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Vorrede zur sechsten Auflage. 



Als mir im Monate April des Jahres 1885 durch die gütige Ver« 
mittlnng meines vielverehrten Lehrers, des Herrn Hofrates Prof. Dr. 
Wilhelm Ritter von Hartel von Seiten der verehrlichen Redaktion der 
ehrende Antrag zuteil ward, die Neubearbeitung des ersten Bandes der 
Her mann sehen Antiquitäten zu übernehmen, da sich Prof. Hug leider 
aus Gesundheitsrücksichten genötigt sah, dieselbe zurückzulegen, konnte 
ich mich den Schwierigkeiten keineswegs verschliessen, mit denen die 
mir anvertraute Arbeit verbunden sei. Doch der Umstand, dass mir nach 
den wenigen Arbeiten, die von mir vorlagen, von so kompetenter Seite 
ein solches Vertrauen geschenkt wurde, wie auch Prof. Hug die Güte 
hatte, mir brieflich mitzuteilen, dass er unabhängig von der Redaktion 
mich als seinen Nachfolger vorschlug — ferner das Bewusstsein, dass 
Liebe zum Gegenstande uns auch Mittel und Wege weise, selbst unge- 
ahnte Schwierigkeiten zu überwinden, all dies, sowie der freundliche Zu- 
spruch meines Lehrers Prof. von Hartel bestimmten mich, auf den mir 
gestellten Antrag einzugehen. 

Bei der Neubearbeitung hielt ich mich nun zunächst in zweierlei Be- 
ziehungen für gebunden: erstens durch den von Hermann in den ein- 
zelnen Vorworten klar ausgesprochenen Charakter des Buches, zweitens 
durch das von der verehrlichen Redaktion im Prospekte selbst bestimmte 
Programm. Konnte ich mich auch nach den Ausführungen des Herrn 
Prof. Blümner (Privataltertümer S. XII), selbst was den Hermann- 
schen Text anlangt, freier bewegen, so durfte ich doch nie vergessen, 
dass auch in der neuen Auflage das Buch Hermanns Werk, soweit 
wie möglich, bleiben sollte. In sachlicher Hinsicht konnten sich also 
meine Aenderungen nur auf Tilgung inzwischen unhaltbar gewordener 
Ansichten und auf Erweiterungen beziehen, welche die Bereicherung der 
Quellen und die neue Litteratur geboten. Doch ist im ersten Falle stets 
Hermanns Entscheidung in der jeweiligen Frage gekennzeichnet, wie 
auch Bährs Urteil angegeben. Dass ich übrigens gegenüber des letz- 
teren Zusätzen bei aller Vorsicht nicht so ängstlich verfuhr wie gegen- 
über dem ursprünglichen Bestände des Werkes, wird mir wohl kein Sach- 
kundiger zum Vorwurfe machen. Weitergehende Aenderungen erfuhren 
vor allem die §§ 4, 6 und 7, 8, 13 f., 19, 21 ff., 24 f., 28, 29, 43 ff. 

üeberhaupt war ich bestrebt, die von Hermann berührten Fragen, 
selbst wenn sie nur nebenbei in Betracht kamen, den neuen Quellen und 
der neuen Litteratur gemäss zu vertiefen, beziehungsweise umzugestalten. 
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VI Vorrede zur sechsten Auflage. 

Wenn ich hingegen den rein historischen Teil des Buches nicht sonder- 
lich erweiterte, so glaubte ich mich hiezu berechtigt, da bereits Her- 
mann das für seine Zwecke Nötige herangezogen hatte. 

Umgestaltungen in der Disposition konnten bloss im einzelnen und 
nur, soweit sie mit der Tendenz des Buches im Einklang standen, vor- 
genommen werden ; so wird der zweite Teil des ersten Bandes die „atti- 
schen Staatsaltertümer", der dritte Teil „die wichtigsten Bundesstaaten 
und die allgemeine Entwicklung der griechischen Staaten nach ihren Be- 
standteilen und Formen" behandeln, sowie „die Uebersicht der griechi- 
schen Kolonien und ihrer Verfaasungaverhältnisse" g^ben. 

Die Tendenz des Buches, welche seinerzeit Hermann schon durch 
den Titel des Buches: „Lehrbuch der griechischen Staatsaltertümer aus 
dem Standpunkte der Geschichte entworfen" zu kennzeichnen 
suchte, wird jedermann zu würdigen wissen, der sich entschliesst, Her- 
manns Buch im Zusammenhang zu lesen, beziehungsweise zu studieren. 
Die Einwände, welche gegen die Anordnung des Stoffes bei Her- 
mann von mancher Seite, auch von mir erhoben wurden, wie insbeson- 
dere der Einwurf, -dass bei seinem Verfahren einzelne Einrichtungen an 
verschiedenen Stellen zur Besprechung kommen müssen, sind insofern ab- 
zuweisen, als sie Hermanns Standpunkt zu wenig berücksichtigen. Er 
wollte nämlich, weit davon entfernt, die Berechtigung von systematischen 
Handbüchern zu leugnen, in seinem Werke den Kausalzusammenhang 
zwischen dem Aussen- und Innenleben des griechischen Volkes zur voll- 
ständigen Klarheit bringen, er wollte veranschaulichen, wie die einzelnen 
Neuschaffungen und Aenderungen in der Verfassung der verschiedenen 
Staaten zurückgingen auf ganz bestimmte Vorgänge in deren politischer 
Geschichte; deshalb beginnt er mit der ausführlichen Beschreibung einer 
Institution erst dann, wenn er all die geschichtlichen Ereignisse vorge- 
fülirt hat, welche die vollständige Entwicklung der ersteren zu ihrer 
Voraussetzung hatte. Und die Berechtigung einer derartigen Betrach- 
tung des griechischen Staatenlebens dürfte niemand verkennen, insbeson- 
dere wenn er beachtet, dass ihr besondere Vorzüge eignen, welche der 
systematischen Behandlung ihrer Eigenart zufolge mangeln müssen ; doch 
darüber hat sich bereits Hermann a. a. 0. klar genug geäussert. 

Da mir von vornherein unbekannt war, wie weit Hugs Arbeit ge- 
diehen sei, wandte ich mich gleich beim Beginne meiner Thätigkeit an 
denselben, um die gütige Ueberlassung „etwaiger Vorarbeiten". Auf 
meine schriftliche Anfrage erhielt ich von dem Gelehrten folgenden Be- 
scheid: „Herr Siebeck bat mich, Ihnen das Handexemplar Stark s 
mit den Zusätzen desselben zu überlassen; und eben dahin zielte wohl 
auch Ihre Bitte vom 16. Mai, Ihnen „etwaige Vorarbeiten" zu überlassen. 
Da ich nun seinerzeit, nicht ahnend, dass ich je aus Gesundheitsrück- 
sichten genötigt würde, das Unternehmen aufzugeben, meine eigenen Ein- 
tragungen und Zusätze etc. in dieses Handexemplar übertrug, ich aber 
dasselbe in dieser Gestalt sehr oft für meine Vorlesungen, Arbeiten etc. 
brauche, auch für einen andern die Benutzung, da er nicht wissen würde, 
was meine Zeichen etc. bedeuten, mit grossen Schwierigkeiten verbunden 
wäre, so sah ich mich genötigt, die sämtlichen Stark sehen Zusätze in 
ein anderes Exemplar, das ich Ihnen übersende, mit eigener Hand zu 
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Vonrede cor sechsten Anlage. Vit 

übertragen. Sie werden freilich wie ich seinerzeit von der Spärlichkeit 
derselben überrascht sein.* 

Im Sommer 1886, wo ich bereits mit der üeberarbeitung der „vor- 
historischen Altertümer* zn Ende gekommen war, wnrde auf Veranlas- 
sung der verehrlichen Redaktion das Hugsche Handexemplar von dem 
Herrn Verleger käuflich erstanden und mir zur Verfügung gestellt. Voll- 
ständig abgeschlossen war nach Hugs eigenem Urteil nur der 4. Bogen, 
vor allem der Abschnitt, der die Amphiktyonien betraf, ein Stoff, der, 
wie erwähnt, von mir bereits absolviert war. 

Für mich hatte natürlich Hugs Arbeit denselben Wert wie jede 
andere Vorarbeit; wo immer Hug eine der von mir gewählten Ansicht 
gleichförmige oder von derselben abweichende äusserte, wurde es ver- 
merkt, desgleichen die Begründung, wenn sie einen eigentümlichen Wert 
hatte. Femer hob ich es auch hervor, wenn Hug einen oder den an- 
deren Quellenbeleg in origineller Weise heranzog und mit andern kom- 
binierte. Hingegen hielt ich mich nicht für verpflichtet, an denjenigen 
Stellen, an welchen Hug dieselben inschriftlichen Quellen wie ich, un- 
abhängig von ihm, gesammelt hatte, dies auch ausdrücklich kenntlich 
zu machen. Hugs Eigentum ist überall mit „Hug M. S." gekenn- 
zeichnet. 

Es erübrigt mir nunmehr meiner Dankespflicht nachzukommen: zu- 
nächst gegenüber meinem hochverehrten Lehrer Prof. Wilhelm Ritter 
von Hartel für die besondere Güte, mit der er mich während des 
Druckes bei der jeweilig ersten Korrektur mit Litteraturnachträgen unter- 
stützte, meinem lieben Schwiegervater, Regierungsrat, Direktor Karl 
Schmidt für die mühevolle Umsicht, mit der er jede zweite Kor- 
rektur las. 

Für die Förderung, die der Arbeit dadurch zuteil ward, dass mir 
Bücher für längere Zeit zur Benützung überlassen blieben, schulde ich 
besonderen Dank : den löblichen Direktionen und Bibliotheks Verwaltungen 
der k. k. Universitäts-, der pliilologischen und der archäologischen Se- 
minarbibliothek, an dem k. k. akademischen Gymnasium und dem Staats- 
gymnasium im IX. Bezirke zu Wien, an dem Staatsgymnasium zu Her- 
nais; ferner den Herren Hofrat Prof. v. Hartel, Hofrat Prof. Dr. 
Karl Schenkl, meinem hochverehrten Gönner Prof. Dr. Franz Hof- 
mann, meinem treuen Freunde Hannibal Alexander Bazz an ella, 
meinen Kollegen: Prof. Penka, Prof. Dr. Paulitschke, Professor 
L. Fleischanderl und Fd. H erbrich. 

Meinem verehrten Herrn Verleger habe ich für das rege Interesse, 
welches er während des Druckes dieses ersten Teiles stets bethätigte, 
besonders zu danken. 

Wien, im Herbste 1888. 

Viktor Thumser. 
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YI£[ Vorrede zur ersten Auflagt. 

Jlus den Vorreden der früheren Auflagen. 
Aus der Vorrede zur ersten Auflage. 

Wenn der Verfasser dieses Lehrbuchs gleich von vom herein offen 
bekennt, ilass auch es, gleich unzähligen andern, seine Entstehung zunächst 
der Absicht verdankt, bei seinen Vorträgen sich den Zeitverlust und die 
Mühe des Diktierens zu ersparen, so glaubt er doch auf der andern Seite 
der stellenden Phrase der meisten Bücher dieser Art, die jenes Bekennt- 
nis bald zu begleiten, bald zu verstecken pflegt, der Angabe der Gründe 
nämlich nnd der Entschuldigung, warum man die grosse Zahl der vor- 
handenen Kompendien u. s. w. wieder um eins vermehre, nicht zu be- 
dürfen. Denn so wenig er auch den einzelnen älteren Lehrbüchern dieses 
Zweigs der Altertumskunde ihren eigentümlichen Wert absprechen will, 
so bedarf es doch für den Kundigen keiner Erinnerung, welche riesen- 
haften Foitschritte einerseits gerade dieses Fach erst in den letzten zwanzig 
oder dreisBig Jahren durch gründlichere Forschungen, neue Entdeckungen 
wesentlichen Stoffes und Erweiterung und Erhöhung des Gesichtspunktes 
im allgemeinen gemacht habe, und wie wenig doch andererseits alle diese 
Ke^iiltate im ganzen noch sozusagen in das Leben und Bewusstsein des 
grössern philologischen Publikums übergegangen seien — um einen Ver- 
Buch zu rechtfertigen, der die Ergebnisse, die teils in weitläufigen und 
teueren Werken unter der Fülle gelehrter Untersuchungen verborgen, 
teils in schwer zu erwerbenden Abhandlungen und Monographien zer- 
streut, teils durch den Zwiespalt der Ansichten und Schulen verdunkelt 
da liegen, gleichsam unter einem Brennpunkte zu sammeln und in einer 
Form, die auf gleiche Weise die üebersicht des Ganzen und die selbst- 
thätige Prüfung des Einzelnen erleichtert, ein verjüngtes Bild der Wissen- 
schaft nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte zu geben bezweckt. Wenn 
er daher irgend den Vorwurf unzeitiger Schreibseligkeit zu fürchten hätte, 
so wäi'e es nur, weil dem einen oder andern sein Versuch vielleicht vor- 
zeitig oder übereilt erscheinen könnte; nicht dass er sich selbst einer 
Obei^Hcblichkeit oder Saumseligkeit bewusst wäre, sondern weil es teils 
in der Natur einer solchen Arbeit liegt, dass sie nie, und am wenigsten 
das erste Mal, zu absoluter Vollständigkeit gelangen und als abgeschlossen 
betrachtet werden kann, teils manchem wohl die Wissenschaft selbst noch 
zu viele einzelne Punkte unerörtert zu lassen, noch zu jung und zu un- 
reif KU sein scheinen möchte, um sich zu einer systematischen Darstel- 
lung in prägnanten Umrissen zu eignen. Was inzwischen den ersten 
Punkt betrifft, so glaubt der Verfasser frei, dass er und sein Buch an 
dem Tageslichte der öffentlichen Beurteilung in einem Jahre mehr ge- 
winnen könne als in zehn Jahren im Dunkel seines Pultes, und scheut 
sich daher nicht, es selbst in seiner mangelhaften Gestalt gleichsam als 
Manuskript dem ganzen philologischen Publikum mit der Bitte vorzulegen, 
^B durch Bat und thätige Unterstützung dem Ziele der Vollendung näher 
S5U b ringe ü, das er durch eigene Kraft allein nicht erreichen zu können 
sich gern bescheidet. Eücksichtlich des andern aber hofft und wünscht 
er, gerade durch dieses Buch dazu beizutragen, dass die Lücken und 
Dnnkeliielten, die mitten unter der ausgezeichneten und erschöpfenden 
Behandlung anderer Teile doch unstreitig noch vielfach übrig geblieben 
öder nur schwach und ungenügend überkleidet sind, in der Nebeneinan- 
dersteüung deutlicher hervortreten und manchen , dessen Geist nur Stoff 
zu antiijnarischer Thätigkeit und Forschung sucht, zur Bearbeitung und 



\ 



Digitized by 



Google 



Vorrede zur ersten Auflage. IX 

Ergänzung dieser mangelnden Teile auftnuntem mögen. Zu diesem Ende 
hat er selbst unerledigte Schwierigkeiten nicht übergangen, neu auf- 
stossende nicht verhehlt; überall selbst entscheiden zu wollen, hätte 
grössere Reife, grössere Hilfsmittel, ja selbst grössere Auktorität erfor- 
dert, als ihm sein Alter, sein Talent, seine Verhältnisse gewähren. Wohl 
glaubt er manches neu dargestellt, manches verkannte alte aus dem Staube 
der Vergessenheit hervorgezogen zu haben, aber selbst dies konnte doch 
stets nur beiläufig geschehen, da die alleinige Hauptidee, die er verfolgte, 
immer nur die eines Leitfadens war, der nicht subjektive Ansichten, Ver- 
mutungen und Kombinationen der gelehrten V^elt zur Annahme oder 
Verwerfung vorlegen , sondern durch objektiv treue Darstellung des ur- 
kundlich Vorhandenen in möglichst adäquater Form selbst jeder beliebi- 
geii Ansicht, die nur die Grundlage des geschichtlich Gegebenen nicht 
verschmähete, als Basis und Ausgangspunkt zu dienen geeignet sein 
sollte. Gänzliche Farblosigkeit freilich und rein mechanische Relation 
wird der denkende Mann von dem Denkenden nicht verlangen, doch hat 
der Verfasser stets auch der abweichenden Meinungen berichtend zu er- 
wähnen und selbst bei gänzlichem Mangel geschichtlicher Gewissheit das 
Prinzip der historischen Treue wenigstens in treuer Darlegung der Sach- 
lage und der streitenden Ansichten mit ihren Gründen festzuhalten ge- 
sucht. Hieraus folgt auch von selbst schon das Verhältnis seiner Arbeit 
zu dem klassischen Hauptwerke dieses Fachs, der hellenischen Altertums- 
kunde von Wachsmuth, mit welchem er allerdings die allgemeine Idee 
der Zeitgemässheit einer Zusammenstellung aller Ergebnisse der seit- 
herigen Altertumsforschung unter einem leitenden Gesichtspunkte gemein 
hat, so vermessen es auch wäre , jene mit diesem auch nur in irgend 
einer andern Rücksicht sonst in Parallele setzen zu wollen; nur als 
Leitfaden betrachtet konnte sie dem Vorwurf unnötiger Bemühung ent- 
gehen und musste daher im ganzen eigene Untersuchungen und Betrach- 
tungen, durch welche jener geniale und gründlich gelehrte Forscher sei- 
nem Werke noch einen eigentümlichen Wert verliehen hat, ebenso fem 
von sich halten als das Detail der Ausführung im einzelnen, wofür in 
diesem das Möglichste geleistet ist. Wenige Punkte nur möchten sich 
hier weitläufiger als bei Wachsmuth behandelt finden; rücksichtlich der 
meisten hat der Verfasser vielmehr die Idee verfolgt, dass Wachsmuths 
Werk beim Gebrauche des seinigen als ausführliches Handbuch dienen 
könne, und diesen Zweck durch stete Verweisungen auf jenes zu erreichen 
gesucht; dass er jedoch wie in der Anlage, so auch in der Arbeit selbst 
sich nie von Wachsmuth abhängig gemacht hat, wird dem prüfenden 
Beurteiler ebensowenig entgehen als überhaupt das sorgfältige eigene 
Quellenstudium, aus welchem er Stoff und Farbe für dieselbe geschöpft 
hat; so wenig er auch den Koryphäen dieses Fachs im allgemeinen seinen 
Dank vorenthalten darf, ohne deren Vorgang eine Arbeit wie diese na- 
türlich unmöglich gewesen wäre. 

Nach dem doppelten, obschon eng verschwisterten Zwecke also, den 
der Verfasser bei diesem Versuche vor Augen gehabt hat : dem grösseren 
philologischen Publikum eine gedrängte üebersicht dessen zu geben, was 
den geretteten Resten des Altertums und den bewährtesten neueren For- 
schungen zufolge über Staatseinrichtungen und innere Geschichte der 
vornehmsten Völker des hellenischen Altertums als gewiss oder so gut 
wie gewiss betrachtet werden kann, und damit zugleich den Mangel eines 
genügenden Lehrbuchs dieser der ganzen wissenschaftlichen Richtung der 
Zeit nach so allgemein interessanten Disziplin zu ersetzen — ergeben 
sich nun auch von selbst die Gesichtspunkte, unter welchen er Einrich- 
tung und Brauchbarkeit desselben von kompetenten Richtern beurteilt 
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X Vorrede zur ersten Auflage. 

zu sehen wünscht; und für diese fügt er daher nur noch einige nähere 
Angaben über den Plan bei, den er dabei im einzelnen sowohl rücksicht- 
lich der Behandlung und Wahl des Stoffs, als rücksichtlich der Eintei- 
lung und Anordnung desselben befolgt hat. Vor allem bittet er hier die 
drei Teile, den Text, die in den Noten mitgeteilten Beweisstellen und 
die ebendaselbst gegebene Bibliographie, jeden besonders zu betrachten. 
Den Text, als eigentlichen Kern und Sitz des Leitfadens, hat er nach 
Möglichkeit so einzurichten gesucht, dass er schon für sich allein ein 
zusammenhängendes Ganzes bilde und nach Belieben auch ohne die Noten 
gelesen werden könne, sei es nun, dass jemand ohne eigentlich gelehrte 
Zwecke sich bloss auf Treu und Glauben unterrichten wolle, oder dass 
er An- und Verknüpfungs- und üebersichtspunkte für das zu Erlernende 
oder bereits Erlernte suche; die Mühe, die er dabei auf Klarheit und 
prägnante Kürze der Darstellung verwandt hat, wird hoffentlich nicht 
ganz ohne Anerkennung bleiben, obschon er in den wenigsten Punkten 
sich darin selbst genügt zu haben sich bewusst ist. Jedenfalls aber hat 
er gleichwie das Ganze zunächst wesentlich als Lehrbuch, so auch den 
Text stets als Hauptsache behandelt und wünscht ihn auch so betrachtet 
und beurteilt; wenigstens würde es ihm sehr unangenehm sein, wenn man 
die Noten anders denn als Zugabe und Beilage betrachten und entweder 
die Anforderung besonderer Gelehrsamkeit an sie machen, oder sie als 
leeren Citatenprunk und Wust ansehen wollte. Je mehr er aber durch 
dieses Buch zu stets erneuertem eigenen Forschen und Fortschreiten an- 
zuleiten und dieses nach Kräften zu erleichtern wünschte, desto notwen- 
diger schien es ihm, einmal, soweit es die Gedrängtheit des Raumes er- 
laubte, die beweisenden oder sonst charakteristischen Stellen ganz ab- 
drucken zu lassen, dann aber eine möglichst vollständige Litteratur zu 
liefern, die man ohnehin bei Kompendien als unumgänglich vorauszusetzen 
pflegt, und deren Notwendigkeit zur Ruhe und Festigkeit eigenen For- 
schens er selbst aus Erfahrung kennt. Was er daher seit Jahren für 
sich selbst aus diesem Gesichtspunkte an bibliographischen Notizen ge- 
sammelt hat, teilt er hier anspruchslos als Gemeingut mit, wohl wissend, 
dass eine solche Angabe, namentlich in einem Fache, das zu jeder Zeit 
seinen Sitz vorzüglich in Monographien gehabt hat, selbst dem Biblio- 
graphen ex professo kaum erschöpfend möglich ist, und ebensoweit ent- 
fernt von der Lächerlichkeit, sich damit den Schein einer umfassenden 
Belesenheit geben zu wollen, als von der Aengstlichkeit, kein Buch an- 
ders als aus Autopsie zu eitleren ; ob und wie viele er , und wie er sie 
gelesen, glaubt er inzwischen getrost dem Urteile des einsichtsvollen 
Kenners überlassen zu dürfen. Hätte Herr Wachsmuth freilich den Plan 
einer solchen Litteratur, wie er ihn im Verlaufe seines Werkes gefasst 
zu haben scheint, schon von vorn herein entschieden verfolgt, so würde 
der Verfasser sein Scherflein vielleicht bescheiden zurückbehalten haben, 
obschon er auch so selbst durch die bibliographisch genauere Angabe 
allein schon manchem einen Dienst zu erweisen glaubt. Für die Genauig- 
keit derselben glaubt er im ganzen bürgen zu können, sowie er auch in 
Citaten u. s. w. alle Korrektheit erzielt zu haben sich schmeichelt, die 
bei einer so unendlich mühsamen Arbeit möglich war. Durch Verringe- 
rung der Citate hätte er sich freilich einen Teil dieser Mühe ersparen 
können: doch fragt er sich, ob er damit der Mehrzahl seiner Leser ge- 
dient haben würde; für die Beweisstellen aus den Urtexten selbst rech- 
net er wenigstens mit Sicherheit auf den Dank aller derer, welchen Au- 
topsie und eigene Prüfung im Zusammenhange ebensosehr wie ihm Be- 
dürfnis und doch oftmals gerade die wichtigsten Quellen nicht zugänglich 
sind. Leicht möchte sogar in dieser Hinsicht noch mehr gewünscht 
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werden; doch glaubt er nicht vieles Wesentliche tibergangen zu haben; 
für Attika namentlich möchten nur wenige der bedeutenden einschlägigen 
Stücke aus Petits Sammlung fehlen ; und sollte die Nachsicht und Unter- 
stützung des philologischen Publikums seine Bemühungen lohnen, so könnte 
eine neue Auflage leicht alle gerechten Wünsche befriedigen. 

Aehnliche Zwecke hat vor einigen Jahren Graff für die äussere 
Geschichte verfolgt, doch schmeichelt sich der Verfasser, dass man darum 
seine Arbeit nicht für überflüssig halten werde, selbst wo der Faden der 
Geschichte, an den er sie gereiht hat, ihn bisweilen auf jenes Nachbar- 
gebiet hinüberführt. Denn wie es auch bereits der Titel angiebt, so 
wünscht er es bei der Beurteilung und dem Gebrauche 
des ganzen Buchs nicht übersehen, dass es wesent- 
lich vom Standpunkte der Geschichte aus entworfen 
ist — ein Standpunkt, der nach der vorherrschenden Richtung der 
Wissenschaft unserer Zeit für den Kundigen keiner Rechtfertigung be- 
darf — und daher selbst die dauernden Zustände, die 
es im einzelnen zu schildern unternimmt, nur als Mo- 
mente einer grossen und dauernden Bewegung und 
notwendigen Entwickelung auf der einen, in der un- 
unterbrochen s ten Wechselwirkung mit den Ereig- 
nissen der politischen Geschichte auf der andern 
Seite darstellen konnte. Bei demjenigen Publikum, selbst dem 
lernenden, dem das Buch bestimmt ist, durfte er nun dafiir zwar die 
einzelnen Begebenheiten ihrem äusseren Zusammenhange nach als bekannt 
voraussetzen und erwähnt ihrer daher auch stets nur mit dieser Rück- 
sicht; doch zweifelt er nicht, dass ein Lehrer es selbst einem Vortrage 
der äusseren Geschichte bei einem reiferen Auditorium bequem zu Grunde 
legen könne, indem die umfassende Einsicht in die Folgen und Wirkungen 
der äusseren Begebenheiten auf das innere Leben und dieses auf jene 
das Interesse, das jene schon an sich darbieten, nur erhöhen kann. 
Gerade diesen inneren Zusammenhang aber kommen die Lehrbücher der 
politischen Geschichte nur zu häufig in Versuchung wenig oder gar nicht 
zu berühren, und der Verfasser glaubte daher kein unnützes Werk zu 
thun, wenn er hier und da selbst auf äussere Ereignisse einige Strahlen 
des Lichtes fallen Hesse, das nur die Konzentration aller erhaltenen 
Lichtblicke aus dem Dunkel des Altertums unter einem Brennpunkte über 
so viele Partien desselben verbreiten kann; um so mehr, da die äussere 
Geschichte der Hauptstaaten vielfach selbst nur wieder die innere Ge- 
schichte des gesamten Griechenlands als solche darstellt. Dass aber 
eine Darstellung des griechischen Volks- und Staatslebens, die aus dem 
Standpunkte der Geschichte entworfen ist, auch nur erst mit dem Ein- 
tritte der geschichtlichen Zeit beginnen könne, leuchtet ein, und wenn 
der Verfasser daher der Entwickelung des Heraklidenzugs und seiner 
Folgen noch ein Kapitel vorausgeschickt hat, so verwahrt er dies feier- 
lichst gegen alle Forderungen, die man an eine Schilderung der vor- 
geschichtlichen Zeit aus ihrem eigenen Standpunkte machen könnte. 
Nur weil er überhaupt den Grundsatz verfolgt hat, jedes Institut u. s. w. 
da zu behandeln, wo es eine lebendige Stelle in einem homogenen Orga- 
nismus einnimmt, selbst wenn es auch später noch lange unter verän- 
derten Verhältnissen als ehrwürdiges Ueberbleibsel fortbestehen sollte, 
hat er einige allgemeine Gesichtspunkte aufgestellt, aus welchen die in 
der geschichtlichen Zeit fortdauernden Reste und Erinnerungen ihrer 
wahren Eigentümlichkeit nach zu betrachten sein möchten, und will dies 
keineswegs so angesehen wissen, als ob er die grossen Fragen über 
Felasger, Aeoler und Hellenen, Hellenismus und Orientalismus u. s. w« 
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mit drei Worten abgethan zu haben glaube, obschon er auch so seine 
eigene Ansicht keineswegs zu verbergen gesucht hat. Namentlich hat 
er es kein Hehl, dass er sich von der Notwendigkeit einer Zivilisation 
Griechenlands aus dem Oriente nie hat überzeugen können, und die un- 
bestreitbaren Aehnlichkeiten, die man dafür anführt, lieber mit H. Rit- 
ter *) aus einer Innern als einer äussern Verwandtschaft herleitet , ob- 
schon er auf der andern Seite auch nicht zu denen gehört, die einem 
Prinzipe zu Liebe die geschichtlich erwiesene Wirklichkeit solcher 

im einzelnen um jeden Preis wegzudeuteln suchen Dass er die 

homerische Zeit nicht an das Ende der vorgeschichtlichen Zeit gestellt 
hat, kann seiner Meinung nach nur den befremden, der die Morgenröte 
noch mit zur Nacht und nicht schon zum folgenden Tage rechnet, ob- 
schon er allerdings insofern sie lieber vor der Darstellung der spar- 
tanischen Verfassung behandelt hätte, als er in dieser, so fremd sie auch 
scheinbar dem ganzen Entwickelungsgange des übrigen griechischen 
Staatslebens dasteht, doch ihren ursprünglichen Elementen nach keinen 
wesentlichen Unterschied von dem allgemeinen Charakter jener sieht und 
den Grund der nachmaligen Verschiedenheit eben nur in die Erstarrung 
und das Hindernis setzt, das Lykurg durch die Gerusia dem beginnenden 
Kampfe des Volkes mit dem Königtume, aus welchem sich in dem übrigen 
Griechenlande nach und nach alle andern Staatsformen entwickelten, 
von vorn herein in den Weg stellte. Dass er aber nicht alle einzelnen 
Stas^ten Griechenlands mit der Ausführlichkeit wie die Hauptstaaten be- 
handelt hat, wird ihm hoffentlich niemand verübeln, der den Plan seiner 
Arbeit einerseits, die Beschaffenheit der Aufgabe andererseits zu würdi- 
gen weiss; wie lückenhaft der Stoff ist, können die Sammlungen bei 
Tittmann und Pastoret jeden überzeugen; und wenn sich auch selbst 
daraus noch etwas anderes machen Hesse, als jene Männer wollten oder 
konnten, so wäre diess doch eher Sache von Monographien als eines 
Kompendiums. Was übrigens in dieser Hinsicht etwa bemerkenswert 
sein möchte, hat er zum Teil schon beispielsweise im dritten Kapitel 
mitgeteilt, das jenen Mangel detaillierter Notizen, selbst, wie er glaubt, 
dem Plane übersichtlicher Ganzheit angemessener, durch eine zusammen- 
hängende Schilderung der allgemeinen Formen und Gesetze zu ersetzen 
sucht, von welchen die inneren Schicksale der einzelnen Staaten trotz 
aller durch besondere Verhältnisse bewirkten Verschiedenheit dennoch 
nur die stets wiederholten und allenthalben wiederkehrenden Aeusserungen 
sind; die er aber selbst wieder nur derselben urkundlichen Quelle, der 
Aristotelischen Politik, entnommen hat, aus welcher uns auch noch die 
schätzbarsten Einzelnotizen zufliessen, und die hier um so mehr die 
Stelle geschichtlichen Zeugnisses vertreten kann, als eben die Weisheit 
jenes grossen Denkers nicht zum geringsten Teile gerade in der tiefen 
und wahren Auffassung des Lebens in seiner vollen Wirklichkeit besteht. 
Was er daher im vierten Kapitel bei den Kolonien einzelnes beigebracht 
hat, bittet er ja nicht etwa als Versuch einer Innern Geschichte derselben 
im Detail zu betrachten, deren Anforderungen es keineswegs entsprechen 
würde ; eigentlich gehörte vielmehr neben den Veranlassungen und beglei- 
tenden Umständen der Gründung im allgemeinen nur noch der positive 
Charakter vieler ihrer Verfassungen, durch den sie, selbst sozusagen 
positive Staaten, sich vor dem Mutterlande auszeichnen, in seinen Plan; 
da aber auch so das Kapitel unverhältnismässig klein geworden sein würde, 
so glaubte er vielen seiner Leser einen Gefallen zu thun, wenn er bei 



♦) Gesch. d. Phil. I, S. 60. Vgl. auch Schelling zu Wagner's Bericht über 
die ägipet. Bildwerke. Stuttgart 1817, 8. 7 f. 
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Gelegenheit ihres Verhältnisses zu den Mutterstaaten eine üebersicht der 
hauptsächlichsten Pflanzstädte nach Ausgangspunkt, Zeit und Ort der 
Gründung mit den nötigen litterarischen Notizen gäbe und dieser beiläufig 
auch noch mitunter einige Winke über allmähliche Erweiterungen und 
endliche Schicksale derselben beifügte, die dann jeder nach Belieben weiter 
benutzen kann. Zu den folgenden Kapiteln hat er ausser dem oben über- 
haupt bemerkten nichts hinzuzusetzen und schliesst daher die Vorrede 
mit dem herzlichen Wunsche, dass sein Buch mit demselben wissenschaft- 
lichen Interesse, wie er es geschrieben, aufgenommen werden und zur Er- 
höhung und Verbreitung desselben auch an seinem Teile beitragen möge. 
Heidelberg, im März 1831. 



Aus der Vorrede zur dritten Auflage. 

Je lebhafter das Studium der griechischen Antiquitäten vorwärts 

schreitet und je reicheren Stoff ihm stets neue Entdeckungen, namentlich 
auch im Gebiete der Kunst und Inschriftenkunde, darbieten, desto unab- 
weisbarer muss sich die Einsicht aufdrängen, dass das Staatsleben, wenn 
auch die Hauptseite, doch immer nur eine einzelne Seite des grossen Or- 
ganismus ist, welchen der Forscher des klassischen Altertums aus den 
überlieferten Resten zur Anschaulichkeit seines ehemaligen Daseins repro- 
duzieren soll, und je freundlicher diesem das allgemeine Interesse in der 
einen Beziehung entgegengekommen ist, desto stärker muss er sich ge- 
mahnt fühlen, jenem auch in den übrigen Verzweigungen seines Bedürf- 
nisses zu folgen ; was vor zehn Jahren genügte , als es nur darauf an- 
kam, für die zerstreuten Strahlen der Altertumsforschung auf diesem Ge- 
biete einen passenden Mittelpunkt zu gewinnen, reicht jetzt nicht mehr 
aus, wo von diesem Mittelpunkte eine umfassende Peripherie beschrieben 
werden soll, und es Messe den Grund und die Bedeutung jenes Interesses 
gänzlich verkennen, wenn man sich bei dem Geleisteten träge und selbst- 
zufrieden beruhigen wollte. Deshalb habe ich, um wenigstens meinen 
ernsten Willen zu zeigen, diese dritte Auflage mit dem doppelten Titel 
versehen lassen, der diese Staatsaltertümer selbst nur als den ersten Teil 
einer umfassenden Behandlung der griechischen Antiquitäten überhaupt 
bezeichnet und gedenke diesem, wenn mir Gott Zeit und Kräfte fristet, 
noch ehe eine vierte Auflage der Staatsaltertümer nötig werden könnte, 
zunächst die gottesdienstlichen und Privataltertümer des griechischen 
Volkes nach ähnlichem Plane folgen zu lassen, für welche sich ohnehin 
im Gegensatze des Rechtsprinzips, auf welchem der Staat beruht, in dem 
lebendigen Begriffe der Sitte eine gemeinsame historisch-wissenschaftliche 
Grundlage darbietet, freilich wird auch damit das Ziel, welches ich mir 
in obiger Ankündigung vorsteckte, noch nicht vollständig erreicht, inso- 
fern das Verhältnis beider Teile fürs erste noch ein äusserliches bleibt 
und am wenigsten auf diesen ersten Teil zurückwirkt, den ich schon um 
der gebotenen Eile und knapp zugemessenen Zeit willen in seinem bis- 
herigen Schematismus belassen musste ; doch hoffe ich eben dadurch Zeit 
zu gewinnen, um bei der vorläufigen Einzelbehandlung der übrigen Gebiete 
auch für diese erst einen Standpunkt festzustellen und die stimmberech- 
tigten Urteile über meine Belobigung zu jener Ausdehnung meines ur- 
sprünglichen Planes zu vernehmen, ehe ich an die engere Verknüpfung 
der einzelnen Zweige zu einem organischen Ganzen übergehe. Dazu 
kommt, dass eben die grosse Teilnahme des philologischen Publikums mir 
hinsichtlich dieses ersten Teiles selbst Rücksichten auferlegt, die ich, wenn 
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noch res integra wäre, nicht zu nehmen brauchte. Das Buch ist 
gleichsam ein Gemeingut zwischen meinen Lesern und 
mir geworden, so dass ich ohne deren Zustimmung 
nichts Wesentliches an der Anlage und Oekonomie 
des ganzen zu ändern wage, und je eigentümlicher und abwei- 
chender von der sonst beliebten diese ist, desto mehr glaube ich unter- 
stellen zu dürfen, dass auch sie trotz einzelner Anomalien, die ich sehr 
wohl fühle, oder vielleicht gerade um dieser selbst willen ihren Teil an 
der wohlwollenden Aufnahme des Buches habe. Ich räume es sehr 
gern ein, dass eine andere Anordnung und Einteilung 
des Stoffes systematischer und insofern wissenschaft- 
licher sein könne, und will mich daher auch hier in keinen Streit 
mit dem ausgezeichneten Kenner dieses Fachs einlassen, der darüber in 
seiner Beurteilung dieses Lehrbuchs in den Jahrbüchern für wissenschaft- 
liche Kritik abweichende Ansichten aufgestellt und in seinen Äntiquita- 
tibus juris publici Giraecorum auch praktisch durchgeführt hat ; inso- 
fern es sich aber bei einem Buche wie das gegenwär- 
tige nicht sowohl um eine reflektirende Darstellung 
ehemaliger Einrichtungen und Gebräuche für Verstand 
oder Gedächtnis, als vielmehr um eine veranschau- 
lichende Entwickelung der überlieferten Thatsachen 
in d em Zusam menhange ihrer ein stigen Wirklichkeit 
handelt, kann ich es fortwährend nur für zweckmäs- 
siger halten, die verschiedenen Massen, in welche 
ein solcher Stoff notwendigerweise zerfällt, statt 
nach abstrakten Kategorien, nach der Reihenfolge 
der Zeiten zu ordnen, in welchen die eine derselben 
früher, die andere später ihren Höhepunkt erreicht 
hat und damit eigentlich zu ihrem weltgeschicht- 
lichen Dasein gelangt ist. Mögen auch einzelne Prinzipien 
dadurch minder scharf hervortreten, so gibt doch das Ganze ein über- 
sichtliches und lebendig gegliedertes Gesamtbild, woraus der denkende 
Leser, dem das Buch vielmehr Anregung und Stoff darbieten, als vor- 
greifen und eine bestimmte Ansicht aufdrängen soll, jene leicht von selbst 
abziehen kann ; und eben dahin gehören auch jene mehr 
der äusseren Geschichte entnommenen Einstreuungen, 
welche, so wenig sie auch teilweise mit den eigent- 
lichen Antiquitäten gemein haben, doch die Total- 
anschauung und den lebendigen Zusammenhang we- 
sentlich verstärken, und , wie ich aus Erfahrung annehmen zu 
können glaube, von der Mehrzahl der Leser ebenso ungern entbehrt 
werden dürften, als ich sie herauszuwerfen mich entschliessen würde. 
Aus allen diesen Gründen liabe ich denn jedenfalls für dieses Mal noch 
die alte Ordnung unangetastet gelassen und selbst hinsichtlich der Stel- 
lung der homerischen Zeit hinter der lykurgischen keine Aenderung ge- 
macht, obschon dieses abgesehen von dem notwendigen Zusammenhange 
jener mit der Entwickelung der folgenden Staatsformen ein arger Miss- 
stand ist, den ich auch schon in der Vorrede zur ersten Auflage bekannt 
habe und bei einer späteren Umgestaltung vor allem hinwegzuschaffen 
bedacht sein werde; alles Nähere muss ich ohnehin in dieser Beziehung 
der Zukunft anheimstellen und hoffe auch durch diese Vorsicht bei wei- 
tem nicht so viele Erwartungen zu täuschen, als ich vielleicht durch eine 
übereilte ümschmelzung betrogen haben könnte. . . . 
Marburg, im November 1840. 

Dr. K. Fr. Hermann. 
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Aus der Vorrede zur yierten Auflage. 

Indem ich vierundzwanzig Jahre nach dem ersten, fünfzehn nach 
dem jüngsten Erscheinen dieses Lehrbuchs die vierte Auflage desselben 
der Oeffentlichkeit übergebe, kann ich den Plan und die Gesichtspunkte 
des Werkes als hinlänglich bekannt und durch den Erfolg gerechtfertigt 
voraussetzen, um dieses Vorwort lediglich auf den Dank für das nach- 
haltige Wohlwollen seines bisherigen Publikums zu beschränken, ohne 
welches ich keineswegs verkenne, dass selbst seine allfälligen Verdienste 
nicht ausgereicht haben würden, einen solchen Erfolg zu erringen. Denn 
welche Mängel meiner redlichsten Sorgfalt fortwährend entgangen waren, 
wie manchen Irrtum auch die späteren Auflagen nicht vermieden hatten, 
ist mir in einer solchen Reihe von Jahren nicht verborgen geblieben; 
und jedenfalls hat die Wissenschaft inzwischen durch Entdeckungen und 
Forschungen derartige Fortschritte gemacht, dass ich mich nur lebhaft 
der Gelegenheit freuen kann, das Buch, in welchem ich einst die ersten 
Eindrücke meiner jugendlichen Vorarbeiten niedergelegt hatte, mit den 
Massstäben meines reiferen Alters auf gleicher Höhe zu erhalten. Dieses 
habe ich dann auch nach Möglichkeit zu bewerkstelligen gesucht und 
namentlich selbst die Haltung meiner eigenen Fortsetzungen desselben, 
der gottesdienstlichen und Privataltertümer, auf diese Umarbeitung inso- 
fern zurückwirken lassen, als in dieser die Zusammenstellung der neueren 
Litteratur und ihrer Ergebnisse, auf die es ursprünglich vorzugsweise 
abgesehen war, jetzt noch entschiedener und konsequenter als in den vor- 
hergehenden Wiederholungen hinter der Verweisung auf die Quellen und 
dem wörtlichen Abdrucke der wichtigsten unter diesen zurückgetreten ist ; 
obgleich ich nicht fürchte, dass man es mir darum zum Vorwurfe machen 
werde, wenn ich auch jene Seite , der das Buch vielleicht einen wesent- 
lichen Teil seiner Verbreitung dankt, nicht aus dem Auge gelassen und 
noch in dieser Auflage mit möglichst vollständiger Angabe neuer oder mir 
früher entgangener Erscheinungen ergänzt habe. Auch die Anlage und 
Einteilung des Ganzen, die ich nicht mehr als mein Eigentum, sondern 
als Gemeingut meines Leserkreises ansehen zu müssen glaubte, ist aus 
demselben Grunde bis auf wenige Abweichungen, welche das nachstehende 
Inhaltsverzeichnis ergibt, unverändert beibehalten ; im einzelnen dagegen 
kann ich es geradezu ein neues Buch nennen, von dessen Umgestaltung 
nur diejenigen Partien weniger berührt worden sind, die schon in den 

früheren Auflagen mehr auf eigener als fremder Forschung beruhten 

Dass freilich ... das Ziel, welches ich schon in den Vorreden der vor- 
hergehenden Ausgaben angedeutet habe, selbst in dieser Bearbeitung noch 
nicht in seinem ganzen Umfange erreicht ist, will ich hier ebensowenig 
verhehlen; dazu aber bedarf es zugleich einer ähnlichen Neugestaltung 
der beiden andern Bände , wofür wenigstens der lieueste noch nicht die 
buchhändlerische Reife erlangt hat. Sollte es mir vergönnt sein, noch 
eine neue Auflage der Privataltertümer zu erleben, so lässt sich an deren 
letzten Abschnitt, die Rechtsaltertümer, bequem die Entwickelung der 
Grundsätze des äusseren und inneren griechischen Staatsrechts anknüpfen, 
die dann von selbst noch zu einer viel allgemeineren und umfassenderen 
Betrachtung des alten Staatslebens und seiner Organisation führen kann, 
als sie der gegenwärtige Plan mit sich bringt, und der täglich wachsende 
Schatz alter Urkunden wird es dazu auch nicht an Stoff fehlen lassen. , . , 

Göttingen, im März 1855. 

K. Fr. Hermann. 
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Aus der Vorrede zur ffinffcen Auflage. 

„Auf den Wunsch der Verlagshandlung hat der Unterzeichnete die 
Bearbeitung der neuen Ausgabe dieses Werkes eines längst hingeschie- 
denen Freundes übernommen. Es konnte hier ebensowenig von einer 
Umarbeitung des Ganzen in veränderter Gestalt die Rede sein, als 
dies bei der von seinem Kollegen Stark in gleicher Weise bearbei- 
teten Ausgabe der gottesdienstlichen und Privataltertümer der Fall war: 
im Gegenteil, das Werk des dahingeschiedenen Freundes musste in der 
Gestalt, in der es zum letztenmale aus der Hand des Verfassers vor das 
Publikum getreten war, unverändert erhalten bleiben: umsomehr musste 
es die Pflicht des Herausgebers sein, nicht bloss alle die zahlreichen ein- 
zelnen Anführungen einer genauen Revision zu unterziehen und einzelnes 
selbst noch ergänzend hinzuzufügen, sondern auch ebenso die mit seltener 
Vollständigkeit aus der früheren Zeit angeführte Litteratur weiter zu 
vervollständigen durch Hinzufügung alles dessen, was inzwischen seit 
dem Tode des Verfassers namentlich die deutsche gelehrte Forschung auf 
diesen Gebieten geleistet hatte: und die Resultate, welche daraus der 
hellenischen Altertumskunde zugeflossen waren, unter Anwendung einer 
sorgsamen Kritik für das Ganze zu verwerten. Ebenso waren auch alle 
die neuen Quellen, welche inzwischen, insbesondere durch die Inschriften- 
funde uns zugeflossen, und ihr Inhalt für die Darstellung zu benutzen. 
Dass diese Aufgabe keine geringe war, wird jeder zugeben, der auch nur 
einigermassen mit dem Gegenstand bekannt, diesen Bemühungen der 
neuen Zeit einige Aufmerksamkeit geschenkt hat. Ob es nun bei der 
gewaltigen Fülle dieses Stoffes und bei der Schwierigkeit, denselben zu 
gewinnen und zu bewältigen, dem Bearbeiter gelungen ist, alles derart 
vollständig zu verzeichnen und zu benutzen, mögen andere beurteilen: 
er kann nur versichern dass — " 

Damit bricht der auf zwei Papierstreifen vorgefundene Entwurf 
einer Vorrede meines verewigten Freundes und Kollegen J. Chr. F. Bahr 
zu der Neubearbeitung dieses ersten Bandes von K. Fr. Hermanns Lehr- 
buch der griechischen Antiquitäten ab Mit welchem Eifer und 

welch rastloser Emsigkeit, mit welchem Interesse, besonders wo es die 
Rektifikation der Citate, wo es die ethnographischen und allgemeinen 
Kulturverhältnisse Griechenlands betraf, wo es irgend mit den geliebten 
Herodotstudien zusammentraf, Bahr an diese Arbeit gegangen, das darf 
jetzt der Herausgeber dem Dahingeschiedenen laut und Sreudig nach- 
rühmen, auf grund fortwährenden persönlichen Verkehrs wie der gerech- 
ten, eingehenden Prüfung der Bährschen Arbeit selbst 

Es war füi' die Arbeit des zweiten Herausgebers günstig, dass ihm 
ein wesentlich in sich abgeschlossener Teil des Ganzen (§ 155 bis 190) 

zur Bearbeitung zufiel Das Bestreben, die eigentümliche 

und wertvolle Knappheit des Hermannschen Grundplans möglichst zu 
erhalten, hat ihm in den Aenderungen oder Erweiterungen des Textes 
selbst noch strengere Enthaltsamkeit auferlegt, als sie in Bährs Weise 
lag 

Heidelberg, im November 1876. 

B. Stark, 
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Einleitniig. 

§ 1. Begriff und Verhältnis der Altertümer zur Alter- 
tumskunde und Archäologie. 

Der Name Altertümer, antiquücdes^ dpxatoXoyCa, umfasst, auch 
wenn er in Beziehung auf ein einzelnes Volk wie das griechische 
gebraucht wird, im Grunde alle Erscheinungen und Aeusserungen 
des Lebens und der Thätigkeit desselben vor einem bestimmten Zeit- 
punkte, der entweder sein geschichtliches Dasein selbst oder doch 
eine entscheidende Epoche des letzteren beschlossen hat ') ; und mag 
auch der Sprachgebrauch eine solche Betrachtung in ihrem vollen 
Umfange*) mehr mit dem Ausdruck Altertumskunde oder Altertums- 
wissenschaft bezeichnen, wovon die eigentlichen Altertümer nur 
einen Teil ausmachen, so haftet doch gerade diesen vorzugsweise der 
Gesichtspunkt einer Beschäftigung mit vergangenen Zuständen an *), 
während andere Teile der Altertumskunde noch andere und näher 
liegende zulassen. Am deutlichsten zeigt sich dies bei den erhaltenen 
Denkmälern des Altertums, die, sei es mittelbar als schriftstelle- 
rische Ueberlieferungen, sei es als autoptische Zeugen und Reste der 
Vergangenheit in Inschriften, Münzen, Geräten und bildlichen 
Erzeugnissen allerdings auch den Altertümern als Quellen und 



') So nennt der Grieche selbst seine Urgeschichte, einschliesslich der 
Mythenzeit, ApxatoXoYCa, Plat. Hipp. mai. 285 D, Diodor. I. 4, 6, IV. 1, 4, 
Plut. Thes. 1 Ende, de Her od. mal. 3 gegen Ende. Ebenso Dionys. A. 
R. I. 6 fwiwtlxY] dpxaioXoyCa, vergl. I. 44 und IL 21 ApxaioXoYfai von den 
Antiquüates des Terentius Varro. (s. Bährs Gesch. d. Rom. Lit. * § 222.) 
Joseph. Antiqq. Jud. I. 1; vgl. Ast, Grundriss der Philologie, Landsh. 1808, 
S. 34 , E. V. L a 8 a u 1 X , über das Studium der griech. u. röm. Altertümer, 
München 1846. 4. S. 11; Studien des klass. Altertums S. 86. Aug. Böckh, 
EncyWopädie und Methodologie der philolog. Wissenschaften, herausgeg. von 
E. Bratuschek, Leipzig 1877, S. 351 ff., H. Aufl. bes. von R. Klussmann, 
1886, S. 360 ff. 

*) Wie sie z. B. Ed. Platner: über wissenschaftliche Begründung und 
Behandlung der Antiquitäten, Marb. 1812. und R. RKlausen nach Böckh 
als Begriff der Altertümer aufgestellt hat; vgl. F. S. W. Hof f mann, Le- 
bensbilder berühmter Humanisten, Lpz. 1837, S. 58 ff. oder A. F. Elze über 
Philologie als System, ein andeutender Versuch. Dessau 1845. 

•) Baco de augm. scient. IL 6: Antiquitates sunt teliquiae historiae, 
quae tanquam tabulae e naufragio temporum ereptae sunt. 

Hermann, Lehrbuch I. Btaatsaltertflmer. 6. Aufl. \ 
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2 § 1. Begriff und Yerliältnis der Altertümer u. s. w. 

Mittel für ihre Zwecke dienen , ohne jedoch darin ihren ganzen 
Wert und ihre Bedeutung zu erschöpfen; im O^enteil bietet die 
Mehrzahl derselben gleichzeitig noch höhere und selbständigere 
Seiten dar, nach welchen sie teils um ihrer selbst willen beschrieben 
und erklärt, teils in den Organismus einer allgemeineren Entwick- 
lung verwoben werden ; und auch , wo diese monumentale Alter- 
tumskunde noch den hergebrachten Namen Archäologie mit den 
Antiquitäten teilt, hat sie thatsächlich durch den Anschluss an die 
allgemeine Kunstgeschichte eine andere Richtung gewonnen. Aehn- 
liches aber gilt mehr oder minder auch von den übrigen Zweigen 
der wissenschaftlichen Altertumskunde, die einerseits zwar nach 
ihrer historischen Beziehung zu dem alten Volksleben dem weiteren 
Kreise der Altertümer beigezählt werden können, dabei jedoch an- 
derseits die sachlichen Prinzipien ihres besondem Faches werden 
stets vorwalten lassen. Ja selbst die politische Geschichte Griechen- 
lands wie Roms stellt sich nicht bloss als Lebensäusserung eines 
ehemaligen Volkstums, sondern auch als Glied einer grösseren 
menschheitlichen Entwickelungsreihe dar, zu dem sich die natio- 
nalen Funktionen nur als Ursachen oder Wirkungen verhalten. 
Zieht man folglich alle diese Fächer von dem grossen Ganzen der 
klassischen Altertimiskunde ab, so bleibt für 'die Antiquitäten im 
engeren Sinne nur die Vergegenwärtigung der ehemaligen Zustände 
und Institutionen übrig, in welchen sich die Individualität des be- 
treffenden Volkes gleichsam in ihrer Häuslichkeit ausgeprägt hat, 
um von hier aus erst durch jene Aeusserungen und Thätigkeiten 
mit dem grösseren Leben der Menschheit in Beziehung zu treten ^). 

*) Vgl. Wolf, Vorlas. I. S. 377— 385; Museum 1. 1 ff. (= Kleine Schriften 
11. 808 f.) ; G. B e r n h a r d y, Grundlinien der Encyklopädie der Philologie, 
Hau. 1832, S. 306—320; F. Haas e in HaU. Encyklopädie Sect. III. B. XUI. 
S. 400— 403; Fr. Ritschl in Brockhaus' Konversationslexikon 1833. IIL 
497-506 (= Kleine phüologische Schriften V., Leipzig 1879, S. 1—18); H. 
Reichardt, die GUederung der Phüologie, Tübingen 1846, S. 44ff.; A. 
B ö c k h , Encyklopädie u. Methodologie des philologischen Studiums, heraus- 
gegeben vonE. Bratuschek, Leipzig 1871, S.60f.,351ff. (« 61 f., 360 ff.) mit 
Martin Hertz „Zur Encyklopädie der Philologie" in den Commentationes 
in honorem Th. Mommseni, Berol. 1877, S. 507 ff.; Ferd. Heerdegen 
in Zeitschr. f. d. bayr. Gymn.- und Realschulwesen XIII. (1877) S. 287 ff., vgl. 
XXI, S. 401 ff. und ,die Idee der Philologie«* Erlangen 1879; H. Usener, 
Philologie und Geschichtswissenschaft, Bonn 1882; v.Urlichs, Grundlegung 
und Geschichte der klassischen Altertumswissenschaft in J. Müllers Hand- 
buch der klass. Altertumswissenschaft I. S. 4 ff. und B 1 a s s , Hermeneutik 
und Kritik, ebendas. S. 142 ff. Vgl. auch Bursian, Geschichte der klass. 
PhüoL n. 702 ff und Jahresber. VH. 147 f., XI. 34 ff., XIX. 531 ff. 
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§ 1. Begriff und Verhältnis der Altertümer u. s. w. 3 

Znsammeiifassende Werke Aber Altertumskunde: F. A. Wolf. 
Museum der Altertumswisaenscliaft, Berlin 1807, I. S. 1—145 (= Kl. Schrif- 
ten, Halle 1869, Bd. IL) und dessen Vorlesungen Bd. I. herausgi von Gürt- 
ler, Leipz. 1831 und Bd. VL von S. F. W. Hoffmann, 1833, auch des 
letzteren Lehr- und Handbuch: die Altertumswissenschaft, Lpz. 1835", und für 
gelehrten Stoff die Realencyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft in 
alphabetischer Ordnung von Pauly, dann Walz und Teuf fei, Stuttg. 
1837-^52, 6 Bde.; Bd. 1. 2, 2. Aufl. 1861-66; Fr. Lübker, ReaUexikon 
des klass. Altertums, Lpz., 6. Aufl. von M. Erler 1882; Daremberg et Sa- 
glio, dictionnaire (S. 6, A. 1); während A. v. Steinbücheis Abriss der 
Altertumskunde, Wien 1829 und C. G. Haupts allgem. wissenschaftliche 
Altertumskunde oder der konkrete Geist des Altertums in seiner Entwickelung 
und in seinem System, 3 Bäjide, Altena 1839, einzelne, namentlich mythologische 
und artistische Gesichtspunkte einseitig vorwalten lassen; Dr. Iw. Müller, 
Handb. der klass. Altertumswissenschaft, Nördlingen 1885 ff. 

Epigraphisehe Werke und Zeitschriften: Jo. Franz, Ele- 
menta epigraphices graecae , BeroL 1840, 4.; Westermann und Z e 1 1 in 
Paulys Realencyklop. IV, S. 173 ff., vgL Zell, Handbuch der römischen 
Epigraphik, Heidelberg 1850—57, IL§1. G. Hinrichsin Müllers H.B. 
L 331 ff.; S. Reinach, öpigr. Grecque, Paris 1885; E. S. Roberts, intro- 
duction to Greek epigraphy, Cambridge 1887, Werke, welche auf Kirchhof f, 
das griech. Alphabet, fussen. Was das Material betrifft, so hat ältere Samm- 
lungen, die Beck, Grundriss der Archäologie, Leipzig 1816, S. 108 — 119 ver- 
zeichnet, Böckhs Corpus inscr. graecarum, Berl. 1825 ff. IV. Voll. fol. (vgl. 
C. Bursian, Gesch. der klass. Philologie in Deutschland, München u. Leipzig 
1883, n. 697 ff.) überflüssig gemacht; neben und nach diesem sind die bemerkens- 
wertesten H. J. Rose, Inscr. gr. vetustissimae, Cantabr. 1825 ; C. V i d u a, 
Inscr. antiquae in Turcico itinere coUectae, Paris 1827; 0. F. v. Richter, 
griech. u. lateiui Inschriften, herausg. v. J. V. Francke, Berlin 1830, 4.; 
F. s a n n , Sylloge, Bannst. 1834, fol. ; L. R o s s , Inscr. graecae ineditae, 
NaupL 1834, Athen. 1842, BeroL 1845, 4.; Böckh, Urkunden zum Seewesen, 
Berlin 1840 ; R a n g a b ö , antiquit^s hellöniques, Athen 1842—55, H Vol. 4. ; 
Ph. Le Bas, Wad dington, Foucart, Inscr. grecques et latines (H. T. 
von voyage archäolog. en Gröce et en Asie mineure) Paris 1843 f. und 1847 ff. 
fol.; J. L. üssing, Inscriptiones gr. ineditae, Hauniae 1847, 4.; L. Ste- 
phan!, Titulorum graecorum Part. I — ^V vor den Dorpater Lect.-Katalogen 
1848—50; 'Eniypa<^al dvdxöoxot dvaxotXoqpd'eloai xocl ixöo^toot bizö toö dpxaio- 
XoYtxoO aoXköyoi}, Athen 1851; W. Vi scher, epigraph. und archäol. Beiträge, 
Basel 1855 , 4. (vgl. dessen kleine Schriften, herausgeg. von H. G e 1 z e r und 
A. Burckhardt, Leipzig 1877 f., U. Bd.); W es eher und Foucart, 
Inscriptions recueillies ä Belphes , Paris 1863 ; Alb. Dumont, Inscriptions 
ceramiques de Grkje, Paris 1871; Newton, the collection of ancient greek 
inscriptions in the British Museum, Oxford 1. 1874, H. 1883, foL; P. C au er, 
delectus inscriptionum Graecarum propter dialectum memorabilium , Lipsiae 
1877, ed. IL 1883; G. Kaibel, epigrammata Graeca, Berolini 1878; H. 
Röhl, inscriptiones Graecae antiquissimae praeter Atticas inAttica repertas, 
Berolini 1882; desselben imagines inscr. antiquiss. Berolini 1883, gr. 4; 
H. Collitz, Sammlung der griechischen Dialektinschriften, Göttingen 
1884 ff., gr. 8.; G. Di ttenb erger, sylloge inscriptionum Graecarum, Lip- 

1* 
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4 § 1. Begriff und Verhältnis der Alterttlmer u. s. w. 

siae 1888, 2 voll.; Em. Loewy, Inschriften griech. Bildhauer, Leipzig 1885, 
gr. 8.; für Athen ausserdem insbesondere: A. Kirchhoff, ü. Köhler, G. 
Ditteiiberger, Corpus inscriptionum Atticarum, IH voll. IV 1. 2, Berolini 
1873 ff.; St. KoojiavoöÖrjc » 'Axrixfjc lictYpaqpal SrnTÖp-ßtoi. 'Ev 'A^^vot^ 1871, 4. 
H. Droysen, syUoge inscriptionum Atticarum, Berolini 1878. Von Zeit- 
schriften vergL: 'EcpyjiJteplc dcpxaioXoYtxij , Athen 1837—43, 1852-60, 1862 f., 
1869 f., 1872; <^tXCc3xo)p, Athen 1861—62; 'E^Yitispl« dpxatoXoYtxij, Athen 1^2 ff. 
gr. 4*; 'A«->5vatov, Athen 1872—82; Böpwv, Athen 1875 ff. 4.; napvaooög, Athen 

1877 ff.; die Revue arch^ologique, Grazette archöologique 1875 ff., Comptes 
rendus des s^ances de Tacad^mie des inscriptions et belies lettres, Journal des 
savants zu Paris, Annales de la facult^ des lettres de Bordeaux 1878 ff.; 
Annuaire de Tassociation pour Tencouragement des ätudes grecques en France, 
insbesondere aber: Bulletin de correspondence Hell^nique, Athen 1877 ff. ; die 
Annali und Bulletino des Instituto di corrispond. archeol. bis 1886, von diesem 
Jahre Mitteilungen des deutschen archäol. Instit., Rom. Abt. ; Journal of HeUenic 
studies, London 1880 ff. ; Compte rendu de la commission imperiale archöolog., 
Petersburg 1860 ff.; endlich die archäolog. Zeitung zu Berlin bis 1886, von 
diesem Jahre „Jahrbuch des Deutschen arch. Institutes" ; das Rheinische Mu- 
seum N. F. zu Frankfurt; Hermes zu Berlin 1866 ff.; Jahrbücher für Philo- 
logie zu Leipzig; Wiener Studien u. Archäologisch-epigraphische Mitteilungen aus 
Oesterreich, Wien 1879 ff. u. 1877 ff.; bes. aber: Mitteilungen des Deutschen 
archäolog« Institutes in Athen 1876 ff. ; femer Bezzenbergers Beiträge zur 
Kunde der indogerman. Sprachen, Göttingen 1875 ff., auch Leipziger Studien 

1878 ff.; für einzelne Gegenden auch manche der später § 6 zu nennenden 
Reisewerke. Vgl. wegen der einschlägigen Litteratur B ö c k h , Encyklop. 722 ff. 
(2 760 ff.); Bursian, Gesch. der Philol. a. a. 0.; Paulys Encyklop. IV, 173 
bis 184; B u r s i an s Jahresberichte U. 1194 ff., IV. 252 ff., XV. 1 ff., XXXII. 1 ff., 
XXXVI. 1 ff. 

I^nmismatische Werke und Zeitschriften: Ezech. Span- 
heim, Dissertationes de praestantia et usu numismatum antiquorum, Ro- 
mae 1664, Amstel. 1691, 4.; ed. lU. Lond. et Amst. 1706, 1717. 2 Bde. fol. 
und F. Creuzer über einige praktische Seiten des antiken Münzwesens in 
s. deutschen Schriften z. Archäol. I. S. 320—387; zur Uebersicht des griechi- 
schen Münzschatzes aber ausser älteren bei Beck a. a. 0. S. 119 — 131 die 
Hauptwerke von Eck hei (Doctrin. numorum veterum, Wien 1792 ff. 4. 
B. I— IV) und Mionnet (Description des mödailles antiques, Paris 1806 ff., 
VI Bde. mit Suppl.) mit zahlreichen Nachträgen von Millingen, Pin- 
der, Gadalvöne und andern, die teils in Koners Artikel Nummi, in 
Paulys Realencyklop. V. S. 753, in A. G. E. v. Werlhofs Handbuch der 
griechischen Numismatik, Hannover 1850, S. 24 ff. und Böckhs Encyklop. 
S. 376 (^ 385) verzeichnet, teils in Zeitschriften, wie Cartiers Revue numis- 
matique, Blois et Paris 1836 ff. (XXI Voll, bis 1856. Von da Second. s^rie 
1856 — 1863 in 8 Voll) , Revue archäologique ; Revue numismatique par J. de 
Witte et Adrien de Longpärier (gegr. 1836). NouveUe Sörie, Paris 
1866 — 70, dann 1874 ff. Annuaire de la soci^t^ fran^aise de numismatique et 
d'archeologie, Paris 1866 ff., BuhotdeKersers: Bulletin numismatique. 
M^m. de la societ^ du Gentre. Bourges 1868 ff., M^langes de numismatique 
par F. de Saulcy, A. de Barthälemy et E. Hucher, Paris 1874 ff. 4.; 
Bulletin de correspond. HeU^n.; Akermans Numismatic chronicle, London 
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1839 ff. (1839—1858) in 20 Voll., nebst Numismatic Journal 1836. 2voU., the 
Numismatic Chronicle and Journal of the Numismatic Society, ed. by J o b n 
Evans, W. S. W. V aux and (Fred. W. Madder) Barclay V. He ad (gegr. 
Lond. 1838, new series 1861 ff., 3. series 1881 ff.); Revue beige de numismatique 
par R. Cbalon et Cb. P i o t. I. S6rie. BruxeUes 1842 ff. 6 Voll. ü. Serie 1851 ff. 
6 Tomm. Ill.Särie 1857 ff. 6 Tomm. IV. S^ie 1863 ff. V. Särie 1871 ff. ; F. Leitz- 
mann, Numismatische Zeitung, Weissensee 1834 ff. 4., nebst CG. Tbieme, 
Numismatischer Verkehr imd der Beilage: Blätter für Münzfreunde, Leipzig 
1865. 4.; B. Köhne, Zeitscbr. f. Münz-, Siegel- und Wappenkunde, Berlin 
1841 ff., 2 voll., fortgesetzt in den M^m. de la Society imperiale d' Archäologie 
de St Petersbourg 1846—1852 und nun: Berliner Blätter für Münz-, Siegel- 
und Wappenlmnde, Berlin 1863 ff.; Numismatische Zeitschrift, berausgeg. von 
der numismat. Gesellschaft in Wien 1869 ff. ; Zeitschrift für Numismatik, redig. 
von Alfr. V. Sallet, Berlin 1873 ff. ; Ach. Postolakas: KaxdXoYog töv Äp- 
Xatcov vojiiojKixcov (der Inseln Kerkyra, Itbaka, Kephalenia, Zakynthos, Kythera, 
Leukas), Athen 1871, kl. fol., in Hapvaoadc, archäolog. Zeitung, Mitteilungen 
des Deutschen archäolog. Institutes in Athen, in den Monatsberichten der Ber- 
liner Akad. der Wissenschaften niedergelegt sind und in dem Hilfsbuche von 
Fr. de Dominicis, Repertorio numismatico, Napoli 1826. 4; Vgl. ausser- 
dem J. G. Tb. Grässe: Handb. d. alten Numismatik, Leipzig 1854. Beulö, 
les monnaies d* Äthanes, Paris 1858. 4. Mich. Hennin: Manuel de numis- 
matique ancienne, Paris 1830 und Atlas, Paris 1869. II voll. J. Brandis: 
Münz-, Mass- und Gewichtswesen in Vorderäsien, Berlin 1866. Michaelis, 
Grundzüge der Geschichte des Münzwesens 1873 ; Boutkowski, dictionnaire 
numismatique, Leipzig 1878 ff., lex. 8; Grote, Münzstudien, Leipzig 1857 ff.; 
F. Lenormant, la monnaie dans Tantiquit^, Paris 1878 f., 3 voU. ; Fried- 
1 an der, Report, der antiken Numismatik berausgeg. von R. Weil, Berlin 
1885; Fr. Immhof-Blumer, choix des monnaies grecques H. ed., Paris 
1883, gr. 4. und Portraitköpfe auf antiken Münzen hellenischer und heUeni- 
sierter Völker, Leipzig 1885, 4; Gardner, Catalogue of the greek coins 
in the British Museum, London. Barclay V. He ad, historia nummorum, 
London 1887, gr. 8. Beschreibung der antiken Münzen, Berlin 1888, I. Bd. 
S. auch A. Böckh, Metrolog. Untersuchungen über Gewichte, Münzfüsse 
und Masse des Altertums, Berlin 1838 und F. Hultsch, Griech. und Rom. 
Metrologie, Berlin 1862, H. Bearb. 1882, S. 162 ff., auch Gilbert, Altert. IL 
356 ff. lieber die Münzen als Verkehrsmittel im Altertume selbst ist Priv.- 
Altert. §47 gehandelt. Wegen der Litteratur vgl. Paulys Encykl. V. 748 ff.; 
Böckh, EncykL-374u.376(«385u.387); Bursians Jahresber. L 231 ff., VH. 
419 ff., XXXn. 388 ff., auch B u s o 1 1, Gesch. 1. 223 und H o 1 m, Gesch. 1. 12 f. 
Archäologische Werke, bes. Vasenknnde betreffend: Ver- 
miglioni, Lezioni elementari di archeologia, Perugia 1822, H. S. 231 ff. 
und 0. Müller, Handbuch der Archäologie der Kunst. 3. Aufl. 2. Abdruck, 
Stuttgart 1877, S. 408—418 und sonst; desselben Denkmäler der alten 
Kunst, 3. Bearb. von Wieseler, Göttingen 1877 ff., qu. fol. mit den 
Kupferwerken von Montfaucon, Tantiquit^ expliquöe et repr^sentäe en 
figures, Paris 1719, 5 Teile in 10 Bdn. und 5 Suppl. 1724. foL, im Auszuge 
von J. J. Schatz, Nürnberg 1757, 2. Aufl. 1807. fol.; de Caylus, Recueil 
d'antiquit^s ögyptiennes, etrusques, grecques et romaines, Paris 1752 bis 
1767, 7 Bde. 4.,' G. B. Piranesi Vasi, candelabri . . . luceme ed omamenti 
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6 § 1. Begriff mid Yerhaltnu der Altertümar iL s. w. 

antichi, Rom. 1778, 2 Bde. foL, Moses, CoUectdon of andent Tsaes etc. Lond. 
1814, nnd einzelne Proben bei H. Eärcber, Ebndzeicbnmigen, S[arl8rabe 
1825, und W. Smitb, Dictionary of greek and romaa antiqnädes, London 
1849. Conze, Yorl^^blatter fBr archäologiscbe üebnngoi, Wien 18G9 iL; 
W. Klein, die griechischen Vasen mit MeiBtersign^d^aren (ans den Denk- 
schriften der Wiener Akademie) 1883, 2. Anfl. 1887. Imp. 4.; A. Genick, 
griechische Keramik 2. Anfl. Berlin 1883. Imp. foL; vgL auch die folg. Anwi. 
nnd Arch. Zeit XLIL 237 ff., Rhein. Mns. XXXil. 28 ff, XXXilL 399 ff., XXXV. 
350 ff.; Schliemanns Ilios, Orchomenos, Mykenae, Tiryns; Blnmner, 
Technologie nnd Terminologie der Gewerbe nnd Künste, Leipzig 1875 ff.; A. 
Fnrtwängler, Beschreibung der Yasensammlnng des Mnseoms zn Berlin 
1885; A. Fnrtwängler nnd G. Löschcke, Mjkenische Yasoi, Berlin 
1887; P. Arndt, Studien znr Yasenknnde, Leipzig 1887; wegen der litto- 
rator YgL anch K, B. Stark in Heidelberg. Jahrb. 1871, Nr. 1—8. 

Werke, welche bildliche EnevgBlsfte betreffen: Th. Pa- 
nofka, Bilder antiken Lebens, Berlin 1843 nnd Griechinnen nnd Griechen 
nach Antiken 1844. 4.; £. Gerhard, Vasenbilder griechischen Alltaglebens, 
Berlin 1852 n. s.w.; InghiramiPittnre devasifittili, Fiesole 1833. 4 IVvolL; 
O. M filier, Handbuch der Archäologie 456 ff. und sonst E. Guhl und W. 
Kon er, das Leben der Griechen und Römer, Berlin 1862, 5. Aufl. 1882 (ins 
Französische übersetzt von F. Trawinski, Paris 1884); H. Reinhard, 
Album des klassischen Altertums, Stuttg. 1869 ff., kL foL, 2 Aufl. 1882 ff.; Ch. 
Daremberg, E. Saglio, Pottier, Dictionnaire des antiquites grecques 
et romaines, Paris 1873 ff., gr. 4.; A. Dumont, yases peints de la Grece 
propre , Paris 1873. 4.; O. Benndorf, griechische und sicilische Vasen- 
bilder, Berlin 1869 ff., fol.; Ornamente antiker Thongefässe herausgegeben 
Yom k. k. österreichischen Museum fOr Kunst und Industrie, 2. Auflage, 
Wien 1879; W. Fröhner, terres cuites d'Asie mineure, Paris 1879 ff. 4. 
2 vol. ; Perrot et Chipiez, histoire de Part dans Tantiquit^ HI vol. 
Paris 1885; R. K e k u 1 e, die antiken Terracotten, H Bde. Stuttgart 1884, foL; 
Collect. Cam. L e c u y e r, terres cuites antiques trouvees en Gröce et en Asie 
mineure, Paris 1883, fol.; Dumont, terres cuites orientales et grÄJO-orien- 
tales, Paris 1884. 4.; Dumont etChaplain, ceramiques de la Gr^ce propre, 
Paris 1883 ff.; Morgenthau, Der Zusammenhang der Bilder auf griech. 
Vasen, Leipzig 1886; 0. Ray et, monuments de Part antique, Paris 1880 ff. 
fol. ; E. Y. d. L a u n i t z , Wandtafeln zur Veranschaulichung des antiken 
Lebens und der antiken Kunst, fortges. von A. Trendelenburg, Kassel 
(1869 ff.) 1884. Imp. fol.; O. Seyffert, Lexikon der klassischen Altertums- 
kunde, Leipzig 1882 ; A. Baumeister, Denkmäler des klassischen Alter- 
tums, lexikal. bearbeitet, Mfinchen 1884 ff.; Kulturhistorischer Büderatlas. I. 
Altertum von Th. Schreiber, Leipzig 1884 f ; vgl. auch archäoL Zeitung 
XfiTI. 237 ff. u. ö.; auch die vorhergehende Anm. 

Werke, welche die Kunst im allgemeinen betreffen: J. 
F. Christ, Abhandl. über die Litteratur und Kunstwerke vomemlich des 
Altertums, mit Anmerkungen von J. H. Zeune, Leipzig 1776. Vgl. Mil- 
iin, Introduction ä T^tude des monuments antiques, Paris 1796, S. 2; J. 
C. Grub er, Encyklop. d. Altertümer Griechenlands, Leipzig 1801, S. 1—40; 
F. C. Petersen, Einleitung in das Studium der Archäologie, übers, von 
P. Friedrichsen, Leipzig 1829; L. Preller in Zeitschr. für d. Altertums- 
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Wissenschaft 1845, Snppl. li 2; insbes. aber auch E. Gerhard, Hyperbo- 
reisch-römische Studien, Berlin 1833 , S. 1 —84 und dessen Vortrag zur monu- 
mentalen Philologie in Verh. der Berliner Philol.-Versammlung 1850 oder 
Archäol. Anzeiger 1850, S. 201 ff.; Paul ys Encyklop. VI. 2, S. 2387 ff.; W. 
L ü b k e und C. v. L ü t z o w, Denkmäler der Kunst 4. Aufl. Stuttgart 1883, 
qu. fol. ; H. M. Westropp, Handbook of archaeology 2. ed. Londj 1878 ; 
Alfr. Weltmann, Geschichte der Malerei (die Malerei des Altertums von 
K. Woermann) Leipzig 1878; Lau, die griechischen Vasen, ihr Pormen- 
und Dekorationssystem, Leipzig 1877; K. B. Stark, Handbuch der Archäo- 
logie der Kunst, Leipzig 1878 ff. gr. 8. ; Y o u n g , the ceramic art, London 
1879; M. Collignon, manuel d'arch^ologie grecque, Paris 1881; R. Menge, 
Einführung in die antike Kunst, 2. Aufl. Leipzig 1885. Vgl. im allgem. auch 
die Einleitung zu Perrot-Chipiez's Werk in der deutsch. Uebersetzung von 
Pietschmann, Leipzig 1882 ff., J. O verbeck, Atlas der griech. Kunst- 
mythologie, Leipzig 1871 ff. ; Antike Denkmäler, an Stelle der früheren „Monu- 
menti* herausg. v. deutsch, arch. List., Berlin 1886 ff.; Fr. Bruckmann, 
Denkmäler griech. u. röm. Skulptur, München 1888 und Böckh, Encyklop. 
476 ff. (*494ff.) (Litteratur) und 492 [518] (archäol. Zeitungen); Bursian, 
Gesch. d. klass. Philol. H. 1023 ff., 1043 ff. u. Jahresber. ü. 1465 ff, auch die 
beiden vorausgehenden Anm. 

§ 2. Geschichte und Litteratur der griechischen Alter- 
tümer überhaupt. 

Bevor man daher dem griechischen Altertum als solchem die 
Ahnung eines eigenen Yolksgeistes als des Trägers seiner nationalen 
Individualität abgewann, beschränkte sich, was man griechische 
Antiquitäten nannte, auf gelehrte, aber unkritische Sammlungen 
von Einzelheiten , wie die Schriften eines Johann Meursius ^) und 
anderer zeigen, die dann seit dem Ende des siebenzehnten Jahr- 
hunderts teils zusammengedruckt •), teils zu Systemen verarbeitet 
wurden ') , ohne jedoch auch in dieser Gestalt über einen äusser- 

*) Vgl. Schramm, De vita et scriptis Jo. Meursii. Lips. 1715. 4., 
D. G. Moll er, de Jo. Meursio. Norimb. 1732. 4. und die Gesamtausgabe 
seiner Opera von Jo. L am ins. Flor. 1741—63. XII Bde. fol.; vgl. Böckh, 
Encykl. 358 (^ 366), Bursian, Gesch. der klass. Philologie I. 644. 

*) Namentlich im Thesaurus antiquitatum graecarum contextus et de- 
signatus ab Jacobe Gronovio, Lugd. 1694—1702, XIII Bde. fol. und J. 
P o 1 e n i, Supplementum thesauri utriusque, Venet. 1735, fol. 

•'*) Die Hauptwerke sind hier Jo. Ph. Pfeifferi libri IV antiquitatum 
graecarum gentilium, sacrarum, politicarum, militarium et oeconomicarum. 
Regiom. et Lips. 1689; 2. Ausg. 1707. 4. — John Potter, Archaeologia 
graeca or the antiquities of Greece, Oxford 1699 und London 1706. 2 Bde.; 
neuerdings umgearbeitet von John Robinson, London 1807. 2. edit. 1827 
und mit Zusätzen von B o y d , Lond. 1841 ; latein. im Thes. Gron. Vol. XIII (oder • 
Vol. XH. P. IL); deutsch mit Zusätzen von J. J. Rambach, Halle 1775 ff., 
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8 § 2. Geachichte und Litteratur der griech. Altertümer überhaupt. 

liehen Schematismus hinauszukommen, dem die hergebrachten Ru- 
briken der gottesdienstlichen , häuslichen , Staats- und Kriegsalter- 
tümer ^) keinen Ersatz für die Willkür und Leblosigkeit der inneren 
Behandlung gewährten. Auch die Bearbeitung besonderer Zweige, 
der A.ntiquitates sacrae ^), des Kriegswesens ^) und einzelner Punkte 
des öffentlichen oder Privatlebens in Monographien und Disserta- 
tionen *) derselben Periode genügt nur selten und teilweise den An- 
forderungen , zu welchen ihr Gegenstand wenigstens hinsichtlich 
eines kritischen Quellenstudiums berechtigte; und als dieses um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wieder anfieng sich geltend zu 
machen, war ihm die wissenschaftliche Form selbst dergestalt ent- 
fremdet, dass der erste umfassende Versuch einer Wiedervergegen- 



3 Bde. — P. F r. A c h. N i t s c h, Beschreibung des häuslichen, gottesdienstlichen, 
sittlichen, politischen, kriegerischen und wissenschaftlichen Zustandes der 
Griechen nach den verschiedenen Zeitaltem und Völkerschaften, Erfurt 1791 ; 
mit Zusätzen von J. G. Gh. Höpfner und G. G. S. Köpke, 4 Bde. 1806. 
J. H. M. Ernesti: Altertümer der Griechen, Erfurt 1809 ff., 4 Teile. - Als 
Lehrbuch galt am längsten Lamb. Bosii, Antiquitatum graecarum, praeci- 
pue atticarum, descriptio brevis, Franequerae 1714, und öfters wiederholt, 
zuletzt von J. C. Zeune, Leipzig 1787; neuerdings auch für seinen Stand- 
punkt ersetzt durch J. M. Hoogvliet, Antiquitatum graecarum brevis de- 
scriptio e virorum doctorum scriptis concinnata, Delft 1834; vgl. Böckh, 
Encyklop. S. 358 ff. ('^ 367 ff.). 

^) Schon bei Flavius Blondus de Roma triumphante , Brix. 1503. 
(Opp. Basil. 1559, fol.) vgl. Haase a. a. 0. (S. 2 A. 1) S. 400; vielleicht den 
Kardinaltugenden entsprechend? 

*) J. A. Steinhofer, Graecia sacra, Tubing. 1734 ; J. G. L a k e m a- 
eher, antiquitates Graecorum sacrae. Heimst. 1734. Vgl. Hermanns 
Selbstanzeige des Lehrbuchs der gottesdienstlichen Altertümer in G. g. A. 
1846, St. 112 (abgedr. in der zweiten Ausg. dieses Lehrbuchs (1858) S. IXff.), 
vgl. B ö c kh a. a. 0. S. 442 ff. (^ 459 ff.). 

^) J J. H. N a s t, Einleitung in die griechischen Kriegs-Altertümer, Stuttg. 
1780; G. G. S. Köpke, über das Kriegswesen der Griechen im heroischen 
Zeitalter, nebst Anhang von taktischen Erfindungen nach Homer, Berlin 1807, 
und L ö h r s , über die Taktik und das Kriegswesen der Griechen und Römer, 
Kempten 1825, Würzburg 1830; von welchen jetzt freilich nach W. Rüstow 
und H. Köchly, Geschichte des griechischen Kriegswesens, Aarau 1852, 
H. Droysen, Untersuchungen über Alexander des Grossen Heerwesen 
und Kriegführung, Freiburg i. B. 1885 und Kriegsaltertümer I. 1887 und Ad. 
Bauer in Müllers H. B. IV. 226 ff. kaum mehr die Rede sein kann ; vgl. 
§ 29 f. und § 112 (152). 

*) Vgl. J. A. Fabricii Bibliotheca antiquaria, ed. III. op. P. Schafs- 
hausen, Hamburg 1760, 4.; J. G. Mensel, Bibl. historica, Lips. 1788, Tom. 
III. P. 2, 241—317; J. Ph. Krebs, Handbuch der phüol. Bücherkunde, 
Bremen 1822 f. II. S. 209 ff. 
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§ 2. Gescliichte und Litteratur der griech. Altertümer Überhaupt. 9 

wärtigung des altgriechischen Volkslebens bei Barthelemy ') den 
Rahmen eines romanhaften Zeitgemäldes zu bedürfen glaubte *), der 
auch neuerdings noch wenigstens für das Einzelgebiet der Privat- 
altertümer anwendbar geschienen hat ^). Wie sich jedoch die 
strengste Wissenschaftlichkeit mit lebendiger Durchdringung und 
Totalanschauung antiker Zustände wohl verträgt, hat die deutsche 
Philologie bereits seit Heynes und Lessings Zeit bewiesen ; und was 
hier namentlich Friedrich August Wolf, wenn gleich minder als 
Schriftsteller denn als akademischer Lehrer gesäet hat *), ist unter 
den Einflüssen einer erfahrungsreichen Zeit zu einer Blüte erwach- 
sen, die durch das Bestreben, alle Einzelheiten des hellenischen 
Lebens in geschichtlicher Auffassung unter dem Brennpunkte des 
Nationalcharakters zusammenzufassen '^), auch den Antiquitäten im 

^) J. J. Barthelemy, Voyage du jeune Anacharsis en Gröce vers le 
milieu du 4ieme si^le avant Tere vulgaire, Paris 1788, 5 Voll, in 4 oder 
7 voll, in 8, und öfters wiederholt; deutsch von J. E. Biester, Berlin 1792, 
7 Bde.; vgl. A. W. Schlegels Werke Bd. V. S. 46. 

*) Aehnliches gilt von den Athenian letters or the epistolary correspon- 
dance of an agent of the King of Persia residing at Athens during the Pelo- 
ponnesian war, London 1798, 2 Voll. 4.; deutsch von Fr. Jacobs, Leipzig 
1799, 2 Bde. 

®) W. A. Becker, Charikles, Bilder altgriechischer Sitte zur genaueren 
Kenntnis des griechischen Privatlebens, Leipzig 1840. (vgl. Hall. Jahrb. 1841, 
N. 91 ff.); in 3. Aufl. von H. Göll. 3 Bde. Berlin 1871 f. In ähnlicher Weise : 
A. Forbiger, Hellas und Rom. Populäre Darstellung des öffentl. u. häusl. 
Lebens der Griechen u. Römer. 1. Abt. in 3 Bänden: Rom im Zeitalter der 
Antonine, Leipzig 1871 ff., während in der 2. Abteilung des Werkes: „Griechen- 
land im Zeitalter des Perikles« in 3 Bden. 1876 ff. (der 3. Bd. bearb. von A. 
Winckler) eine systematische Darstellung gegeben wird. Vgl. L i p s i u s zu- 
treffende, verwerfende Kritik in Bursians Jahresber. XV. S. 277. 

*) Vgl. die Epistola ad Reizium vor der Ausg. von Demosth. Leptin. 

' S. V und H a n h a r t , Erinnerungen an Friedrich August Wolf (Basel 1825.) 

S. 53 — 55. — Seine Antiquitäten von Griechenland, Halle 1787, waren nur für 

seine Kollegien bestimmt und nicht vollendet, die Vorlesung selbst herausgeg. 

von J. D. G ü r 1 1 e r, Leipzig 1835. 

^) Ausser den später zu nennenden Einzelwerken von A. B ö c k h , 0. 
Müller, G. F. Schömann, G. Gilbert u.A. gehört hierher insbes. W. 
Wachsmuth, Hellenische Altertumskunde aus dem Gesichtspunkte des 
Staats, Halle 1826-30, 2. Aufl. 1846. 2 Bde., nebst dessen Allgem. Kulturge- 
schichte, Leipzig 1850, Bd. I., S. 151—267; teilweise auch — trotz Nie- 
buhrs ungünstiger Beurteilung (kl. histor. philoL Schriften If. S, 107 ff). — 
A. H. L Heeren, Ideen über die Politik u. s. w. der vornehmsten Völker 
der alten Welt, Tl. 111. Abt. 1» Gott. 1812, 4. A. 1824 ff. und Handbuch der 
Geschichte der Staaten des Altertums mit bes. Rücksicht auf ihre Verfassung 
1799, 5. A 1828; dann F. Ch. Schlosser, universalhistorische üebersicht 
der Geschichte der alten Welt und ihrer Kultur, Frankf. 1826. Tl. I. Abt 2. 3, 
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10 § 2. Geschichte und Litteratnr der griech. Altertümer überhaupt. 

engem Sinne ihre rechte Stellung und grundsätzliche Richtung 
verliehen hat. Bringen es auch die besonderen Zwecke ihrer Be- 
arbeiter fortwährend mit sich, dass sie bald auf eine äussere Statistik 
von Sitten und Gebräuchen beschränkt *), bald über die ganze Ver- 
gangenheit des griechischen Lebens ausgedehnt *) oder selbst wieder 
nur einzelne Seiten dieser zu verfolgen ') bestimmt werden, so tritt 
in ihnen doch jedenfalls das gemeinschaftliche Prinzip einer histo- 
rischen Reproduktion antiker Zustände klar hervor ; und ein solches 
urkundliches Bild der Mittel und Formen, durch welche Griechen- 
land in seinen einzelnen Teilen und in den verschiedenen Zeiten 
die Lebensbedingungen eines Volkes als einer menschlichen und 
sittlichen Gemeinschaft nach Massgabe seiner äusseren und inneren 
Eigentümlichkeit verwirklicht hat, wird demnach auch unsere Auf- 
gabe sein müssen *). 



und neuerdings W. E.Weber, klassische Altertumskunde oder übersichtliche 
Darstellung der geographischen Anschauungen und der wichtigsten Momente 
an dem Innenleben der Griechen und Römer, Stuttgart 1852. 

*) Wie H. Hase, ^griechische Altertumskunde, Dresden 1828, 2. Aufl. 
1841 ; J. M. Bappenegger, Sitten und Gebräuche der Griechen im Alter- 
tum, Heidelberg 1828 und die Lehrbücher von E. Horrmann, als Bear- 
beiter von L. Schaaffs Antiquitäten der Griechen, Magdeb. 1837 und Boy- 
esen, Handbuch der griechischen Antiquitäten, übersetzt von Hoffa, 
Giessen 1843 (2. Aufl. von E. Szanto, Wien 1887); A. F. H. Schwalbe, 
Lehrbuch der griechischen Antiquitäten, Magdeburg 1854. 

') So H. W. Bensen, Lehrbuch der griechischen Altertumskunde oder 
Staat, Volk und Geist der Hellenen, Erlangen 1842 ; F. Jacobs Hellas, Vor- 
träge über Heimat, Geschichte, Litteratur und Kunst der Hellenen, herausge- 
geben von Wüstemann, Berlin 1852. 

•) Ausser zahlreichen Monographien stehen hier als Vertreter entgegen- 
gesetzter Gesamtanschauungen des idealen Fr. Jacobs vermischte Schriften, 
Bd. III ff. Lpz. 1829 ff. 8., namentlich die Rede über die Erziehung der Hel- 
lenen zur Sittlichkeit, München 1808 (III. S. 282—343) und des pessimistischen 
P. von Limburg-Brouwer, Histoire de la civilisation religieuse et mo- 
rale des Grecs, Groningen 1833—1842, VIII Bde.; dazwischen wenngleich 
mit überwiegend moderner Anschauung J. A. St. John, the Hellenes; the 
history of the manners of the ancient Greeks, London 1844; vgl G.Martha, 
^tudes morales sur Tantiquit^, Paris 1882; auch 0. Kühn, die sittlichen Ideen 
der Griechen und ihre Verkünder, die Tragiker, Oels 1887, Pr. 4; femer Gott, 
gel. A. 1847, S. 377 ff. 

*) Vgl. Wolf, Museum I, S. 55: „Zustände und Verfassungen sind hier 
durchaus der leitende Begriff, wogegen die Geschichte nur Begebenheiten und 
Ereignisse in ihrer Aufeinanderfolge erzählt, indem sie das Werdende, die 
Altertümer hingegen das Gewordene darstellen; demungeachtet wollen auch 
die letzteren, wie mehrere mit Recht gefordert haben, möglichst nach Pe- 
rioden der Geschichte behandelt sein, weil viele Vorstellungen höchstens halb 
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§ 3. Quellen und Hilfsmittel der Staatsaltertümer ins- 
besondere. 

Von diesen Aeusserungen des griechischen Volksgeistes aber 
tritt unter dem Gesichtspunkte der nationalen Charakteristik selbst 
keine wesentlicher als Kern und Brennpunkt aller übrigen hervor 
als das Staats- und öflFentliche Rechtsleben, dessen Schilderung des- 
halb auch an die Spitze des ganzen Werkes gestellt worden ist, 
obgleich demselben der Entstehungszeit nach die gottesdienstlichen 
Gebräuche vielfach vorausgehen und von diesen wieder die Ele- 
mente des häuslichen und geselligen Lebens vorausgesetzt werden. 
Wohl lassen sich auch die Staatsaltertümer wieder aus zweierlei 
Gesichtspunkten darstellen, je nachdem man die verschiedenen In- 
stitutionen mehr im flüssigen Zustande ihres Werdens oder in ihrem 
festen als gewordene auffasst *), und in der letzteren Hinsicht würden 
jene unbedenklich als die jüngste und reifste Frucht des griechi- 
schen Volkslebens gelten müssen. Da jedoch auch ihre Erschei- 
nungen nichts weniger als gleichzeitig gereift sind und vielmehr 
von der ersten Entstehungszeit des Volkes an mit allen seinen son- 
stigen Lebensgestaltungen in enger Wechselwirkung stehen, so 
eignen sich dieselben mindestens eben so wohl zu unabhängiger 
geschichtlichen Entwickelung in der Art, dass der Zeitpunkt der 
höchsten Blüte einer jeden als massgebend betrachtet wird, um 
von ihm aus die nötigen Blicke vor- und rückwärts zu werfen; 
und damit schliessen wir uns auch der Beschaffenheit unserer Quellen 
ungleich mehr an als in dem früher bezeichneten Falle. Denn die 
Uebersichten, welche das Altertum selbst bereits von Gesetzen und 
Einrichtungen seiner Staaten entworfen hatte ^), sind bis auf dürf- 



wahr erscheinen, sobald sie nicht an bestimmte Zeitpunkte geknüpft werden* ; 
vgl. Reichardt, Gliederung S. 54 ff. üeber die Entwicklung der griech. 
Altertumskunde vgl. auch J. Müller in seinem H.B. IV. 338 f. 

^) Vgl. die Beurteilungen dieses Buches von 0. Müller in G. g. A. 1831, 
St. 184 und Schömannin Jahrbb. f. wissensch. Kritik 1836, S. 722. 

^) Vgl. Jo. Wo wer, de polymathia, Hamburg 1604 (~ Gronov thesaur. 
tom. X) IX. S. 61; Heyne, Opuscc. acadd. IT. S 383; Böckh in Plat. 
Minoem S. 81 ff. und Encykl. S. 356 (* 464 ffi) ; eine Uebersicht untergegangener 
Werke über Gesetze u. Einrichtungen gibt Schvarcz, Demokratie I. S. 593»ff. ; 
Wachsmuth H. A. T. S. 795; Gräfenhan, Geschichte d. Philologie II. 
S. 153; Brandes in Klotz Archiv XVII. S. 257 ff.; Henkel, Studien zn 
einer Geschichte der griechischen Lehre vom Staat, im Philol. IX. S. 401—411 ; 
desselben Studien zur Geschichte der griechischen Lehre vom Staat, Lpz. 
1872, S. 2 ff. (S. § 151 [51].) 
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tige Excerpte oder Giiate später Orammatiker und Eompilatoren 
untergegangen; ihre eigentliche Lebensquelle besitzen die Staats- 
altertümer viehnehr in den Geschichtsschreibern und Rednern, 
ja in den Dichtem und Philosophen der klassischen Zeit selbst 
oder in ihren jungem Nachahmern, die uns zwar über manche 
Einzelheiten ohne Aufschluss lassen, dafür aber zu umfassenden 
Lebensbildern der verschiedenen Perioden reichen Stoff darbieten. 
Auch die ersten Schritte, die nach der Erneuerung klassischer Eru- 
dition auf dem Gebiete der Antiquitäten gethan wurden, trugen 
überwiegend das historische Gepräge ^), und während die aus dem 
Sammelgeiste der nächstfolgenden Periode hervorg^angenen Mono- 
graphien vielfach nur die Dürftigkeit und Zerrissenheit des Stoffes 
zur Schau stellten *) , knüpfte sich die Wiederbelebung desselben 
wesentlich an den erwachten Eifer für die politische Geschichte 
Griechenlands, in welchem namentlich England noch bis auf die 
neueste Zeit herab den Betrachtungen oder Systemen vieler franzö- 
sischen und deutschen Schriftsteller ') den Rang abgelaufen hatte, 
bis nun auch insbesondere in Deutschland jene der Gegenstand ein- 
gehender und sorgfältiger Behandlung wurde. Erst die grossen 
Zuflüsse aus Inschriften haben auch für statistische Einzelheiten 
eine solche Ausbeute geliefert, dass eine genauere Einsicht in die 
Gliederung politischer Organismen des Altertums möglich geworden 
ist; und daraus sind dann insbesondere von der deutschen Alter- 
tumsforschung in ihrer vorher geschilderten Richtung die gross- 
artigen Ergebnisse gewonnen worden, deren Verknüpfung mit dem 
Faden der historischen Entwickelung das hauptsächlichste Augen- 
merk der folgenden Darstellung bildet. 



*) S. Gron. Thes. T. IV— VI; auch hier brach der grosse C. Sigonius 
die Bahn. S. Opera omnia ed. Ph. Argelatus, Mediol. 1732. 6 Bde. foL, 
8. Vita von J. Ph. Krebs, Wiesb. 1837. 4., deutsch Frankf. 1840. 

*) Es genügt, auf Graecorum res publicae ab Ubbone Emmio descriptae, 
Lugd. Bat. 1632. 16., GronoYs thesaurus und Gasp. Abel, griechische 
Altertümer, Gardelegen 1738. 39. 2 Bde. zu verweisen. 

^) Ausser Herders Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit 
Tl. III gehören hierher E. D. H ü 1 1 m a n n, Staatsrecht des Altertums, Köln 
1820; F. Kor tum, zur Geschichte hellenischer Staatsverfassungen, Heidel- 
berg 1821; K. Voll gr äff, antike Politik, Giessen 1828, S. 1—202; H. G. 
Reichard, Erinnerungen , üeberblicke und Maximen aus der Staatskunst 
des Altertums, Leipzig 1829, S. 19 — 154; auch F. Müller, Organismus 
und Entwickelungsgang der politischen Idee im Altertum, Berlin 1839, und 
K. A. Menzel, historische Lehrstücke, Breslau 1851^ insofern dieselben, 
sonstigen Vorzügen unbeschadet, doch der subjektiven Reflexion zu vielen 
Einfluss gestatten. 
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Ueber die Quellen Im all|r* ^gl- G. Busolts übersichtliche Angaben 
in seiner Geschichte, I. u. II. Gotha 1885 und 1888. 

Ueber die (j^rammatlker und Kompilatoren : Stahr in Jahns 
Archiv IV. S. 236 ff. und Schneidewin, Prolegg. ad Heraclidis Poli- 
tiarum quae exstant, Gott. 1847, namentlich über die Reste der IIoXtTsCat 
des Aristoteles, die von C. Müller, Fragm. historicc. graec. Paria. 1848, 
B. II. S. 102—177, gesammelt sind, obgleich dazu noch Nachlese übrig bleibt ; 
vgl. A. Bournot im Philologus IV. S. 266 ff. und J. Bernays im Rhein. 
Mus. VII. S. 286—291; vgl. Val. Rose, Aristoteles Pseudepigraphus, Leip- 
zig 1863, TL IL S. 393 ff. und Aristotelis Opp. ed. Acad. reg. BeroL Vol. V. 
(1870. 4.) S. 1535 ff.; Blass in Hermes XV. 366 ff., XVI. 42 ff.; Bergk, 
Rhein. Mus. XXXVI. 87 ff ; H. Landwehr, Papyr. BeroL Nr. 103, Gothae 
1883; E. H e i t z, die verlorenen Schriften des Aristoteles, Lpz. 1865, S. 230 ff. ; 
H. Di eis in Abh. d. Berl. Akad. 1885. Bruchstücke anderer imxwptat "ypacpal 
oder v6|it|ia gibt C. Müller a. a. 0.: von Philochorus (vgL A. Böckh, üb. d. 
Plan der Atthis des Philochorus in d. Abh. d. Berl. Akad. 1832 und Akadem. 
AbhandL (Gesammelte kl. Schriften V.) S. 397 ff.; Jul. Strenge, quaestiones 
Philoch; Gott. 1868 D.) und sonstigen Atthiden (vgL Siebeiis, de 'Ax^iöwv 
scriptoribus, Budiss. 1812. 4.; Gdfr. E ckertz, de Duride Samio, inprimis 
de eins in rebus tradendis fide, Bonnae 1842, D. gr. 8.; Chr. C lassen, 
historisch-kritische Untersuchungen über Timaeus, Kiel 1883; H. Kothe, Ti- 
maeus Tauromenitanus , quid historüs suis profecerit, Breslau 1887) B. I, 
von Eritias, Dioskorides, Dicäarchus (vgl. S. 29 A. 3) und andern Peripatetikem 
(vgL Luzac Lect. att. S. 132; P. Dumm 1er, zu den historischen Arbeiten 
der ältesten Peripatetiker im Rhein. Mus. 42. Bd. S. 179-197) B. II, von Ni- 
colaus Damascenus Bd. (IL S. 456—464, welche letztere aus Stobäus schon 
früher durch J. C onr. r e 1 1 i, Lpz. 1804, und A. We stermann, HapaÖog. 
S. 166 ff. herausgegeben wurden; vgL femer Aug. L. Feder: Excerpta e 
Polybio etc. atque Nicoiao Damasceno e cod. Escorial. transcripta, Darm- 
stadii 1848 ff. Wichtig sind auch die neueren Untersuchungen über die Quellen 
der Lexikographen und Scholiensammlungen zu den einzelnen Autoren; man 
vergl. u. a. die Besprechungen derselben in den verschiedenen Bänden der 
B u r s i a n'schen Jahresberichte. 

Ueber die Redner als geschichtliche Quelle vgL K. K. Punkhänel 
in Zeitschr. f. d. Altertum 1836, N. 130; K. W. Krüger, über das Histo- 
rische in der Rede des Andokides vom Frieden in phil. bist. Studien, Berlin 
1851 ; M e d e k, Darf das von Demosthenes in seinen Reden entworfene Bild 
von Philippos von Makedonien auf vollständige historische Treue Anspruch 
machen? St. Polten 1885. Pr. 

Ueber die Geschichtschreiber: A. Schäfer, Abriss der Quellen- 
kunde der griech. Geschichte bis auf Polybius, Leipzig 1867, 3. Aufl. 1882; W. 
Schäffer, Grundriss der griech. Historiographie, Kiew 1885; M. Ritter, 
Studien über die Entwicklung der Geschichtswissenschaft in der bist. Zeitschr. 
1885, S. 1 — 41; L. 0. Bröcker, Moderne Quellenforscher und antike Ge- 
schichtschreiber, Innsbruck 1882; E. v. Stern, Xenophons Hellenica und die 
böotische Geschichtsüberlieferung, Dorpat 1887. Die Detailforschungen über 
die einzelnen Autoren, wie über die Echtheit der in ihre Werke eingeschobe- 
nen Reden und Urkunden sind zu umfangreich, um hier gewürdigt werden 
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zu können; man vgl. auch hier u. a. die Bursian'schen Jahresber., Busolt 
a. a. 0. I. S. 22 ff. 

Ueber die Dichter vgl. J. J. Wagner, Homer und Hesiod, Ulm 
1847; W. Lilie, Homerische Anschauungsweise in Mutz eil Zeitschr. f. 
Gymnas. 1849, S. 193 ff. u. 481 ff.; F. Robiou, Questions homeriques in 
biblioth^que de l'dcole des hautes ötudes XXVII. 1876, S.83 ff.; Gladstone, 
Homeric synchronism., London 1876; K. Sittl, in PhiloL XLIV, S. 201 ff., 
Die Griechen im Troerlande; L. Hoff, über Homer als Quelle für die 
griech. Geschichte, Attendorn 1878, 4. Pr.; vgL auch S. 21 A. 1, §8 und über 
die frühere Litteratur im allgem. Bernhardy, griech. Litteraturgesch. 
Halle 1876, l\ S. 256 ff.; Lilie, Hesiodeische Anschauungsweise in Klotz* 
Archiv XVI. S. 347 ff. ; E. C. P e r r i n i, quid conferat ad iuris criminalis historiam 
Homericorum Hesiodorumque poematum studium, Berol. 1881; W. Wachs- 
mut h, de Pindaro reipublicae constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 1823. 
24. 4. ; 0. Zey SS, quid Homerus et Pindarus de virtute, civitate, diis statuerint, 
Jena 1832. 4.; E. Buchh olz, die sittliche Weltanschauung des Pindar und 
Aeschylos, Lpz. 1869, gr. 8. ; L. B ö h m e , quid Pindarus tum de iure humano, 
tum de iure divino iudicarit, Giss.(Lip8.) 1872. D.; dann über die Tragiker 
im allg. : A. L. G. Jacob, Quaest. Sophocleae, Varsov. 1821, S. 159 f.; J.W. 
Süvern, über einige historische und politische Anspielungen in der alten 
Tragödie, und über den histor. Charakter des Dramas, in Abh. d. Berl. Akad. 
1824. 25 ; H. W e i 1 , de tragoediarum graecarum cum rebus publicis coniunc- 
tione, Paris 1844; V. Guetzlaff, quaestionum de tragicis res gestas sui 
temporis respicientibus epicrisis, Regiom. (Hai.) 1865. D.; Fr. Wiesel er, 
zu Aeschylus und den gofctesdienstlichen Altertümern, Phil. X. (1855) S. 110 ff.; 
Dettweiler, quid Aeschylus de republica Athen, iudicaverit, Giessen 1878 ; 
0. Kallsen, Soph. ein Vertreter seines Volkes auch in politischer Hinsicht, 
Rendsburg 1850 , Pr. 4. ; J. F e c h n e r , die sittlich-religiöse Weltanschauung 
des Sophokles, Bamberg 1859; C. G Ocker, Sophocles, quo modo rerum sui 
temporis statum in heroicam aetatem transtulerit, Gottingae 1866, D. ; G. 
Kotek, Historisches in den Tragödien des Sophokles, Linz 1875, Pr.; Alf. 
Wiedemann, de civitate ac vita publica quid Soph. censuerit, Bonn. 1865, 
D.; Fr. Schmalfeld, bei Sophokles keine politischen Anspielungen auf 
einzelne Personen oder Zustände der unmittelbaren Gegenwart, in Zeitschr. f. 
Gymn.W. XIII. 369 ff. ; R. v. B r a i t e n b e r g, die historischen Anspielungen 
in den Tragödien des Soph., Prag 1881, Pr.; K. Sehen kl, die politischen 
Anschauungen des Euripides in Z. f. öst. Gymn. 1863; C. Göcker, zur äus- 
seren Politik des Euripides, Ratzeburg 1872, Pr.; G. Mall et, de la politi- 
que dans Euripide in R. de l'instr. publ. en Beige XaIII. S. 108 ff.; D. Th. 
Belajew, Ansichten des Euripides über die gesellschaftlichen und politi- 
schen Zustände Athens, (russisch) im Journal des k. russ. Min. der Volksaufkl. 
1885, S. 459 ff.; über die Komiker: W. Vis eher, die Benutzung der Ko- 
miker als geschichtliche Quelle, Basel 1840. gr.4. (= Kl. Schriften L 459 ff.); 
A. de Tröverret, Qaae in Attica republica partes a seenicis scriptoribus 
vulgo defensae fuerint, Paris 1868; H. Th. Rötscher, Aristophanes und 
sein Zeitalter, Berlin 1826; W. Röscher, Klio S. 295; Fr. Lorentz, de 
Arist. spe et imagine reipublicae restituendae, Berol. 1865, gr. 8; Müller- 
Strübing, Aristoph. und die histor. Kritik, Leipzig 1873; A. v. Bam- 
berg, über einige auf das attische Gerichtswesen bezüglichen Arist. Stellen 
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in Hermes XIII. 505 ff.; 0. Keck, quaestiones Aristophaneae historicae, Halle 
1876 D. ; T e u f f e 1, Arist. Stellung zu seiner Zeit in Studien u. Charakt. zur 
griech. u. röm. Litteraturgesch. S. 94 ff. 

Betreffs der Phllosoplieii vgl. zunächst über Pia tos Verhältnis zur 
geschichtl. Wirklichkeit Hermanns gesamm. Abh. S. 182 f. und Disputati o 
de vestigiis institutorum veterum in Plat. Legibus, Marb. 1836. 4. ; E. V o i g t, 
die Lehre vom ins naturale u. s. w. (Leipzig 1856. I.) S. 103 ff.; E. Z e 1 1 e r, der 
platonische Staat in seiner Bedeutung für die Folgezeit, in Sybels histor. Zeit- 
schr. 1859. I. S. 108 ff. (= Vorträge u. Abh. I « S 68 ff.) vgl. Gesch. der Philo- 
sophie der Griechen II • 1. S. 756—784 und B r a n d i s , Gesch. der griech -röm. 
Philosophie, Berlin 1844, IL 1. S. 512 ff.; Strümpell, Gesch. der prakt. 
Philosophie, S. 322 ff. 414 ff*.; Henkel, Studien zur Gesch. der Lehre vom 
Staat (Leipzig 1872) S. 48ff.; H. Rassow, die Republik des Plato und der 
beste Staat des Aristoteles, Weimar 1866, Pr. 4; Stamm, die Staatslehre 
des Plato und Aristoteles, Königsberg 1877, 4.; Van der Rest, Piaton et 
Aristote, Essai sur les commencements de la science politique, Bruxelles 
1876; Joh. Nusser, Piatos Politeia nach Inhalt und Form, Amberg 1882; 
R. Dareste, le systdme ^lectoral des lois de Piaton in Ann. des ^tudes 
grecques XVIL (1883) S. 66ff.; über Aristoteles: W. van Swinderen, 
de Aristot. Politicorum libris, Groningen 1824; A. Kapp, Aristotel. Staats- 
pädagogik, Hamm 1837; Zell er, Geschichte der Philosophie der Griechen 
II* 2. S. 250 ff.; Brandis a. a. 0. U. 2. 2, S. 1586 ff.; Biese, die Philo- 
sophie des Aristoteles, Berlin 1842. IL S. 291 ff., 400 ff.; Voigt a. a. 0. 
L S. 113 ff.; Henkel a. a. 0. S. 74 ff.; Bendixen, der alte Staat des 
Arist., Plön (Hamburg) 1868, gr. 4. ; Bojesen, Aristot. Staatslär, Soror 
1851 u. 1852; Susemihl, die Lehre des Aristot. vom Staat, Greifsw. 1867; 
n c k e n, die Staatslehre des Aristot. in hist.-politischen umrissen, Leipzig 
1870 u. 1875; Per an der, Aristot. Idealstaat, Helsingfors 1878, D.; A. 0. 
B r a d 1 e j, die Staatslehre des Aristot., übers, von J. Imelmann, Berlin 
1884, 2. Aufl. 1886; J. Schvarcz, Die Staatsformenlehre des Arist. und die 
moderne Staatswissenschaft (aus: Elemente der Politik), Leipzig 1881 ; im allg. 
aber A. V e d e r, historia philosophiae iuris apud veteres, Lugd. B. 1832 ; und 
ausser den eben genannten : Hildenbrand, Rechts- und Staatsphilosophie 
(Leipzig 1860). Erster Band: das klassische Altertum , und daselbst S. 93 ff. 
über Plato, S. 250 ff. 342 ff. über Aristoteles. 

Englische tieschiehtswerke : John Gillies, history of ancient Greece, 
its colonies and conquest, from the earliest accounts tili the division of the 
Macedonian empire in the East, 2d. edit. 1787, deutsch von Blankenburg 
u Kosegarten, Leipzig 1787, 97. 4 Bde.; WilL Mitfords history of 
Greece, 1784—94. 3 Bde. 4.; 5. Ausg. 1829. 8 Bde.; deutsch von H. C. A. 
Eichstädt, Leipzig 1802 ff., Wien 1818, 6 Bde. 8.; insbes. aber C. Thirl- 
wall, History of Greece, London 1838 ff., 2. Aufl. 1855, 6 Bde., übersetzt 
von Haymann u. Schmitz, Bonn 1839. 40. und G. Orote, History of 
Greece from the earliest period to the dose of the gener ation contemporary 
with Alex, the Great, London 1846 — 55, 12 Voll. New edition, London 1883, 
traduit de TAnglais par A. L. deSadous, Paris 1865 ff. 19 V'oll., ins Deutsche 
übersetzt von St. N. W. Meissner und E. Höpfner, Leipzig 1850 ff. 6 Bde. 
und Register; bei Th. Hofmann, 2. Aufl. Berlin 1880 ff.; vgl. ferner Th. 
Fischer, Mythologie und Antiquitäten u. s. w. aus Grote, Leipzig 1856 ff.. 



Digitized by 



Google 



16 § ^- Quellen und Hilfsmittel der Staatsaltertümer insbesondere. 

4 ßde. , und: Lebens- und Charakterbilder griech. Staatsmänner und Philo- 
sophen aus Grote, Königsberg 1859, 2 Bde. Die Beurteilungen Grotes von 
Campe in N. Jahrbb. LXV. S. 257—300 und S. Philipps Essays, London 
1852, S. 270-310; die Mitfords, Thirlwalls, Grotes und E. Curtius vonPree- 
mann in Historical essays, London 1873, IL 107 ff. 138 ff.; ferner W. Vi seh er, 
kleine Schriften f. : die neueren Bearb. der griech. Gesch., C. Bu r s i a n, Gesch. 
der klass. Philol. II. 1143 f.; Finlay, History of*Greece under the Eomans, 
London 1843, 2. A. 1857, deutsch 1861, 1877; J. P. Mahaffy, Greek Hfe 
from the age of Alexander to the Roman conquest, London 1887; vgl. 
B ö c k h, Encykl. 346 ff. (^ 352 ff.) 

Französische Werke, welche die griechische Geschichte und Altertums- 
kunde betreffen: De Pauw, recherches philosophiques sur les Grecs, Berlin 
1787. 2 Bde.; P. Ch. Levesque, ^tudes de Thistoire andenne et de celle 
de la Gr^ce, de la Constitution de la republique d*Ath^ne9 et de celle de 
Laced^mone, Paris 1811, 5 Bde. Besser ist Marq. de Pasioret, histoire de 
la l^gislation, T. V— IX, Paris 1824— 27, doch vgl. auch darüber Platners 
Rec. in der Tübinger Jurist. Zeitschrift V. 1, S. 1 — 27 ; Lerminier, histoire 
des lägislateurs et des constitutions de la Qrhce antique, Paris 1852, 2 Bde., 
fällt wieder ganz in die ältere Manier. Von neueren Werken sind hervorzu- 
heben : die treffliche Schrift Pustel de Coulanges: La cito' antique, 
ötude sur le culte, le droit, les constitutions de la Grfece et de Rome, Paris 
1865, 11. Aufl. 1885; Vict. Duruy: Histoire de Grecs, Paris 1867, 2 Voll, 
neue Ausg. 1883 ff'.; vgl. Böckh a. a. 0. u. S. 361 {^ Sßl f.). 

Deutsche Geschichtswerke: Nebst Zinkeisen, Gesch. Griechenlands, 
Leipzig 1832, LT. und N i e b u h r s Vorträge über alte Gesch., Berlin 1847 ff. 
3 Bde. vgl. Fr. Kort um, Gesch. Griechenlands von der Urzeit bis zum Un- 
tergang des achäischen Bundes, Heidelberg 1854 ff., 3 Bde.; E. Curtius, 
Griech. Geschichte, Berlin 1857 ff., jetzt in 5. Ui 6. Aufl. 3 Bde., ins Englische (W. 
Ward), ins Französische (B o u c h ^ - L e c 1 e r c q u e), ins Italienische (Müller), 
ins Spanische (Garcia Moreno) übersetzt; M. Dunoker, Gesch. der 
Griechen (Gesch. des Altertums, 3. u. 4. Bd.) 5. Aufl. Berlin 1878 ff., ins Eng- 
lische (Abbott und A 1 1 e y n e), ins Spanische (GarciaAyuso) übersetzt ; 
G. Weber, Gesch. des hell. Volkes, Lpz. 1859 (2. B. d. allgem. Weltgesch.), 
2. A. 1882 f.; G. Fr. Hertzberg in der Encyklop. von Ersch u. Gruber, 
Sect. I. B. 82. S. 203 ff.; Geschichte von Hellas in Onckens allg. Geschichte, 
Berlin 1879; Griech. Geschichte, Halle 1884; 0. Jäger, Gesch. der Griechen, 
Gütersloh 1866, 4. Ausg. 1881; L. Schmitz, Gesch. Griechenlands von den 
ältesten Zeiten bis zur Zerstörung Korinths, Leipzig 1859, 2. Aufl. 1865; H. 
W. S 1 1 1 , Gesch. der Griechen bis zur Unterwerfung unter Rom, Hannover 
1868, 3. Ausg. 1879; L. v. Ranke, Weltgeschichte, 1881 ff., ins Englische 
(Prothero) übersetzt; Ed. Meyer, Gesch. des Altertums, Stuttg. 1884, L; 
G. B u s o 1 1 , Griech. Geschichte bis zur Schlacht bei Chaironeia I. T. Gotha 
1885, IL T. 1888; Ad. Holm, Griech. Geschichte von ihrem Ursprünge bis 
zum Untergange der Selbständigkeit des griech. Volkes, Berlin ; Pöhlmann in 
Müllers H.B. III, 862 ff. - Für die spätere Zeit : J. G. Droysen, Gesch. des 
Hellenismus, 2. Ausg. Leipz. 1877 f., ins Französische (Bouch^-Leclercque) 
übersetzt; Tücking, die Umgestaltung von Hellas und das Hellenentum 
unter der Fremdherrschaft, Crefeld 1858. 4. ; G. F r. H e r t z b e r g, die Geschichte 
Griechenlands unter der Herrschaft der Römer, Halle 1866 ff. 3 Teile (ins 



Digitized by 



Google 



§ 3. Quellen und Hilfsmittel der Staatsaltertümer insbesondere. 17 

Französische von E. Scheurer übersetzt), vgl. dessen Gesch. Griechenlands 
seit dem Absterben des antiken Lebens, Gotha 1876 ff. ; C. H o p f in der 
Encyklop. u. s. w. Bd. 85 u. 86; vgl. C. Belviglieri, Storia della Greda dai 
tempi remoti sino alla conquista romana, Firenze 1872: Durujs S. 16, A. 1 
cit. Gesch.; Le Petit de Jullesville, histoire de la Gr^ce sous la domina- 
tion romaine, Paris 1875; insbes. auch Th. Mommsen, Rom. Gesch. V. 
(Berl. 1885) S. 230 ff. ; über die Litteratur vgl. B ö c k h a. a. 0. 346 ff. (^ 352 ff.) 
Bursian, Gesch. d. klass. Phil. II. undHertzberg in Phil. XXXVI. S. 328 ff.; 
1146 ff., 1152, Jahresber. II. 988 ff., IV. 49 ff., VII. 339 ff., XIX. 289 ff., ferner die 
genauen Zusammenstellungen in Busolts Werke u. Pöhlmann III, 355 ff. 
Dentsche Werke, welche die griechischen Altertttmer betreffen: Als 
bahnbrechend kann hier trotz aller CJnvollkommenheit im einzelnen F. W. 
Tittmann, Darstellung der griechischen Staatsverfassungen, Leipzig 1822, 
als zum Teil abschliessend G. F. Schömann, Antiquitates iuris publici 
Graecorum, Gryphisvald. 1838, genannt werden; s. jetzt desselben Grie- 
chische Altertümer, Berlin 1855, 3. Aufl. 2. ßd. 1871 ff., ins Französische von 
G a 1 u s k i übers. 1884 ; G. Gilbert, griech. Staatsaltert., 2 Bde., Lpz. 1881 
und 1885 ; G. B u s o 1 1, Staats- und Rechtsaltert, in Müllers Handb. der 
klass. Altertumswissensch. IV, 1 ff., Nördlingen 1886 ; griechische Staatsalter- 
tümer von H. Brandes in der Encyklop. von Er seh u. Gruber, Sekt. I. 
Bd. 83, S. Iff.; vgl. auch Curtius, Altertum und Gegenwart, 2 Bde., Berlin 
1875.82, L Bd. in 3. Aufl.; K. Fr. Hermann, Kulturgesch. d. Griechen u. 
Römer, herausg. von K. G. Schmidt, II Bdp., Göttingen 1857 f. ; Hell- 
wald, Kulturgesch. in ihrer natürlichen Entwicklung bis zur Gegenwart, 
Augsburg 1876, 3. Aufl. 1883; flenne am Ryhn, allg. Kulturgesch., Leipzig 
1877, 2 Bde.; G. Fr. Kolb, Kulturgesch. der Menschheit, Leipzig 1884; J. 
L i p p e r t , Kulturgeschichte , Leipzig 1886 ff.; vgl. Hermann a. a. 0. 
S. 15 f.; Bursian a. ä. 0. II, 1153 ff.; Jahresber. II, 1335 ff., XV, 275 ff., 
XXIII, 289 ff. 
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ERSTER HAUPTTEIL. 



Anfange der Staatenbildnng nnd des YöIkerreclLts 
in Crrieelienland. 



§ 4. Allgememe Betmchtiiiig der YOigeeeliiehtlieheii Zeit. 

Von welchem Zeitpunkte Griechenlands Geschichte 'wahrhaft 
anhebe, ist freilich trotz des scheinbaren Zusammenhanges, den 
in die üeberliefernngen seiner Urzeit ältere *) nnd n^io« *) Chro- 

^ YgL C Malier md CliroDOgrapbomm, Castons (TgL L. B or ne- 
in an n, de Castoru chronida Diodori Sicnli fönte mc norma, Lübeck 1878, 
Pr. 4.; 0. Stiller, de Caatoris libris chronida. BaroL 1S7S D.), &ato8thenis 
(Tgl. Niese in Hermes XXXIIf, 92 ff.) etc. fragmentA hinter s. Ctesias, Paris bei 
Didat 1844, S. 111 C, nnd dessen Fragm. hi3t<Hic. I, S. 435 ffl, wo namentlich 
Apollodors XfOTMi, (ygl. H. D i e 1 s, üntennch. über Ap. Chronica im Rhein. Mns. 
yXXT, 1—54, U n g e r , Die Chronica des Äp. in PhiloL XLI, S. 60S — 51 ; aoch 
Frick im Rhein. Mus. XXIX (1874J S. 252 ff) und & 535 fil die parische Chronik 
yon 264 v. Chr. nach Böckh, C. Inscr. U, S. 293—343; Tgl. J. Flach, 
Cbronicon Parium, Tübingen 18S4 ; dann Ensebii Pamphili Chronioorom libri 
doo, ioterpreie Hieronjmo, in J. J. Scaligeri Thesaurus tempconm, 2. Aufl., 
Amst, 1658, fol. und neuerdings aus dem armenischen yermehrt (Niebnhr, 
kl. Scfariften 1, S. 179—304) und berichtigt Jateinisch u. armeniachj Ton J. Bapt. 
Auch er, Yenet. 1818. foL und (nur lateinisch) Ton J. Zorab und A. Mai, 
Mediol. 1818 (auch in des letzteren Scriptt. Tett. noTa collectio T. YIII, 
Rom 1833. 4.); die neueste Ausgabe t. A« Schöne, Berolini 1866 u. 1875. 
^;t. 4. ; femer deren Fortsetzungen oder Nachahmungen in den üniTersalchro- 
niken des Qeorgius Sjncellus und Jo. Malalas und dem Chronicon Paschale, 
in Script, bist. Bjzant. Bonn. 1829 — 32. VgL t. Gutschmid, de temporum 
notis, qnibus Eusebius utitur, Kiel 1868 ; über die syrische Epitome der Euseb. 
Canones, Stuttg. 1886; t. Ranke, Weltgeschichte I, 2, 281—300; Jeep im 
Rhein. Mus. XXXVI, S. 351 ff. mit Haupt, Jagic, Nenmann in Hermes 
XV. 230 ff., 356 ff. 

^ Zunächst mit der allgemeinen Chronologie verbunden Jos. Scali- 
ger, de emendatione temporum, Paris 1585, Frankfurt 1593, Leiden 1598, 
Genf 1629, foL; D. Petavius, Doctrina temporum, Par. 1627, fol., Edw. 
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§ 4. Allgemeine Betraclitung der vorgeschichtlichen Zeit. 19 

nographen und Genealogen^) gebracht haben, schwierig zu ent- 
scheiden; denn die besonneneren Schriftsteller des Altertums selbst 
lassen die ununterbrochene Gewissheit chronologischer Bestimmungen 
höchstens mit dem trojanischen Kriege ^) beginnen, dessen Zeitansatz 
wieder zwischen 1344 (nach Duris) und 1150 v. Chr. (nach Democritus) 



Simson, Ghron. hist. cathol., Ozon. 1672 und c. anim. P. Wesselingi L. 
B. 1729, fol.; die Leistungen der folgenden wurden völlig überflügelt von: 
L. Ideler, Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie, 
Berlin 1825 f., 2 Bde., I; Job. Matt h. Schultz, apparatus ad annales 
criticos rerum Graecarum specimen I, Kiel 1826, II 1827, III in den Kieler 
Studien 1841, S. 157--210; am urkundlichsten H. F. Clinton, Fasti helle- 
nici from tbe earliest accounts to the LVth Olympiad, Oxford 1824 ff., S.A. 
1841, 4., 3 Bde. , deren deutsche Bearbeitung durch Fischer und S o e t- 
beer, Zeittafeln, Altona 1840. 4., leider nicht zum Abschlüsse gediehen ist. 
G r e s w e 1 1 , origines kalendariae hellenicae, 6 Bde., Oxf. 1862 ff.; C. Peter , 
Zeittafeln d. griech. Geschichte, 6. Aufl., Halle 1886 (ins Englische von G. 
C h a w n e r übersetzt) ; Jäger, Einleitung in die historische Chronologie 
im Korrespondenzblatt 1881 , S. 295 ff. ; F i n ä. 1 y , Chronologie der Griechen 
im Siebenbürg. Museum IX, S. 1 — 49 ; Aug. Mommsen, Chronologie, Leipz. 
1883, gr. 8.; R. Schräm, Hilfstafeln zur Chronologie aus »Denkschriften 
der Wiener Akademie« 1883, gr. 4. ; J. F. B r o c k m a n n , System der Chro- 
nologie, Stuttgart 1883; ünger in Müllers H.B. I, 551 ff.; Beinach in 
Revue arch. 1887 , S. 229 ff. und Ad. Schmidt, Handbuch der griechischen 
Chronologie, herausgeg. von J. Rühl, Jena 1888. Vgl. B r a n d i s, de tempo- 
rum Graec. antiquissimorum rationibus, Bonn 1857, Oppolzer in Denkschr. 
Wiener Akad. 1887 (math.-naturw. Kl.) und Böckh S. 323 ff., ^ S. 325 ff. 

*) Vgl. die Tafeln von Reiner Reineccius, ouvTay^a de familiis, 
Bas. 1574—80; Fr. Th. Platz, tabulae genealogicae ad mythologiam spectan- 
tes, Lips. 1822, fol. ; C. F. S. Liscovius, systema genealogiae mythologicae, 
daselbst 1822; ferner C 1 a vi er 's ApoUodore, Paris 1805, und dessen flistoire 
des Premiers temps de la Gröce depuis Inachus jusqu'ä la chüte des Pisistra- 
tides, 2 voll, avec des tableaux g^n^alogiques , 2de^dit. , Paris 1822; auch 
J. H. C. S c h u b a r t , Quaestiones genealogicae et historicae in antiquitatem 
heroicam graecam, Marb. 1832 ; H. Brendicke, Genealogien d. griech. Götter 
und Heroen, Köthen 1881; vgl. Böckh, a.a.O. S.548(*577); Bursian I, 
S. 352; schon Pausanias sagt I, 38, 7 : ol ydp dpxatot xöv X^ycöv &xs oö TtpoaövKov 
09(c3t Yevscöv SXXa, xe «Xdcooto^ai öeöaixaot xal iidtXtora 4g x& y^vi^ xföv ■^pttxüv; 
vgl. IV, 2. 3 und VIll, 53. 5: oi |i4v öij 'EXXtjvcov Xöyot ötdccpopoi xÄ icXdova xal 
oöx "ijxtoxa &nl xotg y^veoCv elotv. üeber die vollständige Unzuverlässigkeit der 
Genealogien, sowie der Daten bei den Chronographen u. Logographen vgl. 
D u n c k e r , Gesch. des Altertums V^, 89 ff. ; G. G r o t e , Gesch. Griechenlands 
(deutsche Uebersetzung) Berlin (Hofmann), P, S. 57 ff., 309 ff. ; Holm, Gesch. 
I, 43 ff. und im allgemeinen auch B a z i n de Lycurgo, Paris 1885, S. 26 ff. 

') D i d r I, 5, 1 : xföv Öfe XP^"*^"^ xoökov 7ieptetXY)n,|iivü)v äv xaöxig x^ Tipay- 
jjtaxsCqp xoi)€ n^v npb xföv Tpw'Cxföv oö dtopt^öjisd-a ßeßaioög öt& xö jiYjöfev icapd7iY)Y|ia 
«apetXifj^ivat nepl xo6x(üv moxsuöjisvov , vgl. IV, 1, 1—4 incl. und Marx ad 
Eph. fgm. S. 55. 
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schwankt *), manche erst mit der Olympiadenrechnung ^). Kein Volk 
kann aber eher eine Geschichte haben, als bis es sich im Gegensatze zu 
andern seiner nationalen Individualität bewusst geworden ist ') ; daher 

*) Vgl. Larcher, Hörodote VII, S. 352—404; Clinton I, S. 123 bis 
129, ed. Krüger, S. III ff.; Böckh. C. Inscr. II, S. 327 330; Soetbeer, 
Zeittafeln I, S. 3—18; Mullach ad Demoer. S. 31; Müller, Chronogr., 
S. 122 f.; Diel 8, Rhein. Mus. XXXI, S. 30. Und auch der herrschende 
Ansatz auf 1184 v. Chr. = 432 vor Roms Gründung nach Cato bei Dionys. 
Hai. I, 74 oder 408 vor Olymp. 1 nach Eratosthenes (vgl. Scaliger, Emend. 
temp. S. 376 f. und ad Euseb. Chron. S. 55 b und 71 a, Petav. Ration, temp. 
II, l. 10; Prichard, ägypt. Mythol., übers, von Haymann, S. 487; 0. 
Müller, Anhang VI zur Geschichte der Dorier, IL Bd. Vgl. im allgemei- 
nen Busolt I, S. 84 ff.) unterliegt gewichtigen Bedenken; s. K. H. Lach- 
mann, über die Epochen des Eratosthenes und ApoUodorus von der Zer- 
störung Trojas bis zur ersten Olympiade, hinter s. spartanisdien Staatsverf. 
S. 309 f.; Müller in G. g. A. 1837, S. 893; E. Curtius, Griechische Ge- 
schichte I*, 137 tf. (I«, 139 ff.) u. A. 84; Duncker, Gesch. V^ S. 95 ff.; Grote, 
I^, 363 ff.; Lauth, Trojas Epoche in den Abb. der königl. bayr. Akademie 
der Wissensch. 1877, S. 1 ff., insbes. S. 13 f. ; H. B e r t a n z a , de Graecorum 
chronologia antiquissima et de temporibus praetroianis , I de Troiae captae 
aera, Patav. 1880; ünger, die troische Aera des Suidas, München 1885. fj 

^) Julius Africanus bei Euseb. Praep. evang. X, 10; \iixpi |iiv xöv 'OXuji- 
mddwv oööäv dxptßfeg Eoröpyjxat xolg "EXXyjoi, Tidtvxoöv ouYxsxunivcov xal xaiA lyrfik)* 
aÖTOtg xöv npb xoO oi)n,<;po)voövxö)v ; vgl. Varro bei Censor. die nat. c. 21, Phle- 
gon V. Tralles bei Phot. Bibl. c. XCVII mit B o i v i n in M. de TA. d. Inscr. 
II, S. 412; K. E. Schubarth, Ideen über Homer und sein Zeitalter, Bresl. 
1821,8.34; Grote a. a. 0. S. 222 f., 363; Ranke, Weltgesch. I, 161 f., 167; 
L. Hoff, über Homer als Quelle für die griech. Gesch. (S. 14, A. 1), S.24ff. ; 
Prell er, griech. Myth. IP, S. 376 ff'.; Hermann, Kulturgesch. I, 90 f.; 
M r s i , il significato della legenda della guerra Troiana, Torino 1883, (Riv. 
di filol. XI, S. 378 ff.). Ein Fehlgriff ist es natürlich — um von andern zu 
schweigen — , wenn F. U. L. Schwartz, prähist. anthropologische Studien, 
Berlin 1884, gr. 8., (»über die Entwicklung der homerischen Sage 1882«), 
llias u. Odyssee in ihrer ursprünglichen Gestalt, d. h. »die Mythe, welche 
beide Gedichte behandeln«, auf Naturkräfte, auf den Kampf zwischen Wolken 
etc. deutet; vgl. dagegen u. a. K. 0. Müller, Gesch. der griech. Litteratur, 
Stuttgart 1875, P, S. 23 ff.; auch Geizer in Bursians Jahresb. I, 966; vgL 
im allg. auch Holm, Gesch. I, 145 ff.; über die Olympiadenrechnung selbst 
(Timäus) Meier in HalL Encykl. Sect. III, B. 3, S. 166 ff. Dort beginnt 
auch J. J. Scaliger seine Tabellen, 'OXujimdöcov dvaYpacp>5, ed. E. Schei- 
bel, Berl. 1852, 4.; noch später (560 v. Chr.) Clinton im 2ten Bande s. 
Fasti Hellenici, the civil and literary chronology of Greece from the LVth 
Olympiad, Oxford 1827, lateinisch von K. W. Krüger, Leipz. 1830, 4. 

^) U 1 r i c i, Gesch. d. hellen. Dichtkunst I, S. 96. Heerdegen (die 
Idee der Philologie, S. 93) unterscheidet zwischen Geschichte im weiteren 
(objektiven) und engeren (subjektiven) Sinne und sagt: »Im engeren — Sinne 
— pflegen wir allerdings von nationaler Geschichte gemeinhin nur da zu 
reden, wo wir ein Volk aus der Naturstufe naiv kindlichen Geisteslebens 
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wird Griechenland vor der Zeit, welche die homerischen Gedichte 
schildern ^), zumal diese selbst keineswegs eine historisch treue Dar- 



heraus zum vollen Selbstbewusstsein des Kulturlebens erwacht finden; vgl. 
S. 87 f.; femer E. Curtius I* u. •, 15 f. und Meyer, Gesch. d. Altert. 
I, § 13 ff., S. 12ff.; vgl. Heffter, der Mythus d. Griechen und sein Ver- 
hältnis zur Geschichte, in Zeitschr. f. d. Alt. 1851, S. 502 ff.; Campe, das 
Faktum und die Sage, inMützelTs Zeitschr. f. Gymnasialw. 1852, S. 113 ff. ; 
£. Gh. Planck, über Begriff und Bedeutung der myth. und heroisch. Zeit 
in den Jahrbb. f..Philol. 1855 (LXXI), I, S. 71 ff., 133 ff., der wohl mit Un- 
recht die natursymbolische Beutung füc die mythische Zeit im allgemeinen in 
Anspruch nimmt und jedwede »selbstbewusste Erinnerung über die eigene 
menschliche Geschichte« für diesen Zeitraum läugnet (vgl. bes. S. 78 f.). Prel- 
ler a. a. 0. P, 1, A. 1; Grote P, 235 f., 246 f., 250; Jacoby-Rühl, 
Geist der griech. Geschichte Iff.; Hoff, a. a. 0. S. lOf. ; TitoVignoli, 
Mythus u. Wissenschaft, Leipzig 1880, 12., S. 40, der allerdings den Begriff 
Mythus weiter fasst (vgl. S. 1); B ö c k h , Encykl. , S. 527 ff., 532 ff., bes. 533 
{*554ff., 559 ff., 560): »der Mythos ist die Urgeschichte des Volkes in^symbo- 
lischer Sprache«; Curtius, Altertum u. Gegenwart II, 68: »die Geschichte 
der Götter ist die Vorhalle der Volksgeschichte«, vgl. auch S. 67 u. 69 ; B e r n- 
hardy P, S. 260 f., 266 ff., Müllenhof, Altertumskunde I, 8 ff. 

*) Vgl. Helmholtz, über die geschichtl. Entwickelung der Hellenen, 
Potsdam 1831, 4. und K. G. H e 1 b i g , die sittlichen Zustände des griech. 
Heldenalters, Leipzig 1839, wo auch S. XXIII die alte Streitfrage, ob die ho- 
merischen Gedichte mehr die heroische oder ihre eigene Zeit schildern (vgl. 
auch Bernhardy a. a. 0. II, 1, 88 ff., 97 A. 4, S. 134; Nägelsbach, 
Homerische Theologie, 3. Aufl. [bes. v. A u t e n r i e t h], Nürnberg 1884, S. 5) 
richtig vermittelt ist ; vgl. Jehnichen, de fide Homeri historica, Witt. 1786 
4.; Müller, Proleg. z. wiss. Mythol., S. 348; Nieb uhr, kl. Schriften, H, 
S. 127; Thirlwall I, S. 167; C am mann, Vorschule z. lliade u. Odyssee, 
S. 87—106; Wachsmuth, H. A. I, S. 772 ff.; E. Braun, Griechische 
Götterlehre, Hamburg und Gotha 1854, die Einleitung; B. Giseke, videri 
Homerum commemorare res hello Troiano inferiores, Rossleben 1859, 4 Pr.; 
(vgl. auch das Pr. von 1854); Hermann, Kulturgesch., S. 80 f. ; Kurz, hat 
die Sage vom trojanischen Krieg einen historischen Kern?, Graz 1860, 4.; 
L. Benlöw, les semites ä. Ilion, ou la v^rit^ sur la guerre de Troie, Paris 
1863; Grote a. a. 0. P, S. 380f.; üuncker, V^ 330ff.; Curtius P, 
133 u. 137 (IM34U. 138 f.); Schömann, Altert. P, 20ff.; Ranke 1,161; 
D e i m 1 i n g, die Leleger, Leipzig 1862, S. 28 f., 87 f. ; H. W a 1 1 o n , histoire 
de Fesclavage dans l'antiquitö, 2. A., 1879, 3 Bde., I, 65 ff.; Mil chh öf er, 
die Anfänge der griechischen Kunst, 1883, S. 139, 148 f., bes. 153, Bern- 
hard y P, 250 f., 257 f. ; IP, 1, 134; B u s o 1 1, Gesch., I, 8 ff.; H o f f a. a. 0. 
S. 32 ff.; L. H ep p. Politisches und Soziales aus der Odyssee in vergleichender 
Darstellung, Rottweil 1883 Pr., S. 7, A. 10; Fried reich, die Realien in 
der lliade und Odyssee, Erlangen 1856, 2. A. , wo S. 374 *) die ältere Litte- 
ratur angegeben ist; Niese, die Entwicklung der homerischen Poesie, Berlin 
1882; Gilbert I, 268, A. 2; Fanta, der Staat in der Ilias und Odyssee, 
Innsbruck 1882, S. Iff.; Fl i gier in Mitteil. d. anthrop. Gesellsch. X [1881], 
S. 208; R. Mangold, la ville homörique, Berlin 1887, Pr. 4, S. 3; vgl. im 
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Stellung geben, auch dem glücklichsten Mythendeuter nur vereinzelte 
Thatsachen darbieten '). Dass jedoch gleichwohl die Grundlagen seiner 
geschichtlichen Zustände noch tiefer in die sogenannte mythische 
Zeit hineinreichen, geht aus unverkennbaren Spuren um so sicherer 
hervor, als diese sich aus den später entwickelten Lebensformen 
oft gar nicht mehr herleiten lassen; und wenn dieselben auch 
meistens auf keine andern Voraussetzungen führen, als die jeder 
menschlichen Gesellschaft und auch den gleichzeitigen orientali- 
schen Zuständen zu Grunde liegen, so ist gerade darin noch ein 
Weg mehr zum Verständnis und zur Ergänzung jener Spuren ge- 
geben. Nur äusserlich bleibt es eben deshalb schwer*) zu entscheiden, 
ob überhaupt mit irgend einem Volksstamme des Altertums und 
mit welchem die griechische Urbevölkerung näher verwandt ge- 
wesen sei *), von der sich allerdings mit einer gewissen Berechtigung 



allgem. auch Planck a. a. 0. S. 72, 133, 139 ff. und Müllenhof I, 12 ff. 
mit Hart el in Z. f. öat. Gymn. XXII, 153 ff. 

^) Rochefort, observ. g4n. sur T^tat de la Grfece avant le rögne de 
Th^s^e, pris pour T^poque de la naissance des siöcles h^roiques, in M. de TA. 
d. Inscr. T. XXXVI, S. 481 ff.; Rabaut de St. Etienne, lettres sur Thist. 
primitive de la Gröce, Paris 1787. Chr. G. Heyne, temporum mythico- 
rum memoria a corruptelis nonnuUis vindicata, in Comm. soc. Gott. VIII, 
S. Iff. Derselbe, de fide historica aetatis mythicae, ibid., XIV, 107 — 120. 
Derselbe, sermonis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et rationes 
ductasque inde regulas revocata, ibidem, XVI, 285 ff. ; auch in opuscula aca- 
demica, Göttingen 1785 ff.; G. Hermann, de mythologia Graecorum an- 
tiquissima, Lipsiae 1817, 4. und de historiae graecae primordiis, 1818; beides 
in seinen Opuscc. II, S. 167-216; C. D. Beck, Obss. historicae et criticae, 
Lips. 1821, 4.; K. 0. Müller, Prolegomena zu einer wissenschaftlichen My- 
thologie, Gott. 1825, S. 80; J. U s c h o l d , Vorhalle zur griech. Geschichte und 
Mythologie, Stuttgart 1838, B. I, S. 30 ff.; Gro te a. a. 0. P, S. 58. 72 f., 
176 f.; Duncker V^ 25, 68, 71 u. ö. (auch S.78f.)i Curtius P, S. 54 ff., 
89 f. (P,55ff., 90 f.); Schömann, IM; Böckh, Encykl. 527 ff. (' 554 ff.) ; 
B e r n h ar d y P, 209 f., 213 f., 225 f ; P au ly s Encykl. III, 926 f.; E. Krause, 
die mytholog. Periode der Entwicklungsgeschichte, Kosmos VIII, S. 341—356, 
423—44; StÖTjpiiwov , Tiepl T7)g dXvjO-eCag töv jiöO-tov in ScöxpdxYjg ix. a, 89 — 82; 
Planck a. a. 0. (S. 20, A. 3). 

2) Vgl. Brugmann in d. Internat. Zeitschr. f. allg. Sprachw. I, 226 ff. 

3) Curtius P u. ^ S. 16f. (vgl. bes. auch Anm. 3 u. 4), S. 24 mit 32 
(vgl. Schömann, Alt. P, S. 2, Holm I, 19 ff.) denkt an eine nähere Ver- 
wandtschaft zwischen Griechen und Italikern ; Schleicher im Rhein. Mus. 
XIV, 342 f. (vgl. desselben Kompendium der vergleichenden Grammatik d. indo- 
germ. Sprachen, Weimar 1861, 4. A., 1876, S. 5 ff . und dagegen Müller, 
allgemeine Ethnogr., Wien 1879, 2. A., S. 87 f.) zwischen Italikern und Kelten, 
N. Sparschuh, Kelten, Griechen, Germanen, München 1877 (vgl. bes. S. 61), 
dessen Aufstellungen jedoch sehr gewagt sind, zwischen Kelten und Griechen ; 
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vermuten lässt, dass sie auf dem Landwege nach Griechenland ge- 
kommen sei ^). Jedoch wird nach den Ergebnissen der vergleichenden 
Sprachforschitng so viel mit Sicherheit anzunehmen sein, dass wir 

Schraders Forschungen in »Sprachvergleichung und Urgeschichte«, Jena 
1888, machen die Annahme einer graecoitalischen Periode im strengen Sinne 
unwahrscheinlich; vgl. Delbrück, Einleit. in das Sprachstudium, Lpz. 1880, 
S. 129 ff. Vgl. J. Schmidt, Verwandtschaft d. indog. Sprachen, 1872, 
Bergk, griech. Litteraturg. , I, 42 f.; Bernhardy I*, 211 und wegen der 
Litteratur bes. 213 ff., A. 1 und S. 216, A. 2. 

*) Diese alte Streitfrage (Salmas. de Hellenistica S. 285; Hey ne, de Graec. 
origine a sept. plaga repetenda in Comm. soc. Gott. VIII, S. 20 ff. ; Levesque 
sur Torigine septentrionale desGrecs im Exe. II zu Thucyd. II, S. 315; Jah n, 
Archiv XI, S. 339 ff.; H. Müller, das nordische Griechentum, Mainz 1844), 
ist auch dadurch ihrer Entscheidung nicht näher gekommen, dass sie sich 
an bestimmte Namen wie Kelten (Leo, die malberg. Glosse, Heft I, Halle 
1842, S. 3 ff.; Mayer in Münchner gel. Anzeig. 1843, N. 87) oder Philistäer 
(Hitzig, zur ältesten Völker- und Mythengeschichte, Leipzig 1845, S. 38ff.; 
Roth, Gesch. unserer abendländ. Philosophie, Mannheim 1846 ff., 2 Bde. 2. A. 
1861 f., I, S. 90 ff.) angeknüpft hat. Sehr ade r a. a. 0. 450 f. (vgL dessen 
Forschungen zur Handelsgeschichte und Warenkunde I, Jena 1886, S. 40) 
meint, dass die Hellenen von Norden her eingewandert seien, da sie im 
Vereine mit den Römern und Germanen westlich von einer Linie, die man 
sich von Königsberg nach der Krim gezogen denkt, gewohnt haben müssten, 
wie sich dies daraus ergebei dass den genannten Völkern in den vorhistorischen 
Zeiten die Buche bekannt gewesen sei, welche die bezeichnete Linie ostwärts 
nicht überschreite. Einen neuen schwerwiegenden Beweis findet Schraders 
Behauptung, wenn man mit P e n k a , die Herkunft der Arier, Wien u. Teschen 
1886, Skandinavien als ürsitz der Arier annimmt, eine Ansicht, welche, so 
sehr sie der landläufigen widerspricht, von dem genannten Gelehrten in klarer 
Darstellung und gründlicher Ausführlichkeit verfochten wird. Jedenfalls 
aber ist diese Frage von der über auswärtige Einflüsse auf das schon be- 
völkerte Griechenland schärfer zu trennen, als es in vielen dahin einschla- 
genden Untersuchungen geschehen ist; vgl. im allg. Bryant; Anal, of an- 
cient mythol. V, S. 1-38; Gilber t in M. de FA. d. Inscr. XXV, S. 1-16; 
Petit-Radel in M. de Tlnst. II, S. 1-43; K. D. Hüllmann, An- 
fänge der griechischen Geschichte, Königsberg 1814; F. F. Kanngiesser, 
Grundriss der Altertumswissenschaft, Halle 1815; Creuzer, Symbolik II, 
S. 281 ff.; Buttmann, Mythologus II, S. 168 ff.; J. L. F. Fla the, de an- 
tiquissimis Graeciae et Italiae incolis, Leipzig 1825; H. G. Plass, Vor- und 
Urgeschichte der Hellenen , Leipzig 1831; J. H. Schnitzler bei Scholl 
Gesch. d. griech. Litt, von J. Fr. J. Sc h war ze (BerHn 1828), I, S. 40 ff. 
C. G. Haupt, allg. wissensch. Altertumskunde II, S. 12 ff. ; L. R o s s , Hel- 
lenika, Halle 1846, 4. und in Allg. Monatsschrift 1850, S. 85 ff. oder Zeitschr. 
f. d. Altert. 1850, S. 1 ff. ; L. M e r c k 1 i n , über den Einfluss des Orients auf 
das griech. Altertum, Dorpat 1851 ; Ai B. S t a r k , Forschungen zur Gesch.- 
und Altertumskunde, Jena 1852, S. 98—120; Duncker V^ 8 f.; Curtius 
P u. », 32 f.; Schömann, Alt. F, 1 f.; A. Milchhöfer, die Anfänge 
der Kunst in Griechenland, Lpz. 1883, S. 119. 
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hier an einen Zweig des arischen oder indogermanisclien Stammes 
zu denken haben, aus welchem Inder und Perser, wie Griechen und 
Italiker, Kelten und Germanen, Slaven und Letten hervorgegangen 
sind ^). Am wenigsten bedarf die Erklärung der frühesten Kultur- 
stufen des griechischen Volkes in grösserem Masse der Annahme 
auswärtiger, insbesondere ägyptischer und phönizischer Einflüsse, 
als sich solche im einzelnen mit Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit 
vor der historischen Kritik rechtfertigen lassen, die zwar keinen 
thatsächlichen Nachweis dieser Art einer postulierten Ursprünglich- 
keit des griechischen Volkes opfern, aber auch keinen voreiligen 
Schluss aus einer Spur fremden Einwirkens auf die andere gestatten 
oder für alle dahin zielenden Ueberlieferungen den gleichen Mass- 
stab anzunehmen geneigt sein wird. 

^ägyptischen Einfluss *), wenngleich nur auf indirektem 
Wege durch die Vermittlung der Phönizier ^), wird man im Hin- 
blick auf die Ergebnisse der archäologischen Untersuchungen zu- 
geben müssen *). Unmittelbarer Einfluss hingegen , den die Sage 
von Kekrops, Danaos und die Inosage erhärten solP), ist für die 
älteste Zeit entschieden zu leugnen ; denn die erste Sage ermangelt 
aller urkundlichen Autorität *), die anderen ^) aber beruhen auf der 
Sucht der späteren Zeit, alle Gestalten der einheimischen Mythe 
und Sage in fremdländischen wiederzufinden ®). Auch die ägypti- 



*) S. Curtius, griech. Gesch. 1* u. *, 16; Duncker V^ 8 vgl. mit 
Bernhardy a. a. 0. I*, 211. 

^) ^gl- ii» al%.» auch betreffs der folgenden Anm., Privatalt. S. 41, A. 3 
und Hermanns Kulturgesch. 35 ff. 

^) Busolt, Gesch. I, 57; Holm I, 112; Adler in Schliemanns 
Tiryns LVff.; Meyer, Gesch. d. Altert. I, 239 ff. 

*) Hermann, Kulturgesch. 41 ff.; Milchhöfer 87, 124, 201 u. ö.; 
Furtwängler-Löschcke, Myken. Vasen, S. XII f.; Busolt I, 80, 84; 
Duncker V^, 33 f., 38 f. ; vgl. auch Studniczka in Abhandlungen des 
arch.-epigr. Seminars, Wien, VII, S. 88f., der zu zeigen versucht, dass qpÄpog 
ägyptischen Ursprungs sei. 

^) B e n 1 ö w , la Gröce avant les Grecs, Paris 1877, S. 133, 254 ; M i 1 c h- 
höfer 120; W. E. Gladstone, Homer und sein Zeitalter (deutsch von 
D. Bendan), Jena 1877, S. 160 (auch 167). 

*) Voss, Antisymb. II, 404 ff.; Baseler Philol.Vers. 1847, S. 31ff.; Her- 
manns Kulturg. 37 f.; Duncker V^ S. 74, A. 3; Schömann P, 14 f.; 
Curtius P, 57 (P, 57 f.); Preller IP, 137. 

') Vgl. Hero.d. II, 171; Strabo VH, 7, 1, c 321. 

8) Vgl. Müller, Orchom., 2. A., S. 103 ff;, Proleg. 182 ff.; Heffter, 
Götterdienste auf Rhodus III, S. VI; Duncker V*, 58 ff.; Schöm ann P, 
14 ; P r e 1 1 e r IP, 38 ff., 45 ; K o r t ü m , Gesch. Griechenlands, Heidelb. 1854, 
J, S16;Gruppe, Kulte u. Mythen, Lpz. 1887, S. 164. 
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§ 4. Allgemeine Betrachtung der vorgeschichtlichen Zeit 25 

sehen Denkmäler, welche zum Beweise eines sehr frühzeitigen Ver- 
kehrs Griechenlands mit Aegypten benützt wurden*), sind wohl 
belanglos, da die Deutung der vermeintlichen Namen griechischer 
Völkerschaften sehr unsicher ist ^) und mit grösster Wahrschein- 
lichkeit jene Benennungen auf Aegypten näher gelegene Völker be- 
zogen werden *). Auch die Hyksos *) wurden ohne Grund zum 
Beweise eines nachhaltigen ägyptischen Einflusses herangezogen. 

Unmittelbar phönizischer Einfluss '^) , der mit dem ägyp- 
tischen keineswegs in eine Linie gestellt werden darf % wird einer- 



*) Auch von Hug MS., vgl. Lauth a. a. 0. (s. S. 20, A. 1), S. 36 und 
Aegyptene Vorzeit, Berlin 1881 ; C u r t i u 8 40 f. und die Anm. 18 angegebene 
Litteratur [in der 6. Aufl. vorsichtiger]; Lenormant, les antiqaitds de la 
Troade et Thistoire primitive des contröes grecques , Paris 1876, I, S, 36 ff. ; 
vgl. noch Maspero in Revue crit. d'histoire et litterature 1880, S. 109 ff. ; 
Paparrigopulos in Bull. corr. hell. V, 245; Meyer I, 313, 318, der 
allerdings den Einfluss dieser Berührung griechischer Völker aus Klein asien 
mit der ägyptischen Nation nicht hoch anschlägt. 

^) Vgl. u. a. auch Schrader, Forschungen zur Handelsgesch. und 
Warenkunde I, 45 ; auch Hommel in Müllers Handbuch d. klass. Alter- 
tumswissenschaft III, 50, 53, 54. 

^) Duncker V*^, S. 27, A. 1; Brugsch, Gesch. Aegyptens 1877, 
S. IX u. 567 ff.; vgl. auch Milchhöfer, S. 95 ff.; Nägelsbach, hom. 
Theol. » 384, 8 u. S. 7; Busolt, Gesch. I, 181 f. u. A. 3; Holm I, 112 f.; 
B u r s i a n, Jahresb. 11, 987 ff. ; VII, 344 ff. Alles sonstige Detail ist mehr oder 
weniger unsicher. Vgl. im allg. Raoul-Rochette, bist, de J'etabl. des 
colonnes grecques I, S. 60 ff. ; T h i e r s c h , Epochen d. bild. Kunst, S. 26 ff. ; 
Benlöw, S. 122ff.; Gladstone a. a. 0; 226 ff., 264; Hellwald, Kul- 
turgesch., 2. Ausg., Augsburg 1876, S. 328 ff., 359; auch Schömann P, 
S. 15 f.; Grote P, 526; Curtius I* u. », 37 u. A. 15; Wiedemann, 
die ältesten Beziehungen zwischen Aegypten und Griechenland, Leipzig 1883, 
gr.8. S. 10 ff. und Pöhlmann in Müllers HB. III, 364. 

*) Joseph, c. Apion. 1,14; vgl. Hoeck, Kreta I, S. 47— 52; L. v. Klenze 
in Böttigers Amalthea III, S. 91 ; U n g e r , wissenschaftliche Ergebnisse 
einer Reise in Griechenland und in den ionischen Inseln, Wien 1862, S. 43 ff.; 
und mehr im allgemeinen bei A. Koch, de regibus pastoribus, Marb. 1844, 
und Saalschütz, Forschungen auf dem Gebiete der hebr. ägypt. Ar- 
chäologie, Königsb. 1851, fl. 2 u. 3; J. Kruge, Urgeschichte des indogerm. 
Völkerstamms, H. 1, Bonn 1855; Vater in Klotz Arch. XVII, 330 ff.; Her- 
mann, Kultiirg. 38; Academy Nr. 827 u. 828. 

«*) Vgl. Hermann, Kulturg. 39 ff.; Deimling, Leleger, 220 f. 

ö) H e r m a n n in Z. f. d. Altert. 1849, S. 138 ff. Denselben geben ausser 
Grote, der I*, 526 auch in diesem Falle auf seinem neutralen Stand- 
punkte verharrt, alle Forscher in grösserem oder geringerem Umfange zu 
(Movers, Phon. I, S. 47 ff.; II, 2, S. 262 ff.; C. Hutzelmann, Einfluss 
Phon, auf die Kultur des Occidents, Nümb. 1871; Bursian im Neuen 
Schweizer Museum 1864, S. 259-68; Duncker V^ 26 ff., 42 ff., 50 ff., 56, 



Digitized by VjOOQIC 
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seits bestätigt durch die Handelsthatigkeit der Phönizier und ihre 
Kolonien *), andererseits durch die phönizischen Spuren in der grie- 
chischen Kunst ^) und Mythe ') : so zum Teil im Kulte der Aphro- 
dite *), in einzelnen Herakleskulten *), in dem Amazonenmythos *), 



107; Curtius I*, 37 f., 49 f. (P, 60f.); Gladstone a.a.O. 107; Benlöw 
27, 42,76, 103 f., 154, 177, 182 ff., 201 ff., 254ff.; Hellwald 326 ff.; Pöhl- 
mann, S. 365; Kolb, Eulturg. d. Menschheit P, 154 ff.; Lenormant, die 
Anf.d. Kultur, Jena 1875, II, S. 223— 309; G. Per rot, le röle historique des 
Phöniciens in Rev. arch. 1884, S. 356 ff.; Hertzberg, Griech. Gesch. 1884, 
S. 9ff.; Schömann, Alt. I. lOff.; II, 404; Gilbert, Altert. IL 267 f.; 
Preller, Myth. I*, 696; Fligier, die Urzeit von Hellas und Italien im 
Archiv f. Anthrop. XIII (1881), S. 440f.; Eug. Ober hu mm er, die Phon, 
in Akarnanien, München 1882, S. 49 (vgl. die S. 5 daselbst angef. Litteratur); 
Holm, Gesch. I, 87 f.; Adler in Schliemanns Tiryns, Leipzig 1886, 
S. LIX und Schliemann, S. 25 ff.; R. v. Scala, Beziehungen 'des 
Orients zum Occident, Wien 1886, S. 5ff.; Hommel in Müllers H.B. III, 
16 ff., 58; Gruppe, die griech. Kulte u. Mythen, S. 158 ff. 

*) Duncker V*, 42ff.; Curtius I* u. «, 34 ff., 44; Schömann 
I^ lOf.; Lenormant, Anfänge d. Kunst I, 223 ff.; Busolt I, 171 ff.; 
Holm I, I15ff.; Meyer, Gesch. d. Altert. I, §191ff., S.230ff.; Curtius 
im Rhein. Mus. VH, 455 ff.; Ohlshausen, ebenda VIII, 321 ff. und Her- 
mes XIY, 145 ff. ; Th. Schmülling, der phön. Handel in den griech. Ge- 
wässern, Münster 1884, Pr., gr. 4.; Weil in Mitt. deutsch, arch. Inst. Athen 
V (1880), 138; Oberhummer a. a. 0., S. 5-10; Rauber, Urgesch. d. 
Menschen, Leipz. 1884, II, 24 f.; Kolb a. a. 0. I», 157 f. 

^ Duncker VS 27 ff., 30u.38ff.; Curtius IM29 (I*, 130); Köhler 
in Mitt. arch. Inst. Ath. III, 1 ff.; U nger a. a. 0. 43 ff.; Schliemann, 
Mykenae, Leipzig 1877, S. 209, Orchomenos, Leipzig 1881, S. 47; Milch- 
höfer 124f.,201; Reber, Kunstgesch. des Altert. 175; Hellwald a.a.O. 
365 ff.; Oberhummer a. a. 0. 75; Bernhardy, griech. Litt. I*, 206; 
H e 1 b i g , das homerische Epos, Leipz. 1884, S. 15 ff., 24 ff. (2. A., 1887, S. 21 ff. 
u. 32ff.); O.Keller, Tiere des klassischen Altert., Innsbruck 1887, S.80, 140; 
Busolt I, 75 ff., 79ff.; Meyer I, 245 f., 311 f.; Holm 1, 16L 

») Vgl. im allgem. Schömann I, 11 f. mit 15 f.; Müllenhof I, 62 ff.; 
Curtius, Altert, u. Gegenw. II, 50ff.; Scala S.13f.; Keller S. 266. 

*) Röscher, Lexikon der Mythol., 390 ff.; Duncker V*^, 43 ff., 72; 
Preller P, 272ff. (= I*, 345 ff.); Schömann U, 520; Curtius I*, 60 
(I^ 51) 55; Nägelsbach a. a. 0.; Crusius, Beiträge zur griech. Mytho- 
logie und Religionsgesch., Leipzig 1886, Pr., S. 15 ff., 26; K. Tümpel in 
Jahrb. f. Philol. 1888, S.58ff.; dagegen im allg. Schröder, griech. Götter 
u. Heroen, Berlin 1887; Milchhöfer, S. 130 f.; bes. auch Fligier, zur 
prähist. Ethnol. der Balkanhalbinsel, Wien 1877, S. 22 (gegen 23); E n m a n n. 
Kritische Versuche zur ältesten griech. Geschichte, Leipzig. 

'^) Duncker, S. 45, 62 f.; Prell er II, 167 f.; Schömann II, 535; 
Curtius 49 f. (P, 50 f.), 55; Nägelsbach a.a.O. 12 f.; dagegen Milch- 
höfer, S. 85. 

«) Vgl. Preller P, 254; Benlöw a. a. OT 172 f.; Juncker 45, 47, 
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mag auch Kadmos als urspröngKcli griechischer Held gelten ^). 
Die Phönizier waren wie das Volk der Chetiter ^) auch die Ver- 
mittler assyrisch-babylonischer Kultur *). 

Aber überall, wo fremde Einflüsse für die ältesten Zeiten ein- 
geräumt werden müssen, erscheinen sie in griechischer Eigenart um- 
gewandelt *) und mehr den Zwecken des griechischen Lebens selbst 
dienstbar, als dass dieses erst ihnen seine geistige oder politische 
Kultur verdankt hätte ^) ; und jedenfalls steht dieselbe in ihrer ge- 

55 ; D e i m 1 i n g a. a. 0. 183 ff. ; dagegen Holm I, 161 f., der sie auf einen 
innerasiatischen Einfluss zurückführt ; vgl. Röscher, Lexikon, S. 275 f. und 
im allg. Meyer I, 232f. 

') SchömannP, 12ff.; Prelle r IP,22ff.; dagegen Duncker, S. 51, 
71; Curtius P, 56, 79 f. (P,57,81f.); Oberhummer, S.9f.,62; Benlöw, 
S. 224; Hellwald 334; Kiepert, Lehrb. d. alt. Geographie, Berlin 1878, 
S. 241 (vgl. auch Geizer in Burs. Jahresber. IV, 53) und Fligier in Mitt. 
der anthrop. Gesellsch. Wien X (1881), S. 220 und Archiv f. Anthropol. XIII 
(1881), S. 446, der in Eadmus einen Illyrier (= Pelasger) findet; auch Cru- 
s i u s 14 f. erklärt ihn als Pelasger ; vgl. im allg. Bernhardy I*, 234; 
Busolt I, 50ff.; Gruppe, Mythen n. Kulte, S. 162 f.; E. Duyou, ^tude 
historique sur Cadmus, Lyon 1883, konnte nictt eingesehen werden. Für 
Akarnanien insbesondere beweist die Bedeutung der Phon, in der erwähnten 
dreifachen Beziehung E. Oberhummer in der cit. Abh. 

2) Vgl. E. Meyer a. a. 0. § 255 ff., 409 und Scala, S. 15 f. 

») Duncker V^ 30, 33,34, 38ff.; Milchhöfer 124; Bu sol t a. a. 0.; 
Oberhummer 77 f.; Hellwald 330, 367; Meyer I, 239 ff., 495; R. 
V. Scala a. a. O.j Hommel in Müllers H.B. III, 58 f.; insbes. auch Ro- 
b i u quest. Hom^riques a. a. 0. S. 5 ff. ; vgl. auch wegen der Tracht S t u d- 
niczka, Beiträge z. Geschichte der altgriech. Tracht in Abhandl. aus dem 
arch. epigr. Seminar, Wien VII, S. 45 ff., 88 ff., 119 ff. — Ob die lonier sich 
mit ihnen in die Kulturmission teilten, ist sehr fraglich; dafür spricht sich 
aus Curtius, S. 30ff. (P, 29 ff.), bes. A. 7, S. 39, 40 ff., 44 und Holm I, 89 f.; 
dagegen Gutschmid, Beiträge z. Gesch. des alten Orients (Leipz. 1858), 
S. 124 ff". ; Kiepert, alt. Geogr., 243 u. A. 4 ; Fligier im Arch. f. Anthrop. 
XIII, S. 455 ff.; C. Mehlis im Ausland 1878, S. 493; Pöhlmann a. a. 0. 
S. 363 f.; vgl. auch Vis eher, kleine Schriften I, 528; Schömann V, 11, 
A. 1 und über die Phönizier im allg. auch G. Per rot in Revue arch. 1884, 
S. 356 ff. 

*) Dies muss selbst H e 1 1 w a 1 d , der a. a. 0. S. 328 sagt: »Man darf von 
den Griechen sagen, dass sie am wenigsten sich selbst, für das meiste fremden 
Belehrungen verpflichtet sind«, zugeben (S. 333); vgl. ausserdem SchÖ- 
mannP, 17; C urtius 1* u. S 25 und 43f., 48; Milchhöfer, S. 2; 
V. Ranke, Weltgesch. I, 159; R. v. Scala, über die wichtigsten Bezie- 
hungen des Orientes zum Occidente im Altertum, Vortrag im oriental. Museum, 
Wien 1886, S. 14 f.; Windelba nd in Müllers H.B. V, 129 f. 

^) Wie wenn sich die Könige von Mykenae und Tiryns der lykischen 
yaorepöxetpec zum Bau ihrer Burgen und Thesauren bedienten (KuxXü&tküv Ipya, 
Apollod. II, 2, 1, 3 (Bek.); Strabo VIII, 6, 2 Ende und 11, c, 369 u. 373]| 
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28 § 5. Patriarchalische Formen. 

schichtliclaen Blüte viel zu normal und organisch entwickelt vor 
uns, als dass auch ihre wirklichen Uebereinstimmungen mit der 
andrer Völker einen andern Ursprung als die gemeinschaftlichen ßil- 
dungsgesetze der Menschheit selbst ^) nötig oder auch nur zulässig 
machten. 

§ 5. Patriarchalische Formen. 

Dahin gehört vor allem die Begründung der bürgerlichen Ge- 
sellschaft auf dem naturwüchsigen Grund der Familie, die wir in 
zahlreichen Zügen des griechischen Staatslebens noch ebenso ver- 
folgen können, wie sie von den Denkern des Altertums selbst an- 
erkannt und angewandt worden ist ^). Mag auch Sokrates bei Plato 

Paus. II, 16, 5; 20, 7; 25, 8; VII, 25,6; vgl. Schelling, über das Alter 
der kyklop. Bauwerke, im dritten Jahresberichte der bajr. Akad. 1883, S. 45; 
Welcker, Rhein. Mus. II, S. 467 ff.; Müller, Archäol. S. 27 ff.; Her- 
mann, Kulturgesch. 42 f.; Robiou a. a. 0. S. 20; C ur tius 1*, 125 (I«, 
126 f.); Bernhardy I*, 293; Busolt I, 76, A. 1; Aug. Boltz, die 
Kyklopen ein historisches Volk, sprachlich nachgewiesen, Berlin 1885, ver- 
sucht den Zusammenhang zwischen Sikulern und Eyklopen nachzuweisen, aller- 
dings mit unzureichenden Mitteln und nicht auf überzeugende Weise); vgl. 
ferner die kadmeische Buchstabenschrift (Di od. III, 67, 1: (qpi^al) xoiv^ (i^v 
o5v TÄ fpd\i,\i,a,xoi, (potvCxsta xX^j^vat öt& xö Tiopdt xoög "EXXifjvag Sx 4>otvtxa)v jisx- 
evex^vat» ^ÖCqp Ö& xöv neXacycöv TiptÖTtöv xp>Joai^ö>v roZg fisxazsd'STac x^Q^^f^^Q<^^ 
IleXaoYtxd ixpoGayopeD^vot), s. dazu Bährs Note zu Herodot V, 58., Vol. III *, 
95f.; Schömann 1,17; Grote P,52f.; Bernhardy P, 234; Holm I, 
120 f., Maasse und Gewichte aus Babylon (B ö c k h, metroh Forsch. S. 32 ff. ; 
Privatalt. » § 46, S. 439; Schömann P 19), Wasserbauten (Böttigers Amal- 
thea II, S. 317) und Bergwerke [Hüllmann, Handelsgesch. S. 31; Hock, 
Kreta I, S. 267; E. Curtius, Gesch. des Wegbaus bei den Griechen, Berlin 
1855, 4. (Abhandl. d. Akad. d. Wissensch. vom Jahr 1854, S. 211 ff.); ferner 
im allg. die hieher bezüglichen S. 25 A. 5 ff. cit. Schriften] von Phöniziern an- 
gelegt; von welchem allem aber gilt: ö xt ntp äv ''EXXTjveg ßapßdtpcöv «apaXd- 
ßa)at, xdXXiov toöto slg xdXog dTOpy^^Covrat, Plat. Epin. S. 987 E; Euseb. 
Praepar. Ev. X, 4, S. 472 A. 

») Arist. Politic. Vn,[IV]9.4, 1329b, 25: oxeWv |xäv o5v xal xdt atUa Hl 
vop,(lj6tv eöpijo^at TwXXdxtg &v x$ tioXX^ XP^^^» jiaXXov ö' dTietpdxtg; vgl. Bitter, 
Gesch. der Philos. I, 60; J. Schelling zu Wagners Bericht über die ägi- 
net. Bildwerke S. 7; A. v. Humboldt, Ansichten der Natur I, S. 293; A. 
W. Schlegel, Werke VIII, 264; Thirlwall I, 65; Campana, Opere 
di plast. S. 2; Scholl, Mitteil, aus Griechenland 1, S. 35 u. s. w. 

^) Politic. I, 1. 7, 1252b, 16 ff.: jidXtora Öfelotxs xaxÄ cpöoiv ^ xc^jitj ÄwotxCa 
olxfocg sTvoi • oög xaXoOoC uvsg öjioYdXaxxag [natöig xe xal ixatöwv natöotg] • ötö xal 
TÖ TcpÖTov IßaoiXeöovTO cd TiöXetg, xal vOv Sxt xd I^vtq * ix ßaoiXcuoiiivcöv ydp [ouv- 
ijX^ov]' icÄoa YÄp olxCa ßaotXeöexat öjtö uoö Tipeoßuxdxoo, (Bors xal [aC] d7iötx(at Öi& 
T7]v oüyydvstav; vgl. Cic. Off. I, 17. 54 und mehr bei K. D. H üllmann, Ur- 
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den Ursprung der Staatsgemeinschaft von der mangelnden Selbst- 
genügsamkeit ') oder Aristoteles denselben von dem Geselligkeits- 
triebe des Menschen ableiten ^), immer sind es nicht blosse Indivi- 
duen, sondern bereits Familien, die das natürliche oder sittliche 
Bedürfnis zusammenführt; und die Familie bleibt deshalb auch 
fortwährend das Vorbild für die grösseren Gemeinschaften, zu wel- 
chen sich die Gesellschaft allmählich erweitert *). Die durch Bande 

geschichte des Staats, Königsb. 1817, S. 89 ff., und Staatsrecht des Altertums, 
Köln 1820, S. 1 — 14; auch Wachs muth, lus gentium quäle obtinuerit apud 
Graecos ante bellorum cum Persis gestorum initium, Kiel 1822, S. 15 ff. und 
H. A. I, S. 832 ; Ad. Philipp i, Beiträge zu einer Geschichte des attischen 
Bürgerrechtes, Berl. 1870, S. 5 f., 185 f. ; N ä g e 1 s b a c h, homer. Theologie \ 
S. 249 f., wogegen C. H. W e i a s e, diversa naturae et rationis in civitatibus 
constituendis indoles e Graecorum historia illustrata, Lips. 1823, S. 58 ff. ver- 
gebens ankämpft; denn wenn auch Aristoteles zunächst die xc{)|xy] aus der 
olx(a ableitet, so ist ihm doch auch die nöXi^ nur '^ §x tcXciövcdv x(0|jl65v xoi- 
vcövCa, 8. auch III, 5. 14 und unten § 152 (§ 52, 2). Post, die Anfänge des 
Staats- und Bechtslebens, Oldenburg 1878, war nicht zugänglich. 

*) Bepubl. II, S. 369 B: yCY^sxat xoCvov — nöXi^ — STtstÖTj Tuyx^^vst -^iiöv 
SxaoTOC oöx aÖTÄpXYjg, dXXd tcoXXöv ivösijg ; hiemit stimmt, wie H u g MS. mit 
Recht aufmerksam macht, in bezug auf den Ursprung des Staates Ar ist. Pol. I, 
1. 8, 1252 b, 29f. : nöXi^ . . . ytvopivYi |i4v o3v xoö ^yjv Svsxsv, o3oa dk xoO s5 i^ijv. 
(Ar ist.) Politic. IV, 3. 12, 1291 a, 17: <bg t6)v dvayxaCwv ys x*P^^ TtÄoav tcöXiv 
auv8oxY]xutav, dtXX* ob xo3 xaXoS ixotXXov übersieht den an der früheren Stelle sta- 
tuierten Unterschied zwischen slvai und y^Yveod-ot; vgl. Suse mihi, Arist. 
Politik, griech. u. deutsch, Lpz. 1872, A. 1182, der dieses ganze Kapitel dem 
Arist. abspricht. T e u f f e 1 im Rhein. Mus. VII , S. 470; auch F u s t e 1 de 
Coulangesl46; Kuhn, über die Entstehung der Städte der Alten, Leip- 
zig 1878, S. 158 ; dass aber die a. a. 0. vorgetragene Ansicht nicht die eigent- 
liche Meinung Piatos sei und die ganze Erörterung als eine bloss vorberei- 
tende, vorläufige zu gelten habe, ist von E. Zeller, Philos. der Griechen, 
3. Aufl. Leipzig 1875, IL 1, S. 756 f. und von Fr. Suse mihi, genet. Ent- 
wicklung der piaton. Philos., Leipzig 1857, IL 1, S. 110 ff. dargethan. 

^) Politic. I, 1. 9, 1253 a, 3: 6 Äv^pcoTiog ^öoei TioXtxtxöv Cöov, (vgl. Zell er 
in 2, 527 f.); ebenso Cic. Rep. I. 25, 39 mit d. AusL, de officc. I. 44, 157 
(»homines — natura congregati«) und Lact. Inst, divin. VI. 10; vgl. Rau- 
mer, über die geschichtl. Entwickelung der Begriffe von Recht, Staat und 
Politik (3. Aufl. Leipzig 1861), S.21; Schömann 1^ 97 f.; Honegger, 
Allg. Kulturgesch. I, Leipzig 1882, S. 218, 220; Busolt in Müllers H.B. 
IV, 3 ff.; Oncken, Staatslehre des Aristot. Leipzig 1875, IL 11 ff.; Hilden- 
brand, Gesch. und System der Rechts- und Staatsphilosophie, Leipzig 1860, 
S. 389 ff. 

^) Dicaearchus bei Steph. Byz. s. v. Tcdxpa (Die. Fragmenta Histor. 
II, S. 238): ixdxpa Sv xÄv xptöv xföv ixap' ''EXX'yjot xoivtdvCac elööv, (bg Atxa(- 
apxoc, Ä ö-^ xaXoÖ|jisv Tidxpav, 9paxpCav, cpoXi^v. 'ExXi^^ öi irdxpa jiiv slg tJjv 
Öeuxipav jisxdßocotv iX^6vxcöv ii xaxdt |W)vd€ Ixdoxtp ixpöxspov o5oa Guy^iveta, &nb 
TOö TtpsopoxÄiQü X8 Xttl jidXtoxa loxöoavxog 4v x$ yivet x^v iwcovujjiiav Jty(p\}a(x,f Sv 
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30 § ^- Patriarchalische Formen. 

des Bluts verknüpfte Hausgemeinde ist der natürlichste Staatsver- 
ein, die patriarchalische Monarchie des Familienhauptes die ursprüng- 
lichste Regierungsform ^) ; und wenn auch dieser roheste Anfang 
des gesellschaftlichen Lebens als solcher schon frühe nur im Gegen- 
satze mit bürgerlicher Gesittung erwähnt wird ^) , so legen doch 
noch die Völker der geschichtlichen Zeit grossen Wert darauf, sich 
als Nachkommen eines Vaters zu betrachten und selbst, wo ver- 
schiedenartige Stämme durch äussere Umstände zusammengefährt 



cppaxpCav, iirstÖTJ xtveg slg Ixdpav Tidxpav Söföooav ^uyaTipag Saüxöv, oö y&p Sxt 
TÖv uaxptcöTixöv tepöv etxe xoivwvCav i^ öo6«Ioa, dXX' elg xijv toö Xaßövxog aöxYjv 
oüveudXet Tidxpav, (5oxe «pöxspov w69"(p xfjg oovööoü yiYvojjivYjg dÖeX^aXg oöv dösXqp^j) 
Ixdpa xtg tspöv Sxd^ xotvwvtx-^ oövoöog, ^v öi] «axpCav (bvöiia^ov, xal 7i;ÄXiv, öoxs 
ixdcxpa |ifev öviisp sTTtojiev Ix xfjg ouYyevsCag xpöwov iy^v®'^© jidcXtoxa XTjg ^ovicov 
ouv xdxvotg xal xdxva)v ouv YOveOot, qppaxpia öfe Sx x^g xöv dÖ6X<p(&v. ^üX^ ö^ xal 
9üXdxat 7ip6xspov (bvojjLÄoQ^oav Sx xYjg elg x&g TiöXstg xal xdt xaXoöjisva I^tj oü- 
vööoü YsvojidvYjc* Ixaoxov ydtp xföv ouveX0"6vx(ov 9OX0V iXi^szo stvai. S. dazu die 
Erörterung von Eoutorga in dem Bulletin de la classe des sdences hist. 
philol. etc. de Tacadtoie de Petersbourg (1851) , VIII. nro. 5, S. 61 ff. (Mö- 
langes greco-rom. I, 62 ff.). Vgl. unten § 58 (98). Salmasii, misc. defen- 
siones de variis obss. ad ius atticum et romanum (Lugd. B. 1645), S. 117 bis 
142; Ph. Butt mann in Abhandl. der ßerl. Akad. 1818, S. 12 ff. oder My- 
thol. II, S.306ff.; A. Butt mann, de Dicaearcho, N aumburg 1832, 4., S.7; 
Wachsmuth H. A. I, S. 799 ff.; Raumer a. a. 0. S. 13 f.; Pus tel 
de Coulanges, La dtö antique **, S. 143 ff., 151; Philippi a.. a. 0. 
S. 236 f.; Schömann I ', 335 f.; Grote U\ 43 ff.; Gilbert, Alt. II, 
302 ff. mit den 302 A. 2 und 303 A. 2 cit. Belegen; Ach. Burckhardt, 
de Graecorum civitatum divisionibus, Basileae 1873, S. 1 f., 3 f., 23 u. ö.; 
Bobiou a. a. 0. 105 f.; Buaolt in Müllers Handb. IV, 19 f.; Lüb- 
bert, prolegomena in Pihdari carm. pyth. IV, Bonnae 1884, S. 14f.; Lei st, 
gräco-italische Rechtsgesch., Jena 1884, S. 103 ff., 112 ff., 117 ff.; E. Zitel- 
m a n n, »das Recht von Gortyn« im Rhein. Mus. XL. (1885), Ergänzungsheft 
S. 55 f., 136 f. Die Einwendungen gegen die oben ausgeführte Ansicht bei 
Meyer, Gesch. d. Altert. I, 2 f., als ob »die landläufige Anschauung, welche 
die Familie logisch und historisch dem Staate vorangehen lässt, falsch wäre«, 
können nicht überzeugen. Zu weit geht derselbe mit der Behauptung, dass 
»wir einen Menschen ohne Staat nicht denken können«. 

*) Plat. Legg. II r, 680 E: naxpovojioöjievot xal ßaoiXeCav irotoöv ÖixaioxÄxrjv 
ßaotXsüöiAsvot; vgl. Tim. Lex. S. 209 und Gataker ad M. Aurel. L 9; vgl 
auch Fustel de Coulanges S. 96 ff. 

2) Die Kyklopen bei Homer Odyss. IX. 112: 

xoTotv ö' oöx' dyopal ßouXifj^öpot oöxs ^djitoxeg, 

dXX' ot y' öcprjXföv dpicöv vaCouot xÄpTjva 

fev anieav^ Y^«9«po'^ot, ^s|jitoxsöet öfe Ixadrog 

iraCöcov ^ö' &Xöxö)v, oöÖ' dXXijXoov dXiyowotv. 
vgl. Plato und Aristot, 11. cc. und Strabo XIII, 1, 25, c 592. 
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§ 5. Patriarchalische Formen. Sl 

wurden, dieses Verhältnis durch Anknüpfung an einen gemeinschaft- 
lichen Ahnherrn als ein ursprüngliches erscheinen zu lassen ^). Dass 
die vorausgesetzte Verwandtschaft nicht immer eine natürliche war, 
konnte allerdings dem Altertume selbst schon hinsichtlich der un- 
tersten Stufe jener Gliederung, der Geschlechter, nicht entgehen ^) ; 
gleichwie jedoch diese ihrem Begriffe nach nur die natürliche Ent- 
wickelung des Hauses darstellen *), so setzen sich die verwandt- 
schaftlichen Analogien noch bis in die höheren Stufen der Bürger- 
einteilung fort: eine Anzahl von Geschlechtern bildet eine Phra- 
trie *) , aus mehreren Phratrien entsteht ein Stamm ^) , und der 
Staatsverein selbst kennt keinen heiligeren Mittelpunkt als das Pry- 
taneum mit seinem Herde, der gleichsam den Hausaltar der grossen 
Staatsfamilie vorstellt ^). Auch die gottesdienstlichen Verrichtungen 

') Müller, Proleg. S. 178 ff.; Thirlwall I, S. 83 ff.; Grote H, 
57 f., 70 ff., 118 f., 121 f. und überhaupt die einzelnen von Grote behan- 
delten Genealogien; Preller 11», 3 f.; Duncker V*. 56 f., 90, 575 ff.; 
eine ähnliche Fiktion u. a. auch von Eleisthenes bei seinen neuen attischen 
Phylen durchgeführt; vgl. § 71 (111, 2) und Hug, Studien aus dem klass. 
Altert., Freiburg und Tübingen 1881, 2. A. 1886, I, 12 u. 13. 

^) Moeris Att. S. 108: Oööäv dcp' atjAaxog dcXXijXotc iipooi^xovxeg, dXX' dwö 
Toö ixoXtTiHOö Ydvoüg oÖTO) xaxcovojiaopivoi; vgl. Poll. Onom. VIII, 111 u. unt. § 58 
(§98,5); Gilbert, I, 113 A. 2u.3; Grote II^ 46 f. mit 48 f. und mehr 
bei Tittmann, griech, Staatsverf. S. 572 ff. bes. mit A. 14; auch flüll- 
mann, Anf. d. griech. Gesch. S. 130 und N i e b u h r , röm. Gesch. I, S. 345 
nach Cic. Top. 6, 29, wo übrigens auch Meyers Widerspruch de bonis 
damn. S. 149 nicht zu übersehen ist. 

') Demosth. XLIII, 19; vgl. Fustel de Coulanges S. 119 ff., 
bes. 120 f.; Priv. Alt. § 9, S. 63 A. 3 u. 4, 64 A. 1. 

*) Ant. van D al e, de fratriis etc. in diss. IX antiqu. et marmor. illustr. 
inserv. Amstel. 1702, 4, S. 728 ff.; Fustel de Coulanges S. 131 ff.; Ach. 
Burckhardt a. a. 0.; Curtius I*, 288, (1«, 293); Duncker V^ 456; 
Grote II*,44; Gilbert II, 301 f.; Nägelsbach 250 u. die §57 (97,11) 
(vgl. § 53(93, 3) und 58 (98, 1) angegebene Litteratur; vgl. auch Philippi 
235, A. 5 und Mommsen, röm. Gesch. I®, 24 ff. 

°) Koutorga, Essai sur Torganisation de la tribu dans Tantiquit^, 
traduit du Russe par M. Chopin, Paris 1839, der jedoch S. 46 ff. den Ur- 
sprung aus der Familie zu geringschätzig und übereilt verwirft; vgl. auch 
Bull, de TAcad. de St. Petersbourg 1850, N. 173, S. 65. S. Bährs Bemerk, 
in den Heidelberg. Jahrbb. 1840, S. 841 ff.; vgl. Gilber t II, 305 f. und 
oben S. 29, A. 2 und die vorhergehende Anm. 

*) Vgl. Ez. Span heim, de Vesta et Prytanibus Graecorum (in Graev. 
Thes. antiqu. Rom. T. V) und in Callim. hymnos observationes , Ultraiecti 
1697. S. 734 ff., hymn. in Cer. v. 129; Casaub. ad Athen. XV, S. 700 D; 
Böckh ad Pind. Nem. XI, 1, S. 477; Hüll mann, Anfänge S. 221—247; 
C r e u z e r, Symbolik II, S. 622—28, 3. Aufl., III, S. 296 ff.; C 1 a v i e r , Hist. 
des Premiers temps II, S. 47; Wachsmath, H. A. I, S. 421. Stiftung 
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32 § 5. Patriarctalische Formen. 

der Könige, die später oft noch das letzte Attribut dieses Titels 
ausmachen ^), sind Nachklänge einer Zeit, wo hausväterliche und 
obrigkeitliche Gewalt zusammenfiel; und bei aller Mannigfaltigkeit 
der historischen Staats- und Kultusformen bedarf jedoch jedes Ge- 
meinwesen eine Stammgottheit als Vertreterin seiner sittlichen Idee, 
deren Mitbesitz das charakteristische Merkmal der Staatsangehörig- 
keit ist ^). Welche Gewähr aus diesen Voraussetzungen für die 
Heiligkeit der ererbten Sitte als eines ungeschriebenen Gesetzes ') 

durch Keleos? PI ut. Qu. symp. IV, 4, 1, 667 D. C. B ö 1 1 i eh e r , Andeut. über 
das Heilige und Profane in der Baukunst der Hellenen (Berlin 1846, 4.) S. 21 ff. 
oder dessen Tektonik (Potsdam 1852, 4.) II, S. 349 und Meyer, De vita Ly- 
curgi S. XCII; gottesdienstl. Altert. § 15, 7; Prell er I \ 345 f., 347 f.; 
G ö 1 1 , Kulturbilder aus Hellas u. Rom II ®, 347 ; L e i s t, graeco-ital. Recbts- 
gesch. S. 125; G. Hage mann, de Graeoorum prytaneis capita tria, Vratisl. 
1881 D.; über die religiöse Grundlage des Staates handelt ausführlich Fustel 
de Coulanges S. 21 ff., 30 ff., 39 ff., 143, 155, 166 ff.; vgl. dazu auch 
Oncken a. a. 0. II, 3 ff.; Schömann I^ 98, 118; L. Schmidt, Ethik 
der alten Griechen, Berlin 1882, II. 220 f.; Bernhardy I*, 46, 48,3; Heer- 
degen in Z. f. bayr. Gymn. 1877, S. 293: »die Religion war Staatsreligion 
und der Staat ein Religionsstaat.« 

^) Servius ad Aeneid. III, 80: maiomm enim haec erat consiiettido , tU 
rex esset etiam sacerdos vel pontifex; Plat. Politic. 290 E mitKreuser, der 
Hellenen Priesterstaat, Mainz 1822, S. 10 ff.; L eist S. 124 und Tittmann, 
Staatsverf. S. 81 ff., 620 f., der übrigens mit Recht diesen patriarchalischen 
Gottesdienst von den eigentlichen Priestertümern bestimmter Gottheiten 
scheidet, geschweige denn dass man mit F. Eozlowski, de via et ratione, 
qua Graeci ad eum pervenerink statum, quo apud Homerum deprehenduntur 
Lips. 1835, S. 54, 67 eine Theokratie daraus herleiten dürfte; der König bringt 
vielmehr nur xöv ^uotöv öoai p-ij [epaxtxal, dXXd dwö t5)€ xoiv^g loxCo^ Sx^^^ 
Ti]v Ttnijv, Ar ist. Politic. III, 9. 7, 1285 b, 10; VII (VI), 5, 11, 1322 b, 28; vgl. 
Humpert, de civit. Homer. S. 13; Schömann P, 151, II. 413 f.; Fu- 
stel de Coulanges 202 ff.; Gilbert I. 241 f., IL 269 und mehr unten 
§ 8 u. 156 (56) und Gott. Alt. § 11 A. 1; vgl. damit, was P o s t, der Ursprung 
des Rechtes, Oldenburg 1876, S. 75 im allg. über den religiösen Charakter 
»des Häuptlingtums in den Geschlechtsgenossenschaften« sagt. 

*) Oeol «axp^pot oder dpxiQyixat, auch «oXtoOxot, öyjjioüxot, iyx^P^oi, y^v^^Xiot, 
vgl. unt.§56 (96, 8 u. 10) u. 60 (100, 4) die Erklär, zu Plat. Euthyd. 302 B—D; 
Haupt, de necessitudine, quae apud Graecos inter res sacras et civiles inter- 
cessit, in Quaest. Aeschyl. II, S. 100; Lobeck, Aglaoph. S. 272, 771, 1238; 
Wachsmuth H. A. II, S. 797; Schömann II, 549; Fustel de Cou- 
langes S. 149 f., 171 und mehr Gott. Alt. § 7 A. 5 und § 15 A. 4; vgL 
im allg. auch G r o t e H ", 44 f. ; daher der Glaube, dass bei der Zerstörung 
der Städte auch die Götter ihre Sitze verlassen, und ähnliches : L. S c h m i d t 
a. a. 0. II, 221, wie das Prinzip der (vollständigen) Rechtslosigkeit des Fremden: 
Fustel de Coulanges 228 ff. (vgl. unten § 9) und im allg. Post a. a. 
0. 87. 

*) Plat. Legg. VII, 4, 793 A: xaöx' lav, irÄvxa t& xaXoöjieva ötcö xöv t,q\' 



Digitized by 



Google 



§ 5. Patriarchalische Formen. 33 

innerhalb der bürgerlichen Rechtszustände hervorging, kann hier 
nur angedeutet werden ; eine ihrer wesentlichsten Folgen aber zeigt 
sich auch in der Erblichkeit so vieler Kenntnisse und Berufszweige 
des geselligen Lebens, die trotz ihrer Anknüpfung an mythische 
Ursprünge oft noch tief in die geschichtliche Zeit fortdauert ^). 
Und auch wo diese sich nicht wie in Attika ^) zur statistischen 

Xc5v Äypaqpa v6)ii|jia • xal oög nonpiory^ v6|iot)€ ä7covo|ii5oüatv , oöx SXXa. ioxlv ■!) xdt 
TotaüTa göjjwiavTa und dazu Stallbaum Vol. X, 2, S. 268 f.; VIII. 838 B, 
841 B, Rep.VIII. 563 D u.ö.; Xen. Mem. IV, 4, 19 ff.; Soph. Antig. 454 ff.; 
vgl. auch V. Wilamowitz-Möllendorfin philol. histor. Untersuch. I, 50 
u. L. Schmidt a.a.O. 1,201; vgl. Thucyd. 11,37; Aristot. Rhetor. I, 13, 2; 
1373b, 4 ff.; Artemid. Oneirocr. IV, 2 ; Dio Chrysost. LXXXVI, 1, S. 648 
und mehr bei Lob eck, Agl. S. 193; Diesen, kl. Sehr. S. 161 ff.; K. N. 
Jarosch, die Idee eines natürl. Rechtes, Petersburg 1882; Pustel deCou- 
langes, 221 ff., bes. 223 f.; Honegger a. a. 0. I, 226 ff. 

*) Nach dem Grundsatze: uoöxwv xP'ÖCö) (la^x^g stvott, ^v el|it xal uEög, 
Plut. Apophth. Lacc 208 B; vgl. den allgemeinen Nachweis bei Titt mann 
S. 605—16; die Homeriden in Chios (Schol. Pind. Nem. II, 1) und andere 
Sängerschulen (Lauer, Gesch. der homer. Poesie, Berlin 1851, S. 216 ff.; E. 
Hoffmann, Homeros und die Homeridensagen von Chios, Wien 1856, S. 63 ff.; 
B e r g k, Litteraturgesch. I, 485 f.; Müller, Lit. I *, 67) : die Asklepiaden in 
Kos und Knidus (K. Sprengel, Gesch. der Arzneik. 1, S. 215 ff.; Privat- 
altert. § 38, S. 353 A.^; Göll a. a. 0. P, 141) und sonstige ärztliche Fa- 
milien (Plat. Legg. IV, 720 B), die Daedaliden (Plat. Euthyphr. 11 C, 
Ale ib. 121 A) und Euniden (Po IL VHI, 103, Harpocr. s. v.) in Athen, 
die lamiden und Klytiaden (Cr e uz er zu Cic. de div. I, 41, 91) inElis, die 
Talthybiaden (Her. VII, 134) nebst Köchen und Flötenspielern (Her. VI, 60 
und dazu ßährs Note III, 306; s. auch Privataltert. § 41, S. 395 A. 2; 
Schömann I', 263 f.) in Lacedämon; um von den zahlreichen Priester- 
familien (Gott. Alt. § 34 A. 18 f.) zu schweigen, die man keineswegs mit 
L o b e c k , Aglaoph. S. 266 , zu leugnen braucht , um das entgegengesetzte 
Extrem eines herrschenden Priesterstandes (A. W. Schlegel, Werke XII, 
S. 457; A. Ritter, Vorhalle S, 429— 431; G.Zoöga, AbhandL S.303; vgL 
dagegen Hermann, Kulturgesch. 34; Curtius, Altert, u. Gegenw. II, 
bes. S.41; Nägelsbach S.190; Planck in Jahrb. f. PhiL 1855, S. 77 f.; 
Forbiger, Hellas u. Rom II, 2, S. 9; Holm, Gesch. I. 1 f.) zu vermeiden ; 
vgl. Müller, Proleg. S. 249—253 und Kreuser a. a. 0. S. 108 ff., der 
ganz treffend auch die sonstigen Periphrasen ^(oypdqpcov, TiXaoxöiv, «otyjxöv 
noCCbs^ vergleicht (vgl. dazu Tittmann S. 616f.); s. Hermanns Studien 
der griech. Künstler S. 46 nebst der Note zu Luc. conscr. bist. S. 52; Pe- 
tersen in Zeitschr. f. d. Alt. 1853, S. 47 ff'. ; H a a s e , athen. Stamm verf., 
Breslau 1857, S. 83 ff.; Lö wy, Inschr. griech. Bildhauer S. XV, vgl. Kroker, 
gleichnamige griechische Künstler, Leipzig 1883, D. 

*) Plat. Tim. 24 A u. B : TioXXdt Y<3tp TiapaöeCYiiaxa xöv xöxe «ap* öjiTv 5v- 

Tcov Sv^döe vöv dveupijoetc, Tipöxov |ilv xö xc5v £epiö)v y^vog &nb xöv äXXcöv x^pl^ 

d^(optojidvov , (Jiexdt Öfe xoiSzo xö xöv ÖYjjuoupyöv , öxt xa^ aöxö Ixaoxov, äXXtp öfe 

oöx imjjiiYVÖjievov ÖTjjitoopyet, xö xs xöv vo|jia)v xal xö xöv ^psüxöv x6 xe xöy 

ftermftniii Lehrbaoh I. StaatBalterfcümer. 6. Aufl. 3 
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34 § ö. Trennung in Stämme, Pelasger. 

Volkseinteilung ausgeprägt hatte, glaubte das Altertum selbst schon 
in dem Gegensatze eines erblichen Kriegerstandes zu den minder 
geachteten technischen Gewerben Anklänge ägyptischen oder son- 
stigen Kastenwesens zu erkennen ^). Ein formliches Kastensystem *) 
folgt daraus allerdings auch für das vorgeschichtliche Griechenland 
nicht »). 

§ 6. Trennnng in Stämme, Pelasger. 

Sogleich bei seinem Eintritte in die Geschichte bringt das 
griechische Volk einen von dem Staatsleben seiner Nachbarn und 
Zeitgenossen wesentlich verschiedenen Eindruck hervor und stellt 
sich selbst in seiner weiteren Entwickelung so hoch über diese, dass 
es mit dem Begriffe des Nichtgriechen zugleich den des Unfreien 
und Ungebildeten verbindet *). Homer freilich kennt diesen Sinn 



YswpYÄV xal ö^ xal zb p,Axt|AOv y^vog -go^oaC Ttou x-göe &nb tiävtcdv töv ysvöv 
x£XO)ptopivov, olg oödfev iXXo tcXyjv t& uepl töv 7i6Xep.ov öirö xoö vö|xou Tzpooex&x^ 
jjtiXetv; vgl. Strabo VIII, 7, 1, C.383; Plut. Solon 23 und die Kritik dieser 
Angabe unten § 54 (94). 

*) H e r o d. II , 167 : el jidv vov xal xoöxo nap' AlyimxCwv jisiia^xaot oE 
"EXXrjvsg, oöx Ix«) ÄTpexdwg xptvat, 6pdö)v xal . . . oxeööv TWJtvTag xobg ßapßdpoüg 
dTCOujioxdpoüc xföv ÄXXü)v •^Y'^QP'^^ö^C ^oXiigxdcöv xoug x&g x^x^ag (Jtav^dcvovxag xal 
xoi)€ äxYÖvou^ xoöxa)v, xo6g öfe dTiaXXaYjiivoug xöv xstpö)vagiiö)v YsvvaCoüg vojit^o- 
jidvoüg efvat, xal [idcXtoxa xoi)^ k^ xöv TiöXsp-ov Ävetp-ivous " p.ejjLaÖT5xaoi Ö' (Sv xoöxo 
irccvxsg oS "EXXvjveg xal p^Xtaxa Aaxe8atp,öviot; vgl. Aristot. Politic. VII (IV), 
9, 1, 1329b, 2 ff.; Isoer. XI, § 17; Diod. I, 28, 3 ff.; Plut. Lyc. 4 geg. E. 
und die merkwürdige Hervorhebung eines oxpaxwoxtxiv yivoz früherer Zeit bei 
Schol. Pindar. Nem. Argum. S. 426; s. Privataltert. § 41, S. 392 ff. 

2) Vgl. u. a. Hellwald S. 377, E. Hoffmann a. a. 0. S. 8 u. 63, 
Ben low a. a. 0. 117 ff., bes. 119, Gilbert II, 306. 

^) Gegen solche Folgerungen haben Feodor Eggo (F. W. Stuhr) 
der Untergang der Naturstaaten, Berlin 1812, S. 103 — 168; Seh u hart h, 
Ideen über Homer S. 52 ff.; T i 1 1 m a n n, Staatsverf. S. 81 ff., 567 ff., 617 ff., 
629 ff.; Beck, Observ. bist. crit. S. 12 ff.; Weisse, div. nat. et rat. ind. 
S. 108 ff.; Wachsmuth, H.A. I, 336; VoUgraff, antike PoUtik S. 53 ff. 
Limburg-Brouwer I, 263; vgl. auch GöU a. a. 0. I », 167 f., mit 
Recht Einsprache gethan; die thatsächlichen Voraussetzungen dürfen jedoch 
darunter nicht leiden, und selbst das Wort Kaste, vor dessen Anwendung für 
griechische Verhältnisse T i 1 1 m a n n a. a. 0. S. 646 nicht ohne Grund warnt, 
ist noch neuerdings von H a a s e in Hall. Encykl. Sect. III, B. XXIII, S. 399 
(vgl. Haase, athen. Stamm verf. 88 ff. und dagegen Philippi a. a. 0. 
S. 277) und F. Laurent, Bist, du droit des gens, Gand 1850, II, S. 8ff. 
für jene Geschlechter gebraucht worden. 

*) Eur. Iph. Aul. 1379 (1400 f. N.) Bapßdpwv d'^EXXYjvag Äpxeiv elxö^; vgl. 
Ar ist. Politic. I. 1, 5, 1252 b, 9; Eur. Hec. 477 (479 N.) und Demosth. 
Olynth. III. § 24 (vgl. Hug, Studien I, 60 ff.). 
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§ 6. Trennung in Stämme^ Pelasger. 35 

von ßflJpßapo^ noch nicht *). Doch findet sich bereits im Schiffs- 
kataloge ßapßap6cp(0V0t = (JXXoö-piot (welsche) oder dEyXwooot ^) ; 
und darnach schied man später die ganze Menschheit in Hellenen 
und Barbaren ^). Ein Hauptgrund dieser Verschiedenheit liegt in 
denselben Umständen, die keine Staatsgemeinschaft innerhalb der 
Grenzen Griechenlands jemals zu dem Umfange haben gelangen 
lassen, in welchem das Volksbewusstsein der Griechen sich den 
Barbaren entgegensetzte *). Die Mitwirkungen des Himmelstrichs 



*) biä zb \i'rfik TEXX-yjvdg «ö) dvrfnaXov elg Iv 8vo|xa ÄTtoxexpfo^at, Thuc. I, 3. 

*) IL II, 867 (Nitzsch z. Odyss. I, S. 36; Sengebusch, Homeric. 
Dissert. prior S. 141 f.; Am eis, Anhang zu Hom. Ilias, 2. A. Leipz. 1877, 
S. 158 f.; Schömann P, 89 f.; Bergk I, 35 ff.; Buchholz, die hom. 
Realien II. 2, Leipzig 1883> gr. 8., S. 39 u. 50; Schmidt, Ethik II, 325 f.; 
D u n ck e r V^ 335 f.; H e p p, Politisches und Sociales in der Ilias u. Odyssee 
S. 9 ff., der wohl nicht mit Glück (wenigstens für diesen Punkt) eine nicht 
unwesentliche Aenderung in der Anschauung zu Zeiten der Ilias und der zu 
Zeiten der Odyssee nachzuweisen sucht; Schrader, lingu.-hist. Forschungen 
zurHandelsg. und Waarenkunde I, S. 3f.; Soph. Trach. 1060 mit d.E.; vgl. 
Poll. I, 109, Strabo XIV, 2, 28, C. 662. 

») Plat. Politic. 262 D; Strabo I, 4, 9, C. 66; Fabric. zu Sext. Empir. 
VIII, 187, S. 493, die als Erbfeinde, qpöosi iroX^|xiot, Plut. Cimon. 18, ge- 
dacht wurden; vgl. Eur. Hec. 1176; Demosth. XXI. §49; Plat. Republ. 
V, 470 C ; I s c r. XII. § 163 (Be) ; gewisse unterschiede unter den Barbaren 
Plato, PoUt. a.a.O. und Ar ist. PoUt. VI (IV) 6,1, 1327 b, 29 ff. und mehr 
bei K. Bitter, Erdkunde I, S. 554 ff.; F. Laurent, Hist. du droit des 
gens II, S. 287 ff. ; L. Schiller, die Lehre des Aristoteles von der Sklaverei 
(Erlangen 1847, 4.) S. 25 ff.; C. v. Roth, Sammlung etlicher Vorträge, Er- 
langen 1851, S. 27 — 51; Aufrecht und Kuhn, Zeitschr. f. vergleich. 
Sprachforschung 1851, S.381; Fr ie d reich, Realien 425; Bergk I, 33 ff.; 
Bernhardy I*, 482; Schömann II, 1; Schmidt II, 280; Grote I«, 
504 f. 

*) St. John, Hellenes I, S. 37: in fact the most remarJcdble particülanty 
in the Oreek character was a certain centrifugal force or abhorrence of centra- 
lisatum, wMch presented insurmontdble obstacles to the union of the whole nation 
tmäer one head; Fustel de Coulanges 237 ff. findet den Grund für diese 
Thatsache vor allem in der religiösen Abgeschlossenheit der einzelnen Be- 
zirke; vgl. E. V. Lasaulx, Entwickelungsgang des griech. Lebens, München 
1847, 4., S. 4; F. Jacobs verm. Sehr. III, S. 383 ff.; Laurent II, S. 10 ff.; 
Bernhardy, griech. Litter. I *, S. 39 und im allgem. 104 ff. ; C u r t i u s 
1* u. », 11 f.; Grote I, 497 f.; Ranke I, 156 f.; Duncker V, 376; 
Buchholz II, 2, 38 f.; S ch ömann II, 1 f.; Kolb, Kulturgesch. I», 
201 f.; Leist a. a. 0. 655; Hepp a. a. 0; S. 11 f., der sich durch Od. XVI, 
425 ff. und XXI, 16 ff. nicht hätte bestimmen lassen sollen, für unseren Ge- 
genstand eine verschiedene Anschauung in der Ilias und Odyssee zu finden; 
vgl. S. 36 A. 2; über besondere Antipathien einzelner Stämme: Drumann, 
Gesch. des Verfalls der griech. Staaten, Berlin 1820, S. 185- 198. 

3* 
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und die sonstigen Begünstigungen seiner Lage vor andern Völkern 
(Privataltert. § 3) sollen dabei nicht verkannt werden ; zu seiner poli- 
tischen Entwickelung aber trug am wesentlichsten die geographische 
Konfiguration des Landes *) selbst bei, die es von vom herein in zahl- 
reiche unabhängige Zweige zerklüftete und dadurch einerseits gerade 
so lange auf der Stufe des blossen Stammlebens zurückhielt, bis es zu 
höherer Staatenbildung reif war, während sie andrerseits dieser Staaten- 
bildung selbst durch die bei solcher Nabe unabhängiger Stämme 
notwendigen Konflikte vorarbeitete *). Ein einziges Reich, wie es die 
Sage wohl an das Gedächtnis der ältesten Pelasgerkönige anknüpft '*), 
würde leicht nur die ähnliche Erstarrung in patriarchalischen Formen 
zur Folge gehabt haben, wie ihr der Orient durchgehends mehr 
oder minder verfallen ist. Aber jene Sage kann ohnehin höch- 
stens dazu dienen, die Ausdehnung der ältesten Bevölkerung des 
griechischen Bodens zu beurkunden *) ; thatsächlich wird sie durch 
keine Spur beglaubigt. Der pelasgische Stamm ^) selbst, der als 
der älteste und ursprünglichste in Griechenland genannt wird*), 

^) Siehe Anhang S. 43. 

*) T h u c y d. I, 3 : npö ydp xöv TpoVxöv oöö^v qpaCvsxat 7cpöx«pov xotvg ipya- 
aa|iivY] "fi 'EXX&z' Öoxet 8i |ioi oööi To5vo|Jia xoOxo göjjwwtod «(o stxsv, dXX& xdt 
(jifev upö '^XXY^vog TOÖ AeuxotXCcövog xal «dvu oööä etvoci -^ StiCxXtjoic aÖTifj, xaT& 
I^VY] öfe £XXa X8 xal xö nsXaoytxöv inl icXsToxov dcp' lauxöv xrjv SitcöVüjiCav Tiap- 
iX^o^^ofi: vgl. C. F. Dorfmüller, de Graeciae primordiis, Stuttgart 1844, 
und die teilweise freilich sehr abweichenden Hypothesen über jene Stänune 
und ihre Konflikte bei Heffter, das vordorische Zeitalter der griechischen 
Geschichte in Schmidt 's Zeitschr. f. Gesch. VI, S. 537 ff. und T. Kat- 
t e r f e 1 d , Inqu. in antiquissimas res gestas Graecorum in Klotz Archiv 
XVII, S. 488 ff. Eine fleissige Sammlung von Einzelstoffen bei L. Schiller, 
Stämme und Staaten Griechenlands in ihren Territorialverhältnissen bis auf 
Alexander, 3 Bde. I. Abt., Elis, Arkadien, Achaja. Erlangen 1855, 4. ; vgl. die 
S. 35 Anm. 4 angeg. Litteratur. 

») Vgl. Aeschy 1. Suppl. 254 ff. (D) mit dem Exkurs von C. G. Haupt, 
S. 91ff. und Ch. M. Pittbogen, de Pelasgis, Frankf. a. 0. 1862, Pr. 4., 
S. 6f.; Accius [?] bei Seneca ep. XI, 1 (86), 7 (Haase): en impero Argis, 
regna mihi liquit Pelops, qua ponto ah Helles atque ab lonio man vrgetur Isthmos, 

*) Vgl. Strabo V, 2. 4 , 0. 220 f. mit Plass, ürgesch. I, S. 44 und 
Privataltertümer, S. 3, A. 1. 

^) Siehe Anhang S. 44. 

«) Strabo VII, 7. 10, C. 327 : ol Ö& neXaoyol xöv ixepl xy]v 'EXXdtÖa ÖuvaoTSü- 
odvxcov dpxatöxaxot Xdyovxai ; vgl. H e r o d. VIII, 44 : nsXaoYöv &x<^vxü)v xijv vOv 
'EXXdöa xoasopivTjv; und mehr im allg. bei Geinoz, sur Torigine des P^ 
lasges avec Vhistoire de leurs migrations, in M. de TA. d. Inscr. XIV, 154 ff., 
XVI, 106ff.; Dupuis in M. d. Hnst. L. et B. A. II, 58 ff., III, 48 ff.; Clin- 
ton F. H. I, 4—30; C. Höfler, zur Geschichte der Anfönge der Griechen, 
München 1831, 4.; Krause in Hall. Encykl., Sekt. III, B. XV, S. 110 ff.; 
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begegnet uns in so mannigfachen Wohnsitzen gespalten *) und 
erscheint mit einer solchen Menge fremdartiger Namen und Bestand- 
teile untermischt *), dass wir jede etwaige Einheit der griechischen 
Bevölkerung jenseits aller geschichtlichen Erinnerung zu setzen ge- 
nötigt sind'). Was nun die Pelasger selbst betrifft, deren Name 
nicht mit Sicherheit gedeutet werden kann *) , so verbreiteten sich 
dieselben aller Wahrscheinlichkeit nach vom Norden aus über das 
griechische Festland ^). Schon bei Homer treten sie uns wie bei 

Dorfmüller S. 4 u. s. w.; Thirlwall in Nouv. Annall. des voyages 
1864, S. 298—347; Hermann, Kulturg,, 25 ff.; Benlöw 8, 9f. (vgl. auch 
F 1 i g i e r in Arch. f. Anthrop. XIII, 433 und Corresp. d. Gesellsch. f. Anthr. 
XIII (1882), S. 58) ; ß e r n h a r d y I*, 229 ; dagegen bes. Kiepert 242, A. 4, 
Fittbogen, S. 8; Brück, S. 43ff. Vgl. unten § 51 (91, 5). 

^) Vgl. Müller, Orchom., 2. Ausg., S. 118 ff. und Hoeck, Kreta I, 
S. 150 ff.; Hermann, Kuiturg. 25; Paulys Enc. III, 928 ff.; Duncker, 
V^ 13 f.; Bernhardy I*, 230; Benlöw, 9ff., 14, 18, 40f.; Kortüm, 
Gesch. 14f.; Milchhöfer 126ff.; Fligier in Mitt. d. anthrop. Gesellsch. 
X (1881); bes. aber im Arch. f. Anthrop. XHI, 433 f., 441 ff.; Fi tt bogen, 
S. 9 ff. ; B r u c k 3 ff. und betr. der herodot. Stellen auch Hochreiter, 
S. 2 ff. ; namentlich auch was die allerwärts wiederkehrenden Ortsnamen "Ap^og 
(S t r a b VIII, 6, 5, C. 369) und Adcpiooa (S t r a b o IX, 5, 19, XIU, 3, 2, C. 440 
u. 620; Dionys. Hai. I, 21) betrifft, die sich teilweise weit über die Grenze 
des griechischen Festlandes hinaus finden, vgl. u.a. auch Ross, Inselreisen 
II, 79; rV, 10 und Fittbogen S. 10. 

«) Vgl. S. 38 A. 1 ff. u. Anhang S. 46. 

") Vermutungen über einen Urstamm, der noch vor der physischen Tren- 
nung beider Weltteile (Di od. Sic. V. 47, Orph. Argon. 1279, vgl. Wachs- 
muth I, S. 8 und A. V. Humboldt, Kosmos II, S. 153 f., 405 f. A. 14) 
die Einwohner von Illyrien, Thracien, Griechenland und Kleinasien umfasst 
habe, s. bei Plass, Urgesch. I, S. 13—41, auch G. G. H. Cludius, de 
antiquis Itab'ae incolis, Gryph. 1829, S. 18 — 30 u. 40—66; die Geschichte 
aber wird selbst grössere Gruppierungen wie bei R(ühle) v. L(ilienstern), 
zur Gesch^ d. Pelasger u. Etrusker, sowie d. altgr. u. altital. Völkerstämme 
überhaupt, Berl. 1831, geschweige denn Verschmelzungs versuche wie bei 
Thirlwall I, S. 44 ff. nur mit Misstrauen aufnehmen können. Vgl. auch 
Matthiae in Paulys Encykl. III. 943 und dagegen Bernhardy, Litte- 
raturgesch. I* 227 A. 1. 

*) Siehe Anhang S. 46. 

^) Vgl. K. R i 1 1 e r, Vorhalle europäischer Völkergeschichten vor Herodotus 
um den Kaukasus und an dem Gestade des Pontus, Berlin 1820; Plass, Urgesch. 
I, 59 entscheidet geradezu für Thessalien, ja lässt die Pelasger erst als Achäer 
in den Peloponnes kommen und ähnlich U s c h o 1 d , Gesch. d. trojan. E[riegs, 
S.46; Dorfmüller, S. 10; Brück 47 f.; Deimling, die Le]eger,S.211; 
andere Gelehrte aber sprechen sich mit Dionys. Hai. I, 17 und Staphy- 
lus bei Schol. Apoll. Argon. I, 580 für den entgegengesetzten Weg aus; 
8. Beck, Weltgesch., S. 320-— 369 ; Raoul-Rochette, Hist. de colonies 
I, 168—180; Voemel, de ine. Thessaliae antiquissimis , Frankfurt 1829, 4., 
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den folgenden Autoren^) als bestimmtes Sondervolk ent- 
gegen. Mögen nun auch einzelne Angaben, zumal bei den Spateren, 
selbst abgesehen von den mythischen Erzählungen, nicht authentisch 
sein ^), so wird die Beweiskraft der üeberlieferung doch durch den 
umstand erhöht, dass die vorhellenische Kunst überall einen ein- 
heitlichen, von der hellenischen spezifisch verschiedenen Charakter 
aufweist und ihre bisher bekannten Stätten als Sitze der Pelasger 
gelten können oder geradezu als solche bezeugt sind '). Jedenfalls 
waren die Pelasger ein sesshaftes Volk*); wenn sie aber bei 



S. 9 — 15 ; Schubart, Quaest. Histor. geneal. , S. 127 ; Mich. L u n i n i , 
Proleg. ad res Achaeorum, Dorpat 1832, S. 13; MerlekerinJahn's Ar- 
chiv III, 357ff.; vgl. auch Fittbogen a. a. 0. S. 14f.; Milchh^öfer 
a. a. 0. S. 119 findet es wahrscheinlich, dass der erste Zug der Pelasger 
aus Eleinasien über den Hellespont in den Norden von Griechenland ging; 
vgl. aber S. 23 A. 1. 

') Vgl. II. X, 428 ff. [II, 681 ff. u. 840 ff.], insbes. auch Odyssee XIX, 
175 ö. mit Brück S. 5 f.; Herod. I. 57, VI. 137, VII. 95 u. ö., Thucyd. 

I. 3, IV. 109. 

*) Werden ja Völkerschaften der historischen Zeit von den Schriftstellern 
geradezu als Pelasger bezeichnet (vgL S. 48 A. 1 u. 2, Hermann, Eulturg. 
S. 24 f. 

8) Vgl. Milchhöfer 105 ff. bes. 106 f.; Mitteil, d. deutsch, arch. Inst. 

II, 275; Conze, Anf. d. Kunst, Wien 1870, S. 16 ff., 1873, S. 3 ff. und die 
Polemik zwischen Milchhöfer und Rossbach in der archäol. Zeit. 1883, 
S. 176 ff., 247 ff., 311 ff. ; D ü m m I e r in Mitt. arch. Inst. XI, 15 ff. u. XII, 1—8 
(vgl. Studniczka, ebenda S. 8—24) denkt nach Köhler, ebenda 111,87 
an Leleger und Karer als die möglichen Urheber der in Betracht kommenden 
Kunstgegenstände; vgl. auch Müller, Orchomenos ' S. 122; Bernhardy 
I*, 235 f.; Deimling 106; Fabricius, Altert, auf Kreta in Mitt. arch. 
Inst. XI, 135 ff.; Holm I, 105ff.; Hommel in Müllers H.B. III, 17 f. und 
Pöhlmann, ebenda 367. 

*) H e r d. I, 56 : xal xö ijtfev oööap,^ xco igex^P'^'los, Worte, die, wenn gleich 
grammatisch unter zb |idv das Icovtxöv y^vog zu verstehen sein dürfte, 
dem Zusammenhange nach auf jene Zeit zu beschränken sind, in der, um mit 
Herodot zu reden, das ionische Geschlecht noch als pelasgisch galt, d.h. die 
Pelasger noch die später von den lonern eroberten Orte behaupteten; denn 
im folgenden wird der Beweis für die Wanderungen des Atopixöv, resp. TSX- 
Xy]vtxöv Y^vog aus den Verhältnissen jener Epoche erbracht, in welcher das- 
selbe noch nicht den Namen Atoptxöv ^ivog führte: Ix x^g ApuoTiCöoc oöxo) 
ig IleXowövvYjoov iXö-öv Acopixöv ixXiJ^. Der Widerspruch, den Stein bei 
dem Vergleiche unserer Stelle mit I, 57 findet, besteht in Wirklichkeit wohl 
nicht; die Worte iiexaßafvovrsc i<; xaGTa tä xö>pfa besagen ja nur, dass die Pe- 
lasger Herodot an jenen Orten nicht als Autochthonen galten, während an 
der ersteren Stelle der Gegensatz zwischen Wandervolk und sesshaftem Volk 
betont wird. 
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späteren Scliriftstellern als TtXavyjxtxov erscheinen ^), so hat dies ent- 
weder darin seinen Grund, dass sich dieselben auf isolche Weise die 
grosse Zahl der pelasgischen Wohnsitze zu erklären suchten, oder 
geht wenigstens zum Teil auf die Verdrängung des pelasgischen 
Stammes durch den hellenischen zurück ^). Von diesem ist jener 
aufs strengste zu sondern: denn die verhältnismässig beste Ueber- 
lieferung scheidet Hellenen und Pelasger und bezeichnet letztere 
geradezu als Barbaren ^) , und in diesem Punkte wird die üeber- 
lieferung nicht bloss durch die Ergebnisse der Ethnographie *) 



*) Dionys. Halic. I, 17: iy^jpifioono th xöxatc ÖuoiiÖTpiotc slg noXkd(, |iäv xal 
dXkoLj iJLdXtoxa ö' slg xtjv 7CoXö«Xavöv xe xal oööevög xönou ßäßatov oTxyjocv, Strabo 
VIII, 8, 17 C. 345, XU, 8, 4 C. 572, XIII, 3, 3 C. 621. Zu dieser Annahme 
stimmt auch, was über den Kulturstand der Pelasger überliefert ist; vgl. 
Hermann, Kulturg. S. 34f.; Kortüm, Gesch. 10 f. ; Planck a. a. 0. 
S. 73f.; ßenlöw 150 ff.; Pligier in Arch. f. Anthrop. S. 475 ff.; Milch- 
höfer S. 105; Fittbogen S. 10 u. 17ff.; Brück S.21; Crusius 9 f. 
u. 18 ff. 

*) Vgl. über diese Frage: Wachsmuth I, 49 ff.; Benlöw 33 f.; 
Paulys Encykl. III, 929 f.; Curtius I*, 624 (1«,636) A.6; BruckS.26, 
46 f., 54 f. 

^) Gegen die Annahme des Dionys. Halic. Arch. B. I, 17 vor allem 
Herodot (vgl. bes. I, 57, 58, 60); Thucydides (IV, 109) und andere (He- 
cataeus bei Strabo IX, 2, 25, C. 410 u. VII, 1, 10, C. 328; Schol. Apoll. 
Argon. I. 580: inb neXacryä^v g^voug ßapßapcxoO. Herodot bezeichnet auch 
die pelasgische Sprache vermutungsweise als eine barbarische, d. h. nicht- 
hellenische. Dass Herodot hiemit, wie Hermann in den früheren Auf- 
lagen § 7, 15 annahm, bloss eine dialektische Verschiedenheit bezeichnen 
mochte, lässt sich durch Plato, Protag. 341 C & xs Aioßtog ö)v xal 4v cpwvg ßotp- 
ßdp(p x6^a)i|jtivoc nicht erhärten; die verglichenen Stellen sind ganz verschie- 
dener Natur , und die sonstigen Stellen bei jenem benehmen allen Zweifel 
darüber, dass er in den Pelasgern Nichthellenen fand. Dies auch gegen Holm 
I, 71. Was man an Widersprüchen bei Herodot (vgl. Hochreiter S. 14, 
und Brück S. 19) und Thukydides (vgl. Brück S. 21 f.) gefunden zu 
haben meinte , beruht auf Irrtum und willkürlicher Interpretation. Wenn 
Her od. 11.52 sagt: 4xp'yjoT>jptdc5ovxo ivx^ Acoöcövig ot nsXaoyol, el dviXcovTat 
TÄ oövö|jLaTa xÄ dnö töv ßapßdcpcov 'fjxovxa und xöv ßapßdpwv auf dieAegyp- 
ter sich bezieht , so ist es doch keineswegs auffällig , dass er die Pelasger 
nach griechischer Anschauungsweise allem Nichtpelasgischen, hier den Aegyp- 
tem, den Namen »Barbaren« beilegen lässt. Thuc. I, 3, wo bloss von den 
verschiedenen Gesamtnamen der in Griechenland wohnenden Stämme gehan- 
delt wird, kommt für unsere Frage füglich nicht in Betracht. 

*) Vgl. F 1 i g i e r , Zur prähistorischen Ethnologie der Balkanhalbinsel, 
Wien 1877 (mit dessen »Beiträgen zur Ethnographie Kleinasiens und der 
Balkanhalbinsel, Breslau 1875), iferner in Mitt. d. anthropol. Ges. X (1881), 
S. 207 ff., im Arch. f. Anthrop. XIII (1881) S. 433—63, auch im Correspon- 
denzbl. d. deutsch. Ges.^f. Anthrop. 1882, S. 57f.; Müller, allg. Ethnogr. 
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sondern auch durch die Resultate der Kunstgeschichte gestützt^); 
trotz der mannigfachen Kontroversen, die sich an die Beurteilung 
der Ausgrabungen von Mykenae, Tiryns, Orchomenos u. a. Orte 
knüpfen, scheint das eine festzustehen, dass die älteste Kunst an 
den bezeichneten Stätten sowohl von der eigentlich hellenischen 
wesentlich verschieden ist^), als auch gegenüber der orientalischen 
Kunst, deren Einfluss nicht weggeleugnet werden kann, doch in 
gewissem Sinne einen selbständigen Charakter bewahrt '). Anderer- 
seits spricht gegen die Annahme einer Racenverschieden- 
h e i t der Pelasger und Hellenen , welche auch in der Ueberliefe- 
rung nicht angedeutet ist, die bezeugte allmähliche Entwicklung 
der griechischen Kultur überhaupt und der griechischen Kunst *) und 
Sage ^) im besonderen ; der semitische Charakter einzelner pelas- 
gischer Kulte beweist dagegen nichts *). Es ist vielmehr nicht un- 



S. 531 gegen Kiepert, Geogr. § 216 A. 1 ; B e n 1 ö w a. a. 0. und iPe nka, 
origines Ariacae, S. 97. 

Vgl. Milchhöfer S. 105 ff. und K.O.Müllers Handbuch der Ar- 
chäologie u. Kunst ms 24, 26 ff., Busolt, Gesch. I, 81 ff. Vgl. auch 
S. 38 A. 3 und wegen der Litter. im allg. S. 44, P a u 1 y s Encykl. III, 928, 
Fittbogen S. 2u. 9; über die Würdigung der Quellen ausser den cit. 
Schriften Göttling, gesamm. Abh. S. 96; Sturz, dial. Maced. 11, Q. on 
the language of the Pelasgi in Mus. crit. or. Cambridge olass. researches II, 
234 ff'.; Fligier im Arch. f. Anthrop. S. 435f.; Fittbogen 2ff.; Grote 
I«, 523 f.; Benlöw S. 12 ff. und zur Frage überhaupt S. 44; Bursian, 
Geogr. 11,8; Rauber, Urgesch. S. 197; Bernhardy I*, 232 f.; Benlöw 
19, 21, 253; Wallen, histoire de Tesclavage dans Tantiquitö, 3 Bde., IL Ausg. 
1879, S. 64; Fligier a. a. 0. 454 f., Mehl is im Auslande 1878, S. 493 f.; 
Kuhn, über die Entstehung der Städte der Alten, Leipzig 1878, S. 142 ff.; 
Crusius S. 8. 

2) Vgl. u. a. Conze a. a. 0., Furtwängler-Löschcke, Mykeni- 
sche Vasen S. VII. 

3J Vgl. u. a. bes. C o n z e a. a. 0. Wien 1870, S. 14 ff., 1873, S. 6 ff. und 
S. 38 A. 3. Ueber die Funde in Kreta H i r s t in Athen. 3135 (Berlin, phil. 
Wochenschr. 1888, S. 34). 

*) Conze a. a. 0. Wien 1870, S. 20 ff., bes. auch 23 ff.; Milchhöfer 
S. 87 f., 106, 201 f. und im allg. Kuhn a. a. 0. 142 f., Planck S. 88 ff. 

^) Vgl. die hesiod. Zeitalter mit Hermanns ges. Abh. S. 306 ff. ; K ö c h 1 y 
in Z. f. Alt. 1843, S. 6 u. 108; auch Dorf müller S.99Ö*.; Löbell, Welt- 
gesch. S. 439 ff. 

^) Sollten auch alle von Crusius a. a.. 0. S. 10 ff. (vgl. Tümpel in 
Jahrb. f. Philol. 1888, S. 58 ff.) genannten Gottheiten den Pelasgern zuzu- 
weisen sein — vor allem wird man es ihm betreffs der Kabiren wegen Her. 
II, 51: öoTig bk zÖL KaßeCpcov Spyia ixetiuT^xai, xdi UafjLO^pnJcxec iniz&XioDOi napa- 
Xaß6vx6g gxapÄ HeXaoYöv zugeben — , so darf bei dem semitischen Charakter 
jener Kulte, die auch von demselben Gelehrten S. 27 f. berücksichtigte Ana- 
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wahrscheinlich, die Pelasger dem illyrischen Volksstamme beizu- 
zählen: es finden sich nämlich in den als pelasgisch bezeichneten 
Gebieten vielfach Ortsnamen, die sonst in illyrischen Gegenden 
wiederkehren ^); ferner trifft man Ortsnamen der Landschaft Epirus, 
die gleichfalls als pelasgisches Gebiet galt^), in ünteritalien wieder^), 
dessen frühere Bewohner wenigstens die Mythe Pelasger nennt *) und 
die neuere Forschung als Illyrier nachgewiesen hat ^) ; endlich hatten 
sich nach guter Ueberlieferung noch in historischer Zeit in thrako- 
iUyrischen Gegenden Pelasger erhalten ®). Eine Verbindung Griechen- 
lands mit Italien mögen auch die Pelasger als Tyrrhener aufweisen ^) ; 



logie noiit den Völkern Lydiens und Phrygiens nicht vergessen werden, deren 
Kultur »stark durchsetzt war nodt semitischen Elementen«, ohne dass der 
Kern dieser Völker selbst semitisch genannt werden könnte. Paulis Aus- 
führungen üher den vorindogermanischen und vorsemitischen Charakter der 
Pelasger a. a. 0. S. 53 ff. sind bislang zu wenig sicher, um gegenüber den 
für die hier vertretene Ansicht vorgebrachten Gründen ins Gewicht zu fallen. 

*) Fligier, Ethnogr. S. 30 ff. (vgl. bes. auch S. 51) und Arch. f. Anthr. 
S. 436 f. u. 441 ff. (vgl. auch S. 49 A. 3). 

2) Strabo V. 2, 4, C. 221. 

^) flelbig an dem später angemerkten Orte S. 267 ff. ; vgl. auch Die- 
fenbach, Völkerkunde v. Ost-Europa, Darmstadt 1880, I, S. 100 f.; Nis- 
sen, ital. Landeskunde, Berlin 1888, S. 542 f. 

*) Pherekyd. bei Dion. Hai. I, 13; vgl. auch Gurt., Pelop. II, 161 f.; 
dagegen Brück S. 34 f. 

^) Nach dem Vorgange anderer H e 1 b i g in den Studien über die älteste 
ital. Geschichte, Hermes 1876, S. 265 ff.; vgl. Fligier, Arch. f. Anthrop. 
S. 436 ; Paulys Encyklop. II, 50 ff.; Benlöw S. 241 und damit Momm- 
8 e n , Rom. Gesch. I®, 10 f.; Müller, Ethnographie * 523 ; insbes. auch 
Kiepert S. 449 ff. und Eug. Oberhummer, Akarnanien, Ambrakia, 
Amphilochien, Leukas im Altertume, München 1887, S. 56 ff. 

^) Herod. I, 56 mit den Komm. u. Er uck S. 32 A. 3 und Thucyd. 
IV, 109. Vgl. S a y c e 8 Ansicht , dieSchliemann, Ilias S. 147 mitteilt. 
Wenn Bursian, Geogr. I, 11 A. 3 gegen die Zuweisung der Pelasger an 
den illyrischen Volksstamm bemerkt, dass kieiner der alten Schriftsteller je 
die Pelasger mit den Illyriern identifizierte, so ist doch zu beachten, dass 
gerade für die Klassifikationen der Völker im allgemeinen die alten Autoren 
wegen der geringen Eignung ihrer Zeiten für diesbezügliche Fragen keines- 
wegs von solchem Gewichte sind, um auch aus ihrem Schweigen, d. h. dem 
Nichtanerkennen der Zusammengehörigkeit einen sicheren Schluss zu ziehen. 
Kiepert 240 ff. lässt zwar die Illyrier als die Urbevölkerung Griechenlands 
gelten, leugnet aber 242 A. 4 jeden Zusammenhang derselben mit den Pe- 
lasgern, in denen er eben Phönizier findet, vgl. auch 24 A. l. üeber die Il- 
lyrier vgl. noch Diefenbach I, 91 — 103. 

^) Thuc. bezeichnet IV, 109 die Tyrrhener als pelasgisches Volk; wenn 
Her. I, 57 beide Völkerschaften trennt, so mag sich dies so erklären, dass 
er, der nicht das ethnographische, sondern das sprachliche Moment betonte, 
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diesen Schluss, welchen die antiken Quellen nahelegen ^), lassen auch 
die archäologischen Funde in Etrurien als berechtigt erscheinen *), 
wenngleich es fraglich bleiben muss, ob die Etrusker geradezu als 
tyr rhenische Pelasger*) angesehen werden können*). 

bei den genannten Tyrrhenern nicht mehr die von ihm als pelasgisch ver- 
mutete Sprache vorfand (vgl. über diese Stellen noch Bahr zu Herod. I^, 
118 und die dort angegebene Litteratur, Pauly, Encykl. III, 931, Hoch- 
reiter S. 4fiP., Brück 35 ff., Kiepert 403 A.6); auchSoph. beiDion. 
Hai. arch. Rom. I. 25 spricht von TupoYjvol neXaoyoC; weniger Verlass ist auf 
Dionys' Bericht a. a. 0. I, 17 (vgl. Fit t bogen 16 f.. Brück 50 ff.). 

») Die Tyrrhener, welche Herod. I. 94 aus Lydien herleitet, begegnen 
uns wieder in Italien (Herod. I. 106, VI. 17). [Irrtümlich spricht Hoch- 
reiter a. a. 0. S. 42 mit Rücksicht auf Herod. VI, 22 von Tyrrhenern 
in Sizilien; denn an jener Stelle {npb<; bh TupoYjvtyjv xsTpaii^iivifj TYjg SixsXCyjc) 
ist Tf)€ SixsXCyjc nicht Attribut zu TupoYjvtYjv, sondern vielmehr mit xsTpainiivig, 
bezw. xoXt] iY.vq im vorhergehenden zu verbinden, wenn es nicht als Glossem 
za streichen ist.] 

2) Milchhöfer S. 236 ff.; vgl. auch Pauly s Encykl. 111,244 u. IV, 
323 und K. 0. Müllers Handb. der Archäol. S. 177 ff. Auch Keller, 
Tiere des klass. Altertums S. 277 f. denkt au eine Stamm verwand tschaft der 
ürbewohner Griechenlands und Italiens, da sich hier wie dort Spechtorakel 
finden (Dodona und Tiora Matiena) ; vgl. auch K. T ü m p e 1 in Jahrb. f. 
Phil. 1888, S. 59 A. 4. Zu weit geht es also, wenn Brück S. 36 f. (vgl. 
auch Paulys Encykl. III, 931 f.) daraus, dass Herod. u. Thukyd. die 
Zusammengehörigkeit der thrakischen, bezw. chalkidischen und der italischen 
Tyrrhener unbezeichnet lassen, mit Entschiedenheit folgert, es hätten eben 
beide Geschichtschreiber die genannten Stämme als völlig von einander ver- 
schieden beurteilt (vgl. Schömann I*, 5 A. 1, Bernhardy I*, 230 u. 
236, Benlöwl5f., Fligier, Mitt. der anthrop. Gesellsch. a. a. 0. 217, 
Fittbogen 12 ff., Deimling 106). 

8) So Hellanicus bei Dion. I, 28 (vgl. Hesiod, Theogon 1011 ff.) 
Vgl. K. 0. Müller, die Etrusker, 2. A. 89 ff. (vgl. aber De ecke, das. 
S. VIII f.) ; P a u 1 i a. a. 0. , der gegen Bugge u. Deecke die Etrusker 
als tyrrh. Pelasger einer vorindogermanischen und vorsemitischen Periode 
zuschreibt (S. 41, 43, 73 ff.); Momms en I ^ 120 f.; Pauly s Encykl. IV, 
323; Crusius a. a. 0. 12 ff.; Bernhardy, Grundr. d. röm. Litt. » § 27 
u. A. 103, der die Etrusker von den Pelasgern trennt ; vgl. im allg. Nissen, 
italische Landeskunde, Berlin 1883, S. 496 f.; Bahr s Exkurs III zu Her. I, 
838 ff.; Kiepert 401 ff.; Bugge in Christiana Videnskabs-Selskabs For- 
handlinger 1886, Nr. 6; D eecke in Rh. Mus. XLI, S.460ff.; Busol t I, 30 
A. 5; B. Apostolides, essai d'interpretation de Tinscript. pr^hellänique 
de Tile de Lemnos, Alexandria 1887 und über die Etrusker im allg. Müller, 
Ethnographie 401 ff. Vgl. über das Verhältnis der Tyrrhener zu den Pe- 
lasgern noch Wachsmuth I, 779; Müller, Orchomen. S. 302 ff., 431 ff., 
Hermann, Kulturg. II, 8 ff. ; F r i t z s c h e, Quaest. Arist. Lips. 1835, 3 ff. ; 
G. Hupfeld, Exerc. Herod. spec. III. s. rerum Lydiae P. I, Marburg 1851, 
S. 17 ff.; Gerhard, über Griechenlands Volksstämme und Stammgottheiten, 
Berlin 1854 = Abh. d. Berl. Akad. d. Wissensch. 1853, S. 459 ff. 
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Geographische Litteratnr : Zunächst sei verv^esen auf die Handbücher von 
Mannert, Ukert, Forbiger (Leipzig 1842r-48, III Bde., IIP Hamburg 1877 
[Handbuch der alten Geographie vonEuropa], Bursian (Leipzig 1862—72, II Bde. 
(vgl. auch S. 25 A. 6), K i e p e r t (Berlin 1878) ; C. Neumann u. J.Part seh, 
physik. Geographie von Griechenland mit bes. Rücksicht auf das Altertum, 
Breslau 1885 (vgl. bes. S. 186ff.); L o 1 1 i n g in Müllers H.B. III, 99 ff. : Hellen. 
Länderkunde und Topographie ; ferner auf die fleissigen Sammlungen von F. 
C. H. Kruse, Hellas oder geogr.-antiqu. Darstellung des alten Griechenlands 
und seiner Kolonien, Leipzig 1825, B. I— III, 8. (unvollendet); S. F. W. Hof f- 
mann, Griechenland und die Griechen im Altertum, Lpz. 1841, 2 Bde.; H. 
F. Tozer, lectures on the geography of Greece, London 1873; J. Krause 
in Ersch und Grubers Encyklop. Sect. I, Bd. 80, S. Iff.; J. Rae, geography 
of Greece in Encycl. Britann. voL XI.; L. Sergeant, Greece, London 1880; 
E. A. Freemann, the historical geography of Europe, Lond., 2 Bde., 1881 ; 
vgl. ausserdem Curtius I, 1 ff.; Grote P, 487 ff.; Duncker V^ 3 ff.; 
Ranke 156; Holm I, 30 ff.; Hermann, Kulturg., S. 18 ff. ; für den heu- 
tigen Zustand vgl. auch C. Wordsworth, Greece, pictorial , descriptive 
and historical, London 1839, neue Ausg. von Tozer, London 1882, gr. 8., 
französ. von R e g n a u 1 1 , Paris 1841 ; C.Wachsmuth, das alte Griechen- 
land im neuen, Bonn 1864 und insbes. Beruh. Schmidt, das Volksleben 
der Neugriechen und das hellenische Altertum, Leipzig 1871 ; vgl. Privatalt., 
S. 7 , A. 3 ; besonders wichtig sind jedoch auch die Reisewerke und Forsch- 
ungen über einzelne Teile des Landes, deren ältere Kruse in Allg. L.Zeit. 
1836, Nr. 39. 40 und Prokesch von Osten, Denkwürdigkeiten II, S. 693 f. 
charakterisirt hat, während die Ergebnisse der neueren von West ermann 
in Jahn*s N. Jahrb. XLI, S. 196 ff., 325 ff. (vgh im allg. auch Pauly's 
Realencykl. III , 926) zusammengestellt sind ; und dazu kommen dann noch 
K. G. Fiedler, Reise durch alle Teile des Königreiches Griechenland, 2 Bde., 
Leipzig 1840 f.; P. 0. Bröndstedt, Reise i Gräkenland , Kopenh. 1844 ; 
W. M. L e a k e, Peloponnesiaca, London 1846; H. N. U 1 1 r i c h s in Ann. dell. 
Inst. arch. 1846 u. 1848, S. 5 ff.; L. Ross, griechische Königsreisen, Halle 
1848, 2 Bde. ; H. Hettner, griechische Reiseskizzen, Braunschweig 1853 ; W. 
Vi seh er, Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland, Basel 1857; Th. 
Wyse, Impressions of Greece by A, P. Stanley, London 1871; Farenheid, 
Reise durch Griechenland etc., Königsberg 1875 ; M. K. C h i r o 1 , ; twixt Greek 
and Turk, London 1881; H. Belle, trois ann^es en Gröce, Paris 1881; K. 



*) Die Gleichung Pelasger = Albanesen (vgl. Benlöw 8.17, 23 f., 51 ff., 
103 f., 151, 168 ff. und Analyse de la langue Albanaise, Paris 1879; Fli- 
gier, Ethnogr. 55, Archiv f. Anthrop. 437 f.; Müller, Ethnogr. S. 531) 
bleibt bei dem geringen und unsicheren Substrate von Gründen sehr zweifelhaft. 
Man vergesse vor allem nicht, welchen Veränderungen die zu erschliessende 
Pelasgersprache von den ältesten Zeiten bis auf die heutige Sprache der so 
flchicksalsreichen Albanesen notwendigerweise hätte müssen ausgesetzt sein 
und wie es geradezu unmöglich ist, diese irgendwie zu eruieren; ferner be- 
achte man auch die Schwierigkeit, die albanesische Sprache zu klassifizieren : 
vgl. Müller, Ethnogr. S. .531 f. und G. M e y e r in Bezzen bergers Beitr. 
VIII, der sie allerdings als indogermanisch nachzuweisen sucht. Vgl. im 
allg. auch Fligier im Ausland 1878, S.799; Diefenbach, Völkerkunde 
Osteuropas 1880, 1, S. 25—90; G. Meyer, Kurzgef. alban. Grammatik, Lpz. 1888. 
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B. Stark, Nach dem griech. Orient, 2. Aufl., Heidelberg 1882; Savary, 
voyages dans les iles de la Gröce, ed. rev. Paris 1882; Parrer, a tour in 
Greece 1 880 ; A. Bötticher, Auf griech. Landstrassen, Berlin 1883 ; M. Gre- 
goropulos, nBpiii'^Yioiz §v 'EXXÄÖt 1 883 ; Bädekers Griechenland, Leipzig 
1883, II. Aufl. 1888; und namentlich die erste umfassende wissenschaftlich 
periegetische Bearbeitung in E. Curtius' Peloponnesos, Gotha 1851, 2 Bde., 
der S. 128 ff. gleichfalls litterarische Nach Weisungen gibt. Wegen der Lit- 
teratur vgl. Böckh, Encyklop. 334 f. (* 337ff.); Bur sian, Gesch. der klass. 
Phil. I, 557 ff.; II, 1119 ff.; Jahresb. II, 1077 ff., XIX. 536 ff.; auch Privatalt. 
S. 1 ff. ; besonders aber auch wegen der neuesten Litteratur Lolling a. a.0. 
Einzelnes flndet sich in den griechischen Zeitschriften, in The Academy, Jour- 
nal of hellen, studies, Transaction of the Cambridge, Revue arctf. , Bevue de 
g^ographie. Bull, de corr. hell., Journal des savants, Acad. des inscr. et des 
helles lettres, instr. publ., Revue des deux mondes, Bull, de Tinst. G^növ., in 
den Monatsber. der Berl. Akad., Hermes, Mitteil, des deutsch, a^ih. Inst., 
Deutsche Rundschau, D. R. f. Geographie, Ausland, Unsere Zeit, Augsb. allg. 
Zeit., Im neuen Reich, Westermanns Monatshefte, Berl. phil. Wochenschr., 
Z. der Gesellsch. f. Erdkunde in Berlin. 

Litt. üb. d« Pelasger : Bei der Deutung der P. sind wohl fast alle Möglichkeiten 
bereits erschöpft worden : den einen gilt ihr Name als Kollektivname ohne jedes 
nationale Gepräge zur Bezeichnung der ältesten Völkerschaften Griechenlands 
(Bahr in der 5. Aufl. d. W. ; Schömann P, 5; Hüllmann, Anf. 112 ff.; 
B e r g k , Litter. I, 38 ; v. W i 1 a m o w i t z in philol. Unters. I, 144 f. ; A. H. 
Sayce in Academy 25. Jan. 1879 [vgl. Schiiemann, Ilias, Leipz. 1881, 
S. 147 f.]; S. Brück, quae veteres de Pelasgis tradiderint, Vratislav. 1884, 
S. 58 ff. ; vgl. auch Schubarth, Ideen über Homer, S. 69 ff. ; Pott, etym. 
Forsch. I, S. XL ff.; Hall. Encykl., S. II, Bd. 18, S. 18ff.; auch Holm I, 
60 ff., der behauptet, es lasse sich nicht nachweisen, dass jemals ein Volk, das 
Pelasger hiesse, in Griechenland von Bedeutung war), manchen unter ihnen 
allerdings mit der Einschränkung, dass nach ihrer Meinung derselbe wenigstens 
ursprünglich einem bestimmten Volke zukam; andern erscheint er als Name 
eines einzelnen Volkes, als ein ethnographischer Name. Unter den letzteren 
hält die eine Partei die Pelasger für hellenisch (Hermann in den früheren 
Aufl. dieses Werkes § 7 und Kulturg. , S. 28 u. 30 ; M a 1 1 h i a e in Paulys 
Encyklop. III, 929, 943; Löbell, Weltgesch., Leipzig 1846, I, 439 ff. und 
592 ff.; Hertzberg a. a.O. (S. 16), S. 211 ff., Griech. Geschichte S. 5ff.; 
K. W. Deimling, die Leleger, Leipzig 1862, S. 2 u. 107 ff.; Onger in 
Philol. Suppl. II, S. 640, der sie aber von den Urhellenen unterscheidet 666, 
vgl. auch 723 ff.; J. P. Schäfer, de quibusdam locis Herod., Rostock 1870, 
S. 25 ff.; C u r t i u s I* u. «, 28 ff. und A. 6 (vgl. Peloponnesos I, 60 f.), der sie 
geradezu als loner erklärt; vgl. auch Middendorf, über das Verhältnis 
der Hellenen zu den Pelasgern , Cösfeld 1840 ; Planck in Jahrb. für Phil. 
I (71), S. 88 ff.; Bursian, Geogr. I, 4 u. 11,8; vgl. auch Brück S.58f.); 
die andere für nicht hellenisch (vgl. u. a. H a b e r 1 a n d, de liberatione Grae- 
ciae antiquissimae a gravissimo dominatu barbarorum, Wernigerode 1814, 4.; 
ferner was J. F. A. Cuntze, de Pelasgis, Wolfenb. 1837, 4., aus Reisigs 
Kollegienheften beibringt; Mich. Lunini, prolegomena ad res Achaeorum, 
Dorpat 1832, S. 53; Fit t bogen a. a. 0. S.3ff. (zum Teil subjektiv), S. 14; 
R b i u , quest. hom. a. a. 0. S. 2 ff. , 9 ff., 63 f., der vor allem auf den Ent- 
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wicklungsgang in der pelasgisch-griechischen Mythologie aufmerksam macht, 
U. Köhler, Prähistorisches von den griech. Inseln in den Mitt. d. deutseh. 
arch. Inst. IX, S. 161), Unter dieser Gruppe wiederum findet K.Pauli, Eine 
vorgriechische Inschrift von Lemnos 1886, S. 44 — 58, eine vorindogermanische 
und vorsemitische Bevölkerungsschichte in denselben ; Fr. H o m m e 1 in M ü 1- 
lers H. B. 111, 17 f«, 58, A. 2 vorarische Allarodier, manche hingegen Semiten 
im allgemeinen (Un ger, Wissenschaft! . Ergebnisse einer Reise in Griechen- 
land, S. 43 ff. ; Kiepert, Geogr., S. 241 f. ; P e n k a , Origines Ariacae, Wien 
und Teschen 1883 , S. 97 ; 0. C r u s i u s , Beiträge zur griech. Mythologie, 
Leipzig 1886, Pr., ein Volk, das, wenn nicht selbst semitischen Ursprungs, so 
doch semitische Kultur hatte (S. 26), das auf Lydien weise (S. 27 f.); P. Wolks- 
muth, die Pelasger als Semiten, Schaffhausen 1860; dagegen u. a. Planck 
in Jahrb. f . Ph. 1855, S. 188 ff.), andere speziell Phönizier (Roth, Gesch. der 
abendl. Philos. I, 90 ff., Noten S. 5 ff. ; II, 1 ff. ; auch K o r t ü m , Gesch. I, 9 ff., 
bes. 18 f.), wieder andre Slaven-Polen (Ad. Bened. Jocher, Pelasgica, Pe- 
tersburg 1851), einige erklären sie als Thraker (Herb. Marsh, Horae pe- 
lasgic, Cambridge 1815), andre als einen Yolksstamm, der über den indischen 
Ozean nach Griechenland gekommen wäre (Dupuy in M. del Inst. L. et B. 
A. II, 51 ff. nach Benlöw, la Gröce avant les Grecs, Paris 1877, S. 9, der 
wieder die eigentlichen Pelasger und die Gräkopelasger unterscheidet (S. 40 f.) ), 
endlich einige als lUyrier (J. G. v. Hahn, alban. Studien , Jena 1854 , 4., 
S. 215 ff. ; Benlöw a. a. 0. [vgl. mit Volquardsen in Bursians 
Jahresber. XIX, 36 ff.]; Fligier in den S. 39, A. 4 cit. Schriften (vgl. 
dessen Angabe in der prähist. Ethnologie der Balkanhalbinsel, S. 27), auch 
Wassa Effendi, Albanien und die Albanesen, Berlin 1879, dessen Schrift 
jedoch, nach des Verf. eigener Erklärung S. 67 »eine Arbeit des Gedächt- 
nisses«, ohne besonderen Wert ist [vgl. Sy bels bist. Ztschr. 1880, S. 550 ff.] 
und, allerdings nicht mit Bestimmtheit, Pr. Müller, allgem. Ethnographie, 
2. Aufl., Wien 1879, S. 531); als deren Nachkommen erscheinen manchen die 
heutigen Albanesen (allen soeben genannten mit Ausnahme Müllers; vgl . 
auch Hitzig, zur ältesten Völker- und M'ythengesch., Leipzig 1845, S. 34 ff., 
bes. S. 44 ; dagegen N. G. N i k o k l e s , de Albanensium s. Schköptar origine 
et prosopie, Golling 1855, S. 26 ff., der die alten Bewohner Illyriens mit den 
Geten, Gothen u. a. zusammenhält (S. 74 ff.), und Hist. Zeitschr. a. a. 0. S. 550); 
Grote (Gesch. I^, 522 f.) hält sich wieder neutral; Hehn, Kulturpfl. und 
Haustiere, IV. Ausg., Berlin 1883, S. 51 f., lässt es unentschieden, ob der Name 
eine blosse Personifikation einer älteren Kulturepoche oder ein älteres Volk 
bezeichne, welches allmählich von den Griechen absorbiert wurde, und Hell- 
wal d a. a. 0. S. 325 weist den Namen mit Berufung auf Revue anthrop. 
III, 716 als »Phantasiegebilde nunmehr überwundener Geschichtsschreiber« 
zurück. Vgl. noch zur Frage im allg. : Salmas. de Hellenist., S. 267 ff.; 
de la N a u z e , sur la diff^rence des P^lasges et des Helldnes im M. de Tacad. 
d. inscr. XXIII, S. 115 ff. und denselben XXV, S. 11—28; G. B. Mönnich, 
de Pelasgis et Hellenibus sec. Herodotum, Stuttgart 1826, 4., u. N i e b u h r s 
Vorträge über alte Gesch. I, S. 246; B. L. Giseke, de antiquis quibusdam 
Macedoniae incolis, Meiningen 1856, Pr., und Thrakisch-pelasgische Stämme 
der Balkanhaibinsel und ihre Wanderungen in mythischer Zeit, Leipzig 1858, 
C. Flor, Ethnograph. Untersuchungen über die Pelasger, Klagenfurt 1860; 
G. B u 8 1 1 , Gesch. I, 27, A. 1, der als letztes Ziel der Forschung die Fest- 
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Stellung dessen erklärt, was sich die Hellenen unter den Pelasgern gedacht 
hahen; vgl. S. 27ff.; V. Ganet, les institntions de Sparte. Lille 1886, S. 26 
bis 84; und wegen der Litteratnr: Grote I, 522, A. 57; Bernhardy T*, 
231 f.; Brück, S. Iff.; Krause in Ersch u. Gruber EncykL, Sect. III, 
B. 15, S. 110 f. So erschienen denn auch Müller Aegin. 172 die Hellenen 
als Einwanderer (vgl. C u r t i u s, Peloponn. I, 61) Heyne, Nov. Comm. 
Soc. Gott. 1 , 89 ff. als eine Mischung von thrakisch-phrygischen Elementen 
mit pelasgischen, P 1 a s s I, 201 ff. als eine Mischung von kuretischen Eriegem 
(vgl. S. 54, A. 3) mit einer lelegisch-pelasgischen Volksmasse. Eaplanides 
in "OiiYjpog 1876, I, 165—202; Lambros in loxop. |jLeXexi5|iaxa , Athen 1883, 
gr. 8., S. 1 ff.; C. G u ^ n 1 , Torigine et Tavenir du peuple grec, Limoges 1882; 
Earolidis, Hifjjiswöostc «spl xf)c Mtxpootavfjg 'Aptocg 6\iO(,o^\}Xio^, Athen 1886, 
war nicht zur Hand. 

Das Quellenmaterial ist am vollständigsten zusammengestellt von 
Fligier im Arch. f. Anthrop. (allerdings mit Vorsicht zu gebrauchen), von 
Fittbogen, Matthiae in Paulys Encykl. III, 928 ff. imd Brück; vgl. 
ferner Deimling S. 33 ff.; 0. Crusius 4 ff.; für Herodot liegt Hoch- 
reiters Abhandlung vor. VSTenn Holm I, 69 f. bemerkt, dass Homer im 
Gegensatze zu Herodot nichts von der Bedeutung der Pelasger wisse, so 
bleibt zu bedenken, dass sie eben zu Homers Zeiten dieselbe nicht mehr hatten, 
der Dichter aber für die Geschichte als solche kein Interesse mitbringt und 
sich nicht veranlasst sieht, weiter auszuholen; die Bedeutung der bei Herodot 
niedergelegten Nachrichten hebt mit Recht 0. C r u s i u s S. 3 ff. hervor. 

Den Namen HsXaoYol setzt Roth dem semitischen PelischHm (Ö''rit8^ß) = Aus- 
wanderer gleich (vgl. K i e p e r t § 155 A. 3 u. § 216 A. 2, B e n 1 ö w S. 33) 
Hitzig leitet ihn von dem Sanskritworte välaksha oder balaJcsha her, welches weiss 
bedeutet; Pischel (Z. f. vergl. Sprachf. XX, S. 369 f.) von Parasjäs = die 
nach Jenseits Ziehenden, im Gegensatze zu den Arjas = den im alten Lande 
Zurückgebliebenen (vgl. aber Busolt 1,27 A. 1); Müller, Orchom* 125 von 
wiXetv und Äp^oc (Bewohner der Ebene) [vgl. Göttling, gesamm. Abh. S. 93, 
Paulys Encykl. III, 931; Kor tum, Gesch. I, 9]; Rinck, Religion der 
Hellenen nach Dionys. Hai. I, 28 (vgl. Strabo V, 2, 4, C. 221 f., IX, 1, 
18, C. 397; Ser vius zu Aen. VIII. 600; Eustath. zu Dionys. Perieg. 
347 u. Odyssee XIX, 176) von «sXapYol = Störche (Wanderer), vgl. B rüg seh 
Bey, der inSchliemanns Ilias S. 825 Purosata (Pulosata) = Pelasger setzt 
und als die Wandernden erklärt] ; Sturz, dial. Maced. S. 9 von TcXd^^eiv oder 
iteXdl^eiv, M. Grain in Phil. X, 577 — 90 von «^Xayog = Wald [Bergbewohner, 
Waldmenschen] , H a a s e in Hall. Encykl. Sect. III, Bd. 23, S. 396 von ni- 
Xeioi = gxaXottoe, prisci (vgl. B e n 1 ö w S. 11, auch P e n k a, der a. a. 0. S. 97 
auch die Grundform *par*asgai = Ab — origines vergleicht, vgl. auch Hehn 
a. a. 0. 448, A. 14, der auch alban. pljak = senex heranzieht, Pott, etym. 
Forsch. I, S. XL denkt an niXoc, = gxixpa(?) [die Felsgeborenen, so auch Bau- 
nack, der als ursprüngliche Form neXaoCYovoc annimmt (Stud. Nicolait. 
S. 51); vgl, Crusius a. a. 0. 27 f. A. 5] oder an iriXa = Tz&poQ (die Alt- 
vordern). Ueber andere Deutungen und die Litteratur im allg. vgl. Schö- 
mann. Altert. I', 4, A. 1, 2, 3; Benlöw S. 11 u. 27 ff.; Busolt a.a.O. 
Eine Würdigung der aufgestellten Etymologien, welche die Unsicherheit der- 
selben im allg. erweist, gibt Pott, internationale Z. f. allgemeine Sprachw. 
I. Suppl., Leipzig 1887: Zur Litterat. d. Sprachkunde Europas, S. 90 ff.; er 
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selbst führt yot, auf Y^yaa zurück und möchte, obgleich er mehrere Möglich- 
keiten zugibt, beim ersten Bestandteil am liebsten an icdtXat denken. Doch 
muss aus demselben Grund, aus dem Pott S. 91 die strenge Einreihung 
der Pelasger in den Stammbaum der europ. Völker widerrät: »Man thut da- 
her jedenfalls gut, bei Völkergenealogien ohne Kenntnis der hiebei in Frage 
kommenden Sprache sich unsicherer Namen nach Möglichkeit zu enthalten«, 
jeglicher Versuch der Erklärung des Pelasgernamens von vornherein als un- 
sicher hingestellt werden, zumal wir nicht wissen, in welcher VSTeise die Grie- 
chen den eigentlichen Namen ihrer Vorgänger geändert haben. Dass man 
aber das Semitische ausser acht lassen muss/ ergibt sich aus S. 40 A. 6. 

§ 7. Trennung in Stämme^ Hellenen. 

Wenn von denjenigen Stämmen, welche die Ueberliefening unter 
dem gemeinschaftlichen Stammvater Hellen zusammenfasst '), sowohl 
die loner^) als die Aeoler, von welchen die Achäer nur ein Zweig 
gewesen zu sein scheinen ^), von den namhaftesten Zeugen geradezu 

') Vgl.Beck, Weltgesch. S.724; Ciavier I, S.58; Clinton I,S.40, 
insbes. nach Hesiodus ivTf) i^ptol'x^ ysvsaXoYtqp bei Tzetzes zu Lycophr. 
284 und Plut. Qu. symp. IX, 15, 8: 

■^XXifjvo? 8' iYivovTO ^6|uoT07CÖXot ßaotXfjsg, 
Aöpög TS Eoöd-ög xe xal AToXog CiC7iioxÄp|i'J9€, 
mit der Ergänzung durch Xuthus Söhne Ion und Achäus bei Apoll od. I, 
7. 3. 2, Strabo VIII, 7. 1. C. 383, Conon. Narr. 27 und der Kritik von 
Müller, Proleg. z. Mythol. S. 179 ff. Vgl. auch Unger im Philol. Suppl. 
II, 650 f., 701 ff. 'EXkoi und'EXX'yjvec; Benlöw S. 234 ff., welcher meint, dass 
sich der Rang unter Hellens Söhnen nach der Bedeutung der Länderstriche 
bestimme , welche von den einzelnen Stämmen besetzt wurden ; B u s 1 1 I, 
Ö. 39 A. 1. 

*) Her. L 56: xoög jiiv xoö AtoptxoÖ Y^voog, Toög tk xoö IwvcxoÖ, 
xaöxa Y&p ^v xdc icpoxsxptjiiva , lövra t6 dpxa^ov tö |jlIv üeXaoYixöv, xö 
81 'EXXrjvtxöv Id-vog; vgl. VII, 94: Itovss 8^, 5oov |ifev xP<5vov Iv IIsXotctcov- 
vj^oq) oTxsov t^jv vöv xaXso|i^vY]v 'AxattYjv . . . SxaX^ovxo IlsXocoyol AlytaXäeg, 
inl tk lüovos toö Soöd-ou "Iwveg; mit Curtius, Pel. I, S. 61, Gesch. I*, 29, 
33 u. A. 7 (IS 28 f., 33) und Aristot. Metaph. IV, 28, S. 1024a, 32 ff.: 
oÖTö) Y&p X^YOVxät Ol iiiv "EXXyjvsc xö y^vo^, oC ^k 'Icöveg, t^ ol ji^v dmb "EXXyjvog, 
o£ ÖS ÖLKÖ "Icövog slvai «pföxov ys'^'^iiaoi.yxoz und "Itoveg AlYtodeTg bei Pausa- 
nias VII, 1. Vgl. § 17, § 56 (96 A. 7). Planck, Jahrb. f. Phil. LXXI (I) 
92 betrachtet die loner geradezu als ein »wesentliches Mittelglied , durch 
welches sich der innere Uebergang aus dem pelasgischen in das hellenische 
vollzieht«; über die Bezeichnung der hellenischen Stämme als Pelasger vgl. 
Paulys Encykl. III, 940; Benlöw S. 19 ff., bes. auch 23. 

') Strabo VIII, 1.2, C. 333: o£ Icöveg i^iizBaow irdlXtv xaxicoc Ö7c6 'Axatöiv, 
AloXtxoö lÖ^oos; vgl. Xuthus bei Eur. Ion. 63 f. oöx iffsw^z ö)v, AlöXou th 
Toö Atög Y®Y^€ 'Axatög, und die Bezeichnung achäischer Kolonisten als Aeoler 
bei Pin d. Nem. XI, 35 und unten § 176 (76 A. 5). Wie Achäus in die Genea- 
logie des Ion und seines Vaters Xuthus hereingekommen ist (Paus. VII, 1, 
2 f.), erklärt sich, ohne der Etymologien von P 1 1 in Hall. Encykl. Sect. II> 
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als Pelasger ^) und letztere selbst anderwärts als Hellenen bezeich- 
net werden ^), so enthält die erste üeberlieferung die Thatsache, dass 



B. XXVIII, S 65 zu bedürfen, einfach aus ihrer Aufeinanderfolge im Besitze 
von Aegialea; vgl. Beck S. 830; Voemel, Thess. incol. S. 13; Schubart, 
quaest. geneal. S. 32; Thirl wall I, S. 114 fg.; Ung er im Philol. Suppl. 
II, S.660£F.; Hermann, Kulturg. 29 f.; Kortüm, Gesch. 25, 29 f., Mat- 
thiae in Paulys Encykl. III, 939ff.; Curtius I*, 81 ff. (I«, 82 ff.); ßen- 
löw S. 4, 7 f., 231 ff., der zwischen lonern und Achäern ein engeres Ver- 
wandtschaftsverhältnis annimmt, so dass er beide nicht als selbständige »tri- 
bus« gelten läset ; vgl. bes. auch S. 237 ; F 1 i g i e r, Archiv f. Anthrop. a. a. 0. 
S. 445 erklärt die Achäer für ein ursprünglich phrygisches Volk; Glad- 
stone, Homer und sein Zeitalter 141 ff.; Milchhöfer 149; Bernhardy 
I*, 129 ff., 249 f.; Bursian, Geogr. öfters; Kiepert, Geogr. S. 244 f., 
Deimling, Leleger 147 u. öfter; Duncker V^ 365 ff.; Busolt 1,37 ff. 
leugnet die Zulässigkeit der Annahme, dass die frühere Bevölkerung in den 
dorischen Landschaften des Peloponnes Achäer gewesen seien, vgl. auch S. 42. 

*) Her od. VII, 95: AloX^sg öfe . .. zb ndXout, xaXeö|ievoi IleXaoyoC, &^ 
'EXXijvtov Xöyoc: vgl. Strabo V, 2, 4, C. 220: xoög tk nsXaoYOÖg, öxi |ifev &p- 
Xalöv xt cpöXov xaTÄ xijv 'EXXcfcÖa icÄoav iTCWcoXdoav, xal |jLdXtoTa icapi zoX^ Alo- 
Xeöoi xotg xaxdc OexxaXCav, 6|ioXoyoöoiv fiwavxec oxeööv xt. und Paus. IV, 36, 
1 : ötc6 NyjX^cög xal x(öv feg 'IcöXxoö üeXaoYÖv ixßXYj^eCg. Dass Strabo XIV, 
5, 26, C. 679 Dorier und Aeoler zu verbinden scheint (Xs^^o^oav xal ol 
Aoopist^ xal ol AloXeX^ ol aöxoC), ist nur bedingt zu verstehen; schärfer kann 
man den Unterschied nicht setzen, als er selbst VIII, 1, 2, C. 333 es thut, 
vgl. auch H ü 1 1 m a n n , Anf. d. griech. Gesch. S. 44 und Krause in Hall. 
Encykl. Sect. III, B. XV, S. 22; Abel, Macedonien S, 96 und mehr bei Ger- 
hard: üeber den Volksstamm der Achäer, Berlin 1854. 4. (Denkschr. d. Berl. 
Akad. d. Wissensch. vom Jahre 1 853, S. 419 ff.), der die Aeoler als Mischvolk 
(alöXoug) betrachtet und nur in diesem Sinne die Achäer als einen Teil von 
ihnen gelten lässt (vgl. Curtius I *, 81 f. (I«, 82f.); Deimlin g 132 und 
Schömannl», 7f.; dagegen Bursian, Geogr. I, 97 f., 203, II, 159, 8, 
42), während Unger im Philol. Suppl. II, S. 639 ff., 645 ff. in den Aeolern 
die ersten und echten Hellenen, die Urhellenen, findet; vgl. auch Busolt 
1, 36 ; H o 1 m I, 84 f., nach dessen Meinung die Aeoler wahrscheinlich über- 
haupt nicht ein Stamm von einheitlichem Charakter wie Dorer und loner 
waren ; Gust. Meyer, griech. Gramm. 2. A. 1886, XVIII f. ; Meister, 
die griech. Dialekte, Göttingen 1882, I, 7 f. 

*) Dionys. Hai. I, 15: ^v ydp 5y] xal xö xöv HeXaoyöv ydvoc 'EXXifjvtxöv 
ix neXo7iovvi5ooü x6 dpxalov : vgl. die Arkader als Hellenen in (Pia t.) Minos 
S. 315 C und mehr bei Tittmann, Amphikt. S. 113 ff.; Clinton, F. H. 
I, S. 92—98 ; Schömann, Antiqu. iur. pubi. S. 42 ; auch Claviers di- 
gression sur les P^lasges hinter s. A p p o 1 1 o d o r e II, S. 489 ff. , F 1 a t h e, 
de antiqu. Graeciae incolis S. 11 ff. und Thirl wall I, S. 55 ff., 96 ff., 
B e n 1 ö w S. 19 f. unbegründet ist es, wenn U s c h o 1 d, troj. Krieg S. 201 ff. 
die Pelasger zu einem einzelnen Zweige des hellenischen Stammes macht, 
oder Zoöga, Abh. herausg. v. Welcker, Gott. 1817, S. 280 ff. beide Völker 
als rohe Naturmenschen auffasst, die erst von aussen hätten dvilisiert werden 
müssen. 
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die Hellenen, wie von denselben Gewährsmännern^) angedeutet 
wird, in den einzelnen Provinzen die Pelasger als Vorgänger hatten, 
die zweite üeberliefemng die Thatsache, dass die Pelasger bei ihrer 
Rassengleichheit allmählich in den Hellenen aufgegangen waren *). 
Wenn wir aber einzelne Stämme wie die thessalischen Perrhäber ') 
und die Arkader im Peloponnes *) , welche geradezu als aÖT6xfl*o- 
ve^ *) und Trpoa^Xrjvot *) gelten , auch in der geschichtlichen Zeit 

Vgl. S. 39 A. 3. (Herod. I, 60). Auch Curtius 1*, 84 (P, 86) sagt: 
»Wir haben gesehen, infolge welcher Einflüsse die Pelasger des Landes zu 
Danaern geworden waren; denn ein solches Umnennen der Völker be- 
zeichnet nach dem Ausdrucke der griechischen Sage immer die wichtigsten 
der vorgeschichtlichen Perioden«. 

«) Vgl. B e n 1 ö w S. 20 ff. 

») S t r a b IX, 5, 19 u. 20, C. 439 ff. ; vgl. Schol. Pin d. Pyth. IX, 27 und 
mehr bei Wesseling zu Herodot. VII, 128. Die ältere Litt. s. in Bährs 
Note Vol. III, S. 626, Paulys Encykl. V, 1357 f.; vgl. Heuzey, le mont 
Olympe et l'Acarnanie (Paris 1860) S. 58-66; Beck, Weltgesch. S. 846; 
Müller, Dor. I, S. 25; Dorfmüller S.27; Unger a.a.O. S.671 meint, 
dass die Perrhäber ursprünglich Pelasger, nachher aber ein integrierender 
Bestandteil der aeolischen Nation gewesen seien ; B u r s i a n , Geogr. I, 50 f. 
nimmt an, dass Perrhäber und Aenianen unter dem gemeinsamen Namen der 
Pelasger einen Teil Thessaliens besetzt hätten, aber durch die Hessiäer unter- 
worfen und in verschiedene Wohnsitze getrennt worden seien; Kiepert 306 
A. 1 vermutet, dass die Perrhäber Illyrier seien; vgl. Geiz er in Vischers 
kl. Sehr. I, 335 A. 2; auch R. Weil, de Amphictionum Delph. suffragiis 
capita duo priora, Berol. 1872, S. 15 ff. 

*) 'Apxdösg neXaoYoC, Her. I, 146 mit Bährs Note Bd. I, S. 301, vgl. 
II, 171, Strabo Vül, 3, 17, C. 345 und SchoL Dionys. Perieg. 348: Apxd- 
öeg öl Äv^xa^-ev Usko^ofoi, &g <pY]ocv "Ecpopog, mit Marx, ad Ephor. fragm. 
S. 158, wogegen Kruse, Hellas I, S. 423 ff. kein Bedenken hätte erheben 
sollen. 

^) Her. VIII, 73 [mit Bährs Note Bd. IV, S. 104], Xenoph. Hell. 
VII, 1, 23, Demosth. XIX, § 261, Paus. V. 1, 1. 

®) Apoll. Argon. IV, 264, (Lucian) Astrol. c. 26, SchoL Aristoph. 
Nubb. 397, worunter trotz alter und neuer Deutungen (Heyne, Opusc. II, 
S. 333-353, C. G. Bredow, Unters, über Gegenst. d. a. Gesch. Altona 1800, 
S. 78 ff., G. Hermann, Opusc. VII, S. 275) das lebendige Altertum gewiss 
nichts anderes als astrts lumique priores verstand ; vgl. Stat. Theb. IV, 275 
mit Bötticher, kl. Schriften I , S. 149 und Schneidewin, Philol. I, 
S. 428 ; »vor dem Mondcultusc, B i n c k , Religion d. Hellenen I, S. 333. Vgl. 
auch Philol. VII, S. 32. Die Aristotelische Pragmatisierung bei dem Schol. 
des Apollonius (öxt ßdpßapot tyjv 'ApxaöCav $xy]oav, otuveg SgeßXij^oav ögxö x(5v 
'Apxdöü)v l7iiO«|jL^va)v aörolg npb toö äittTelXat xijv osXijvyjv) ist zwar neuerdings 
selbst von C u r t i u 8, Pelop. I, S. 160 f. (vgl. auch Gesch. I*, 153 ff. (I «, 155 ff.), 
ähnlich Kiepert 262 A. 2) benutzt worden, um auch die arkadische Autoch- 
thonie durch fremde Einwanderung zu unterbrechen ; aber dann wären ja die 
TcpoaiXyjvot gerade die späteren Eroberer, von welchen die echte Landessage 
Berm»nn, Lehrbnota I. Stafttsaltertflmer. 6. Aufl. 4 
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noch als Pelasger den Hellenen entgegengestellt finden, so müssen 
wir wohl hierin ein Zeugnis dafür finden, dass diese Völkerschaften, 
Nachkommen der alten Pelasger, ihre Eigenart reiner bewahrten 
und von der Kulturbewegung, deren Begriff sich vorzugsweise an 
den Namen der Hellenen anknüpft *) , minder berührt wurden *). 

Die Pelasger scheinen vielfach von Lelegem und Karem ') oder 
von Thrakern und Phrygem *) verdrängt worden zu sein , so dass 
die ersteren als die zweite ^), die letzteren als die dritte Hauptschichte 
der ältesten Bevölkerung Griechenlands gelten können ®). So dürfte 
sich am besten die Thatsache erklären, dass sich in sogenannten 
pelasgischen Gegenden Sitze der Leleger und Karer finden, welche 
Homer ') und andere ®) ausdrücklich von den Pelasgem trennen *). 

Die Leleger waren fast über ganz Mittelgriechenland ^^) ver- 



bei Paus. ¥111,4 nichts weiss. Besser Planck a.a.O. S.90 und Schiller, 
Griech. Stämme und Staaten I, S. 16; auch Bursian in Paulys Encykl. I', 
1426 und Geogr, U, 188 f. (der genau die einschlägige Litteratur verzeichnet) 
äussert die hier vorgetragene Ansicht; vgl. Busolt I, 35 f.; Hesselmeyer, 
der Ursprung der Stadt Pergamos S. 27 f. 

^) Isoer. IV, i^ 50: t6 töv 'EXXi^vcöv övo|ia iceTcoCiQxe jmqx^ toö y^vou^ 
&XX& Ti]€ 5tavo(ag doxslv stvat, xal jiÄXXov "EXXTQvag naXetod-at Toög x^g icatöeu- 
oeoög TYJ5 •^iJLSTdpag ^ Toug Tfjg xotvf)€ (;pöosü)g nexdxovxag: was dort allerdings 
zunächst von athenischer Geistesbildung gesagt ist, aber auch bereits auf 
frühere Kulturstufen Anwendung findet. 

^j Vgl. Joseph, c. Apion 1, 4, P h i 1 o s t r. vit. Apoll. VIII, 7, 12, luven. 
Sat. VII, 160, Benlöw S. 150, Bursian, Geogr. II, 190 ff.; Hermann 
liess auch hier nur den kulturellen Unterschied gelten. 

^) So berichtet wenigstens Dion. H. arch. R. I, 17 und Strabo XIV, 
27, C. 661. 

*) Deimling S. 212 meint allerdings, dass die Thraker direkt die Pe- 
lasger verdrängt hätten, doch vgl. Fligier, Archiv f. Anthr. 436, 444,453. 

'^) Hermann, Kulturg. 27, Fligier a. a. 0. 438. 

®) Fligier a. a. 0. 439, auch Hermann a. a. 0.; Deim ling 220; 
damit soll aber keineswegs mit Gerhard, Griechenlands Völkerstämme u. 
Stammgottheiten, S. 485 A. 2, eine Gruppierung aller griechischen Völker 
gegeben sein; vgl. dagegen Deimling 106 f., auch S. 37 A. 2. 

') Iliad. X, 429 (xal AiXsyez xal KaOxtovsc ölot ts IIsXaoYoC). 

«) Hecat. bei Strabo VH. 7, 1, C. 321, vgl. XII. 8, 4 f., 0. 572. 

®) Neuere wie Penka, orig. Ariacae S. 99 (vgl. auch Milchhöfer 
111) identifizieren unnötigerweise beide Völkerschaften miteinander (vgl. da- 
gegen Benlöw S. 37 ff., Paullya Encykl. IV, 907, Deimling S. 1, 169, 
187 ff., 214). 

*°) Strabo VII, 7, 2, C. 321 : xoug 8i AiXsYdc Ttv«€ |ifev touc aöxoög Kapolv 
elxd;;ouoiv, Ol 8ä a\)>foiy.o\}^ jiövov xal aoaxpoczKbzoL^' ötönsp iv t§ UiXrpiof. 'AeXi- 
Ytov xaxotxeac Uysa^cti xtvag, iroXXaxoö öfe xfjg Kaptas xd^ouc AeX^ycöv xal Ipö- 
jiaxa SpYjna . . . öxt |i^v o3v ßdpßapot ^oav oSxot, xal aöxö t6 xoivwvfjoat xoTg Kapol 
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breitet bis auf die kephallenischen Inseln *), femer auf Euböa *) und 
andern Inseln des Archipels ^), ausserdem aber auch in Lakonien *) 
und in anderen Bezirken des Peloponnes, namentlich in Elis *) und 
Megara ®). Öier erinnert die Feste Karia ^) gleich ähnlichen Spuren 
in Epidaurus und Hermione ®) an ihre karischen Doppelgänger. 
Diese finden sich auf den Inseln des ägäischen Meeres wie auf dem 
Festlande *) und sind von den Lelegern genau zu sondern ^^). Homer 



vojiCIJoit' &v otjiJLStov • ÖTt öfe «XdvjgTsg ^al P^'^' ixeCvcov xal xö)pl€ >*ai ^ «oXotioö, 
xal od 'Aptoxox^Xoüg noXtxstat öyjXoöoiv iv |jiiv ydtp tjJ 'Axocpvdvwv cpi^ol xb jifev 
SX^tv aÖTYjg Koupfjxag, xö 8i upooeoTiipiov AdXeyag, tXza TifjXeßöag, Sv 81 t^j 'AIt(o- 
Xöv xoög vöv Aoxpoüg AdXeyag xaXel [vgl. Scymn. Ch. 690 f.: ^()ay.oz 8g yew^ 
Aoxpöv, Sg xoög AiXsyac (bvöjiaosv &cp' lauxoö Aoxpoög. Daher Lokrer mit an- 
dern gemischt bei Oekonomides Aoxptxfjg imypaqp^g dioL^>(bu(n^ (Sv Eepx6p(f 
1850) S. 69], xaTaoxetv dk xal t/jv Botü)x£av aÖTOÖg cpifjoiv 6|io£ö)g 8^ xal 4v vQ 
'OnouvTtcov xal MsyocpiüöV iv di x^ Aeuxaötoöv xal aöxöx^vä xtva A^Xeya dvo- 
lidljet, xoÖTOU öfe ^uyaxpiöoöv TyjXeßöav, xoö öfe icatöocg ööo xal sTxooi T>jXsßöag, Äv 
xtvag olx^oat xtjv AtüxdÖa. 

*) Wo neuerdings Lauer, homer. Studien S. 257 fiF. ihre Spur verfolgt hat. 

«) Scymn. Ch. 572. 

») Herod. I, 171 und Strabo XII, 8, 5, C. 572 f. 

*) Paus. III, 1, 1, 1; 12; VIII, 1; IV, 1; 2; Schol. Eurip. Orest. 615. 

*) Insofern die dortigen Epeer mit den Lokrern stammverwandt waren 
(vgl. Müller, Proleg. S. 223; Deimling S. 141 ff.; Curtius, Pelop. 
II, S. 11 f. u. 95 f. A. 11; Lübbert, de Pindaro Locrorum Opuntiorum 
amico et patrono, Bonnae 1884, S. 10 ff.). 

ö) Paus. I, 39, 5. 44, 3. 

^) Paus. a. a. 0. 40, 6. 

ö) Strabo VIII, 6, 15, C.374; vgl. im allg. Clinton, F. H. I, S. 31 
und Völcker, Mythol. des iapet. Geschlechts S. 345; Paulys Encykl. III, 
932, IV, 907 ff.; Curtius, Gesch. I*, 45; Hermann, Kulturg. I, 26 ff. u. 
63 ff.; Deimling S. 117 ff.; Benl ö w 33, 36, 38, 49 f., 188; Fligier, 
Ethnogr. 31 ff.; Archiv f. Anthrop. S. 438 ff.; Kiepert (vgl. unten) und 
Bursian, Geogr. an mehreren Stellen; Busolt I, 32 ff. 

*) Wegen Attika und Euböa Scymn. 572 und im allg. Fligier, 
Ethnogr. S.37u.39; Archiv f. Anthrop. 438; Curtius I*, S.45f.; Paulys 
Encykl. III, 932 u. II, 149 f., auch die S. 52 A. 4 citierten Werke. Raoul- 
Rochette, Hist. des col. I, S. 378—390; Hoeck, Kreta II, S. 6—12; 
ü 8 c h o 1 d , Gesch. des troian. Kriegs S. 156 ; W. E n g e 1 , Quaest. Naxiae, 
Gott. 1835, S. 14; Dorfmüller S. 88 ff.: Bursian a. a. 0. öfters; Bu- 
solt, Gesch. I, 170 f. 

*®) Thirlwall, über Ancäus im Cambr. Philol. Museum I, S. 109 ff.; 
G. Th. Soldan in Welckers Rh. Mus. III, S. 89—127; Milchhöfe r, Anf. 
S. llOf.; Kiepert, Geogr. 119 A.5; Curtius I, 45 f.; Paulys Encykl. 
IV, 907; Fligier, Archiv f. Anthrop. S. 445 (vgl. auch Hermann, Kul- 
turg. 27, wo nur das Verwandtschaftsverhältnis beider Völker betont wird); 
Busolt l, S. 32 A. 4. Her. 1, 171:.8lol da xoöxwv K&peg jiiv &my|Aivot Ig 
xijv ^uetpov Sx xöv vijowv. x6 ydtp iwcXatöv Sövxe^ Mtvo) xaxTJxoot xal xaXsöjis- 

4* 



Digitized by 



Google 



52 § 7« Trennung in Stämme, Hellenen. 

nennt beide Völkerschaften neben einander ^) , und nach einer 
andern üeberlieferung werden die Leleger von den Karem unter- 
jocht und als Leibeigene behandelt ^). Darauf mi^ es zurückgehn, 
dass die Leleger auch als ein Teil des karischen Volkes bezeichnet ^) 
und gewisse Oertlichkeiten bald lelegisch, bald karisch genannt 
werden. Die genaue Bestimmung der Nationalität beider Volks- 
stämme bleibt unsicher *). 



vot AdXeyec, stxov TÄg ^^^iood^ x. x. X. (dazu BährsNote Bd. I, S. 333 f. und 
D e i m 1 i n g S. 7 ff.) und T h u c y d. I, 4 Mdvtog — t6ov KuxXdöcov vijacov ^pJ^i 
TS olxLoxYjc npöxog xöv TcXsCoTcov iyivzzo, Kapag l^eXdoag berechtigt uns durch- 
aus nicht, mit Hermann in den früheren Aufl. dieses Buches, D u n c k e r 
V^ S. 10 f., Deimling S. 26, 145, 153, Hesselmeyer, der Ursprung 
der Stadt Pergamos, Tübingen 1885 (eine Schrift, die allerdings viel Hypo- 
thesen enthält), S. 11 A. 3 die Karer für Leleger zuhalten; Herodot gebraucht 
ja auch von dem Verhältnisse der Toner in Attika und der Athener VIII, 44 
('A'B'YjvaXot — inl Kixpoicog ßaatXdog ixXij^Yjaav KexponCöat, SxÖ6ga|idvou öfe 'Epsx- 
^dog xi^v dpx'i^v 'A^Yjvatot |iexü)vo|idto^7]oav, "Icövog 8fe vOv Sou^u oxpaxdpxeo) 
YevojjLivoü 'A^vaCotot ixXij^rjoav dcnb xoöxou Itovsg) denselben Ausdruck 
und unterscheidet doch beide Völkerschaften genau: V, 69 (Eva |i7] a^Cot (sdl. 
'AO^va(oiat) at aöxal Iwot cpuXal xal 1ö)ot) ; auch Strabo sagt XIV, 2, 27, C. 
661: o£ Kapeg bnb MCvü) fexxdcxxovxo, xöxe AiXsysc xaXoöjisvot und 
fahrt dann fort : slx' fjTcetpöxat yevöpÄVOt iroXXijv x^g TcapocXdag xal x^g pÄOGyaCag 
xaxdoxov xo5g npoxaxdxo^'^o'C ä^eXönsvot xal oSxot ö' ^oav oC tcXsCoüc Ad- 
Xeysg xal üsXaoYol; vgl. auch Her. I, 56 Ende mit den Bem. v. Stein. 

») Iliad. IX, 428 f 

2) Philipp, bei Athen. VI, 271 B: K&pdg 9Yjat xoTg AiXsgtv d)c olxlxatc 
Xpvjoao^aL irdcXai xe xal vöv und Strabo a. a. 0. 

8) Paus. VII, 2, 8 (vgl. auch Hesych. II, 1158 AiXsYcg Kopöv y§voc). 

*) Kiepert in den Monatsber. d. Berl. Akad. 1861, S. 114 ff., Lehrb. 
der alten Geogr. S. 240 f., 119 mit A. 6 hält die Leleger gleich den Karern 
für einen semitischen Stamm und betrachtet sie als einen Urstamm, der in 
den späteren lUyriern und heutigen Albanesen wieder hervortrete (vgl. auch 
Benlöw S. 35 ff., Fligier, Ethnogr. S. 19); K. W. Deimling a. a. 0. 
führt die ürsitze der Leleger auf Kleinasien zurück und unterscheidet in 
Karlen eine gemischte Bevölkerung, die des alten einheimischen Stammes der 
Leleger oder der lelegischen Karer und die der semitischen Karer; vgl. dazu 
Holm I, 78 ff., der sie in gleicher Weise wie die Pelasger behandelt und 
meint, dass mit den Karern der historische Boden betreten sei; Beruh ardy 
I *, 227, 1 verhält sich gegen die beiden genannten Versuche skeptisch ab- 
lehnend (vgl. auch Hehn, Kulturpfl. * 448 f.). Vgl. noch Heinecke, De 
Lelegibus et Lyciis, Wernigerode 1863, 4.; Ed. Meyer, Gesch. der Troas, 
Leipz. 1877, S. 2 ff. und ü n ger a. a. 0. S. 648, 654 f., 722—732, welcher 
die Leleger für Phöniker erklärt; Paulys Encykl. III, 934, wo die Leleger 
als Mischvolk bezeichnet werden , ebenso bei Curtius I*, 44 f. Milch- 
höfer S. 108 ff. hält sie für arisch und für einen Bestandteil des Pelasger- 
volkes, Müller, Ethnogr. S. 531 für Thrako-IUyrier, Bergk, Litteraturg. 
3. 38 A. 9 den Hellenen, Bursian, Geogr. I, 106 den lonern verwandt. 
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Die Thraker *) begegnen uns in Thessalien ^ , Böotien ^), 
Attika *) , Euböa *), Phokis *), im Peloponnes ^) und auf mehreren 



Dieselbe Meinung wie über die Leleger äiissern C u r t i u s (S. 45) und M il ch- 
höf er (S. 109, vgl. G. Meyer in Bezzenberg. Beitr. X, 147 ff., auch Fli- 
gier, Ethnogr. S. 19) auch über Karer; Berg k a. a. 0. hält die Entschei- 
dung der einschlägigen Frage für problematisch ; K. Pauli, eine vorgriech. 
Tnschr. von Lemnos, Leipz. 1886, S. 62 ff., stellt die Karer mit den Lykiem 
(S. 59 ff.) und Lydern (S. 70 ff.) zusammen und zählt beide den pelasgischen 
Völkern bei ; vgl. auch Köhler, Mitt. arch. Inst. III, If., Haussoulier 
in bull. corr. hell. IV, 316 f., Hesselmeyer a. a. 0. S. 6 ff.; wegen der 
Litt, im allg. auch ßusolt I, 33 A. 3. 

Müller, Orchom. « S. 372-384, griech. Litt. I «, S. 42 ff.; Bode, 
de Orpheo S. 113—118 und G. g. A. 1836, St. 16—20; Wachsmuth I, 
S. 58 ff.; Bernhardy, griech. Litt. I*, 238 ff.; auch Uschold, troi. Kr. 
S. 171; Paulys EncykL VI, 2, 1894 ff., III, 935 f., Hermann, Kulturg. 
26 f., 65 ff.; 0. C r u 8 i u s a. a. 0. S. 4 A. 3, der sich mit Recht gegen die Iden- 
tifizierung der Thraker mit den Pelasgern ausspricht (vgl. auch U s c h o Td, 
über das Verhältnis der Thraker und Pelasger, Straubing 1837, 4., der sie 
nur freilich wieder mit den Karern und Lelegern zusammenwirft); Deim- 
ling S. 49 ff., bes. 63 ff., 71 ff., Fl i gier, Ethnogr. 18, 22 ff., 59, Archiv 
f. Anthrop. 439 f., 442 ff.; Bergk, Litter. I, 321, Bursian, Geogr. öfters; 
D u n c k e r V *, 10. K. Pauli a. a. 0. S. 20 — 29 sucht den speziell erani- 
schen Stammescharakter der Thraker und die Zugehörigkeit der Phryger zu 
denselben zu erweisen; vgL auch Meyer, Gesch. des Altert. I, 299 f., der 
sich ähnlich äussert. Gruppe in der Wochenschr. f. klass. Philol. 1886, 
S. 1508 ist der Meinung, dass die Thraker »ursprünglich wenigstens« kein 
ethnographischer, sondern ein sakraler Begriff waren ; »Thraker wohnen« nach 
seiner Meinung »nur da, wo eine gewisse Form orgiastischer Dionysosfeste 
gefeiert wurde«; vgL Prell er, Myth. I^ 399, gegen den sich auch Hug 
(MS) im Einblick auf die angeführte Thukyd. Stelle aussprach. Ueber die 
Sprachreste der Thraker vgl. noch Lagarde, gesamm. Abh. 278—83; To- 
maschek in Sitzber. d. Wiener Akad. 1868, S. 380—92; Fick, Sprach- 
einheit der Indogermanen Europas, S. 417 — 423, R Osler, Z. f. öst. Gymn. 
1873, S. 105—116; Georg Meyer in Bezzenb. Beiträgen X, 200 ff. Ueber 
die Bedeutung des phrygischen Elementes für die Urzeit Griechenlands vgl. 
Curtius I*, S. 31 f. u. A. 9; Bergk S.41ff.; insbesondere Milchhöfer 
S. 26 f, 130, 133 ff., auch Adler in Schliemanns Tiryns, Leipz. 1886, S. L f. ; 
Kiepert, Geogr. S.*90; Deimling S. 46 ft„ 76 ff., 112 f., 220; Stud- 
n i c z k a in Mitteil. arch. Inst. XII, S. 21 ; vgl. auch Diefenbach a. a. 0. 
I, 104 ff. 

*) Schol. Pind. Pyth. II, 78; Diodor V, 50. 

«) Strabo IX, 2, 25, C. 410 und X, 3, 17, C. 471. 

*) Strabo VII, 7, 1, C. 321; VII, 7, 1, C, 383; Eist. fgm. I, 421, 20; 
vgl auch Deimling 65. 

^)Herod. 1,146 (Abanten); Strabo X, 1, 3, C. 445; vgl. A.J. E.Pf lug k, 
Euboic. spec. Berl. 1829, 4., S. 15. 

*) Daulis, Thuc. 2, 29. 

^) Herodian I, 326 : Arkadien (vermutungsweise F 1 i g i e r , Ethnogr. 
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Inseln ^). Der Abstand zwischen ihrer grösseren Kultur zu homeri- 
scher Zeit und der geringeren in der historischen Zeit geht wohl 
auf den zeitweilig grösseren Einfluss Kleinasiens und Phönikiens auf 
Thrakien ^), beziehungsweise auf den Umstand zurück, dass sie sich 
der neuen griechischen Kultur verschlossen. 

Wie Leleger und Karer, Thraker und Phryger, so teilten sich auch 
Ktiretcn ^) , Kaukonen *) , Dryoper *) und zahlreiche andre Völker- 

S. 45, vgl. auch Arch. f. Anthrop. 452), Argolis (derselbe, Ethnogr. 47, 
Archiv 449 f.). 

') Waxos (Diodor V, 50), Samothrake (Diodor V, 47). 

') So Heibig, das homer. Epos S. 4ff. (M ff.), auch Hiller v. Gärt- 
riBgen, de Graecorum fabulis ad Thraces pertinentibus, Berlin 1886, gibt die 
MöglicLkeit der Identität der vorhistorischen und historischen Thraker zu; 
vgL auch Holm I, 164. Dies gegen Hermanns und Hugs (M. S.) Mei- 
BUüg, als ob diese Thraker von denen des Nordens verschieden wären. 

^) In Aetolien (Hom. Iliad. IX, 529 ff.), Akarnanien, Euböa und Elis 
(Paus. Y, 8, 1); Hauptstelle Strabo X, 3, 1 ff., C. 462 ff. — Dionys. 
Hai. I, 17, 3 verbindet sie mit den Lelegern (vgl. Tittmann, Amphikt. 
S, 56i Voemel, ant. Thess. ine. S. 16; Bursian II, 403). Doch darf man 
sie du.n;iiL nicht etwa zu demselben Stamme rechnen, vgl. Sold an S. 115 ff. 
und D e i in 11 n g 150. Von den kretischen Korybanten (Koupfjxeg oder Koöpr]- 
i:£S) tmterßcheidet sie Hoeck I, S. 198 ff., Welcker, äschyl. Tril. S. 190 ff.; 
Lo beck, Aglaoph. II, 1111 ff; Matthiae in Paulys Encykl. III, 933 f.; 
übtirhiimmer, Akarnanien, München 1887, S 61; ganz anders urteilt 
Fl 11 SS 1, S. 156, der die ganze hellenische Kultur durch die Kureten aus 
Kreta herleitet, und Haupt, wissensch. Altertumsk. II, S. 36 ff. oder gar 
Chr. Htiinecke, Orchomenos und der Herrenstand der Kureten, Wernig. 
1840. Auch Bursian, Geogr. I, 125 f. und Hoffmann, Kronos und Zeus, 
Leipzig j S. 124 f., 101 treten für die Identifizierung der kretischen und eu- 
böi^cheii (ätolischen) Kureten ein. Vgl. hiezu noch D e i m 1 i n g S. 35 f., 150, 
A. 5 und im allg. S. 157 f.; Hermann, Kulturgesch. S. 27; Bursian 1, 
lue; Kiepert S. 293 A. 1. 

^) Tu Messenien und dem südlichen Elis oder Triphylien, dann Dyme in 
Achaia, Strabo VIII, 3, 11 u. 17, C. 342 u. 345; auch in Kleinasien? Strabo 
XU, 3, 2 u. 5, C. 541 f.; vgl. Curtius, Pelop. I, S. 411, II, S. 9 f., 75; 
Ph ul j3 Encykl. III, 932 f.; Deimling erklärt sie 97 f., 130 f. (vgl. auch 
die fönenden Seiten) für Leleger, wogegen Brück a. a. 0. S. 45 A. 2 einen 
nicht unberechtigten Zweifel erhebt; Bursian, Geogr. II, 272 und sonst; 
Kiepert S. 259 vermutet, sie seien nicht griechisch ; vgl. auch Gilbert, 
Alt, 11, 95 und Busolt, Gesch. I, S. 88 A. 1, der sich mit gutem Grunde 
gegen Nies es Annahme (bist. Z. XLIII, S. 391) ausspricht, als ob die tri- 
phyliacl^en Kaukonen nur eine Schöpfung der dichterischen Phantasie wären. 

^) Am Oeta, bis sie von den Dorern verdrängt, sich teilweise im Pelo- 
ponnes (besonders in Hermione) niederliessen und später, abermals besiegt, 
von den Lakedämoniern in Asine angesiedelt wurden, Diod. IV, 37, 1 f.; 
Pauö. lY, 34, 9; C. I. Gr. 1193 = Di 1 1 e nber ger, Sylloge 11, 389; vgl. 
Eckermann in Zeitschr. f. d. Alt. 1841, S. 1151; Paulys Encykl. IE, 
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Schäften *) jedenfalls mit den Pelasgem schon in den Besitz des vor- 
geschichtlichen Griechenlands, ohne doch später so spurlos zu ver- 
schwinden, dass ihr einstiges Dasein bloss der Sage anheimgefallen 
wäre^). Und so bemerkenswert es ist, dass nach dem Eintritt des 



934 f.; Grote, Gesch. I*, 540f.; Curtius, Peloponn. II, 454 f. u.ö.; aber 
auch in Phokis (P a n s. IV, 34, 9 f.), auf Kythnos (H e r o d. VIII, 46), in Styra 
und Karystus auf Euböa, ja in Attika, wenigstens als Flüchtlinge, Aristid. 
Panath. S. 177; vgl. Clinton I, S. 35 und mehr §16 und § 177 (77), insbes. 
aber S o 1 d a n in Rhein. Museum VI, S. 421 ff., wo wenigstens ihre Verschie- 
denheit von den Pelasgem gegen Müller, Dor. 1, S. 41 ff. dargethan ist, 
während die Kombination mit Triopas bei G. L. Classen, Quaest. Herod., 
Bonn 1847, S. 12 ff. schweren Zweifeln unterliegt; Bursian I, 153 hält 
sie für Verwandte der Leleger (vgl. noch I, 35, 159, II, 59 f., 94 f., 161, 174, 
403, 430, 432), Oberhummer, Akarnanien S. 61 ff., 64 des ätolischen 
Volksstammes, Kiepert 241 A.3 für lUyrier; vgl. Busolt I, 64 f. 

*) Lapithen, Phlegyer, Minyer, Myrmidonen, oder wenn diese ja durch 
einen der hellenischen Stämme mit den Pelasgem selbst zusammenhängen, 
jedenfalls Aethiker am Pindus (Hesych.) und Hektenen, Hyanten, Äonen, 
Temmiker in Böotien: Strabo VII, 7, 1, C. 321; vgl. dens. IX, 2, 3, C. 401, 
Paus. IX, 5, 1, und mehr bei Clin ton I, S. 37 und Wachsmut h I, S. 56; 
auch J. K. on the names of the antehellenic inhabitants of Greece, im Cambr. 
Philol. Mus. I, S. 609 — 727, und H. H a r 1 e s , de primis Boeotiae incolis qui- 
busdam vere Graecis? Lemgo 1833, 4.; Benlöw S. 14; Böckh, Staats- 
haush. LA. II, 366 ff.; Müller, Orchom. 123 ff. u.ö., Dorier und Curtius, 
Peloponnes an mehreren Stellen; P a u 1 y s Encykl. III, 935 ff.; Bernhardy 
1*, 247 ff.; Deimling 146 ff., 132ff., 172, 152 f.; Bursian I, 45 u. ö., 204, 
209 ff., IL 8, 10, 108 A.2, 272 f., L 77, IL 79, L 48, 126, 202; Buchholz, 
hom. Realien I, 111 ff.; Busolt I, 53 ff.; Holm I, 82 ff.; Tümpel in 
Jahrb. f. Phil, SuppL XVI, 216; Gilbert, altsp. Gesch. 44 ff. 

^ Von den Namen, welche ausser dem der Pelasger unter den Völker- 
stämmen des vorhellenischen Griechenlands vorkommen, mag immerhin der 
eine oder der andere ausländischer Ansiedlung oder Invasion angehören. 
Schwierig ist Pelops zu deuten, den die üeber lieferung als Lyder (Pindar. 
Ol. I, 36, Paus. V, 1, 6), Phryger (Her. VU, 11, Str. V, 7, C. 321), oder 
Paphlagonier (ApolL Rhod. Argon. II, 358 f., Diodor. IV, 74, 1) geradezu 
den Einwanderern und (puoet ja^v ßapßdlpotg, vöjKp öi "EXXyjoi (Plat Menex. 
245 D) beizählt (vgL hierüber Deimling, die Leleger S. 82, der hervor- 
hebt, dass nach Strabo XII. 8, 2, C. 571, XIV. 3, 3, C. 665 Lydien und die 
Gegend um den Sipylus missbräuchlich Phrygien genannt worden sei, 
und Stein zu Her. VII, 11), während sein Name mit dem des Peloponnes, 
sein zahlreiches Geschlecht (P 1 u t. Thes. 3) mit den Achäern aufs engste 
verknüpft ist; vgl. unten § 17 und mehr im allg. bei J. K. in Cambr. philol. 
Museum II, S. 354; Kräh ner in HaU. EncykL Sekt. III, Bd. XV, S. 284 ff.; 
Paulys Encyklop. V, 1309 ff.; üschold in Zeitschr. f. d. Altert. 1836, 
S. 44 ff.; Scholl zu Soph. Aias S. 43ff.; Duncker V^ 64 ff.; Curtius, 
Pel. I, S. 63 f.; II, S. 559, Gesch. I*, S. 83 f., 630 A. 49, wo er die Beziehung 
der Pelopssage auf Lydien nachzuweisen (vgl. P r e 1 1 e r , griech. My th. II *, 
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griechischen Volks in die Geschichte alsbald Gesamtbezeichnungen 
auftauchen, die zuerst unter dem Namen der Achäer '), dann unter 
dem der Hellenen *) die Mehrzahl seiner Stämme begreifen, so ent- 
springen doch diese selbst nur aus dem zeitweiligen Uebergewichte 
einzelner Völkerschaften, das wohl ein ethisches Band um alle schlingen, 
keineswegs aber deren politische Vereinzelung aufheben konnte, ohne 
zugleich ihre in eben dieser örtlichen Selbständigkeit wurzelnde Ent- 
wickelung zu henmien. Verfolgen wir aber das Wort Hellenenals 
Volksnamen bis zu seinem Ursprünge, so führt es uns gleich wie 
der Name Graeci, den die Römer dafür gebrauchten '), in die Gegend 



383 (Fligier, Ethnogr. S. 40) und dagegen Grote a. a. 0. S. 110 [und 
überhaupt 108 ff.]) und wahrscheinlich zu machen sucht, dass die Verbindung 
der Pelopiden mit denAchäern in Thessalien stattgefunden habe. Bursian, 
Geogr. II, 2 betrachtet den lelegischen Stamm als den eigentlichen Träger 
der Pelopssage ; 0. K r a m e r , de Pelopis fabula, Halle 1877. D. Vgl. Planck 
a. a. 0. S. 80 ff, und L üb b er t im Ind. lect. Bonn 1888, 4. 

*) Thucyd. I, 3: Tsx|ir]ptoI öfe iidXtoxa "OnYjpoc' iwXX^ y^P öorspov §xi xal 
xÄv Tpü)l*xö>v ysvöjisvog Oüöa|ioö xoög gö|iixavxac ("EXXrjvag) (t)vö|iocoev . . . Aavaoüg 
öfe fev xolg lixeoi xal 'ApYeCoug xal 'Axotcoüg dvaxaXet* und die Besprechung dieser 
Stelle bei St rabo VIU, 6, 6, C. 370 und XIV, 2, 28, C. 661, sowie Aristarchs 
Aeusserung in den Venet. Scholion zu Homer 11. IX, 395, (s. Lehrs Aristarch 
' S. 225 und Nitzsch, Anmerk. z. Odyss, I, S. 55); vgl. Geppert, Ursp. 
d. homer. Gedichte I, S. 250 u. 402, der freilich auch zwischen Argivern und 
Achäem wieder unterscheidet; vgl. dagegen Friedreich, die Realien 

5. 52 f., ferner Kiepert S. 229 und W. E. Gladstone, Homer und sein 
Zeitalter S. 141 ff., bes. 146 f.; oben S. 47 A. 3 u. S. 48 A. 1. 

^) üavdXXYjveg zuerst bei Hesiod I. x. i^. 528 (26) und Göttling zur 
Stelle; vgl. 665, Homer, IL II, 530, an welcher Stelle nach Gladstone, 
homerische Studien (deutsch von Schuster), Leipzig 1863, S. 45, dem 
auch Hug (M, S.) folgte, wegen des beigesetzten xal 'Axatoög nur an die 
Völkerschaften Nordgriechenlands gedacht werden kann, und S t r a b o VIII, 

6, 6, C. 370 mit Salmas. de Hellen. S. 394; Thiersch in Abh. d. Bayr. 
Akad. 1813, S. 12; Müller, Aegin. S. 155 u. s. w.; Hermann, Kultiirg. 
S. 28 f.; Schömann I, 8; Benlöw S. 4 f.; Brück S. 23f.; Duncker 
V^ 15; Kiepert S. 229 f.; Niese, hom. Poesie 215; vgl. auch Diefen- 
bach I, 131 und Bürgel, die pyläisch-delphische Amphiktyonie, München 
1877, S. 40 f. A. 37, 235, nach dessen Meinung den Namen Hellenen zunächst 
die Amphiktyonen-Stämme für sich verwendet hätten ; ihm folgt Holm I, 
270 f. 

*) rpatxog p.evex«iplA^€ nach Hesiodus §v Kaxa^öyotg bei Jo. Laur. Ly- 
dius de mens. I, 13 von Deukalions Tochter Pandora dem Zeus geboren, 
frg; XXIX Göttling und denselben zu Hesiod. Theogon. 1013. S. 102, 
2. A.; vgl. ünger, Philol. XXIIl, S.402, Ritschis Rhein. Mus. FV, S. 151 
und Chron. Par. Epoch. 6: "EXXyjvsc (bvojidco^rjaav x6 icpöiepov Fpaixol xaXoö- 
Hsvot mit Böckh, C. Inscr. II, S. 312 und B. Niese, der (Hermes XII, 409 
— 420), obgleich Steph. Byz. S. 212 M. schon aus Alkman die rpaXxsg xÄv 
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von Dodona ^), wo auch einer der ältesten Sitze pelasgischer Gottes- 
verehrung war *). Von hier verbreitete sich der Name in das süd- 
liche Thessalien oder die Phthiotis, wo Hellas 'selbst als Ortsbezeich- 



'EXXt^vwv lAYjxdpeg heranzieht, womit auch das Wort nach Pott (Forsch. I, 
S. XLI, vgl. Internationale Z. f. allg. Sprachw. I. Suppl. Leipzig 1887, S. 74) 
jedenfalls verwandt und im Gegensatze hiezu >''Iü)ve€« als »die Jüngeren« zu 
erklären wäre, den Namen rpatxog wie Ciavier, Eist. d. pr. temps III, 
S. 18—22, als Volksnamen erst seit Aristoteles nachweislich findet und die 
Graed nur als die Personifikation eines lateinischen Begriffes gelten lässt 
(vgl. bes. S. 416 ff., Unger, Philol. II Suppl. 692 ff., Busolt I, 44; da- 
gegen B u r s i a n, Geogr. I , S. 2 A. 1 und Kiepert S. 280 A. 2). Aem. 
Scholderer, Tanagraear. Antiquit. Specimen, Berol. 1855, der die Gräer 
aus Tanagra und Eyzikus als Pelasger geradezu mit den epirot. rpaixol^ zu- 
sammenstellt. Aehnlich Wilamowi tz-Möllendorf, Hermes XXI , 
S. 107, der mit Recht Nies es Ausführungen nur mit Rücksicht auf die 
Namensform Tpoi.iY.oi als zutreffend anerkennt, jedoch die vorhellenische Exi- 
stenz der rpa^c (Grai) entschieden behauptet. H e 1 b ig, Hermes XI, S. 275 ff. 
betrachtet die Japygen als Gräken, die vor der Zeit der hellenischen Koloni- 
sation in Süditalien eingewandert seien. Vgl. noch L. Ross: Italiker und 
Gräken, Halle 1858, 2. Aufl. 1859; ünger am a. 0. erklärt mit Grote 
II, 527 das Wort Ypatoceg für ein Appellativ und als Nebenform von ypÄec; 
B u r 8 i a n, Geogr. I, 9 f. vermutet, dass der Name Fpatxod wie StxeXoC auf die 
Gesamtheit der epeirotischen Völker gehe; vgl. auch Pligier, Archiv f. 
Anthrop. a. a. 0. S. 442; Diefenbach, Völkerkunde Osteuropas I, 129 f.; 
Hesych.: Tatxog "EXXyjv Twiiatot bk zb y' iTpoo^dvxsc Ppalotöv q^aot. 

*) Aristot. Meteor. 1, 14, S. 352: xal ydp o5xoc (6 xotXoöjxevoc knl Aeu- 
xocXC(i)vog xaxaxXüop-ög) Tispl xöv 'EXXrjvtxöv iyiysxo {idXiara xönov xal zobzoi) nspl 
X7]v 'EXXdböa xi^v dp^aCav aöxifj ö' iaxlv ii nepl xi]v Acoöcovrjv xal xöv 'AxsXqiov, 
o5xog Y^ uoXXaxoO xö ^Ö|ia pÄxaßißXrjxsv • ^xouv y^P o^ 2eXXol SvxaöO-a xal ol 
xaXoöiisvot xöxe p,fev Tpatxod, vOv öfe "EXXrjvsg: vgl. Constantin. Porphyrog. de 
themat. S. 43 u. 52 ed. Bekk. und Wachsmuth I, S. 781, der ebenso- 
wenig wie Dorfmüller S. 21 und P e n k a, origines ariacae S. 99 Bedenken 
trägt, die Hellenen selbst von den SsXXoXg abzuleiten, die schon Homer II. 
XVI, 234 und Soph. Trachin. 1169 als Hüter des dodonäischen Heiligtums 
kennen; auch Prideaux zu Marm. Oxon. S. 128 ff. und Bode, de Orpheo 
S. 67; vgl. Unger im Philol. Suppl. II, S. 691 ff., 701 ff. und dazu Bergk 
im Philol. XXXII, S. 126 ff.; U.Köhler, de antiquissimis nominis Hellenici 
sedibus in sat. phil. (Herm. Sauppio obtulit amic. conlegarum decas), Berol. 
1879, S. 79 ff. und Fligier, die Ursitze der Hellenen, Gaea XIII, 4; vgl. 
Busolt I, S. 43 ff. 

2) Vgl. Gott. Altert. § 39 A. 18. Andere verlegten freilich das älteste 
Dodona nach Thessalien, von wo aus das epirotische erst gegründet sei; vgl. 
Strabo VII, 7, 11 f., C. 328 f. und Steph. Byz., Fragm. de Dodone mit 
C 1 a V i e r, Apollod. II, S. 78 und Hist. d. pr. tems II, S. 39; Müller, Aegin. 
S. 159; Ritter, Vorhalle S. 384; Hermann, Opusc. VII, S. 273; Bur- 
B i a n, Geogr. 1, 23 A. 5 ; gegen diese Ansicht vgl. Unger, Phil. XX, 577—86 ; 
vgl. auch Suppl. II, S. 650, 694, 699 f.; Schömann, Alt. IP, 326; wegen 
der Litt, auch P r e 1 1 e r I, 97 A. 4 und Schömann I, 326. 
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58 § 7. Trennung in Stämme, Hellenen. 

nung vorkam *) ; daher heissen auch die Myrmidonen des Achill in 
der Ilias Hellenen ^). Noch früher und fester aber scheint derselbe 
an dem dorischen Stamme gehaftet zu haben, der wahrscheinlich 
bereits vor den Myrmidonen jene Gegend bewohnte *) ; und als dieser 
dann durch den Heraklidenzug das Uebergewicht des äolisch-achä- 
iaclien Stammes brach, dem die Mehrzahl der homerischen Helden 
angehört*), verdrängte auch jener sein Volksname den achäischen 
aus der weiteren Bedeutung '^), welche diesen bei Homer auch über 
sonstige aolische und ionische Stämme ausdehnt. Doch hätte dies 
selbst kaum geschehen können, wenn nicht die letzteren Stämme 
mit dem dorischen eine Eigenschaft geteilt hätten, die sie mit dem 
Honstigen Pelasgerleben in gemeinschaftlichen Gegensatz brachte; 
und als solche können wir in unmittelbarer Anknüpfung an den 
obigen Nachweis eines erblichen Kriegerstandes im ältesten Griechen- 
land den ritterlichen Charakter bezeichnen, der schon vor der do- 
rischen Wanderung den Grundzug des homerischen Zeitalters bildet 
und in dessen Heroen*) eben die durch den Gährungsprozess so 



*) Zwischen Pharsalus und Melitäa nach Dicäarchus Fr. H. II, 263; ob 
verscMeden von Phthia? Strabo IX, 5, 6, C. 431; vgl. im allg. Salmas. 
de Hellen. S. 438 ff.; Doig on the ancient Hellens in Transactions of Edin- 
burgh HI, S. 131; Sturz, dial.Maced. S. 10; Müller, Aegm. S. 15; Schu- 
bs rth, über Homer S. 295; Plass I, S. 197; Clinton I, S. 45; Bur- 
fl i n n I, 2, 77, wo mit Recht für II. IX, 478 f. u. 484 Hellas und Phthia als 
Namen Ton Landschaften erklärt werden; vgL ünger, Phil. II, 640 ff., 
655 ä'., der ein zweifaches Hellas in Thessalien unterscheidet, im übrigen die 
ExiEätenz einer Stadt Hellas bezweifelt (659) und dem Hellas der Odyssee 
und des Schiffskataloges einen weiteren umfang zuspricht als dem der son- 
atigen Ilias (S. 663 ff.). 

^) IHad. II, 683: ol x' tXxp'^ ^^Cyjv ■Jjö' 'EXXddoc xocXXiYÖvacoca Mup{iiöövec öfe 
xaX£Övt?i yt,%i "EXXyjvss xal 'Axatot: vgl. XVI, 595 f. und Thucyd. I, 3 mit 
NitzBch z. Odyss. I, S. 55; Paulys Encykl. III, 939; Grote I«, 526 f. ; 
Buaolt I, 42 f. 

^l Her od. I, 56; vgl. Dieuchiades beim Schol. Aristoph. Vesp. 875: xal 
ouTOfi xaia^Yjvöst 5xt Acopidcov Soxl x& xÄv 'EXXijvodv; Hochreiter a. a. 0. 
S. 13 und mehr unten § 16. Du n cker V*, 151 A. 1, dem auch Busolt 
I, 59 f. folgt, führt allerdings die Ansicht bei Herodot lediglich auf dessen 
Baitr^ben zurück, die Derer zu Hellenen zu machen. 

*} VgL ApoUod. 1,9; Strabo YIII, 1, 2, C.333; vgl. Diod. IV, 67, 1 
und melir bei Prideaux S. 134—146; Beck S. 815 ff., 831 ff.; Raoul- 
Rociiette II, S. 11—62; Ciavier 1, S. 62 ff.; Clinton 1, S. 45 ff.; 
Thirlwall I, S. 95; Müller, griech. Litt. I», S. 14 f. u. s.w. 

^j VjjL Matthiaein Paulys Encykl. III, 939; ünger a. a. 0. 661 f.; 
Duncker V^ 15 f.; Schömann I, 5 f.; Hochreiter 15 f.; Holm I, 85 f. 

^} Hesiod. I. X. 1^. 159; vgl. Aristot. Problem. XIX, 48, 922, b, 17 ff. 
und mehr Gott. Altert. § 16 A. 8 ; vgl. auch P r e 1 1 e r II, 1 ff. 
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§ 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 59 

mannigfacher Elemente über die patriarchalischen Zustände des Pe- 
lasgertums hinausgeschobenen kriegerischen Teile der Nation er- 
kennen lässt ^). 

§ 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 

Eberh. Feith. Antiqu. homer. 1. IV, Gron. thes. VI, umgearbeitet von 
J. Terpstra, Antiquitas homerica L. B. 1831 ; Montesquieu, de Tesprit 
des loix XI, 11 (A. Y. Goguet) de Torigine des loix, des arts et des sciences 
chez les anciens peuples (Paris 1778, 6 Bde.) B. III, S. 101 ff. ; Levesque, 
sur les moeurs et les usages des Grecs du tems d*Eom^re, in M. de Tlnst. 
Sc. mor. et pol. B. II, S. 38—67; Heeren, Ideen (4. Aufl. 6 Bde. = Eist. 
Werke X~XV, 1824—26) III, 1, S. 127 ff.; Ed. Platner, notiones iuris et 
iustitiae ex Homeri et Hesiodi carminibus explicitae, Marb. 1819, insbes. S. 84 ff'. ; 
Tittmann S. 56—80; Weisse S. 85 — 103; Wachsmuth, de iure gent. 
S. 17 ff. und H. A. I, S. 337—348; K. G. Heibig, die sittlichen Zustände 
des griechischen Heldenalters, Leipzig 1839, S 57 ff.; Ph. Humpert, de 
civitate homerica, Bonn 1839; Thirlwall I, S. 173 ff.; L i 1 i e , de homi- 
num vita et moribus apud Homerum, Breslau 1841, 4.; Schönwälder, 
Darstellung des religiösen und politischen Bildungszustandes der Hellenen im 
heroischen Zeitalter, Brieg 1843, 4.; G rote II, S. 84-107 (= I ^ 380—422; 
Jacoby-Rühl, Geist der griech. Gesch. 34 ff.); A. Pf äff, Antiquitatum 
homericarum particula, Marb. 1848; Hermann, Kulturg. I, 83 ff.; J. C. 
Friedreich, die Realien in der Iliade und Odyssee, 2. Aufl., Erl. 1856, 
S. 394—430 samt der dort angegebenen Litt.; Kort um, Gesch. 31 ff., vgl. 
203 f.; Ed. Vockenstadt, regia potestas quae fuerit secund. Homerum, 
Lex. 8., Halis 1867 D.; Beruh ardy I*, 251 ff. und die 256 ff. angegebene 
Litt.; Freemann, histor. essays II, 1873, S. 107 ff., 148 ff.; F. Robiou, 
questions Homöriques in bibl. de Töcole des hautes ötudes XXVII, 1876, 
S. 85 ff., der auch ab und zu treffende Analogien bringt; Duncker V^ 
330 ff.; Curtius I*, 130 ff. (1% 131 ff.); Ranke, Weltgesch. I, 162 ff.; 
Holm 1,202 f.; Schömann, Altert. I. 20 ff. ; Buchholz, die hom. 
Realien II, 1; Hepp, Polit. und Soziales aus Ilias und Odyssee in vergl. 
Darstellung, Rottweil 1883, Pr.; F a n t a, der Staat in der Ilias und Odyssee, 
Innsbruck 1882, dem auch Hug (M. S.) im wesentlichen folgte; Gilbert, 
Altert, n (1885) S. 265 ff.; Bus olt in Müllers H.B. IV, 25 ff.; Nagels- 
bach, hom. Theologie, 3. Aufl. (bes. von Autenrieth), Nürnberg 1884, 
S. 249 ff'.; Meier-Schömann, der att. Prozess, 2. Aufl. (bes. von L i p- 
sius) I, 6 ff.; Hertzberg, Griech. Geschichte, Halle 1884, S. 35 ff. und 
was sonst oben S. 14 und Rechtsaltert. S. 1 ff. citiert ist. 

Dieser ritterlich kräftige Geist ist es also, der die griechische 
Staatenbildung zuerst in die Geschichte einführt und, weit entfernt, 

*) Thirlwall I, S. 90 : as a branch of the Pelasgian famüy^ which con- 
tained its best cmd jpv/rest blood and was destined to unföld the noblest faculties 
imjplanted in its Constitution and to radse the life of the nation to the highest 
stage which it was ca{pable of reaching: vgl. Müller, Orchom. S. 181 ff.; 
P 1 a n c k a. a. 0. S. 86 f. und im allg. Gott. Altert. § 4 A. 1 ff. 
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60 § B. Das heroische Königtum und sein Staat. 

die Grundlage der alten Sitte zu zerstören, auf dieselben gerade nur 
den dem gesteigerten Selbstbewusstsein entsprechenden ßechtszustand 
begründet. Die Verwilderung und Zuchtlosigkeit, die jene XJeber- 
gangszeit allerdings erzeugen mochte, wird durch die edelsten Ver- 
treter des Heroentums selbst gebändigt ^) ; das Leben , welches die 
homerischen Gedichte schildern ^) , zeigt den Strom trotz aller Be- 
wegung in ein festes Bett zurückgedrängt. Allerdings werden die 
Könige durch ihren Namen zunächst als Heerführer bezeichnet •) ; 
und in dieser Machtsphäre sind sie ursprünglich so unbeschränkt, 
daäs es in jedem 5f^\lo<; überhaupt nur einen Heerführer gibt und 
der König allein sich Unterfeldherren wählt *). Doch wird unter 

^) Herakles und Theseus bekämpfen die ößptorat und Ägevot, Apollod. 
[J, 7, 1-7; Plut. Thes. 9-11; Paus. II, 1. 3 f.; Socrat. Epist. 30; 
vgl. Meursii Theseus, Ultrai. 1684, 4.; Buttmann, Mythol. I, S. 246 
bis 212; A. Vogel, Hercules sec. Graec. poötas et bist, antiqu. descriptus, 
Halle 1830, 4.; auch Plass I, S. 353 ff., 387 ff.; Friedreich 468 ff.; 
Hermann, Kulturg. 78 ff.; Prell er, Myth. II«, 157 ff., bes. 163, 189 ff., 
272 ff., 285, 288 ff.; im allg. auch v. Ranke I, 157 f. und mehr Gott. Alt. 
§ 4 A. 3-7. 

') Vgl. S. 21 A. 1. 

^) BaotXsög von V ßa und ion. Xsu, d.i. Herzog; vgl. Th. Beuf ey, griech. 
Wurzellex. II, S. 29 und C u r t i u s in Kitscbl, Rh. Museum IV, S. 258 ff. u. 
Grimdzüge d. Griech. Etymol. S. 364f. (4. Aufl.); ßciotg Xaoö bei Nicephorus 
in Mai, Scriptt. Coli. Vatic. II, S. 656. Eine andere Erklärung (ß. = Stein- 
betreter) s. bei Kuhn in Webers Indisch. Studien I, S. 334; vergl., was da- 
gegen C u r t i u s a. a. 0. , dem auch Gilbert II, 265 f. folgt , vorbringt. 
Nofh unsicherer ist Wecks Ableitung (Phil. XLI, S. 193 ff.), der ßaatXeög = 
paiXtöc »Schläger, Wundenbringer« setzt. Vgl. auch Hesych: ßayög -^ xal 
PÄGiXeüg xal ozpoLZYiybz Adcxcoveg und dazu die Nachweisung von Schmidt in 
der Note; auch Robiou S. 86 f. 

*) So Achill II. XVI, 171 ff. Aus Od. XIV, 238 dagegen lernen wir, dass 
später das Volk dem Könige Führer zur Seite setzen konnte. In den jüngeren 
Ptirtiön der Gedichte, wie im Schiffskataloge und auch Ilias XIII, 690 ff. (vgl. 
über das jüngere Alter dieser Partie B e r g k. Litt. I, 608 f. A. 176, Be nicken 
in Jahrb. f. Philol. CXV, S. 111 ff.; N i ese, hom. Poesie 97 ff.) begegnen uns 
bereits mehrere gleichberechtigte Führer; vgl. Fant a S. 59f. ; S c hö- 
rn a n n I, 31 sucht allerdings für die Ilias zu erweisen, dass im Prinzip die 
Einbeitlichkeit der Führung in der Hand des Königs anerkannt wird; doch 
bleibt zu berücksichtigen, dass wir II. II, 494 f., wenn hier keine Abweichung 
von der älteren Sitte statuiert werden sollte, für den unmündigen Tisa- 
nienos nur einen Oberfeldherrn, nicht fünf einander gleichgestellte Führer 
erwarten müssten, wie ja wirklich nach der Sage bei Paus. IX, 5, 15 nur 
ein äpxcov, nämlich der auch in der Ilias als Heerführer genannte nyjviXeoDg 
an seiner Statt gewählt wurde; so werden wohl auch die anderweitigen Er- 
kläniagsweisen S c h ö m a n n*s, dem B u c h h o 1 z II, 13 folgt, zum Teil we- 
nigstens fraglich. 
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§ 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 61 

den Attributen der Königsgewalt das Hauptgewicht auf die Rechts- 
pflege gelegt *) , die auch durch das äussere Symbol derselben , das 
Scepter, vorzugsweise angedeutet ist *). Die Könige sind die 5cxa$- 
7i6Xot oX te d"£{icoTa$ izphc, Atö^ eipuaxat ^) , und nur in ihrem 
Namen richten auch die Y^povxeg *). Sie sind aber auch keine Patri- 
archen im Sinne morgenländischer Despotie ^) ; im Kriege allerdings 
ist ihre Macht viel bedeutender als im Frieden ®). Die Heiligkeit 

^) Se^ioxonöXot H. inCererem 108; II. IX, 98 ff. heisst es von Agamemnon 
Xaöv Saal Ävag, ota( loi Zeög ^YyüdXtgsv axyjTCxpov t' %bh ^ip-taxac; vgl. Od. XIX, 
109 ff., XI. 186; Hesiod bei Tzetzes zu Lycophr. 284 und im allg. Cic. 
de rep. V, 2, 3. 

*) SxfjwTpöv T -^jöfe ^utarag, Iliad. IX, 99 und der nach dieser Stelle inter- 
polierte Vers 11,206; vgl. Apoll. Rhod. Argon. IV, 1178 f. und Hermanns 
Abh. de sceptri regii antiquitate et origine, Gott. 1851, 4., wo auch gegen 
die von Bern, ten Brink, de hasta signo iusti dominii, Lugd. 1839, S. 8 ff. 
und Böttiger, Vasengemälde II, 119 verteidigte Vergleichung von Scepter 
und Lanze bei Justin. XLIII, 3, 3 das Nötige gesagt ist ; auch G. F. S c h ö- 
mann: Vett. Script, sententia de regno, Greifswald 1863, 4. und Opuscc. 
Acad. Vol. IV, Berol. 1871, S. 1—22; Robiou 93 f.; ferner über das axijii- 
Tpov Friedreich 397; Schümann I, 36 f.; Robiou 101; Buch holz 
8 f. und L e i s t 724 A. 18 ; über die Bedeutung der ^iiAtareg G r o t e I *, 397 
A. 53 (Jacoby-Rühl 40 A. 1) und Nägelsbach S. 265, auch Fanta 
S. 49. 

») Ilias I, 238; vgl. Fanta 46 f., 58, 81 ff., der wohl mit Recht eine 
Scbmälerung der königlichen Gewalt in der späteren Zeit darin erblickt, wenn 
Od. VIII, 41 (wenngleich bei den Phäaken) mehrere aotnjmxoöxot ßaat- 
Xetg erwähnt werden; man vgl. hiemit im Gegensatz IL IX, 38; Fustel 
deCoulanges, la cit€ antique 299 und unten S. 66 A. 10. Vgl. ferner 
Leist, gräco-ital. Rechtsgesch. 132 ff., 329 ff.; Grote P,390f.; Duncker 
V^ 389; Nägelsbach- Au tenrieth 256, 265 ff.; Schömann I, 29f.; 
Friedreich 399,419; ßuchholz II, 12 f., 21 ff.; Gilbert II, 269 A.2; 
Bursian, Jahresb. 1883, S. 145 f.; auch W. Leaf, the trial-scene in Iliad. 
XVIII in Journ. of hell, studies 1887. 

*) Ilias XVm, 503 ff.; Od. XII, 439. 

^) D i n y s. Eal. Arch. Rom. V, 74 : xaT* dpx<^€ l^^v y&p &itaaa TcöXtg *EX- 
Xyjvtxr] IßaatXeösxo, iiXijv oöx öamsp xA ßapßaptxA I^Y] öeaTcorixög, ÖLXkÖL xaxcc vö- 
lioüg xtv&€ xal SOtaiioüg Tiaxpfoüg, xal xpdxtoxog ^v ßaatXeüg 6 öixatöxaxög xs xal 
vo|ux(üxaxog xal nYj^fev ixötatxcoiievog xföv TcaxpCcov : öyjXoX bk xal "OiiYjpoc öixaojcö- 
Aoug xe xaXöv xoög ßaatXetc xal ^niaxoTCöXoüc« vgl. Aristot. Politic. III, 10, 1 
und N i t z 8 c h z. Odyss. II, 47, Bd. I. S. 72 über das berühmte icaxr]p Ö' <&€ 
if]TOoc ^8v, das, wie jene Stelle selbst (der Vergleich des Odysseus mit andern 
Machthabern im allg.) und XIV, 138 f.: oö y^^^P S't' ^^-^ov ^tov Sös Ävaxxa 
xtXT^oojiot, diwtöo' §7ciX0^(o gegen Fanta S. 58 beweist, ebensowenig zur Cha- 
rakteristik des homerischen Königtums an sich gehört, als die ÖCxy] ^(odv 
paatXi^cov IV, 691 ff. über die thatsächlichen Folgen seiner Stellung hinaus- 
reicht. Vgl. Buchholz III, 2, S. 197 u. A. 4. 

») Vgl. IL I, 22 ff., 182 ff., bes. aber II, 391 ff. u. XV, 347 ff; doch lässt 
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62 § ^' ^^ beroische Königtum und sein Staat. 

der königlichen Würde wird von göttlicher Abstammung und 
Vollmacht abgeleitet *) , eine Anschauung , die für die ganze 
Zeit, welche uns die homerischen Gedichte darstellen, Geltung be- 
hielt ^). Diese Würde unterwirft den König selbst nur der ewigen 
Rechtsidee, die bei den Göttern wohnt '), und dasselbe Recht, das er 



sie die Odyssee auch im Frieden als weitgehend erscheinen (vgl. Od. IV, 691 f. 
u. XV, 230 f.). Vgl. Hepp S. 15 ff., 30 ff.; Schömann I», 31; ßuch- 
holz II, 7, 14, 69 ff.; Duncker V*, 836 f.; Curtius I*, 131 (I*, 132); 
Nägelsbach- Au tenrieth 256 ff.; Robiou S. 87 nennt das homerische 
Königtum rojaut^ semibarbare. 

*) 'Ex öfe Atög ßaotXf)s€, Callim. H. in lovem 79; vgl. Dio Chrysost. 
Orat. 1, 47 f. R., 3D. und Max. Tyr. Diss. VI, 1; insbes. aber die homerischen 
öioYsvdsg oder 6toxp6(pd6g bei N i t z s c h z. Odyss. I, S. 189 und mehr bei I g n. 
Lessmann, de dignitate regia, Paderb. 1828, 4.; vgl. Priedreich 
394 f.; ßuchholz II, 6; Robiou 88 ff.; Nägelsbach 251; Leist 
127 ff., 208 ff.; Fus te 1 de Cou 1 anges S. 208; Hepp 45 f.; Fanta 
32 ff.; Wilamowitz in philol.-hist. Unters. IX, 22, E, 5. 

*) Anders Fanta; heisst es doch II. I, 176: Ötoxpe^icov ßocoiAi^cov, vgl. II, 
196: «-opÄc 6i [liyoLQ kazi Ötoxpecpiog ßaoiXfjoc, vgl. II. 98, 173, 445, IV. 338, 
V. 464, VII. 109, IX. 106 (XXIV. 803), und man wird wohl nicht behaupten 
wollen, dass die griechischen Fürsten nur deshalb jene beiden Titel erhielten, 
weil sie in ihrer untergeordneten Stellung zu Agamemnon den ßaaiXetc der 
späteren Zeiten (in Ithaka und bei den Phäaken, vgl. noch IL XIII. 449, XX. 
215, XXI. 187) glichen. Schröders Erklärung (Jahrb. f. Phil. CXXXVI, 
S. 489) dioxpecfi^c »luffcgenährt« kann man entraten. Die Stellen aber, welche 
nach Fanta gegen die Allgemeinheit des Glaubens, dass die Könige Ab- 
kömmlinge des Zeus seien, sprechen, beweisen nichts, da, um von V. 635 ff. zu 
schweigen, XXI. 184 wie V. 541 auf troische Verhältnisse geht, dagegen be- 
treffs XX. 106 zu merken ist, dass Achilles durch Peleus seinen Ursprung von 
Zeus ableitete. Andererseits sind auch die Stellen belanglos, durch welche 
Fanta S. 49 f. zeigen will , dass sich in den Zeiten, welchen die späteren 
Gesänge der Odyssee angehören, der Glaube an die Göttlichkeit des König- 
tums verloren habe: denn bei Eupeithes und seinen Genossen (Od. XXIV. 
422 ff.) streitet eben die Pflicht der Blutrache mit der des Gehorsams gegen 
den Herrscher; dass aber auch nicht in älteren Zeiten alle Handlungen des 
Königs ruhig hingenommen wurden, zeigt uns die Ilias an mehreren Stellen; 
endlich aus Od. XV, 520 u. XVI, 95 ff. einen Einfluss des Volkes auf die 
Königswahl herauslesen zu wollen, geht zu weit. Gegen F a n t a s und H ep ps 
Versuch, die Mehrheit der Verfasser für die beiden Epen auch aus antiqua- 
rischen Gründen zu erhärten, vgl. u. a. auch B. Mangold, la ville homä- 
rique, Berlin 1887, Pr. 4. S. 3. 

«) AdxYj gövsöpog Zyjvöc dpxaCotg vonotc, Soph. Oed. Col. 1381 f. (samt den 
Erklärem, vgl. 11. XVI, 386 ff.) d. h. nicht, wie es Anaxarch für Alexander 
auslegte (Plut. Alex. 52), Eva u&v xö itpax^fev ötc6 toö xpaxoövxog a-eiJitxöv i 
xal JCxotov, sondern wie Plutarch ad princ. inerud. 4, 3: (bg fivsu ÖCxyjc ^ 
X6tv iiYjöfe xoö Atög xaXfög Öuvaiidvou: vgl. Aristoph. Nubb. 904; Plat. Legg. 
I. 645 B, IV. 716 A; lambl. V. Pythag. c. 46, und im aUg. St. Pighii, 
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§ 8. Das heroische Königtum nnd sein Staat. 63 

als deren sichtbarer Vertreter dem Volke spendet, bindet auch ihn dem 
Volke gegenüber, dessen Leistungen an ihn *) eben so scharf wie seine 
Fürstenpflichten abgegrenzt sind. Was die letzteren betriflft, so be- 
stehen sie in dem dreifachen Amte eines Richters, eines Heerführers 
und eines Vermittlers der gottesdienstlichen Gebräuche der Gemeinde, 
soweit dieselben nicht an bestimmte Tempel und Priesterschaften 
geknüpft waren *). Was der König aber dagegen geniesst, beschränkt 



Themis dea s. de lege divina, in Gron. Thes. T. IX; B o u t e r w e k, de iustitia 
fabulosa ad rationem tragoediarum graecarum philosophicam et politicam 
pertinente, in comm. Soc. Reg. Gott, recent. a. 1811 — 13, Vol. II; Platner 
a.a.O. S. 66 — 83; Blümner, über die Idee des Schicksals in den Tragödien 
des Aeschylos (Leipzig 1814), S. 128 fF.; Creuzer, Symbol, u. Mythol. II, 
S. 498 ff. ; L b e c k , Aglaopham. I, S. 396 ; Ed. M ä t z n e r, de love Homeri, 
Berl. 1834, S. 43— 50 ; B Ott ig er, Opusc. S. 194 und Kunstmythol. II, S. 105; 
Nägelsbacb, homer. Theol. S. 212 f., 256, 265, A. 148; Limburg- 
ß r u w e r II, S. 245 ff., 444 ff. ; F. H. Th. A 11 i h n, de idea iusti, qualis fuerit 
apud Homernm et Hesiodum et qaomodo a Doriensibus yeteribus et a Pytha- 
gora exculta sit, Halle 1847 ; Friedreich 419 ff. ; Nitzsch z. Odyss. I, 
S. 77 f. und die Sagenpoesie der Griechen, Braunscbweig 1852, II, S. 530 ff. ; 
G r 1 e I ', 397 A. 53 (über die verschiedene Anwendungs weise von ödotnj und 
d-ipiic bei Homer); L. Schmidt, die Ethik der alten Griechen, Berlin 1882, 
I. 48 ff., 337 f.; Leist 206 ff., 634—48.; Th. So r genf r ey, de vestigiis 
iuris gentium Homerici, Lips. 1871, S. 6 ff. das Recht in Privatverhältnissen, 
S. 21 ff. in öffentlichen Angelegenheiten, S. 28 ff. im Krieg. 

*) 'Eni fujxoTg yipaoi icaxptxal ßaotXetat, Thucydi I, 13; Ar ist. Pol. III, 
10, 1, 1285, b, 21 f.: (-^ ßaotXsCaj ^ Tiepl xoüg -^podtxoöc yjpö'^oi}^ — aöxYj ö' ^v 
Ixövxcov |iev, ini xiot ö'cbptojjidvotg. Dionysius fährt in der S. 61 A. 5 angef. 
Stelle fort: xal jiixpt noXkoQ Ötijxevov ini (SyjxoIc xtotv cd ßaatXstat ötototoö- 
liavat xaMnap -^ Aaxsöatjiovdcov ; auch ÄvYjxat? Plat. Bepubl. VIII, 1, 544 D; 
vgl. Odyss. XI, 184; Diog. L. I, 53; Schol. Aristoph. Acharn. 61, und mehr 
bei Friedreich 408 f., 416 f.; Müller, Dor. II, S. 105; Nitzsch z. 
Odyss. I, S. 28 (vgl. hiemit Robiou a. a. 0. S. 93) und Schümann, Ant 
iur. publ. S. 66. 

») Vgl. S.60 A.3; n. II, 402 ff, III, 271 ff.; Arist. Politio. 111,9,7, 1285, 
b, 4 ff. : xdxapTov ö' clöog iiovapxfag ßaotXtxijg od xaxdt xoög i^pco'txoög xpövoug SxoöotoC 
TS xal Ttdxptot Y^Y^^IAevat xax& vöp^v . . . xöptot ö' ^av xfj^ xs xaxÄ itöX6p.ov ^ye- 
liovCag xal xöv ^otcov, öaat n^ Cepaxtxal (s. oben S. 32 A. 1), xal npög xoöxotg xdg 
ölxag Ixptvov TOÖxo ö' kTzolor}"^ ol jifev oöx diivöovxsc, ol ö' dnvöovxsg* 6 9' ßpxog 
ijv Toö oxijuxpoü lnavdxaatg: vgl. Diotogenes bei Stob. Floril. XL VIII, 61, 
S. 260 f. M. und gleiches aus altskandinavischem Königsrechte bei D a h 1- 
man n, Gesch. v. Dänemark S. 169. Keineswegs war deshalb der König ein 
Priester, vielmehr behauptet Nägelsbach 192 ff. mit Recht, dass die Ver- 
mittlung der Priester bei Opfer überhaupt nicht nötig war; vgl. Fried- 
reich 419; Schömann I, 32 f.; Buchholz II, 1, 15 f.; Fanta 56 f.; 
auch Fustel de Coulanges, la citä antique 202 ff. , 206 ; B o b i o u 
S. 87 f. 
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64 § ^' ^^ heroische Königtum und sein Staat. 

sich zunächst auf die Einkünfte bestimmter Ländereien (Te|x£vyj) *), 
aus denen er übrigens auch die Gemeindeausgaben zu bestreiten 
hatte ^). Das xljievo^ ist ein notwendiges Attribut des Königtums *) 
und nur insofern erblich, als die Königswürde erblich ist, zugleich 
wesentlich verschieden von dem Privateigentum des Königs *) , zu 
dem unter anderm auch Periökenstädte gehört haben mochten ^), 
welche teils regelmässige, gesetzlich bestinmite Steuern, ö-iiAtaxe^, 
teils ausserordentliche , freiwillige Abgaben , SwxJvat , leisteten ®). 
Den letzteren entsprachen bei den Unterthanen im allgemeinen die 
Söpa ^) , welche wohl auch durch Umlagen aufgebracht werden 
konnten ®). Geehrt ward der König durch einen Vorzugsanteil an 
Opfern und Kriegsbeuten *), selbst wenn er an dem Feldzuge nicht 
teilnahm ^°), femer auch durch den Ehrensitz bei Zusanmienkünften 
und Mahlzeiten, dem jene Zeit ein besonderes Gewicht beilegte^*). 



*) Odyss. VI. 293, XVII. 299; vgl. Eustath.S. 1564, 5 ff.: lou bh t^jisvoc 
lÖiaCxaxoc zöno^ TceptcDpiandvog otal oöxtog d7iox8T|ir]nivog xöv tffb^' xdjievoc Y^P 
inl vaoö oi pte^' "Oiinjpov oXöaatv 6 bh uotYjx^c obbk lepöv &«XÄg t6icov Xiyst x6 
xijievog, &XX& Töv xax' d7ioxo|i7]v övxa xtvög. 

2) Wie aus dem Königszehnten Pisistratus bei Diog. L. 1, 53 (2, 6): dicdret 
bi gxaoxoc 'A^vaCcov xoO aöxoö ocXi^pou Ösxäxtjv, oöx §|jiol dXX' 6itö^v loxat dva- 
Xoüv etg xe ^uoCag öyjjioxsXeTg xal et xt äXXo xföv xotvöv xal tjv iiöXs|jiog ^jific xaxa- 
Xdßig: vgl. Dionys. Hai. III, 1, 4. 

») n. VI, 193 ff., XII, 313 ff. 

*) Od. VII, 150 (vgl. mit Od. I, 396 f. u. XI, 184 f.); vgl. Fant a 51 f.; 
Schömann I », 34; Buchholz U, 1, 92 ff.; B. Mangold, La ville 
hom^rique, Berlin 1887, Pr. S. 18 f. Wegen ähnlicher Verhältnisse in Kyrene 
vgl. Her od. JV, 161. 

'^) II. IX, 155 ff.; vgl. Od. IV, 174 ff. mit Hermann, Antiqu. Laec 27; 
vgl. auch Schömann, Altert. I^ 34 f. Dieser Ansicht folgen nun auch 
Nägelsbach-Autenrieth 452 A. 179 und Fant a 52 f., der aller- 
dings hier und in den folgenden Seiten aus manchen Stellen zu viel heraus- 
liest; vgl. auch ü r o t e l\ 383, der überhaupt lehrreiche Parallelen beibringt. 

•) In dieser Beziehung ist auch Homers Ausdruck bezeichnend: oE xe I 
ötoxdvigot — xtjiijooüaiv xal o£ bnb axTJjcxpq) — zeXioDOi ^in-toxag. 
Robiou S. 92 f. findet in den ^utoxsg Abgaben an den König als Richter 
und sucht seine Ansicht durch Parallelen zu erhärten. 

') Iliad. XVII. 225. 

«) Odyss. Xm. 14, XIX. 197. 

ö) Motpav xal y^pag äa^-Xöv lx">v, Odyss. XI, 534, II. II, 226 ff. 

*") Iliad. 1a, 330 ff.; vgl. Friedreich, Realien S. 408; Nägelsbach- 
Autenrieth 253 f.; Fanta 53f. und die spartanischen Könige bei 
Müller, Dor. II, S. 106 f. 

") Iliad. XII, 310 f.: x£yj bri völ* x8xtii>5tieo^ ndXtoxa Söp^ xs xpdao(v x' ^bk 
TcXstoig ÖSTideaot; Odyss. XJ , 185 ff.: xeiiivea vifisxat xal öatxag itaag ÖaCvuxat, 
&$ iniotxs ÖtxaanöXov ÄvÖp' ÄXsyövstv • icdvxsc Y«? xaXioaot; — ob zugleich als 
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§ 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 65 

Hingegen umgibt ihn nur die Sitte und Rücksicht auf den eigenen 
Vorteil mit einer freiwilligen Dienerschaft, mit den d-epdcTrovxes ^), 
deren Verhältnis zum König allerdings sehr verschieden ist *). Doch 
auch angesehene ■ö-epflJTrovxe^ verrichten sogenannte niedere Dienste ') ; 
gleichwohl dürfen sie keineswegs mit den SpTjaryjpes verwechselt 
werden *). Ein öffentlicher Charakter aber kommt höchstens 
den Herolden, den XTfjpuxe^ ^), zu, deren Dienste entweder öffent- 
licher ^) oder privater ^) Natur sind , im letzteren Falle manchmal 



Lohn richterlicher Thätigkeit? Nitzsch, erkl. Anmerk. III, S. 218 und 
Nägelsbach, homer. Theol. S. 253. Dass auch aus dieser Einnahmen 
hervorgingen, macht allerdings das athenische Institut der Kolakreten wahr- 
scheinlich, dessen ganzer Charakter auf die Eönigszeit zurückweist ; nach Be- 
seitigung der ^iiuoreg (vgl. S. 64 A. 6) aber (Terpstra S. 71) lässt sich etwas 
Sicheres darüber nicht nachweisen. 

») Oepdmovxsc H. XXIII. 90; Nitzsch z. Odyss. I, S. 233; Geppert, 
Urspr. I, S. 383 ff.; Pf äff, Antiqu. hom. S. 32 ff. 

«) Vgl. II. XII, 76, XIX, 143 f, mit XVI, 272 und dem Verhältnisse des 
Patroklus, Phönix, Automedon u. a. zu ihren Königen XIX, 297 ff., XXIII, 
77 f., IX, 438 f., XVI, 865, XXIV, 573 ff., VII, 149. 

8) Betreffs Patroklus vgl. IX, 202 ff., betreffs Automedon XIX, 392 f., 
(vgl. 281) u. XXIV, 622 ff. Daher irrt Fanta, wenn er S. 66 ff. aus Od. I, 
109 ff., XV, 95 f., IV, 22 ff., 38, 217, XVI, 253 folgern wollte, dass später die 
^spdmovTsc zu öpYjoxTjpsg geworden seien; denn der Unterschied, der zwischen 
den Stellen der beiden Gedichte vorliegt, ist durch das verschiedene Sujet 
der letzteren, nicht durch eine Verschiedenheit in der Anschauung der Zeiten 
bedingt und erklärt: das Verhältnis des Patroklus und Achilles ähnelt jeden- 
falls, was die Dienstleistung anlangt, dem zwischen Menelaos und Eteoneus; 
das Epitheton dxptjpög hat in seiner durch die speziellen Verhältnisse gerecht- 
fertigten Anwendung ein entsprechendes Analogon in IL I, 321; Od. XIII, 
265 zeigt nur, dass einer lieber selbständig andere anführen als im Gefolge 
eines Fürsten Dienste leisten wollte, was doch auch in älterer Zeit vorkom- 
men konnte; Buchholz II, 1; 55 A. 3; Nägelsbach-Autenrieth 
S. 255 (vgl. auch 268). Vgl. im allg. die verschiedene Stellung der xv^poxeg 
A. 6 ff.). 

*) Pind. Pyth. IV, 287; unrichtig Schmidt, quae fuerit apud Graecos 
servorum conditio tempor. Homeri, Memel 1867, Pr., 4., S. 6. 

^) Uiad. I, 32 1 : -wo ol loav xijpoote xal öxpYjpö) ^pdiiovxs, obgleich dieselben 
Od. XIX, 135 auch ÖYjiitospyof heissen; vgl. Kostka, de praeconibus apud 
Homerum, Lyck 1844, 4. ; Chr. Ostermann, de praeconibus Graecorum, 
Marb. 1845 ; F r i e d r e i c h 411 ff. (s. der ang. Litterat.) ; Schömann I*, 
37 f.; Nägelsbach-Autenrieth 451 A. 177; Löwner am S. 66 A. 3 
a. 0.; Buchholz II, 48 ff.; Fanta 88, 96; Sorgenfrey S. 35 ff. und 
unten S. 75 A. 3 und § 107 (147). 

•) II. II, 50-52; Od. II, 6 ff.; II. I, 320 ff., VII, 372 ff., III, 116 ff.; Od. 
XX, 276; lliad. VII, 273 ff. 

') Od. I, 146, III, 338; II. XVIII, 558 ff. 
Hermann, Lehrbuch I. Staatsaltertümer. 6. Aufl. 5 
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ziemlich niedrig ^). Die hohe Geltung einzelner Herolde beweist 
uns Talthybios , Eurybates , des Odysseus Herold, Idaios, Medon ^) 
und ausserdem manche Epitheta derselben *). 

Das Herkommen ordnet dem Könige ferner einen Rat (ßouXi^)*) 
bei ; durch denselben ist er aber keineswegs gebunden *), wenngleich 
dessen Beistimmung Öfters ausdrücklich erwähnt wird ®). Die Mit- 
glieder dieses königlichen Rates hiessen ylpovxes ^) oder T^yi^Tope^ 
ißk [LiSowxe<;^); hingegen bezeichnet der Titel ßouXifj^opot •) wohl die 
einzelnen Fürsten in ihrer Stellung als ßaacXet^ ihrem Volke gegen- 
über und als Leiter der ihnen untergeordneten ylpovxe^ ^®). Diese 



II. XXIII, 39 ff. 

2) IL VII, »76; Od. XIX, 247 f., XVII, 172 f., XXIV, 442 ff. 

^) Löwner, die Herolde in den homerischen Gesängen, Eger 1881, Pr. 
17 f.; Buchholz II, S. 57 f. Die Unterscheidung von öffentlichen und 
privaten Herolden der Fürsten ist nicht zu erweisen; denn Od. XIX, 135 ist 
belanglos, und X, 102, eine Stelle, die Löwner S. 19 benützt, handelt es 
sich um eine förmliche Gesandtschaft, während IX, 90 interpoliert ist (vgl. 
Am eis, Anhang). Wegen der Vereinigung so verschiedenartiger Dienste in 
einer Person vgl. man noch die ^spdTcovxeg (S. 65 A. 1 fi.). Dem Inhalte der 
Odyssee entspricht es, wenn in derselben die Privatdienste der Herolde mehr 
hervortreten (vgl. L ö w n e r S. 12). 

*) Iliad. II, 53 : ßooXTjv bh mpÖTOv iieYaö^öjicöv f^s yepövxcöv ; 360 : dXX&, Ävag 
aöxöc T e3 [i-ffi^o mi^6 t' fiXXq), IX, 99 f.; vgl. Dionys. Hai. II, 12, 4: xotg 
Yoöv ßaotXeöoiv, öaot xe itaxpCoug dpx^^tc icapocXoßotev xal öooug ii tcXyjO-ö^ aöx^ 
xaxaoxTJoatxo 'fiysp.ö'voLZ, ßoüXeuxifjptov -jv Sx xöv xpaxdoxoov . . . xal oöx &0Tzsp iv 
xot€ xa^' -^iiag XP^^^o^C aö^cfcöetg xal novoYvo&jiovsg ^aav at xöv dpxaCcov ßaotXia)v 
duvaax8lai. 

^) Iliad. II, 100 ff.; Od. XI, 346. 

«) Iliad. VII, 344, IX, 173; Od. VII, 226, XIII, 16 und sonst. 

VgL Iliad. ir, 404 xCxXyjoxsv bk Y^povxag, 53, XIX, 303; Od. VII, 189. 

8) Iliad. 11, 79, XVI, 164; Od. Vlll, 11. 

^) Iliad. II, 24 (von Agamemnon); VII, 126 [Mupiuöövwv ßooXYj^öpog von 
Peleus] XIII, 219 (KpYjxöv ßoüX7]<^öpe von Idomeneus), V, 633 und XII, 414 (von 
Sarpedon), V, 180, XIII, 463, XVII, 485, XX, 83 (von Aeneas). 

*®) Mit dieser Auffassung vertragen sich auch andere Stellen allgemeinerer 
Art: Iliad. I, 144, XXIV, 651 ; Od. Xlll, 12 ff.; nur Iliad. X, 414 sind darunter 
im allg. fipowxEz verstanden (vgl. 300 f.); vgl. auch Grote I*, 386; anders 
Fanta 21, 23, 70 f. In späterer Zeit gehörten zu den Y^povxsg vor allem 
die ßaaiXstg (Od. _ VII, 189), deren es neben dem regierenden Könige mehrere 
in einem Volke gab (Od. I, 394 f., XVIII, 64, XXIV, 179; Iliad. XX, 84; Od. 
VIII, 390 f. , während Iliad. IX, 69, 160, 392 wohl nicht mit F a n t a 23 f. 
zu unseren Zwecken ausgenützt werden darf, da ja Agamemnon mit Rück- 
sicht auf die im Griechenheere denn doch vorhandenen ßaatXetc »ßaotXsöxspog« 
oder »ßaotXeöxaxog« genannt werden konnte. Ueber diese untergeordneten 
ßaaiXslg in verschiedenen Staaten vgl. Gilbert, Studien zur altspart. Gesch. 
1872, S. 38 f. und Lübbert, de Pindaro Locrorum Opunt. amico et patrono, 
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§ 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 67 

finden wir häufig als die Tischgesellschaft des Königs ^) ; doch gab 
es wohl zu allen Zeiten Mahlzeiten privaten und öffentlichen Cha- 
rakters bei dem König, und nur letztere standen mit der Beratung 
der ylpovxes in Verbindung *). 

Von der ßouXi^ , die in späterer Zeit auch *6ü)xo$ ^) geheissen 
haben mag, wird ausdrücklich die dfopi *) geschieden. 

Die grössere Volksmasse *) ist freilich noch ohne alle staats- 
bürgerliche Bedeutung : Versammlungen derselben sind ganz ausser- 
ordentlich, ja auch wo sie berufen werden , mehr zu hören als selbst 
zu entscheiden bestimmt^). Die Stellen, aus denen einEinfluss des 
Volkes auf den König erschlossen werden könnte ^) , beziehen sich 

Bonnae 1884, 4., S. 7 f. Ausser diesen ßocciXetg scheinen allerdings noch andere 
YipovTsc an der ßouXij teilgenommen zu haben (Od. Vfl, 189; Iliad. X, 314 ff.). 

^) Iliad. XVII, 249 ff. : ol zs notp' 'Axpedd^gc • • öijiua wCvouoiv xal oyjjiocCvouoiv 
IxaoTOg Xaotg: vgl. IV, 259 yspobaioy olwo^^ mit Schol. Od. XIII, 8; xaxsXsiTcexo 
ydp XI Töv Xa^öpoöv elg xÄg xotvdtg eöwxtag, und mehr bei Nitzsch z. Odjss. 
I, S. 41 f., III, S. 219; 

*) Wenn F a n t a 72 ff., dem auch B u s o 1 1 in Müllers H.B. IV, 27 folgt, 
beweisen will, dass die Mahlzeiten der fipoYzs^ bei dem Könige ursprünglich 
öffentlichen, später privaten Charakter hatten, so liest er wohl zu viel aus 
den Worten des Dichters; mit Rücksicht auf den verschiedenen Inhalt der 
beiden Epen werden die öffentlichen mehr in der Ilias, die privaten mehr in 
der Odyssee hervorgehoben ; vgl. Schömann I', 26; Buchholz II, 18 f. 

8) *6(üxo€ Od. II, 26, XV, 468 , ein Name, den F a n t a S. 77 in subjek- 
tiver Weise von ßooXij scheidet. Ueber die Thätigkeit der ßouXT) und die oben 
berührten Fragen vgl. T i 1 1 m a n n S. 78 ff. ; N i t z s c h 1, 68 ff. ; Schömann, 
Antiqu. 68, Alt. I», 25 f.; Pfaff S. 9—20; Friedreich 406 ff.; Buch- 
holz II, 17 ff.; Hepp 20 ff., der den Unterschied der Bedeutung von der 
ßoüX>j in der* Ilias und Od. zu grell darstellt; Fanta 19 ff. u. 70 ff.; auch 
B o b i o u 94 ff. , der wieder durch Analogien die homerischen Verhältnisse 
zu verdeutlichen sucht ; B u s o 1 1 in Müllers H.B. l V, 27 f. 

*) Od. III, 127 u. IL II, 51 ff. und es geht nicht an, mit Fanta S. 75 
aus Iliad. II, 202 u. XII, 211 ff. zu folgern, dass in früherer Zeit beide Ver- 
sammlungen identifiziert wurden ; denn der Gegensatz Sv TioXipiq) — ivl ßouX^ 
verbietet an beiden Stellen ßouXT^ als Rats Versammlung zu deuten. 

^) Aoöc dvd-pcöTwov Ol TzoXXoi, Paus. VIII, 29,2; vgl. Geppert II, S. 163 
und Döderlein, Gloss. homer. Erlang. 1840, S. 7; vgl. Ausdrücke wie 
xaxot und x^P'^J^f lüad- ^^V, 472, 126; Od. XV, 324; F ant a S. 14. 

*) Ar i 8 tot. Eth. Nie. 111, 5, 1113a, 9: ol yÖLp ßaoiXeTc, 8 npoiXoivzOj dcwriy' 
YsXXov T$ öijijwp; vgl. Iliad. II, 110 ff.; Schol. Iliad. IX, 17: ö iiiv öfjjioc jiövov 
TOÖ dxoöoat xöptog, ol öfe 'fiy6[i.6wBZ xal xoO TcpÄgai. 

^ Fantas Annahme (S.89ff.) [vgl* Platner 108, Tit tm ann 62ff., 
B. Mangold a. a. 0. S. 19 f. , G 1 a d s t o n e, hom. Studien S. 327 ff.], dass 
das Volk ein Entscheidungsrecht besessen habe, wogegen der König ein Veto- 
Becht ausüben konnte, ist unerwiesen. 

5* 
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68 § 8. Das heroische Königtum und sein Staat. 

entweder gar nicht' auf die Volks Versammlung*), oder wenig- 
stens nicht auf eine directe Beeinflussung des königlichen Willens 
durch das Volk *). Vielmehr kann dieses mit Gewalt zu bestimmten 
Handlungen gezwungen werden '), und nie wird einer Abstimmung des 
Volkes gedacht *). Kecke Einzelstimmen, die sich in der Volksversamm- 
lung erheben, werden mit Strenge zurückgewiesen^). Desto mäch- 
tiger aber ist die sittliche Scheu vor dem Zorne der Götter*) und 



^) Iliad. XI, 125, IX, 31 E, wo Diomedes eine von Agamemnons Rat ab- 
weichende Meinung äussert, während das Volk die Worte seines Königs, aller- 
dings ohne Beifall zu äussern, hingenommen hat, Od. IX, 43 ff., XII, 297 ff., 
Stellen, die bloss das persönliche Verhältnis der Genossen des Odjsseus zu 
diesem während der Irrfahrt betreffen. 

2) Vgl. Od. II, 239 ff., III, 136 ff., XVI, 375 ff., Stellen, die obendrein 
noch aussergewöhnliche Verhältnisse darstellen. 

«) Iliad. II, 185 ff., XVIII, 296, XVI, 203 ff. (vgl. I, 22 ff. VII, 362). 

*) Dies würde vor allem Od. III, 150 u. XXIV, 463 ff. erwartet. Hin- 
gegen kann man keineswegs der Meinung beipflichten , die ausser F a n t a 
auch H e p p (wenn auch nicht in derselben Art) S. 24 ff. vertritt, dass näm- 
lich in Beziehung auf die Bedeutung der Volksversammlung Ilias und Odyssee 
ein verschiedenartiges Bild entwerfen. Die benützten Stellen sind entweder 
zu allgemein gehalten, wie Od. X, 114, IX, 112, II, 26 f., 239 ff., III, 137 ff., 
um gegen die Darstellung der Ilias vorgeführt zu werden, oder sie sind mit 
einigen der Ilias völlig homogen, wie Od. II, 25 mit Iliad. II, 110 (die Anrede 
des Volkes in der Volksversammlung); vgl. andererseits Od. VIII, 10 f. und 
26 mit Iliad. IX, 17. Vgl. Fanta S. 14, 85 ff.; Weisse 87 ff.; Müller, 
Dor. II, 9; Schömann I», 26ff.; Gr ote H, 386 ff.; Nägelsbach- 
Autenrieth 261 ff.; Buchholz II, 1, S. 24 ff.; Busolt in Müllers 
H.B. IV, 28 f.; Vischer, kl. Schriften I, 408; Meier-Sch öm ann , der 
attische Prozess I, S. 8 A. 9. * 

*) Vgl. Thersites in Iliad. 11, 211-277 und im allg. Iliad. II, 201 f.: 
ab ö' d7rröX6|io€ >tal d^vaXxic oöxe tiox' äv %oXi\i(p iyoLpi^oz oöx' Svl ßouX'g, Stellen, 
nach denen wir es, wenngleich nicht für unmöglich, so doch für ungewöhnlich 
halten müssen, dass ein Mann aus dem Volke in der Versammlung das Wort 
ergriff. XII, 212 f.: insi obbk ji&v oööi Soixev ÖYjjiov i6vxa Tcapig dY^PS^^M-sv, mit 
Jacobs, verm. Schriften VI, S. 81—106; Wachsmuth I, S. 345 und 
Mützell in Zeitschr. f. das Gymnasialwesen 1854, S. 737 ff., 749 ff.; Glad- 
stone. hom. Studien S. 336 ff.; Grote I*, 386, 388 ff.; Schömann I«, 
28 f., 47; Fanta 93. Milder freilich Nitzsch I, S.69; was aber Eustath. 
zu Ilias I, S. 25 sagt : ^v yÖLp xoö Öt^^iod jiiv icavxög elTcetv, ßaoiXitoc ^^ "^v öoxd- 
X7JV xax' Eöpt;c(Ö7jv ÄqpeTvat öica xal xopföoflct xö doyLotüy, kann erst von späterer 
Zeit gelten; die homerische SxxXy^aCa äussert sich nur durch Geschrei, Iliad. 
II, 333, IX, 50, gleichwie die Corona bei Gericht XVIII, 502 , obgleich jene 
allerdings sitzt (246 ff.); Meier, de Andoc. V, 1, S. 8; W. Vi scher, kl. 
Schriften I, 402 ff. (Rhein. Mus. XXVIII, S. 380 ff.); Fanta 85. 

•) S. insbes. Iliad. XVI, 385 ff. und Hesiod. I. x. <%. 248 ff.; Fried- 
reich 419 ff.; Nägelsbach-Autenrieth 316 ff.; Schmidt, Ethik 
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§ 9. Rechtlosigkeit nach aussen. ^9 

der öffentlichen Meinung *) ; und auch abgesehen von den Thätlich- 
keiten, in welchen sich diese bisweilen als Rächerin des Unrechts 
kundgibt ^), kann das lebendige Gemeingefühl als die stärkste Bürg- 
schaft des öffentlichen ßechtszustandes betrachtet werden. 



§ 9. BechtloBigkeit nach ausBen. 

Vgl. im allg. Wachsmuth, lus gentium, quäle obtinuerit apud Graecos 
ante bellorum cum Persis gestorum initium, Kiel 1822, und dessen H. A. I, 
S. 183 ff., II, S. 290; Limburg-Br ouwer I, S. 104 ff., III, S. 51 ff.; 
M. Müller Jochmus, Gleschichte des Völkerrechts im Altertume, Leipzig 
1848, S. 103 ff.; F. Laurent, Histoire du droit des gens et des relations 
internationales, Gand 1850, B. II, S. 23 ff., 117 ff.; Friedreich 424 ff.; 
Buchholz II, 1, 65 f.; Th. Sorgenfrey, de vestigiis iuris gentium Ho- 
merici, Lips. 1871 D.; Leist 211ff., 643 ff.; Näg el sb ach-Autenrieth 
268 ff«; im allg. auch Schömann II, 1 ff.; Fustel de Goulanges 
230 ff.; Busolt in Müllers H.B. IV, 50 ff. und Müller selbst S. 477b. 

Eben deshalb aber musste freilich, wo dieses Gemeingeföhl 
fehlte, jede Rechtsgewähr wegfallen; und wenn auch im einzelnen 
vielfach gemildert, beruht doch im ganzen das Verhältnis der griechi- 
schen Stämme und Staatsgemeinden zu einander fortwährend auf 
der Idee gänzlicher Rechtslosigkeit, deren natürliche Folgen, Gewalt 
und Eigenmacht, auch in den internationalen Beziehungen der ge- 
schichtlichen Zeit mit voller Strenge und Eonsequenz fortwirken. 
Ausländer und Feind werden selbst in der Sprache ursprünglich 
gleich gesetzt '^). Alle Völker befinden sich gegen einander recht- 

I, 165 f. ; B u c h h 1 z III, 2, 229 ff., 186 f., 191 ff.; vgl. im allg. auch Fustel 
d e C u 1 a n g e 8 195 u. 260 ff. 

') Aijuoü ^dxig, Riad. IX, 459 f.; vgl. Odyss. XIV, 239 f. und mehr bei 
Nitzsch I,S.95f. und 11,8. 125; Nagelsbach, homer. Theologie 262 f., 
312 f.; Buchholz II, 1, S. 82 f.; in, 2, 188; Fanta 85; Hepp 27. 

2) Z. B. Odyss. XVI, 425 ff. Insbes. Steinigung, Iliad. HI, 57; vgl. Ovid. 
Nux 3 : obruere ista solet manifestos poena nocentes, publica cum lentam non 
capit ira moram, und mehr bei Weisse S. 137 ; Wachsmuth II, S. 793 
und was sonst Bechtsaltert. § 18 S. 121 A. 2 citiert ist; auch R üb i n o, Unters, 
über röm. Verf. S. 479; Mercklin, die Talossage S. 64; Welcker, alte 
Denkmöler III, S. 435 ff. 

8) Eivoi, Her od. IX, 11; Plut. Aristid. 10 gegen Ende; vgl. J. M. S e- 
stier, la piraterie dans Tantiquit^, Paris 1880, S. 11; Curtius, Altertum 
u. Gegenwart 1(1875) 207 ff.; Bergk, Litterat. 1,33; Schrader, linguist.- 
histor. Forschungen zur Handelsgeschichte u. Warenkunde, Jena 1886, I, 4 ff., 
der nach Brugmann in Curtius Studien V, 226 ff. und G.Meyer, griech* 
Gramm. §249 givog als der „tödtende", der «verletzende* erklärt; C. Beiers 
Exkurs zu Cic. Off. I, 12, 37, S. 346 und K. Seil, die Recuperatio der Römer, 
Braunschw. 1837, S. 2, obgleich die neuere Sprachforschung den ähnlichen 
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70 § d. Bechüosigkeit nach aussen. 

lieh in ewigem Kriegszustande *), dessen thätliche Ausbrüche alles, 
was dem Menschen heilig und teuer ist, bedrohen*), des Wehrlosen 
ausser bei Aussicht auf Los^eld nicht schonen ') und j^liches Mittel, 
nicht bloss Hinterhalt *) , sondern auch vergiftete WaflFen *) , Frei- 

Doppelsinn des lateinischen Jiostis (vgl. Cicero a. a. 0.: hostis enim apnd 
maiores nostros is dicebator, qnem nunc peregrinnm dicimns) zweifelhaft zu 
machen suchte; s. Benfey in G. g. A. 1851, S. 752; doch Corssen, kri- 
tische Beiträge zur lat. Formenlehre, Leipzig 1868, S. 217 ff. (Aussprache, 
Vokalismus u. s. w. 2. Aufl. I, 796) weist nach, dass beide Bedeutungen des 
Wortes sehr alt seien; vgl. Schrader a. a. 0. und Brugmann 229. 

^) P 1 a t. Legg. I, 625 E : TcdXsfioc Äel «Äot ötd ßCou govex^jc ^^^ «P*€ ä^- 
ooLQ xd^ TcöXeic, ygl. 626 A, was man ebenso ohne Bedenken yeraUgemeinem 
kann, wie Phaed. 66 C: Öta yäp rvjy xöv xP^TP^'ccov xxfjotv icdvxec o£ itdXsjjLOi 
-^litv yiywo^xai, t& dk xp'>5P^'ca dvayxal^dtis^a xxÄo8w Öta xö ao^oc, ÖouXeuovxeg x^ 
xouxou d^amicf, ; die Humanitätsgrundsätze, die Schömann, Antiqu. iur. 
publ. S.366f. (vgl. Altert I», 46 f., H, 2 f., 20 ff.) dagegen geltend macht, 
werden später ihre richtige Stelle finden; vgL Nägelsbac h- Au tenr ieth 
S. 276; Gilbert II, 377, der mit Recht A. 2 an die spätere Sitte erinnert, 
Frieden auf bestimmte Zeit zu schliessen (vgl. u.a. C. LG. 11 und Bohl, 
1. G. A. 118 = Cauer « 258 u. 260); Busolt in MtOlers HB. IV, 52. 

*) Biad. EX, 592 ff.: xi^ös' 5o' dvOpwnotot wdXei, xc5v äoxu äXcotj* dvöpotg jifev 
xxstvoüot, TiöXiv Ö4 X8 Tiöp d|ia^vei, x^xva ti x dXXoi äyoüoi ßa^ü|^(ovoü€ xs Y^valxag; 
vgl. Xen. Cyr.VII,5,73; Aristot. Politic. I, 2, 16 ff., 1255 ab; Polyb. 11,58, 
9; Liv. XXXI, 30; Pausan. IV, 7, 10 und 1,9,8 mit Mätzner zu Lycurg. 
Leoer. § 8 und den Gebrauch bei Kriegserklärungen Diogen. Prov. II, 96: oi 
ydp 7CöXs|i.ov oclpeiv PooXöjievot x-t^poxa gTcsjiitov Äpva imqpspöiievov, 8v •JjcpCet IvÖov 
§vd8ixvö{jtevo^, jirjXößoxov aöx6&v xy]v oöo(av loso^i xal xy)v ;cöXiv; im allg. aber 
Heyne, Opusc. IV, S.462ff.; Drumann S.749ff.; Limburg-Brouwer 
III, S. 84 ff.; Schömann II, 16;Blunt8chli, das Beuterecht im Kriege 
und das Seebeuterecht insbes., Nördlingen 1878, S. 9 ff., 13 ff. ; D u n c k e r V^ 
334 f.; G. Schmidt, quae fuerit apud Graecos servorum conditio tempori- 
bus Homeri, Memel 1867, S. 5; Leist 670; Honegg er, Kulturg. 1,223 f.; 
Friedreich 356 f.; Buchholz II, 303 ff. 

») IHad. VI, 46 vgL mit 55 ff., XXI, 74 vgL mit 99 ff.; vgL Terpstra 
S. 348; Nägelsbach-Autenrieth 276 f., 278 f.; Grote l\ 402,404; 
Friedreich 372; Buchholz II, 1, S.328f.; G. Schmidt a. a. 0. 7f.; 
Schömann II, 10 f.; im allg. Buchholz III, 2, S. 340 ff. Später frei- 
lich heisst es: öxt fexövxag xs iXctßsxs xal x^XpOL^ TcpoVoxojiivoog * 6 öi vöp,o^ xoTg 
"EXXyjoi J17] xxeiv6tv xobxoMz (Thucyd. 111,58; vgl. Eur. HeracL 960 ff., 1010 f.); 
doch findet sich Mord der Gefangenen noch im peloponnesischen Kriege 
(Thucyd. I, 30, II, 66. 67, III, 32) und später, der Uebergaben auf Diskre- 
tion (xpflaö-ai ö xt Äv ßoöXtüvxat, Thucyd. IV, 69, VII, 85; vgL Fritzsch, 
Qu. Lucian. S. 128) und politischer Scheingerichte (Plut. Lysand. 13, Paus. 
IX, 15, 4, Diodor. XVI, 31) zu geschweigen; vgLWachsmuth I, 246 ff.; 
Gilbert II, 395 f.; L. Schmidt, Ethik II, 280 ff.; Grote P, 404; Cur- 
tius bes. II*, 449 f. (« 457 f.). 

*) Xöxov Iv^a jidcXtox' dLp&zri ötasiöexat di^tpGy^, Iliad. XIII, 277, I, 227; vgL 
Schneidewin zu Pindar. OL XI, 30; Nägelsbach-Autenrieth 278. 
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§ 9. Rechtlosigkeit nach aussen. 71 

beuterei ^), Krieg ohne Ansage ^), selbst Wort- und Vertragsbruch *), 
als erlaubt erachten, gemäss der griechischen Yolksanschauung, 
nach welcher man dem Freunde Gutes, dem Feinde Böses anthun 
soll *). Diese Aeusserungen feindlicher Gesinnung können nur durch 
positive Verabredungen zeitweilig in Schranken gehalten *) oder durch 
WaflFenstillstände auf bestimmte Zeit®) unterbrochen werden. Ja 



«) Odyss. I, 261 f. 

^) niad. XVIII, 28: öiwoal ö' Äg 'AxtXsoc Xyjtöoaxo; Od. I, 398, XXIII, 357 
u. ö,; vgl. Xenoph. HelL V, 1, 1: §9(1701 XyjtCso^i töv ßooXöiievov i% xfjg 'At- 
unfiz (vgl. Axel Benedix, de praeda inde ab antiquitate ad usque nostram 
aetatem hello terrestri legitime parta. Vratislaviae 1874, S. 14); Kaperbriefe, 
oOXa ÖoOvat, Demosth. XXXV, § 26; Friedreich 426; Grote I», 402; 
Buchholz II, 303 f.; Nägelsb ach- Aut enrieth 269; Böckh, 
Staatshaush. P, 763 (« 684 f.); L. S c h m i d t, Ethik der alten Griechen II, 373. 

*) Plut. Pyrrh. 26; Polyaen. VI, 6, 2 [s. S. 75 A. 5]. 

*) Plut. Apophth. Lac. 223 A mit der Entschuldigung: ö xi äv xaxöv xtg tzoi'q 
Toög ;coXejitoüg, toöto xal itapdt ^solg xal napä. dvö-po^uotc 86x175 öiciptepov vojiC^eo^ott; 
wo kann da von einem Völkerrechte die Rede sein, das, wie Montesquieu 
I, 3 sagt, est naivrellement fonde sur le principe^ que Uspeuples doivent se faire 
dam Ja paix le plus de bien et dans la guerre le moins de mal quHl est possible! 

*) In den Sprüchen des Solon (s. B er gk Poett. Lyr. Gr. II*, 41 fr. 135 f.) 
und des Theognis (Vs. 301. 1089, bei Bergk II, S. 146. 212), bei Xenoph. 
Memorab. II, 6, 35 flcvöpdg dpsx^v stvat vixäv xoog jiiv ^CXooc s5 Tcoioövxa, xoög 
f ix^pobz xaxc5c. Aehnliches auch bei den attischen Bednem; s. Froh- 
berg er. Ausgewählte Reden desLysias P, 67 (zu XII, 60) und 112 (zu XIII, 
4), daher auch das Lob bei Plutarch: De sera numin. vindicta (II) S. 563 D: 
oöxs Xoicyjpöxspog &x^po^€ oöxs ßeßatöxepog xotg (ftXoig; vgl. Wyttenbach zu 
Plutarch Mor. I, S. 1163, während Plato (PoHt. I, 331 E ff.) diese Anschauung, 
da sie der Idee der Gerechtigkeit widerspreche, bestreitet und den Satz auf- 
stellt: xd xÄ d^eiXöiisva hn&oztp ÄTioötÖövai Öixottöv iou, 

^) I s c r. XVIII. § 27 : öoxc x& ;cXsCoxa xoö ßtoo xal xolg 'EXXyjoi xal xotg 
ßapßdpotc öiÄ ouv^xöv etvot; vgl. XTV. § 23 und Seil a. a. 0. S. 18. 

*) Ammon. diff. vocab. S. 129 f.: anoydoiX xal ouvÖ^xott dioupipei' owovöal 
jifev Y&P, &€ ^>t noXi\io\} oüvxC««vxat npb^ dXXijXooc, Äg dvaypÄcpovxai I9' olg öia- 
xpdvovxat, otov oüvxt^dpisvot jiij woXsjii^oetv pir^ö' dötxijoetv dXXiiXooc * ouvxt^svxat öfe 
slpijvyjv xal (fatav Tcpög dXXijXoug. xal x6 Tiapd xaöxag Tipax^^v dpx-J] Y^vsxai iw- 
Xdnoü, was jedenfalls richtiger ausgedrückt ist, als wenn Andoc. III. § 11 
die Friedensschlüsse selbst so unterscheidet: elpTjvyjv jx^v y^p §g tooo iiotoavxat 
Tipög dXX>5Xoü€ 6pioXoYi5oavxe€ «spl ^v dv Sia^dpoDvxot * OTiovödg tk, öxav xpaxifjocöot 
xaxd xöv TCÖXsjiov, o£ xpetxxooc xolc ^xxooiv ig iTitxaYlidxoöv TiotoOvxai: obgleich 
nach darin insoweit Wahres liegt, als slpijvyj mehr den auf dem wechselsei- 
tigen Interesse beruhenden Friedenszustand, oTiovÖij dagegen die vertragsmäs- 
sige Verpflichtung ausdrückt, die nicht länger als nötig ertragen wird, und 
daher auch eine kürzere Waffenrast, ixexsipCa, bezeichnen kann, Thuc. IV. 
118. Vgl. die Waffenruhe zum Zweck der Abschliessung der öpxia: II. III, 
111 ff. und zum Zwecke der Beerdigung der Toten: II. VII, 375 ff., vgl. XXIV, 
656 ff. 
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nicht bloss das Kriegsrecht räumt dem Sieger unumschränkte Gewalt 
über Leib und Habe des Ueberwundenen ein *); auch Räuberei gilt 
im grossen und einzelnen als erlaubt und ehrenwert *), ja so soli- 
darisch, dass der Beraubte seine Repressalien gegen jeden Mitbürger 
tle^ Räubers ausdehnt ')* Und selbst die Verhinderung solcher Ex- 



^) Xenoph. Cyr. Yll, 5, 73: v6pi06^Y^P *v «&atv dv^pcöuotg Ätötdc i(rcvff 
^TDtv noXsiJtoövTODv TzöXi^ &X^ , TÖV- IXövTcov sTvat xal xÄ oobiJtaxa xe5v Sv t§ nöXsi. 
xal xd£ xP'*5p^'^*> "^gl* l^iod. Exe. Vat. XXI, 3: öixatov etvat Toög tq Tiapaxdcget 

xpKxvjaavxag xoptooc öicdcp^etv xöv Öoptxxijxcov, und Cic. deRepubl. HI, 9: ut 

Lücefktemonü suos omnis agros esse dictitarint, quos spiculo possent contingere; 
Ygl. S. 70 A. 2; Fustel de Coulanges S. 243 ff.; GöU, Kulturbilder 
n ^ 276 ff. und Privataltert. § 12, S. 87 A. 1. 

^ Vgl. Od. III, 71ff. : (5 gsTvot, xCveg 4oxi; — -^ xt xaxdt npyjgtv ^ |iac};t8fa)g 
ÄXtiATjaS-e , oldc xe Xvjtox^peg, öitslp &Xa; Her od. I, 1, 2; Thucyd. I, 5 mit 
Nifczsch z. Odyss. I, S. 148 und Welcker, ep. Cyklus II, S. 28; auch 
Grote II, S. 121. 150 (I», 411 f.), und selbst für spätere Zeiten noch Poly- 
krates Her. III, 39, die Doloper Plut. Cimon. 8, die Phokäer lustin. XLIII, 3: 
j^rumque etiam latrocinio maris, quod tum gloriae Jtabebatur, vitam tolerabant ; 
Ygl. Thuc. II, 69, V, 115, 2; Xen. Hell. V, 1, 1; Dem. (VIT) 15 f., XXIII, 
148. 166, (LH) 5, (LIII) 6, (LVIII) 53 ff.; Aristo ph. Oecon. 11,2,10, S.1347; 
C. L Gr. 2263c (aus der 2. Hälfte des 3. Jahrh.); Nah er in Mnem. I, 79 ff. 
= C auer IP, 181 Z. 52 ff.: xal sT xa ouvtoxÄxat XaoxTJpta 4v Kpi^xqt xal ÖLftawi' 
^(üVToi Töötoi xaxdt O-dXaooav nozi xoög Xaox&g tJ zob^ ÖTioÖs^Ofiivoog ij xo6g oov- 
^pyo\i^iai aöxoTg, oi)vaY(Ovt{^doO-tov xal 'lepanöxvtot vgl. Z. 79 ff. (ein Vertrag um 
220 V. Chr.). Vgl. § 21 (A. 5). J. M. Sestier, la piraterie dans Tantiquitö 
2, die Beispiele für Griechenland S. 13 ff., für Homers Zeiten S. 25 - 27, für 
die spätere Zeit 47— 120; Nägelsb ach-Autenr ieth 269 f.; Fried- 
reich 321 A. **), 357, 426 f.; Buchholz 11,2, 65 ff.; Bischoff, homer. 
Exkiiräe, Phüol. XXXIV, S. 561 ff.; Gilbert II, 377 f.; Schmidt, Ethik 
11, aTO; Leist 669 f.; Grote I-, 402 f., bes.A.69; Busolt, der II. athen. 
Dimd, Leipzig 1874, S. 732 ff.; Göll, Kulturbüder II», 265 ff. Gegenüber 
Sebömanns Bedenken I », 46 f. genügt es, auf Schmidt a. a. 0. 371 zu 
verweisen: „es geschieht zu allen Zeiten, dass man vom gewöhnlich mensch- 
lichtiiL Standpunkt aus etwas natürlich findet, was nach den ewigen Gesetzen 
dm- höheren Weltordnung für unzulässig erklärt werden muss.** Heisst doch 
Atbene II. X, 460 Xrjtxtc, und gerade an jener Stelle, welche von der Stimme 
de?5 Gewissens bei Seeräubern spricht. Od. XIV, 85 ff., lesen wir: Kai ocpt Zsög 
XyiTBä htb'Q. Irrig Römer in Z. f. bayr. Gymn. XV, S. 61 ff. Vgl. über- 
haupt § 10. 

^) Odyss. XXI, 17: ^X^e jisxdt XPstog, xö fiA oi n&t; öfjjioc öcpeXXev, woraus 
allerdings hervorgeht, dass man bisweilen auch die Güte versuchte, vgl. Wachs- 
muth, de iure gent. S. 85; daneben bestand aber das j56ota IXaövsad-ai (Eu- 
sstath. zu niad. XI, 673 S. 877, 35) oder iSüotd^^etv (Wessel. zu Diodor. IV, 
S.295) fortwährend zu recht; vgl. Heibig, Heldenalter S. 112 ff.; Nagels- 
b a c h 269 ; S c h ö m a n n II, 7 und für spätere Verhältnisse B ö c k h , Staats- 
haush. N. A. I, S. 194 f. und 762 f. (» 174 f., 684 f.) 
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§ 9. Rechtlosigkeit nach aussen. 73 

zesse oder Begünstigung Fremder von selten einzelner Staaten^) 
geht lediglich von dem eigenen Interesse aus, ohne deshalb nach 
aussen andere als selbstverliehene Rechte anzuerkennen. Denn an 
sich schützen Recht und Gesetze nach den Begriffen des Altertums 
nur dieselben, welche sie binden, die Bürger des nämlichen Staates 
unter einander; ausser der Grenze seiner Heimat steht der Mensch 
sofort auch ausser dem Gesetze und als völlig rechtlos da ^) und 
bedarf nicht allein, um in einer andern Gemeinde liegendes Gut und 
Eigentum zu erwerben oder eine Bürgerin zu heiraten, sondern selbst 
zur Sicherheit seiner Person und seines Eigentums in derselben ihrer 
ausdrücklichen Zusage *). Und gleichwie die Sklaverei , die selbst 



*) Vgl. Od. XVI, 425 ff.: d^ yäp xsxoXcöato XCyjv, oövexa XyjtoTfJpaiv i;ctoicö- 
jisvog Ta9tototv ^xax© OeoTcpcöxoüg * ot f fi[uw Äp^jitoi ^oav. Hepp S. 12 will 
auch mit Rücksicht auf die Abschliessung von Verträgen einen Unterschied 
zwischen Ilias und Odyssee finden; doch beachte man die Thatsachen, die 
Friedreich S. 424 und Buchholz IT, 1, 306 vorbringen. <&iXav^pa)7i£a, 
Welcker zu Theogn. S. L, wie namentlich in Athen, vgl. Thucyd. 11,39: 
T7]v yÖLp TiöXtv xotvijv iiapixop^v xal oöx lortv 5ts gevrjXaotatg dTieCpYopiv xtva, 
mit Creuzer, de civit. Athen, omnis humanitatis parente, Francof. 1826, 
S. 53, [Opusc. select. Lips. 1854, S. 109] und mehr unten § 75 (115) ; auch in 
Kreta Heracl. Pol. c. 3: xa^öXoo 8fe noXX^ (ptXav^poöufa xotg givotg ioti: aber 
das gilt auch gerade als Ausnahme! 

*) Ar istot. Polit. VII, 2, 8, 1324b, 35: aöxol [ifev yÖLp Tcap' aötotg x6 ötxaftoc 
Äpxetv CirjTOÖot, npög 8i xob^ ÄXXoog oöSfev jjLdXst xwv Ötxaioöv : vgl. Iliad. IX, 648 : 
dx([i>]xog |jLsxavaox>5€, ui^d mehr Privatalt. § 52 S. 491 A. 4 und Rechtsalt. S. 5 
A. 1 ff., namentlich auch über Xenoph. M. Socr. II, 1, 14 f., aus dem man 
früher wohl das Gegenteil geschlossen hat, der aber dem ganzen Zusammen- 
hange zufolge teils frajfweise, teils ironisch verstanden werden muss; vgl. 
Nägelsbach- Autenrieth 270; Fustelde Coulanges S. 230 ff.; 
Schömann I', 42; Fanta erschliesst S. 41 vorschnell aus dem Umstände, 
dass einzelne Fremde Bürger wurden und die höchsten Ehren erlangten, dass 
unter jisxavdcoxat jene Klasse von Sklaven zu verstehen sei, die das Recht 
selbständigen Eigentumes genoss. 

^) '^Y^'^^^C (Y^€ "^^^ olxfac, TtdvxoDv), iTCiyatifav, docpÄXstav xal dcooXtav xal 
xaxÄ Y^^ ^*^ yL(x.z6L ö-dXaxxav xal noXi\iou xal slpTJvigg oöoy]^ in unzähligen In- 
schriften; vgl. Meier, de proxenia s. publ. Ghraec. hospitio, Halle 1843, 4., 
S. 18 ff. und Wachsmuth I, S. 170 ; auch T i s s o t , des proxenies grec- 
ques, Dijon 1863, S. 71 ff. ; Schubert, de proxen. Attica; M o n c e a ux, des 
proxenies grecques; Dittenberger, Sylloge s. v.; Thumser, Unter- 
suchungen über att. Metöken in Wiener Studien 1885, S. 50 A. 26 ; B u s o 1 1 
in Müllers H.B. IV, 51 und unten §76 (116) und Rechtsaltert. S.6; femer die 
Sage bei Xen. Cyneg: 1,15^ oc noXi[iioi jiövtp ixstvq) (sc. AlvsCqp), öv SxpdxYjoav 
Iv Tpol(f , SÖooav iiT] oüXrj^^vat. 'AocpdcXeta bezieht sich zunächst auf die Sicher- 
heit der Person (Plato, Republ. V, 467 C, Dem. XXIII, 73), dcauXCa auf die 
des Eigentums; dass aber beide temiini promiscue gebraucht werden, ersehen 
wir aus Dittenberger, Syll, 206, 5 f. : da^dXeiav Adl{ia)vi .... idv da xi^ 
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74 § 10. Gottesdieustliche Begründung des Yölkerrechts. 

von den Weisesten der Nation gebilligt und recMKch b^ründet 
gefunden ward '), nur eine natürliche Folge dieses Grundsatzes war, 
der die Rechtspersönlichkeit des Menschen wesentlich an sein Bürger- 
tum band, so erklärt sich aus demselben die allgemeine Ansicht, die 
ein ewiges Exil, als bürgerlichen Tod, der wirklichen Todesstrafe 
gleichstellte ^), 

% 10. Oottesdienstliche Begründung des Völkerrechts. 

Schon frühe trat inzwischen dem strengen Staatsrechte mildernd 
ein menschlicheres Rechtsgefuhl zur Seite ^), und die Religion, die 



arjToiLflti^t Tföv ToÖTOü Tt . . . Und aus jenen Dekreten, in denen nur daoXta 
Dittenb erger 182, 10; 222,9; 319,5) oder nur docpÄXeia (Dittenberger 
184 11; 185, 11) verliehen wird. Doch ist &ot>XCa in jenem weiteren und einem 
engeren, juristischen Sinne, der Sicherheit vor der Selbsthilfe eines andern, 
von der u. a. auch Gilbert II, 381 f. handelt, zu unterscheiden: vgl. die 
altf^ lotrische Inschrift von Chaleion oder Oeantheia von L. Boss, Leipzig 
IBb^j mit der Öta^c&rtotg von J. N. Oekonomides, wo übrigens für dv& xö 
walarscheinlich dvdcxoDc ouXiJv, was %uch Röhl, L Grr. A. 322 aufnahm, zu 
lesen ist; Kirchhof f in Philol. XIII, 1 ff.; Phüol. Anz. 1870, II, 13 ff^; 
Cau e r ^ 230. S. auch Fr. Allen, De dialecto Locrenss. (Lips. 1870) S. 8 ff. 
Vgl. Laurent II, S. 149 ff.; Fanta a. a. 0. 38 ff.; Friedreich 

232 ff.; Buchholz II, 2, 53 ff., III, 2, 373 ff.; Nägelsb ach-Auten- 
rieth 246 ff.; Hepp 9, 34 f.; Bernhardy l*, 49f., 52 f.; Schömann, 
Alt. P, 42ff.; Grote I«, 408f.; Wallone, bist, de Tesclavage dans Tanti- 
duite, Paris, IL ^d. 1879, L S. 66 ff., 86 ff., auch 169 ff., 357-405; Kolb, 
Kultuxg. 229 ff.; L. Schmidt, Ethik II, 281 f.; G; Schmidt a.a.O. 3ff.; 
Schuck, Ueber die Sklaverei bei den Griechen, Breslau 1875, Pr. 4. S. 4ff., 
18 ff- ; H i 1 d e n b r a n d, Rechts- u. Staatsphilosophie 1, 395 ff., 401 ff. ; n cken, 
Aristoteles II, 30 ff. und W. Richter, Die Sklaverei im griech. Altertum, 
Bref^lau 1886; Privatalt. § 12, bes. S. 80 A. 7, 81 A. 3 u. § 13; im allg. auch 
Bueolt in MüUers H.B. IV, 10 ff. 

^) E u r i p. Electr. 1314 f. : xal Ttvsg SXXoti axovaxal usCI^Oüg ij y^C n(x,'zp(^a^ 
fipov ixXefTistv; vgl. 234 und Phoeniss. 338 f., auch PI at. Grit. 52 C, Theogn. 
209. a34, und mehr bei Herald, rer. iudic. auct. I, 13, 3; Heine, Opusc. IV, 
489 ff.; Drumann, S. 607—632; insbes. aber 0. Müller, Dor. II, 224 
nnd dessen Programm: Brevis disputatio, in qua Graecorum et Romanorum 
de esilii poena sententia explicatur, Gott. 1838, 4; Fustel de Coulanges 

233 ff. und L. Schmidt, Ethik II, 220 ff. betonen mit Recht die Bedeutung 
des religiösen Momentes bei den diesbezüglichen Anschauungen der Griechen; 
vgL Schrader, Forschungen zur Handelsgesch. etc. S. 7. 

^) Hesiod. I. x. ^. 225 ff.: oX dh ötxag §efvotoi xal §vö>5jioiot öiöoöoiv lö-stotg 
xal jiTiju Tcapsxßatvoüot ötxatoo, xoXai xi^Xs iiÄXtg, Xaol f dvO«öoiv iv aöx^; vgL 
Ar ist. Rhet. I, 13, 2, 1373b, 8: loxt y&p, 8 jiavxeöovxaC xt ndvxsc, qpöost xoiv6v 
BfxaLov xal dStxov, x&v jirjösjita xotvwvta «pög dXXTJXoüc i Ja^JÖ^ oüv^xtj, und Bei- 
spiele bei Demosth. XXIII, § 85, Diod. XIX, 63, Ende, Plut. PericL 29, 
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§ 10. Gottesdienstliche Begründung des Yölkerrechts. 75 

Pflegerin jeder höheren Ahnung im Menschen, lieh ihm dazu die 
Heiligkeit ihrer Formen. Gerade wo der irdische Schutz aufhörte, 
nahm Zeus selbst den Reisenden oder Heimatlosen in seine Obhut *). 
Der König vor allem ist zum Schutze der Fremden verpflichtet ^) ; 
in Hermes' Namen gingen selbst in Kriegszeiten die Herolde ver- 
mittelnd hin und her ^), die ebensowohl Friedensunterhandlungen ein- 
leiteten *) als Kriegserklärungen überbrachten ''). Und nicht genug, 
dass alle Verträge unter die Obhut einer Gottheit gestellt wurden ^), 

obgleich gerade diese zeigen, dass die Politik sich nicht immer daran kehrte. 

*) Plat. Leg. V, 729 E: npög ö' a5 tou^ §^voü€ Ötavoyjxiov <&€ ÄywöxaTa 
güjißöXocta övxa* oxeööv y^P ^ctvx' §0x1 tä töv gdvcov xal elg xoog givouc Äiiap^ij- 
jjwxxa Tcapd xdt xföv icoXtxöv elg 5e6v dvrjpxYjjidva xtjMopöv iiäXXov . . . gevtxöv 8' a3 
xal iTiixcopicov &|iapx'y2P'dcxa)v x6 Tiepl xoög Exixag jiiY*''''^®^ y^Y^S'^*^ Ä|i.dpxTf]jia Ixdc- 
axoi^ ' iieö-' o5 y^p txexeöoac jidcpxopog 6 Exdxtjc ^^ö Sxuxsv öjioXoYtöv, 9 öXag Öta- 
cpdpü)v o5xog xoö Tta^övxog y^Y^^*^*^» *'^<'^' °^ ^^ ^°'^s ÄxtjKoprjxog iid^ot ö xüxö)v 
öv iTiaOs; vgl. Od. IX, 270 f.: Zeog ö' intxtpii^xoöp fxexdtöv xe gsCvcov xe, gsdvtog, 
Sg §stvotoiv &ji' alSoiototv dicrjöst; VI, 207 f.: 7ip6g y^P ^^^€ sloiv Änavxsg gsXvot xs 
Ttxoöxot X6; Apoll. Rhod. Argon. II, 1133 ff., III, 985: xal Atög Sg gstvotg tx§- 
xigoC xe x^^p' ÖTcspioxet; auch Paus. VII, 25; Leisner, Ze^g IxexTJotog, Lips. 
1738, 4., und im allg. Böttiger, Kunstmythol. II, S. 144 ff.; Seil, Recu- 
peratio S. 6 ff., 119 ff.; Welcker zu Theogn. S. 49;' Nitzsch z. Odyss. 
I, S. 235, II, S. 120; N ägelsb ach-Autenrieth 270 ff.; Friedreich 
395, 235 f.; Buchholz II, 2, 38 ff.; Grote I*,399; H. Bühren, über die 
Gastfreundschaft im sogenannten heroischen Zeitalter, Hradisch 1873, 4., der 
S. 4 A. 2 nicht mit Recht gegen die Scheidung des gstvog und tixwxoc (vgl. 
z. B. die eben cit. Stellen) polemisiert; Fanta55f.; Leist 211 ; L. S chmid t, 
Ethik II, 283 ff., 825-329; Fustel de Coulanges 134 A. 2, 142; Schra- 
ders Forschungen I, 7 ff., der, wie sonst, so auch hier die gleichartige An- 
schauung der einzelnen indogermanischen Völker beleuchtet; und was sonst 
Privatalt. § 14, S. 94 A. 3 und § 52 citiert ist 

') Od. XVI, 424 ff., XIV, 278 ff. 

») Kijpoxec 'FplAoO Eurip. Suppl. 121; vgl. Po 11. Onom. VIII, 139 : doüXot 
ö' -^oav xal ägTjv aöxotg rcavxaxöos döstoc Uvai, und mehr oben S. 65 A. 5 ff., ins- 
bes. Ostermann S. 93 und über ihr nicht mit dem oxYjuxpov zu verwech- 
selndes xrjpöxsiov Thucyd. I, 146 mit Gerhard, Vasenbilder I, S. 72 und 
Preller im Philologus J, 516 ff. und Myth. I», 335; Schrader a.a.O. 107. 

*) Xenoph. Hell. IV, 7, 3; Aeschin. III, §62; vgl. u.a. auchHeyse, 
de legationib. attic. Gottingae 1882, D. S. 8. 

, '^) Paus. IV, 5, 8; Polyaen. Strateg. IV, 7, 11; daher TiöXsjiog äotiovÖo^ 
xal dxijpoxxog s. v. a. dÖtdtXXaxxo^ ; vgL Her od. V, 81 mit Bährs Note Bd. 
III, S. 153; s. Abresch, Düuc. Thucyd. S. 555; Ast zu Plat. Leg. S. 14; 
Wachsmuth, de iure gent. S. 147. 

«) n. III, 276 ff., IV, 158 ff.; Isoer. XH. § 107: x&c xotaöxag oov^TJxac 
aöxot x' Sv xoXg cspoXg xotg o^eiipoi^ aöxöv dviYpa^^av xal xobg oujjLjidxoog yjvdcYxa- 
oav; vgl. Diodor. XI, 26, 2; Polyb. V, 93, 10 und mehr bei Drumann 
S. 210; Kreuser, Vorfragen über Homeros S. 306; Krüger, Studien I, 
S. 82; Ullrich, Beitr. z. Erklär, des Thukydides, Hamb. 1846, 4., S. 50; 
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begann in demselben Maasse, wie die Lokalkulte der einzelnen Stänune 
in ein grosses Göttersystem verschmolzen, eine Art von hellenischem 
Völkerrecht sich zu entwickeln ^), wie es anfanglich vielleicht nur 
zwischen stammverwandten Orten bestanden hatte *). Die Bestattung 
der Toten zu verweigern schien für den siegenden Teil ein gleicher 
Frevel wie für den besiegten sie zu versäumen, obschon die Bitte 
mn die Erlaubnis zu derselben das Bekenntnis der Niederlage in 
sich schloss ') und ein Waffenstillstand nötig war , um der Pflicht 
gegenüber den Toten nachzukommen *) ; Kriegsgefangene wurden 

Duncker V*, 335; N ägelsb ach-Autenr ieth 278; Schmidt, Ethik 
II, 8 £; Buchholz II, 1, S. 68 f. 

*) NojitC<5|ieva "EXXyjot, Paus. lY, 16, 10, oder xoivol x^g 'EXXdöog vö|ia, 
Euripides bei Stob. Serm. I, 8; vgl. Thucyd. 111,59, IV, 97, und im allg. 
Bio Chr. LVI, 3 mit Schömann, Antiqu. iur. publ. S. 365 ff. und Lau- 
rent II, S. 126 ff.; Fustel de Coulanges 247 ff.; Bürgel, die py- 
läisch-delphische Amphiktyonie, München 1877, S. 197 ff. , der die Beziehung 
derselben zu der delph. Amphiktyonie genau untersucht; vgl. auch Leist 
648 If-; Ax. Bene dix, de praeda 12; Busolt in Müllers H.B. IV, 54. 

*) Denn von diesen gilt allerdings überhaupt, was PI u t. Qu. gr. c. 17, 295, B 
von den Korinthiem und Megarensem sagt: ^{lipco^ StcoX^plouv xocl auYY&vixto^, 
vgl. die Lakedämonier im ersten messenischen Kriege nach Paus. IV, 7, 1: 
T^v piv x^P^^ ^^^ IXu(iaCvovTO , &t8 d^ vop,C(ovx8g olxsCav, obbk divdpa Ixoircov 
Qfjtk olxijjiaTa xaxißaXXov, ol öi XsCav, el Tcsptxöxotev, i'jXauvov xal oTxov xal xöv 
iXXov xapnöv dcpigpoSvxo, und das gerade Gegenteil bei den Ein^iUen des Archi- 
damuB in Attika Aristoph. Frieden 625 ff. oder des Agesilaus in Böotien 
Polyaen. Strateg. II, 1, 21. Eine gewisse Milde übt bereits Alyattes bei 
Her. Ij 17, und für alle Griechen fordert diese P 1 a t o RepubL V, 470 und 
Pülybius XV, 1, 14. 

^} VgL Plut. Niciae 6: l;cs|i(}>e xi^puxa Ttpög xoög TioXsjiCoüg nepl dvatpioetog, 
xstt xoL xaxÄ vöjiov xivÄ xal ouv/^O-stav äödxoov ol V8Xp£5v Ö7ioa7c6v8(üv Xaßövxsg 
dvaipsütv &n6ki'XBa^oi.i xtjv vCxyjv, und anderseits Antisth. Or. ülyx. VIII, 61 
R«k. =: Odyss. § 12, Sauppe or. att. II, 169: xoög y^P vexpoog ob xolg oöx 
ävoapQüpivotg aloxp6v, dXXd xolg \i,^ dTcoötöoöot; vgl. auch Isoer. XII. § 169; 
Fiat. Republ. V, 469E und insbes. Eurip. Suppl. 18 f. mit Ad. Soetbeer, 
mytli. argum. Eurip. Suppl. Gott. 1837, S. 20 ff. und Limburg-Brouwer 
VUI, S. 147 ff., wobei namentlich zu bemerken ist, wie auch hier entweder 
TheaeuB (Plut. Thes. 29) oder Herakles (Aelian. V. Hist XII, 27) als Be- 
gründer der menschlicheren Sitte genannt werden. 

*) Dies beachtet H. Weil nicht, wenn er „riliade et la droit des gens 
dane la vieille Gr^e* (Revue de phil. 1885, S. 161 ff.), um den in einzelnen 
Teilen zweifellos jüngeren Ursprung von Ilias VII zu erweisen, sich auf den 
Umstand beruft, dass, während in altem Partien von grausamer Behandlung 
gefallener Feinde berichtet wird, in jenem Gesänge die Rede ist von dem Ver- 
trage, den Achäer und Trojaner schliessen, um ihre Todten zu begraben; er 
übersieht auch, dass beide Parteien hiebei zunächst die Rücksicht auf die 
Leichen der Ihrigen leitete, endlich dass die Bestimmungen eines solennen 
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geschont und um einen bestimmten Preis losgegeben ^); Tempel und 
Heiligtümer bewahrten ihre Unverletzlichkeit selbst bei gänzlicher 
Zerstörung der zugehörigen Städte ^), und in Beziehung auf Gesandte 
erhielt die Heiligkeit des Gastrechts zugleich eine politische Be- 
deutung'). Insbesondere aber boten die gottesdienstlichen Haupt- 
feste einzelner Städte *) frohen Anlass zu friedlicher und freund- 



Vertrages nicht geradezu in Beziehung gebracht werden dürfen mit der Hand- 
lungsweise des einzelnen, d. h. der gewöhnlichen Anschauung. Wir haben in 
jenen verschiedenen Anschauungsweisen keinen unüberbrückbaren Widerspruch 
zu finden; es gab eben in jener Zeit noch keine festen, sicheren Prinzipien in dieser 
Beziehung; vgl. Friedreich 372 f.; Schmidt, Ethik II, 99 ff.; Buch- 
holz II, 1, S. 325; Schömann U\ 12 f., auch Curtius ü*, 477 («495). 

^) MvÄc Xüxpoaa^t, Arist. Eth. Nie. V, 10, 1134b, 22, ÖCjivscog, Herod. V, 
77, VI, 79; vgl. Dirks en in d. Berl. Akad. 1858, S. 89 ff.; überhaupt fyjxoö 
dpYupfou, Thuc. IV, 69: vgl. Privatalt. §12, S. 87 A.2 und mehr beiBöckh, 
Staatsh. P, S. 100 f. ('89 f.); Schömann, Ant. S. 369, Alt. II«, 11 f; Fried- 
reich 371; Buchholz 11,1, 338 f.; Bluntschli, das Beuterecht 13 f., 16. 

«) Vgl. Gott. Alt. § 10 A. 15 mit C. Neu, de asylis, Gott. 1837 und P. 
Förster, de asylis Graecorum, Berlin 1847; JuLJaenisch, De Graec. 
asylis, Gott. 1868, S. 18 ff.; hier aber insbes. Thuc. FV, 97: ;c&oi r&P eTvat 
xa^eoTTjxög, Wvxag iid x-Jjv dXXijXiJöv Upöv xöv Svövtüöv ÖLnix^o^ai, auch Demo- 
krit bei Stob. Serm. XMV, 18, Polyb. V, 9—11, Cic. Verrin. II, 2, 159, und 
Beispiele bei Paus. II, 36, 5, IX, 1, 8, X, 28, 6; vgl. Schömann, Alt. IP, 
17 ; L. F u 1 d, das Asylrecht im Altertum und Mittelalter in Z. f. vergleichende 
Rechtswissenschaft VTI, S. 117—133; B. Barth, de Graecorum asylis, Strass- 
burg 1888, D. 

*) P o 1 1. Vni, 138 : TÖ tk x>]pöx6tov qpipujjia ^v xöv itpdoßecov xal elg zb npD- 
xavstov ini gsvtqp fxaXoövxo: vgl. IX, 40 und über die doppelte Form inl gevCcj: 
oder richtiger ini gdvta xaXsTv, s. Herod. V. 18, VI. 35, IV. 154 mit Bährs 
Noten in Bd. 11, S. 574 und Bd. III, S. 31; Voemel zu Hegesipp. de Halon. 
S. 136; Funkhaenel, Qu. Demosth. S. 25; Keil, Inscr. Boeot. S. 26; im 
allg. aber Hüllmann, Anfänge S. 151 ff. und über das Gastrecht, woraus 
dieser geradezu das älteste Völkerrecht ableitet, F. W. Ullrich, de pro- 
xenia, Berlin 1822; Meier, de publico Graecorum hospitio, Halle 1843, 4.; 
Laurent II, S. 103—117; Leist 213 f.; Schmidt, Ethik II, 325 ff.; 
Schömann, Altert. II ", 25 f. ; T i s s o t , des prox^nies grecques, Dijon 1863 ; 
J. 0. G. Schubert, de proxenia Attica, Lips. 1881 D.; Monceaux a. a. 0. 
und für die homerischen Zeiten Nägelsb ach-Autenrieth 272 ff.; Fried- 
reich 230 ff.; Honegger, Kulturg. Leipz. 1882, I, 224; Grote P, 399; 
Sorgenfrey a. a. 0. S. 12 ff.; Buchholz II, 2, 38 ff.; H. Bühren, 
über die Gastfreundschaft im sog. homerischen Zeitalter, Ung. Hradisch 1873, 
Pr. 4; Gilbert II, 378; vgl. Privataltert. S. 491 ff.; Busolt in Müllers 
H.B. IV, 51. 

*) Isoer. rV. §43: t65v xoCvuv x&g TiavyjYÖpst^ xaxaoxyjodvxoDv ötxaCoög Iwai- 
voupivoov, 5xt xotoöxov l^og ^plv Tiapiöooav, &oxs OTcstoajiivouc ^*t "^^^ ^X^P^C "cäc 
ivsox7]Xü£a€ ÖtaXüoajiivooc ouvsX^eTv slg xaöx6v, xal jaexä xaöx' eöx&C ^«l ^aotag 
>iQtv&5 iwttjoajjiivooc dva|jiv>jo^Y)vai n^v x^g aoyYsvsCa^ x^€ ^ög dLXXiJXou^ ÖTtap 
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schafUiclier Berfihrnng benachbarter Völker *), die sich hier gleich- 
sam imier dem wirtlichen Dache des Staates znsammenfsuiden '). 
Das sichere Geleite des Gottesfriedens *), der abges^en von den vier 
Nationalspieloi *) anch für andere Feste •) bezengt ist, unterbrach 
selbst wirkliche Feindseligkeiten *) und wnrde neboi der festlichen 
Lust gleichzeitig anch zu Handelsgeschäften and zn Taoschverkehr 
benutzt ^j. Und weit entfernt die einzigen Gelegenheiten dieser 

fyyjf^ e6}ieve<nip«»c V elg x6v Xoticiv j^^-^cn ducis^i^at «pÄ^ ^1*Ä^ otöxoöc xal 
xd^ XE coXodc^ ^evio« dvavscöooto^ai xal xoivd^ tckpoQ uotr^ijotodm : vgL Böckh 
zn PinA OL VII, 8. 175 ff. und mehr Gott Alt § 31 n.43, insbes. Limburg- 
Brouwer Vm, S. 307 ff. Diese Feste werden aber bei Pindar den pan- 
hellenischen entgegengesetzt; vgL 'EjLXtjv axpavb^ Nem. (X) 25 ff. (46 ff.) mit 
Pyth. Xn, 6 (11 ff.) nnd Isthm. IV, 17 ff. (21 ff.); Aristoph. Lyasfe. 1130f.; 
ifopä iifo^ bei Demosth. XXIII, § 39. Eine fleissige, wenn auch nicht 
YoUständige ZnsammensteUnng der griechischen Feste gibt (znmächst mit 
Rficksicht auf die musischen Agone) u. a. Aem. Beisch, de mnsicis Grae- 
corum certaminibns capita FV, Vindob. 1885 D,; vgL auch Schömann II', 
444 ff.; insbes. 452 fL 

Tl^^%iiove^ Pind. Nem. XI, 19 (24), Isthm. VII, 64 (173), vgl. Nem. VI, 
44 f. (69 f.) 4v dp^fixTidvcov xowpoqpövcp xptrcrjpÄt, und im allg. Bernhard y, 
griech. Litt. I *, S. 265 u. 268 ff.; vgL auch Holm I, 273, Phot Lex. S.413. 

*) (Strabo) EX, 3, 5, C. 419: qptXtx6v yip ii&v tö xotoörov dmö xöv 6\io- 
xpaici^^cov &p^(i)iz^ov xal d(io<mövd<i>v %ai 6{Ki>poqp{(Dv : ygL Ljsias bei D i o n j s. 
HaL V, S. 420 und mehr bei Ph. G. van Heus de, diatr. in civitates anti- 
quas in Comm. Instit Belg. Cl. III, 1817, S. 3 ff. und G. Haupt eu AeschyL 
Suppl. 100. 

*) lepotiYjvto, (Dorv. ad Char. S. 514) C. T. Gr. 2954, 4474 oder ixsxstpCa 
(Casaub. zu Strab. Vm, S. 529 ed. Almel.), auch orcoveoL 

*) oTcovöal 'OXuiiwiaxat bei Aeschin. IL § 12 mit dem Scholiasten, 
Thuc. V, 49, xd€ lo^jitdöag aicoy/^ ders. VIII, 10, die nemeische Sxs- 
XSipta Xen. Hell. IV, 7, 2; daher oitovöocpöpoi 'HXetot, vgL Dissen zu 
Pind. Isthm. II, S. 494; Müller, Dorier I, S. 138 ff.; Meier in HalL En- 
cyklop. Sekt. III, B. III, S. 299; Leist 237 f.; Schömann U », 52 f. 

^) VgL den cmovöoqjdpoc xöv Kopeteav, Strabo II, 3, 4, C. 98 und die 
eleusinischen onovöocpöpot o£ x&g |W)ox7jpt(ox(öotg otiovöo^ inoLyyOJXoYzs^ bei 
Aeschin. IL §133; vgL PolLI,36, Aristid. Eleusin. S.420, C.LA.I,1B 
(=Dittenberger, Sylloge 384) 4 ff.: ono^^^ä^ slv[ai] xoXr |i6ax[i7o]tv (vgL IV, 
S. 3 f.) mit Böckh, C. Inscr. I, S. 108; Nitzsch, de Eleus. ratione pu- 
bUca, Kiel 1842, 4., S. 13; Göttling im Jenaer Lekt.Verz. 1853, S. 6; die 
ix8xetp£a, ^v xaXoöot Sdjiiov: Strabo VIII, 3, 13 C. 343; Gottesd. Altert. 
§ 51, 12; EepdYYsXoi bei Hesych. II, S. 24 (II, S. 346 Schm.), Äsopol Ay-fiX- 
Xovxec zdu; noLvriybpeK;; vgL im allg. Schömann H*, 449 f., 18; auch Gott. 
Altert. § 44, 12. 

•) 'EmjitgCa, Polyaen. VIII, 25; Phot BibL c. 239, S. 321, und mehr 
Gott Alt § 43 A. 11 und § 49 A. 10. 

') Arrian. Diss. Epictet II, 14, 23: ö)g äv Tcavy^Y^pet tä |iiv xxijyyj itpa- 
<hja6|itva «YtTai xal ol ßdtg, o£ tk noXXoi xöv dva-pdwwov, oi |Uv d>VYjo6jisvoi, oi Öi 
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§ 11. Politisclie Annäherungen und Verbände. 79 

Art zu sein, waren die genannten grossen National feste selbst ur- 
sprünglich auf den engeren Kreis benachbarter Völkerschaften be- 
schränkt oder doch zu einzelnen Stämmen in besonderer Beziehung ^), 
bis, wie es scheint, das dorische Uebergewicht gerade ihnen die 
erweiterte Bedeutung verschaffte, in der sie allerdings vorzugsweise 
die Träger und Bürgen einer völkerrechtlichen Gemeinschaft unter 
den griechischen Staaten wurden*). 

§ U. Politische Annäherungen und Verbände. 

Sainte-Croix, des anciens gouvemements f ^d^ratif s i . consid^r^s 
sous les rapports et r^sultats de toutes associations politiques, Paris 1804; 
Schömann, Ant. S. 398 ff., Altert. II, 76 ff.; Wachsmuth I, S. 158 ff.; 



Äö)XijoovTsg; vgl. Tittmann, Amphikt. S. 89 ff. ; W a c h s m u t h I, S. 149 ff. 
und mehr Gott. Alt. § 43 A. 2, Priv.Alt. § 45 S. 426 f.; im allg. aber die 
dem Pythagoras beigelegte Einteilung der Anwesenden nach den drei Haupt- 
triebfedem (Plat. Republ. IX, 580 D ff., besonders 581 C ff.; Isoer. XV. 
§ 217) bei Diog. L. VIII, 8: elg noLY/^'(\}pv\f o£ ji^ dycövioöpievot, ol dk xax' Sji- 
TiopCav, oC Öi ßiXuoTot IpxovToct ^axa^; vgl. Menander bei Stob. Senn. CXXI, 
7; Cic. Tuscul. V, 3, 9; Dio Chr. XXVII, 5; vgl. die interessanten AusfQh- 
rungen Schraders in den Forschungen zur Handelsgesch. I, S. 34 ff. über 
die gleichen Sitten bei andern indogermanischen Völkern; wegen des Handels 
im heroischen Zeitalter vgl. Nägelsbach-Autenrieth 280 ff. und die 
A.191 angeführte Litteratur; Friedreich 277 ff.; Buchholz II, 1, 171 ff.; 
Grote l\ 410 ff.; Duncker V^ 342 ff. 

^) Vgl. Gott. Alt. § 49 und über die Isthmien insbes. die athenisch-ionische 
wp06ÖpCa, 6<3oy &v TÖTCOV iTzioxQ xaxaiisxaoO^v xö Tijg O«a)p(öog veä)g lozio^f Plut. 
Thes. 25 Ende mit Müller, Orchom. S. 171; Vermutungen über ältere, klei- 
nere religiöse Vereine bei Curtius, Gesch. I*, 98 ff., bes. 100 ff. (I«, 99 ff., 
101 ff.); Vischer, Kleine Schriften I, 323 f.; Schömann 11», 28 ff.; 
Grote I*, 508 ff.; Gilbert II, 404 ff.; vgl. im allg. auch Kuhn, über 
die Entstehung der Städte der Alten, Leipzig 1878, S. 158; über eine nemeische 
Amphiktyonie Vermutungen bei Curtius, Pelop. II, S. 511. Der argeischen 
und arkadischen Konföderation spricht B u s o 1 1 , die Lakedaimonier, Leipzig 
1878, den Charakter einer Amphiktyonie ab (S. 84 ff. u. 139 f.), wenngleich 
er die allgemein religiöse Natur derselben nicht in Abrede stellt und mit 
Recht auf die gemeinsamen Kulte und Feste der beiden Völkerschaften verweist. 

*) Vgl. Wachsmuth I, S. 149 ff.; Schöm ann U», 49 ff.; Grote 
IV, 72 ff. = IP, 352 ff.; Gilbert II, 406 f.; Göll, Kulturb. II», 17 ff.; 
Duncker V^ 543 ff.; Fustel de Coulanges 249 ff., und insbes. H. 
Wiener, les quatre jeux nationaux des Grdcs, consid^r^s au point de vue 
de leur importance pour la vie pubHque, Darmst. 1848; J. H. K r a u s e, Olym- 
pia S. 5 ff.; L. Weniger, Die religiöse Seite der grossen Pythien, Breslau 
1870, 4. 1. Tl.; Bötticher, Olympia, Berlin 1883, gr. 8.; Wernick, 
Olympia, 2.A. Leipzig 1878; Mommsen, Delphica 1878, S. 149 ff.; Holm 
I, 283 ff. VgL § 13 S. 93 A, 4. 
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so § ll. Politische Annäherungen und Verbände. 

W. Vischer, über die Bildung von Staaten und Bünden oder Zentralisation 
und Föderation im alten Griechenland, Basel 1849, Pr. 4. {;= Kleine Schriften. 
I, 308 — 381) ; Ed. A. Freemann: history of federal govemment (London and 
Cambridge 1863) Bd. I, S. 123 ff.; Grote 1», 518 ff.; Gilbert II, 387 ff., 
379 f.; Busolt in Müllers H.B. IV, S. 51 ff. 

Ausser diesen freien Berührungspunkten lassen sich endlich 
bereits seit den ältesten Zeiten der griechischen Geschichte geschlossene 
Formen verfolgen, in welchen der Trennung der griechischen Stämme 
und Orte durch grössere Verbände zeitweilig oder bleibend ein 
Gegengewicht gesetzt ward , wenn gleich auch diese je nach dem 
Vorherrschen der Stammverwandtschaft oder Stammverschiedenheit 
und des politischen oder religiösen Elementes in ihnen sehr ver- 
schieden aufgefasst werden müssen. Die einfachsten darunter 
sind einerseits die Bundesgenossenschaften, welche zu 
Schutz oder Trutz für bestimmte verabredete Zwecke ^), auch noch 
in späterer Zeit bald für eine beschränkte Frist ^), bald für immer ^), 
mit Wahrung der Autonomie der einzelnen Glieder *), abgeschlossen 
wurden , anderseits die Stammbünde, Oüan^ixaxa oder xotvi, 
die von stammverwandten Orten, ihrer gemeindlichen Unabhängigkeit 
unbeschadet, zu dem Zwecke gebildet wurden, bei den Festen einer 
gemeinschaftlichen Gottheit auch über allgemeinere politische In- 
teressen zu beraten oder diese sogar durch gemeinsame Vorsteher 
verfolgen und wahren zu lassen ^). Gleichwie sich aber selbst aus 

*) 'EmjiaxCa und oüji|i.ax^a, Ammon. diff. Vocab. S. 131; Etym. Gud. 
S. 633; vgl. Thucyd. J, 44 samt Schol., V, 48: KopivO-iot — Yevoiiivrjc — 
'HXsiotg xal 'ApYsCotg xal Mavxtvsöat §u[i[iaxta€ t^o^S aÖTOtg noXsp-slv xal elpig- 
VTjv Äystv, oö 5üva)|iooav, dpxstv f Scpaoav ocpiai xijv TCpcöXTjv ysvojiivTjv iTitjia- 
Xfav, dXXijXoo^ ßo>]9-6tv, güvsmoxpaxeöetv 5^ iiigSevC. 

«) Vgl. Dittenberger, Sylloge 89 (= C. I.A. ü, 66b), Thucyd. 
II, 9, VII, 57, V, 18 (auf 100 Jahre), C. I. Gr. 11 = Newton, greek inscr. 
in the Brit. mus. 11. n. 157. 

«) Eis xöv dsl xpoyfo^, vgl. Dittenberger 51 (= C. I.A. II, 1, 6), 83, 
85 (= C. I. A. n, 112), 163 (= C. I. A. H, 332). 

*) Xen. Hell. III, 1, 20, VI, 3, 7 f.; Thucyd. V, 18; Dittenberger, 
Sylloge 63, 20 u. 34, 22 (= C. I. A. H, 17 u. 17 b); über den Begriff der Auto- 
nomie vgl. B e k k e r , Anecdota S. 466, 17 und insbesondere Busolt „zur 
Bedeutung der Autonomie in hellen. Bundesverfassung** in Jahrb. f. Philol. 
Vn, S. 645 ff., vor allem das Resultat S. 658 f.; vgl. auch unten § 41 (A. 1). 

*) D i n y s. Hai. IV, 25 : Iv^a oovtövxe^ y^^*^^^^ ^P-oQ» ^*^ xixvotg xax& 
xoi)€ dTioSetx^^^tac XP<^^°^€ oovd^odv xs xal oiiveiravTjYÖpt^ov i^^^ dySivac iTtexiXoov 
l%ni%ob^ xal YWjivixoüg xal xwv Tcspl [loootxi^v dxouojidxwv xal xoog O-eoug dva^ij- 
liaotv xotvoTg Söcöpoövxo' O-soDpTJoavxsg tk xal TiavyjYOpfoavxsg xal xdg dXXac 91X0- 
qppooövag icap' dXXTJXcov dvaXaßövxsg st xt Tcpdoxpoüqia iiöXet Tcpög TtöXtv kyByöwti, 
^txaoxal xa^ejöiisvot ötiäxoöv xal uspl xoö npb^ xoög ßapßdpoüg noXd|JLOU xal ;cspl 
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§ 11. Politische Annäheningen und Verbände. 81 

jenen freieren Berührungen hin und wieder dauernde Amphiktyonien 
entwickeln, so regt sich auch in den beiden letzteren Richtungen 
schon frühe ein Bestreben , Bundesgenossenschaften in Hege- 
monien, Stammbünde in Syntelien zu zentralisieren und da- 
durch zu wirklichen Mächten im griechischen Staatsleben zu er- 
heben. Was die Hegemonie betrifft ^) , so ward die Stelhmg des 
argivischen Königshauses an der Spitze des troianischen Eriegszugs ^) 
von jeher als das erste Beispiel einer solchen betrachtet, das auch 
auf spätere Staatenvereine und Unternehmungen ähnlicher Art mit- 
unter bis in Einzelheiten massgebenden Einfluss übte '). Von der 
Syntelie aber oder dem politischen Aufgehen ursprünglich unab- 
hängiger Gemeinden in dem Bürgerverbande einer einzigen *) steht 



T^g npbz dXXijXoug öjio^pooövYjg xotvÄg SnotoOvto ßouXdg ; vgl. Tittmann, 
Staatsverf. S. 668 ff.; Drumann S. 524 ff.; Sainte-Croix S. 115 ff.; 
Vischer S. 16 ff. (=323 ff.); Schömann II«, 76 ff*.; Gilbert II, 419f.; 
einzelnes auch bei von Dale, Diss. IX antiqu. illustr. S. 288 ff. und mehr 
unten § (76 ff. und 177 ff.) 176 u. 137 ff. 

^) Vgl. Man 80, über Begriff und Umfang der griech. Hegemonie, Bres- 
lau 1804, 4. und in s. Sparta III, 2, S. 107—122; J. ö. Schollmeyer, de 
veteris Graeciae principatu, Mühlhausen 1818, 4.; und einzelnes mehr bei 
Drumann S. 213 ff.; Schömann, Antiqu. S. 425 ff.; Vischer S. 32 ff. 
(= 361 ff.); Laurent II, S. 155 ff.; insbes. aber Thuc. I, 120; XP^ t^9 
xobg ^ysi^öwaz T& töta &g Toou v^novrag t& xoivä itpooxo;cttv, Äoicsp xal Sv dXXotg 
§x ndvTCDv npov^Ytai: 

*) H e r d. I, 1 : xb ^k "ApYog toötov töv xP^^©^ «poctxs Äwaoi xöv äv rg 
vOv 'EXXciöt xocXeo^iivia x<bpiQ; Thuc. I, 9 und C 1 a v i e r , Hist. d. prem. temps 
I, S. 42 ff. 

^) Wie wenn Agesilaus vor dem Feldzuge gegen Asien ^ßooXijd-yj SX^cbv 
^0oott kv AöXCÖt, Iv^awsp 6 'AYa|ii|i.v(üv, 6t' ig TpoCav l;cXet, i^dezo, X e n o p h. 
Hellen. III, 4, 3, oder die Achäer noch im Perserkriege ötdt xö Ipx^^ "^^ "P*€ 
Tpotov Aaxsdati&ovtoug Acoptet^ d^cyjgiouv oqptotv 'fiysXod'OLij Paus. VII, 6, 4. 

*) 2uvxiX6to(, allerdings bisweilen auch mit Bund (Paus. YII, 15, 2) oder 
Bundesgenossenschaft (Diod. XI, 78) gleichbedeutend (vgl. Busolt, die Lake- 
daimonier S. 89 f.), eigentlich aber doch nur da anwendbar, wo jemand wie 
Ducetius bei Diod. XI, 88 x&c «öXetg äwäoo« xctg öjiosS^Tc elg |i£av xal xotvijv 
^ yays ouvxiXetav. So sagt Paus. IX, 23, 7 : ouvtxiXsi öfe i^ 'Ouoövxa ii Adpü|i.va 
xö dpxoÄov, welcher opuntische Staat nach Tittmanns richtiger Bemerkung 
S. 711 immer als Einheit vorkommt; so hatten oC ib "ApYOg Sx^yxeg xal x&g 
Müxijvac ouvxsXoöaac el« Sv, Strabo VIII, 6, 10, C. 372; so ist Chäronea bei 
Thuc. IV, 76 oüvxeX-^g von Orchomenus, ja die Thebaner bei Diod. XV, 38 
beanspruchen xi]v BowoxCav Äwaoav unb z^y xÄv OvjßaCoDv ouvxdXetav xdxxetv, wel- 
ches ein von dem uralten böotischen Stammbunde ganz verschiedenes Ver- 
hältnis ausmacht, vgl. Hermanns Antiqu. Lac S. 24 ; und dass auf ähn- 
liche Art auch die ouvxdXsia <&aponxij oder naxpet^ xal xö jiexd xoöxcov ouvxsXi- 
xöv bei P 1 y b. V, 94, 1 und XL, 3, 4 zu nehmen ist, hat V i s c h e r im Philol. 
Hermann, Lehrbuch I. Staatsaltertümer. 6. Aufl. 6 
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$2 i' 11« Politisclie Annäherutigeti und VerbändiB. 

schon an der Schwelle des heroischen Zeitalters ein ebenso sicherer 
als charakteristischer Fall in der Entstehung der attischen Staats- 
gemeinschaft aus zwölf getrennten Orten ^), dergleichen, wenn auch 
anderswo erst später und nicht immer mit Erfolg versucht *), doch 
in kleinerem Massstabe gewiss vielfach in den Anfängen der griechi- 
schen Staatenbildung vorausgesetzt werden darf. Dieser politische 
auvotxta|i6s bezieht sich zunächst nur auf die Vereinigung der Re- 
gierungskörper und Beamten an einem Orte und musste nicht, 
was allerdings in einzelnen minder bedeutenden Fällen geschehen 
konnte, zugleich einen lokalen auvotxtojiö^ herbeiführen '). Die ein- 
zelnen Glieder einer solchen Gemeinschaft konnten entweder wie 
in Athen gleichberechtigt sein, oder es konnte wie in Sparta ein 
Teil über die andern gebieten *). Ob freilich auch die einzelnen 
Ortschaften , die sich als 5 -^ ja o t oder x 6) ja a t *) um das gemein- 



II, S. 469 ff. überzeugend dargethan. S. im ailg. Hermann Prooem. lect. 
Gott. 1853 — 54: de syntelia in iure Graecorum publico. 

*) T h u c y d. II, 15 : kni y^P KixpoTcog xal xföv nptoxcov poKJtX4o)v ^ 'Arcixi] 
sie 0igoia dsl xax& nöXetg (j^cstto TcpuxaveTd ts Ix^uoa xal Äpxo^*€ ^^ Äuöts iiij 
xt aetostav, ob guvTjeoav ßoüXeüoö|jievoi d)g x6v ßaotXda, *XX' aöxol Sxaoxot SnoXt- 
xsöovxo xal ißoüXsöovxo * xat xtvsg xal i7i;oXi|JL>jadv noxs, aöxöv . . STcetÖT) öfe Oifjoeüg 
ißaaUsüos, Ysvöjjtsvog |xsxd xoö guvsxoö xal öuvaxög, xdt xs &XXa ötexicixifjoe x^v 
Xcopav xal xaxoXöoag xöv äXXcöv nöXecov xd xs ßoüXsüx>5pwx xal xdg &PX*C ^C '^v 
vöv nöXtv o3oav Sv ßouXeuxTJptov dTwösCgag xal Ttpuxavslov gov^xioe ixdvxog xal 
V6|ioji4voü€ xÄ aöxÄv fexdoxoog, &7i8p xal 7cp6 xoO, -fjvdYxaae |jit^ 7c6X«t xaöx^ XP^" 
o^at, ^ Ä7cdvxü)v i^öig guvxsXoövxüöv ig aöxrjv jjtsYdXiQ y6V0|i6vy} iMtpsÖö^ ötiö Sy^ado)^ 
xotg STietxa; vgl. Gilbert, altattische Komenverfassung in Jahrb. f. Philol. 
Suppl. VII, 202 ff.; Th. Kausei, deThesei synoecismo, Dillenburg 1882 und 
unten § 51 u. 57 (91 u. 97) und zur Analogie mit andern Syntelien Dio Chr. 
XLV, 13: öoTcsp 'ETcafistvc&vöag Tcoxfe xi]v BotayxCav slg x&€ ^ßag aove^xios, xal 
Orjasug XT]V 'Axxtxijv elg x&c 'A^vag, xal MüxtX>jvotlo£ noxe XiYOVxot • . . xi^v Aiaßov 
Änaoav slg |x£av x^v aöxöv ouvaYaYsTv ic^Xiv. 

2) Vgl. Thaies' Vorschlag an die kleinasiatischen loner Her. I, 170: 
&g ixiXsue Sv ßoüXsüxy/ptov "Icövag ixxYjo^at . . . xAg Öfe dXXa^ 7c6Xtg olxsopiivac 
jiYjÖfev ^oaov voji({^eo^at xaxdTiep el Öfjjxot elev; auch den Versuch, Eorinth Argos 
einzuverleiben, Xenoph. Hell. IV, 4, 6: xal "ApYOg dvxl KopCv^oo x^v naxptda 
aöxotg dvojidtijgo^at xocl noXtxetag xijg Iv " ApYst jJÄxixstv, ^€ oööiv lödovxo x. x. X. ; 
vgl. 8. 81 A. 4. 

') Vgl. T h u c. a. a. 0. mit E. K u h n , über die Entstehung der Städte der 
Alten, Leipzig 1878, S. 154 ff.; Kausei 7q. 20; Vischer a. a. 0. 313 A. 2. 

*) Vgl. Vischer 313, 315 ff., 330 ff., 341 f. A. 4, 492f.; Gilbert II, 
419 f. Wegen des religiösen Momentes bei solchen Vereinigungen vgl. Fustel 
de Cou langes 148 f.; im allg. Bursians Jahresb. IV, 61 ff., auch B u- 
solt, Gesch. I, 378 A. 3 und in Müllers HB. IV, 23. 

*) Aristot. Poet. 111,6: ol Sv IIsXoTcovvi^oq) x(&|xac xdg ixsptotxCöag xaXsTv 
(yaotv, 'A^vatot Öfe Ö 1^11005; vgl. dess. Polit. I, 1, 7, 1252b und Flut. Philop. 
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§ 11. I*olitisclie Annäternngen und Verbände. g3 

schaffcliche Prytaneum eines Staates gruppieren, alle von vornherein 
als selbständig oder vielmehr nur als örtlich getrennte Teile eines 
ursprünglichen Ganzen zu denken sind, ist in den meisten Fällen 
schwer oder nur mit Hilfe der äusseren Geschichte zu entscheiden, 
und das bestimmte Zeugnis, dass die ältesten griechischen Stadt- 
gemeinden überall in xa)(iat$ zerstreut gewohnt haben ^), lässt auch 
die künstliche Entstehung solcher Syntelien nur als analoge Nach- 
bildung dieser anfänglichen Komenverfassung erscheinen. Aber jeden- 
falls hat es auch daran zu keiner Zeit gefehlt ^), wenngleich die 
namhafte Mehrzahl ihrer Beispiele wie die der Hegemonien, ja 
die politische Bedeutung der grösseren Stammbünde selbst erst den 
jüngeren Perioden der griechischen Geschichte anheimfallen. Ein 
ähnliches Verhältnis wie die Syntelie begründete in dieser Zeit auch 

13: ÄTiicrnjoe TCoXXdtg töv neptoixtöwv xa)|jiöv X^ysiv Öiödgag, ü)^ oö oüvsx^Xoüv 
oöö' ^oav &g äpx^C ixetvwv; auch Poll. IX, 27: xal dl |x§v noXXal TtöXstg slg 
iv oüVTsXoöoac l^og, a£ öfe TCoXXal xcoixat elg Iv oüjjiqpipoüoat övopia TtöXtg und 
mehr bei Strabo VIII, 3, 2, C. 336 f., vgl. § 71 (111, 4); E. Kuhn, die 
griech. Komenverfassung als Moment der Entwickelung des Städtewesens im 
Altertume, in Schmidts Zeitschr. f. Geschichte IV, S. 69 ff., über die Ent- 
stehung der Städte der Alten, insbes. 13 ff., 157 ff., 18S ; V i s c h e r a. a. 0. 
811; Busolt, die Lakedaimonier S. 114 f., Geschichte 110. Hingegen 
spricht sich M. Voigt, drei epigr. Konstitutionen Konstantins des Grossen, 
Leipzig 1860, 4., S. 81 ff., mit Unrecht, wie auch H u g (M. S.) aus der ersten 
aristotelischen Stelle erkannte, gegen die Identifizierung von xcöjiiq und ö^iiog 
aus ; jenem folgte auch Bahr in der 5. Aufl. d. Werkes ; vgl. auch Gilbert, 
Alt n, 307 f. 

*) Thucyd. I, 10: oöxs guvoixtoö^CoYjg «öXstog . . ; xaxdt xcöjiag dk zqt na- 
Xai^ xfjC 'EXXdöog xpÖTtcp olxtoMoYjg; vgl. Plut. Qu. gr. c. 37, Paus. IX, 5 
und für den statistischen Charakter der Teilung insbes. Fiat. Legg. V, 
746 D, VII, 794 A und Isoer. VII. § 46: öteXöjjisvot t>]v p,&v TcöXtv xaxÄ xcöp-ag, 
Ty]v dk xtöpav xaxÄ Ötjijioüc; vgl. dazu die Note von Benseier S. 271 f. und 
unten § 71 (111, 4). Beispiele von Gaugenossenschaften gibt Busolt in 
Müllers H.B. IV, S. 22. Wenn aber Vi sc her S. 5 (311) auch die Dorfgemeinde 
von Anfang an als organisierten Körper betrachtet, so ist dabei jedenfalls 
die wichtige Bemerkung des Schol. Ar ist id. Panath. S. 46 nicht zu über- 
sehn: öu xö npüxavslov aö|JißoX6v Son x^g 7c6Xsa)g' oööfe ydip dl x&piai xoiixo 
Sxooot; vgl. Grote P, 520f. 

«) Vgl. die Beispiele bei Böckh, Staatsh. N.A. II, S. 663 f. (» 418 f.); 
Weissenborn, Hellen S. 33; Boss, Hellenica I, S. 68 ; Vis eher. Kl. Sehr. 
I, 319 ff*.; Busolt, die Lakedaimonier S. 177 ff.; Kuhn, Entst. der Städte 
S. 198 ff., deren manche gewiss schon in frühe Zeit fallen, während die eigent- 
lichen auvotxtojiot mehr jüngeren Kulturstufen entsprechen, Dittenberger, 
Sylloge 126 ; s. Schiller, Stämme und Staaten u. s. w. I, S. 26 ; vgl. unten 
§ 161 (61 A. 7) und Hermanns Abh. de Hippodamo Milesio, Marb. 1841, 
4., S. 54 ff.; Busolt, die Lakedaimonier S. 125 f., 130 f.; Kuhn a. a. 0. 
165, 172, 198 ff.; F e 1 d m a n n a. u. a. 0. S. 7, 10 ff. u. 50 ff. 

6* 
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die Mitteilung des Bürgerrechtes einer Stadt an die andere (au|i- 
noXizEia) '); doch wird hier gleichzeitig die Möglichkeit des iTco- 
7coXtxe6etv vorausgesetzt, die dort wenigstens der Idee nach wegfällt. 

§ 12. Amphiktyonien. 

Litteratur über die Amphiktyonien im allgemeinen: 
Sainte-Croix S. 1—29 u. 152; Drumann S. 165; Heeren, Ideen 
TU, U S. 199; (Mit seh er lieh) de amphictyoniis Graedae, Gott. 1816, fol.; 
C 1 a T i e r, Eist. d. prem. temps II, S. 21 ; P a s t o r e t, de la lögisl. V, S. 22 flF. ; 
SekloBser, univ. histor. Uebers. I, 1, S. 312; Plass II, S. 61; Voll- 
graf f, antike Politik S. 191-202; Grote II, S. 321 ff. (= l^ 509 ff.); 
Unger im Philologus Suppl. II, S. 678 ff.; Fustel de Coulanges a^ 
a. 0, 249 ff.; Paulys Encykl. I, 890 ff.; Holm I, 273 f.; Busolt in 
Hüllers H.B. IV, 56 ff. 

Litteratur über die delische Amphiktyonie: ßergk. 
Com. att. reliqu. S. 36 und mehr im allg. bei Ho eck, Kreta II, S. 132; 
Brößdeted, Beisen und Unters. I, S. 59 ; S t e p h a n i , Theseus u. Mino- 
taur S. 1 1 ff. ; R i v o 1 a, de Andro S. 18, und was Hermann sonst im Gott. 
Lekt. Verz. 1846—47 über die delische Theorie citiert hatte; ferner: Paulys 
Encykl. I, 892; S chö m ann II », 30; Gilbert, Deliaca, Gottingae 1869, 
B. 3e ti,, der Altert. II, 200 f. (404 f.) seine früheren Ansichten zum Teil modi- 
fiziert; Dittenberger, Sylloge I, 119 ff., II, 659 ff.; Busolt in Müllers 
H.ß. IV, 57 f.; Homolle, Bull, de corresp. hellen. VIII, 282 ff., XI, 75 ff„ 
VI, 1 ff.; Gust. Attinger, Beiträge zur Geschichte von Delos bis auf Ol. 
153| 2, Frauenfeld 1887; auch Homolle, les archives de Tintendance sa- 
cr^e k Delos (315—166 av. I. C), Paris 1887 (= biblioth. des ^coles fran- 
caises d^Athenes et de Bome XLIX. Bd.) und Jebb in Journal of Hellenic 
fttud. 1, 7 ff., bes. 17 ff. 

Litteratur über die del phische Amphiktyonie: Sainte- 
C r o i X S. 19 — 114; F. W. Tittmann, über den Bund der Amphiktyonen, 
Berlin 1812 ; on the Council of the Amphictyons im Class. Journal XI, S. 149 ff. ; 
G. L. B a c k h V e n, de concilio Amphictyonum delphico, Amst. 1825; N le- 
hn k r , kl. Sehr, ir, S. 158 ff.; Petersen, det amphiktyoniske Forbund, 
Kopenhagen 1828; Schömann, Antiqu. iur. publ. S. 386 ff., Altert. II*, 
31 ff.; F. D. Gerlach, bist. Studien, Hamb. 1841, S. 1 ff.; 0. Weiss, de 
foederii Amphictyonici disciplina, Berlin 1847, 4.; F orbiger IT, 2, 210 ff.; 



*) Die des achäischen an Kalydon X e n o p h. Hell. IV, 6, 1 , des meli- 
täißdien an Perea bei Ussing, Inscr. ined. S. 3 (=Rangabä, Antiqu. 
belkn. n. 692) , des smyrnäischen an Magnesia und Palaimagnesia 0. I. Gr. 
3137 (= Dittenberger 171), des naupaktischen an Eeos und des keischen 
an die Aetoler C. I. Gr. 2352 (= D i 1 1 e n b e r g e r 183 = Col li tz II, 1424), 
des nte^Benischen an Phigalia und umgekehrt Arch. Anz. XVU (1859) 127, 
128, 129 (= Foucar t, Inscr. du Peloponnfese n. 328 a = Gau er *45), des 
Btiriachen an Medeon Bull. corr. hell. V, 42 ff. (= Dittenberger 294, 
Cauer ^ 223, Collitz II, 1539 f.); vgl. auch W. Feldmann, analecta 
epigraphica ad historiam synoecismorum et sympolitiarum Graecorum, Argen- 
torati 1885, S. 5 ff. [S. 61 ff., 104 ff., 129 ff.]. 
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§ 12. Amphiktyonien. 85 

Paulys Encykl. I, 890 ff.; Grote l\ 511 ff.; Curtius I*, 99 ff. (I«, 
100 ff.); Duncker V^ 113 f., 213 ff.; Vi scher, kleine Schriften 1,359 f., 
552 ff. ; U n g e r , Philol. II, 679 ff.; A. Preeman, history of federal govem- 
ment, Oxford 1863 ; F o u c a r t , mämoires sur les ruines et Thistoire de Del- 
phes, Paris 1865, S. 15 ff.; Wescher, ^tude sur le monument bilingue de 
Delphes in M^m. prdsent^ par divers savants k TAcademie des inscriptions, 
I. Ser., VIII, Paris 1869, 4., S. 1 ff.; Kuhn, Jahrb. f. Phil. XCIX, S. 255 ff.; 
C. Bücher, quaestionum Amphictyonicarum specimen. De gente Aetolica 
Amphictyoniae participe, Bonnae 1870, D.; E. Kuhn, Jahrb. f. klass. Phil, 
cm, 597 ff.; R. Weil, de Amphictyonum Delph. suffragiis capita duo priora, 
Berolini 1872; H. Sauppe, commentatio de amphict. delphica et hieromne- 
mone Attico, Gottingae 1873, Pr. ; B ü r g e 1 a. a. 0. (vgl. Lipsius in Bur- 
sians Jahresb. XV, 334 ff.) , dem H u g (M. S.) zumeist folgte ; F o u c a r t in 
bull. corr. hell. VII, 409 ff.; Gilbert, Alt. II, 407 ff.; Busolt, Gesch. I, 
477 ff., in Müllers H.B. IV, 58 ff.; Holm I, 274 ff.: Reisch, de musicis 
Graecor. certaminibus, Vindob. 1885 D., S. 87 ff. Eine Würdigung der Litte- 
ratur gibt ausser Busolt, Gesch. I, 477 A. 2 insbes. Bürgel S. 12—19. 
Ueber die Zustände zur Bömerzeit vgl. M o m m s e n , Gesch. V, 232 f. J. 
Holczinger, die Amph.- Versammlung von Delphi (ungarisch), Tola 1885, 
Pr., konnte nicht benutzt werden. 

Nur die Amphiktyonien, deren Unterschied von den Hegemonien 
und Syntelien bereits angedeutet ist, gehören sowohl ihrer Ent- 
stehung als auch ihrem ganzen Charakter nach vorzugsweise der 
älteren Periode an und sind daher hier um so näher zu betrachten, 
je grössere Missverständnisse häufig ihre Verwechselung mit den 
politischen Verbänden des geschichtlichen Zeitalters hervorgebracht 
hat. Amphiktyonien sind, wie schon der Name (eigentlich i|i(pt- 
xxfoves = Tceptxxfavec) ^) andeutet, nichts als geschlossene Vereine 

Diese Etymologie kommt schon im Altertum neben der sagenhaften 
Ableitung von einem Sohne des Deukalion (Tittmann, Amphikt. S. 12 
und Bürgel, die pyläisch-delphische Amphiktyonie, Mönchen 1877, S. 4 ff., 
9, 37) vor und wird neuerdings durch mehrere Urkunden, wie durch Münzen 
selbst orthographisch bestätigt; vgl. B ö c k h, C. Inscr. I, S. 808 und II, S. 312, 
C. I. A. II, 551,26; 76 u. ö.; 54 (= Di tt enber ger, Sylloge 78) 25; Dit- 
tenb. 206, 4; Cauer »205 (= Wescher-Foucar t 1) mit Valcken. 
und Wessel. zu Her. YIII, 104; Hüllmann, de Apolline civit. auctore, 
Regiment. 1811, 4. S. 20 und Anf. d. griech. Gesch. S. 161; Plass I, S.220; 
Paulys Encyklop. 890; Wescher in der oben cit. Schrift S. 158; Bür- 
gel S. 8; Gilbert II, 404, 1; insbes. aber Paus. X, 8, 1: 'AvöpoTtwv 
ök iv T§ 'Axö-Cöi IqpiQ 0üYYP*9t)» ^Z '^^ ^6 ^PX^C Äcptxovxo ig ASX90ÜC Ttapd xöv 
wpoooixoövxföv oüvsöpeöovTSg, xal dvojioto^vai jUv 'A|i9txxtovac xoug oüveX^övxag, 
ixvtxfjoat öfe dvÄ x9^yo^ xb vöv 09(017 övopÄ, und ausser andern Lexikographen 
insbes. den im Bonner Lekt. Verz. 1846 — 47 edierten S. V: &ji9txxöoveg o£ ns- 
piotxoövxeg • x6 Y&p xxtoat inl xoö olx^oat IXeyov ol äp^aloi . . . dt|X9txxöova€ öi 
SXsyov xoüg x(5v AsX965v 7C«piotx(av v«|xo|jiivou€ "EXXYjvag, xpoiij xoÖ i slg 0. Neben 
der ursprünglichen Schreibweise mit »i« kommt in den Inschriften gleich- 
er 
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von Nachbarvölkern eines Heiligtumes, ohne Rücksicht auf Stamm- 
verwandtschaft, einzig zum Zwecke friedlichen Verkehrs und gemein- 
samer Festfeier, nicht aber in einer bestimmten Richtung nach 
aussen oder in einem gemeinschaftlichen Interesse gegen Dritte ge- 
stiftet '). Und wenn sich die spätere Politik auch hin und wieder 
ihres Ansehens, namentlich der Autorität der ausgedehntesten unter 
ihnen, der delphischen, zu selbstsüchtigen Absichten bedient hat, 
so beurkundet dies vielmehr ihre Entartung, als dass es einen Schluss 
auf ihr Wesen und ihre ursprüngliche Bestimmung gestattete. 
Höchstens kann man es gelten lassen, wenn auch Stammbünde auf 
diese Form zurückgeführt werden *); hieher mag man das wieder- 
holte Vorkommen des mythischen Namens Amphiktyon als wahr- 
scheinlicher Personifikation solcher Verbände in mehreren Vor- 
geschichten mutterländischer Stämme ziehen '). Auch unterliegt es 
keinem Bedenken, stammverwandtschaftliche Vereine mit diesem 
Namen zu bezeichnen, wohin ausser der sehr unsichem argivischen 
Amphiktyonie *) jedenfalls der Bund gehört, den die Athener aus 

zeitig jene mit »o« vor: Bitten b er ger, Sylloge 70 (= C. I. Gr. 158), 2; 
71, 19; 28; 26; 88; 138, 4; 186; 187 oft.; 212, 6; C. I. Gr. 1712; 1718; 1688 
(= C. I. A. II, 545; Cauer ^ 204), 2350 (« Cauer » 237). Gegen diese 
meist angenommene Erklärung des Namens will dagegen U n g e r am a. O. 
S. 687, da ü wohl in t, nicht aber dieses in jenes übergehe, dji^tx-töcöv durch 
die Heischeform öcjji^txTÖc d. i. dcfxqpüxxög, dciicpeüxxög von dvacpeÖYeiv herleiten; 
vgl. aber Bürge! 8 A. 12 und Benfey, Wurzellexikon II, 185, der 'A|ji- 
cptxxöoveg auf 'Aji^ixTf/oveg zurückführt und Meyer, griech. Grammatik §91 
Anm. 

^) Vgl. Fustel deCoulanges 250 f.; Paulys Encyklop. I, 890; 
Grote I^, 509 f.; Bürgel 229; Schömann, Alt. II S 28, 31, der mehr 
als andere den politischen Charakter der Amphiktyonien betont; vgl. § 13. 

'^) Die Vergleichung der dorischen und ionischen Stammbünde in Klein- 
asien mit der delphischen Amphiktyonie bei Dionys. Hai. IV, 25 [s. S. 90 
A. 2, vgl. Paulys Encykl. 1, 892 f.] ist allerdings verfehlt. 

") 2- B- in Lokris bei Scymnus Chius 586; in Böotien bei Paus. IX, 

I, 1, vgl. Müller, Orchom. S. 886 ; in Attika bei dems. I, 2, 5 f. und Apoll. 
III, 14, 5 , obgleich er hier auch wieder mit dem Deukalioniden verwechselt 
wird; vgl. im allg. Fröret bei Sainte-Croix 8.308—319 und Bürgel 
4 ff. Verschiedene Versuche, Stammbünde oder Symmachien auf Amphiktyo- 
nien zurückzuführen, bei Schömann IF, 29 f.; Grote P, 510; Gilbert 

II, 405; Curtius 1*, 218 f. (1«, 220 f.), gegen den Busolt, die Lake- 
daimonier S. 57—65 polemisiert; vgl. auch Paulys Encykl. I, 891 f. 

*) die Sainte-Croix S. 127-129, Tittmann, Amphikt. S. 181, 
Müller, Dor. I, S. 158, Schömann H 8, 29 bei Paus. IV, 5, 1 finden: 
S^dXetv iidvTOt napÄ 'ApYsfotg ouYYeviatv oSoiv dc|ji90Tipa)v iy 'Ajx^ixxuovftf öiöövat 
ÖCxa^, und auf welche L e b a s , Inscr. gr. S. 215 auch H e r o d. VI, 92, Meier, 
Schiedsrichter S. 37 sogar Pseudo-Plut. Parall. c. 3 beziehen, obgleich 
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den uralten ionischen Zusammenkünften bei dem delischen Tempel 
entwickelt hatten '). Der Sage nach schon von Theseus gestiftet *) 
und wahrscheinlich bereits zur Zeit der karischen Seeherrschaft ein 
religiöses Zentrum ^) , wurde dieser Bund schon in den dreissiger 
Jahren des 5. Jahrhunderts von Athen geleitet ^) , doch als ge- 
schlossene Amphiktyonie wohl erst nach der Lustration von Delos, 
426 V. Chr., unter gleichzeitiger Einfuhrung der Deliaca organisiert ^). 
Von der Schlacht bei Aigos Potamoi stand die Amphiktyonie unter 
delischer *), von 378 ^), wenn nicht früher ®), wieder unter attischer 
Verwaltung. Mit 320 erscheinen in den Inschriften an Stdle der 
Amphiktyonen delische fepoTcotoP); damit hört die delische Am- 
phiktyonie auf, Delos selbst konmit 166 durch die Römer wieder 
in die Hände der Athener ^% 

Das Marmor Sandvicense nennt als Teilhaber dieses Bundes: 
Mykonos, Syros, Tenos, Eeos, Seriphos, Siphnos, los, Faros, Ikaros, 
Naxos, Andros und Karystos auf Euböa ^ ^). Seine Organisation 



letzteres Beispiel wenigstens durch Vergleichung mit Stob. Serm. VII, 67 
sehr entkräftet wird ; Meiers Auffassung folgt B ü r g e 1 205 A. 9 (vgl. 42) i 
der sich wohl mit ünrechi auf Her od. I, 82 und Paus. 11, 38, 5 beruft. 
Das von L e b a s, Revue Archöol. 1854, S. 577 (= Asie min. l = Cauer*58) 
auf die argivische Amphiktyonie bezogene auvidpcov xcov *£XXdc5a)v, das Schnei- 
dewin Philol. IX, S. 589 von der delphischen verstand, kann man mit Bür- 
ge 1 a. a. 0., dem auch Hug (M. S.) folgte, wenn auch nicht mit voller 
Sicherheit (vgl. S. 90 A. 1) auf das Synedrion von Korinth deuten. Das Ge- 
wicht der allein klaren Stelle Paus. IV, 5, 1 vermag B u s o 1 1 a. a. 0. 85 
nur dadurch zu leugnen, dass er an eine irrtümliche Auffassung des Paus, 
denkt. Vgl. noch Paulys Encykl. I, 890 f. 

*) T h ucyd. III, 104: ^v Ö4 noxe xal x6 ndXou jieyÄXifj J^byo^o^ kq x^v AfjXov 
xöv 'I(övü)v xe xal iwpixxtövcov Yriawix&^, 

») Plut. Thes. 21; Paus. VIII, 48, 3. 

*) Nach Attingers wahrscheinlicher, wenn auch im einzelnen willkür- 
lich begründeter Meinung (a. a. 0. S. 2 f.). 

*) C. I. A. I, 283. 

**) T h u c y d. a. a. 0. 

•) Dittenberger, Sylloge 50= Röhl, I. A. 91 = bull. corr. hell. III, 12. 

') Marmor Sandvicense: C. I. A. II, 814 u. 14b = D i 1 1 e n b e r g e r I, 70 
= Böckh, C. I. Gr. I, 158, S. 252 ff. (vgl. 319 ff., 326 ff.), Staatshaushalt II ^ 
78 ff. (»68 ff.); vgl. auchGiJbert a. a. 0. und Rangabö, Ant. Hell. 856. 

8) Nach Attinger S. 29 von der Schlacht bei Knidos 394. 

«) Bull. corr. hell. VI, 1 ff., vgl. Dittenberger II, 367 und im allg. 
H m 1 1 e, les archives de Tintendance sacröe ä Delos (315— -166) S. 23 ff., 29 ff'. 

") P o 1 y b. XXX, 18; vgl. A 1 1 i n g e r 68 ff. und bes. H om o 1 1 e a. a. 
0. S. 26f., 43 ff., die Polybius gegen Liv. XXXIII, 30 verteidigen, üeber 
Delos zur Römerzeit vgl. Homolle in Bull. corr. hell. XI, S. 75—158. 

^^) Von Schriftstellern erwähnen die delische Amphiktyonie Ath. IV, 73 
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im einzelnen ist unsicher. Die attischen Amphiktyonen bildeten 
ein Kollegium , dem ein Schreiber beigegeben war ^). Ihre Zahl 
betrug bei der Erneuerung des Bundes durch die Athener 4, ihre 
Amtsdauer erstreckte sich über eine Penteteris ^) ; seit 378/7 finden 
sich 5 Amphiktyonen ^) , denen 375/4 zur Beruhigung der vordem 
rebellischen Bundesgenossen mehrere Amphiktyonen aus Andros 
beigegeben wurden *). Die Beschränkung ihrer Amtsdauer auf ein 
Jahr lässt sich erst seit 343 quellenmässig belegen ^). 

Wenn aber auch unter Stammverwandten, die sich in den ge- 
nannten Stammbünden vereinigten, noch bisweilen ausdrückliche 
völkerrechtliche Verträge vorkommen, dergleichen z. B. Chalkis und 
Eretria über den Nichtgebrauch ferntreflfender Waffen geschlossen 
und unter den Schutz der amarynthischen Artemis gestellt hatten ®), 
so bedurfte es deren gerade um so mehr da, wo kein ursprüngliches 
Band solchen Staaten, die durch ihre Nähe steten Konflikten aus- 
gesetzt waren, wechselseitige Schonung verbürgte. 



(173 b) und T a c. Ann. IV, 14, deasen Amphictyones, quis praecipuum fuü rerum 
mnnium inäidum, ea tempestate, qua Graeci conditis per Asiam u/rbüms ora 
maris potiebantur ^ doch wohl nur die delischen sein können (vgl. über die* 
T[L€. Stella auch Bürgel 76 A. 8, nach dessen Meinung auch an die Amph. 
der 12 ioolschen Städte um den Poseidontempel zu Mykale gedacht werden 
könnte); während die Amphiktyonen, vor welchen um 346 v. Chr. der bei 
D e m ö t b. XVII I. § 134 f. berührte Rechtshandel geführt wird, nach Böckh 
in Äbh, der ßerl. Akad. 1834, S. 11 ff. (Gesammelte kl. Schriften, ßerl. 1871, 
V, S. 440 ff. und hier insbes. der Zusatz der Note) und Staatsh. 1 *, S. 541 
(^ 4iiH f.); Böhnecke, Forschungen S. 677; Kiessling und Sauppe, 
KU den Fragmenten von Hyperides* Ay^Xtaxög (s. dessen Fragmente in Hype- 
ridifl oratt. ed. Fr. ßlass, Lips. 1869, S. 77 ff. und vgl. Gilbert a.a.O. 
8. 47 f.J u. a, vielmehr die delphischen sein müssen. 

*) Vgl.Dittenberger 71, 14: xög 'AjKptXTÖovag x^g &&i djKptxxuovsöovTac 
Iv AV|Atüt. itnd 22 f. : x6v ypoL[i\i(x.iioi. xföv 'A[jL(ytxxü6va)v. 

^) Ho m olle in Bull. VIII, 1, 284 (aus 410). 

^) Marmor Sandvicense. 

*) C. L A. II, 814 b. 

^) Dass wegen der öfters wiederkehrenden Formel: xdtds lupagav 'Ajiqpt- 
xvkvsg ini östvog Äpxovxog (vgl. Bull. corr. hell. VIII, 284, 287) nicht mit H o- 
m 1 1 e fh, a. 0. S. 287, dem auch Hug (M. S.) folgte, auf eine eiiyäbrige 
Amtedaiier schon in früherer Zeit zu schliessen sei, hat mit Recht Attinger 
S* 37 ff, hervorgehoben. Vielmehr wird diese Aenderung erst mit der seit 
343 regtil massig überlieferten Formel: o£ 'Ajji^cxxöovec oi kni öetvog Äpxovxog 
beacQ^H: Bull. VIII, 294, 299 ff. ; C. I. A. II, 824. Vgl. bes. Attinger S. 40 ff. 

*) Strabo X, 1, 12, C. 448: xö p,äv o5v TcXiov äjioXöyoüv dXXijXatg (xl tc6- 
Xet£ a^Taij Tcspl bh ArjXdvxou ötsvex^eloat oöö' oöxod xeXdo)^ iicaöoavxo, &ox' iv x^ 
7^oX^(iqi ü^z aö^iöstav ÖpÄv Ixaoxa, ctXXdc ouvi^evxo I9' ol^ ouoxijoovxai x6v dy^va' 
Bi^Xol 5fe y-otl xoöxo Iv x$ 'A|jiapüv^((|) oxTJXr] xtg, (ppd^onoa, jx-ij xP^^^at XYjXeßöXotc 
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Hinsichtlich derjenigen Amphiktyonie, die sich an den Tempel 
des Poseidon zu Onchestus auf dem haliartischen Gebiete in Böotien 
anknüpfte, sind zwar die einzelnen Teilhaber nicht näher bekannt ^) ; 
dagegen wissen wir, dass ein ähnliches Heiligtum auf der Insel 
Kalauria die Städte Hermione, Epidaurus, Aegina, Athen, Prasiae, 
Nauplia und das böotische Orchomenus zu einer Amphiktyonie ver- 
einigte *) , für die eine Gemeinschaft der Abstammung ') oder der 
politischen Interessen *) schwer nachweislich ist. Noch deutlicher 
tritt dies in der d e 1 p h i s c h e n Amphiktyonie hervor*), deren Mit- 
glieder in den zwölf Namen der Thessaler, Böoter, Dorer, loner, 
Perrhäber, Magneten, Phokenser, Lokrer, Oetäer oder Aenianen, 
Phthiotischen Achäer, Malier, Doloper *) die bunteste Mischung der 



vgl. Hermanns gesamm. Abb. S. 189 und über den ampbiktyonischen Cha- 
rakter des genannten Tempels Li v. XXXV, 38: sacrum anniversa/rium eo forte 
tempore Eretriae Amarynthidis Dianae erat, quod non popula/rium modo sed 
Carystiorum etiam coetu celebrcUvr mit Scbol. Find. Olymp. XIII, 159 und 
Sainte-Croix S. 136—139. 

*) Strabo IX, 2, 33, C. 412: 'O'fX'Q^^Z ö' Soxtv, öicou xb 'Ajicpixxüovtxöv 
oüVT^eto iv T^ 'AXtocpxtqp npb^ x^ Ecoicatdi XC|j.vig xal t^ Tnjvspix^ «s8((p, iv öc|;ei 
xet|jL6voc (l^iXög, Sxö>v Hooetötövog £spöv; vgl. Müller, Orchom. S. 78 u. 233. 
Wagenrennen kennt dort der bomer. H. in Apoll. 230 ff. 

*) Strabo VJII, 6, 14, C. 374: ^v öfe xal 'Ajiqptxxuovta xi€.Tcspl zb £«pöv 
xoöxo InxÄ 7c6Xe(ov, od jjisxelxov "^C ^oCag . . . bnkp |jiv o5v NauTcXticöv 'ApYsloi 
ouvexiXouv, bnkp üpaoiioov 81 Aaxedai|Jtdvioc ; vgl. Müller, Aegin. S. 25—38 
und Curtius, Pelop. TI, S. 577; Iloostööv EaXaupsdxT]^ in Athen selbst vgl. 
Monatsber. d. Berl. Akad. 1853, S. 53 ; s. die Inschr. bei A. K e i 1 im Phil. Suppl. 
II, S. 622 ff.; vgl. im allg. Paulys Encykl. I, 891; Grote P, 509 f.; 
Curtius, der Seehund von Kalauria in Hermes X, S. 385 ff. ; B u s o 1 1 a. a. 0. 

') Ein ionisches Bündnis nennt sie Lachmann, spartan. Staatsverf. 
S. 38, muss aber eben deshalb Minyer und Myrmidonen zum ionischen Stamme 
rechnen. 

*) Wie die »Behauptung der Unabhängigkeit der Eüstenstädte gegen die 
Völker des Binnenlandes« bei Müller, Orchom. S. 242, dem Schömann 
IP, 29 folgt, der »Schutz gemeinsamer Schiffahrtsinteressen« bei Curtius, 
Pelop. II, S.449 (vgl. Gesch. 1*, 88 f.) [entschiedener P, 89 f.], oder gar »ein 
ursprünglicher Bund karischer, phönizischer und libyscher Ansiedler zu gunsten 
ihres von Herodot als libysch bezeichneten Schiffergottes gegen stärkere Ge- 
walt einheimischer Kulte« bei Gerhard, über Ursprung, Wesen und Gel- 
tung des Poseidon in Abb. d. Berl. Akad. 1850, S. 168. 

*) Litteratur hierüber s. S. 84 f. 

^) Paus. X, 8, 2 nennt freilich nur zehn: "Icova^, AöXoTcag, SeooocXoö^, 
AlvtÄvag, MdYvrjxag, MaXiiag, ^dtc&xac, Atoptelg, ^(öxdag, Aoxpoug x^ ^(öxtöt ö|x6- 
poug bnb x^ öpei x^ Evif)|xtdi, Aeschines II. § 116 eilf: OexxocXoug, Boicoxoö^, 
A(0pi&g, "loDvag, Psppoctßoög, MdYvyjxag, Aoxpoüg, OlxaCoüg, ^^ccöxag, MocX&g, ^(o- 
xia^; bei letzterem steht aber durch die vorausgehenden Worte xaxigpid-iJiiQod- 
|iY]v l^vT] 8 (6 d s X a xd (xexix^vxa xoG CspoO die Zwölfzahl fest, und aus den fol- 



Digitized by 



Google 



90 § 13. Die deli^iiscfae Amphiktyoiiie. 

Stamme und Völkerschaften darbieten, die sich nach und nach in 
den Besitz von Griechenland geteilt hatten. 



§ 13. Die delphische Amphiktyonie. 

Freilich ist gerade diese Mischung Ursache geworden, dass die 
delphische Amphiktyonie bereits im Altertome als das gemeinschaft- 
liche auv£5ptov T(bv *EXXy)v(DV bezeichnet ') und demzufolge bald 
geradezu als eine Art griechischen Bundestages betrachtet *) , bald 



genden Worten xal tointav Söet^a Sxounov l^og lo6c|nf)qpov ftyvöjievov und: ööo 
Yd(p c|>i^qpou( hLxaxoyf (pipei l^o^ ergibt sich» dass nur ein Name ausgefallen 
ist. und zwar ist nach T i 1 1 m a n n S. 40, dem die Mehrzahl der Neueren 
folgt (vgl. Saupe3 ff., Gilbert U, 408 A. 4, Busolt, Gesch. I, 480 A. 1, 
Bürgel 52 ff., der 58 A. 11 und 66 A. 28 eine genaue Litteraturangabe 
bietet), AöXotmcc nach MdyvTTxag zu ergänzen. Wegen anderer Versuche der Er- 
klärung, wie insbesondere gegen Buch er s Versuch a. a. 0. 7 A. 2, statt AöXona^ 
AlvtÄvo^ zu ergänzen, vgl. Bürgel öfters, bes. S. 68 A. 23, der S. 55 A. 8 
auch eine entsprechende Würdigung von Di od. XVI, 29 gibt. Die Delphier, 
welche Harpocr. 8. 15 und Arsenius S. 54 mit Berufung auf Theopomp 
hinzufügen und die auch in Inschriften jüngeren Datums genannt sind, er- 
hielten eben erst später ihre Stimme (Bürgel S. 57). Ueber die Malier in 
Trachis s. G. L. Krieg, de Maliensibus, Frankf. 1833-, Bursian, Geogr. 
I, 90 ff.; über die Aenianen (Plut. Qu. gr. 13, 26) und Doloper Müller, 
Aegin. S. 16 ff. und Dorier I, S. 44, der sie als echte Hellenen mit den Myr- 
midonen gleich setzt und daraus auch das Fehlen dieses Nansens in der Am- 
phiktyonenliste erklären will; Bursian I, 86 ff*. ; Weil S. 26 — 31, vgl. audh 
15 ff. Vgl. Scymn. Ch. 615 f. 

») A eschin. IH. § 161; vgl. Paus. X, 3, 3 und Plut. Solon. 11: Öte- 
ßXi^^ iv Tolg "EXXYjotv eliwbv ÖTcfep toö CepoO xoö 4v AsX^otg, womit jedoch auf 
keinen Fall das ouviSpiov auf dem Isthmus oder später zu Sparta zur Zeit 
der Perserkriege verwechselt werden darf, dessen Beziehung auf die Amphi- 
ktyonen namentlich die falsche Beurteilung der letzteren verschuldet hat ; vgl. 
Müller, Proleg. S. 406—412, wo alles, was T i 1 1 m a n n S. 121 ff. zusammen- 
getragen hat, richtiger gedeutet wird; F orbiger II, 2, S. 218, 10; 219, 19. 
Dies hängt vielmehr mit der spartanischen Hegemonie zusammen und wieder- 
holt sich in dieser Hinsicht auch später noch einmal in der Versammlung zu 
Korinth, von der sich Alexander zum Heerführer gegen Persien wählen Hess 
und die Diodor XVII, 4 ausdrücklich von den Ajnphiktyonen unterscheidet. 

*) So bereits Dionys. Hai. IV, 25: ndvTcov iidXtoxa xäv toioöxcov Spytöv 
T^v 'AjJi9tXTÖovo€ TOÖ "EXXyjvoc Sntvotav iiyia^, 8g dco^svfeg 6pc5v xal jS^Ötov ötcö 
Tföv Tcsptotxoövxföv ßapßdpwv igavoXco^vai zö *EXX>jvixöv Y^vog slg xijv in" ixeCvou 
xXyj^sXoav 'AjjLcptxxuovtx'^v oövoöov xal «avi^üpiv aöxö ouviJYaYe, v6|iOüg xaiaonfj- 
od|jtsvo€ ig(t) x£5v l5((ov, Sv iycdovfi TCÖXig ^^X^y '^ob^ xoivoüg ^Tcaaiv, oüg xaXoSotv 
'Ajjiqptxxüovixoög, feg &v 9£Xot jUv övxtg dcXX>5Xotg öistiXouv xal xö atyfye^k^ (püXdt- 
xovTSg IpYotC ixftXXov Yj X6yoi€, XuTCYjpol öä ToXg ßapßdpoig xal cpoßepoC. Vgl. da- 
gegen Grote l\ 515 (Jacoby-Rühl 61j, 
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wenigstens als die Quelle des hellenischen Gesamtnamens angesehen 
worden ist ^). Bei näherer Betrachtung aber ergibt sich^ dass sie 
auch in ihrer grössten Ausdehnung weder alle Teile des hellenischen 
Namens umfasste *), noch einen weiteren politischen Einfluss auf 
diese übte, als selbst von der Uebermacht einzelner ihrer Mit- 
glieder erfuhr ') : so von Seiten Lakedämons nach der Schlacht bei 
Platää *), von Athen bei dem Streite mit den Dolopern auf Skyros '^), 
von Theben gegen Lakedämon und Phokis *), endlich noch von Seiten 
Phiüpps und Alexanders von Makedonien '). Was ihren Umfang 
betriflFfc, so begriff dieser allerdings auch alle Kolonien der Teilhaber 
und erstreckte sich insofern weit über die Grenze des Mutterlandes 
hinaus ; innerhalb dieser aber fehlen dazu fortwährend die Arkader, 
Eleer, Achäer vom Peloponnes, die Dryoper aus Asine, Hermione, 
Styra und Karystus, Akarnanier, auch bis auf ihre vorübergehende 
Usurpation die Aetoler ®). Und wenn jeder der zwölf genannten 



*) Vgl. K. D. Hüll mann, Würdigung des delph. Orakels, Bonn 1837, 
S. 42 ff. ; J. E r e t s ch m a n n, rer. Magnesiarum specimen, Berl. 1847, S. 50 ff.; 
Bursian, Geogr. I, 77; Curtius 1*, 103 f. (I •, 104 f.); Bürgel 40—43 
u. 234 f., der den Gesamtnamen der Hellenen speziell mit der pjläischen 
Einzel amphiktyonie in enge Verbindung bringt. 

') Demosth. IX. § 32: ly^ti öfe xod xijv 7ipo|xavT6£av toö 0«oö, napcöoag 
-^jiac xal OsTcaXoüg xal Acoptiag xal xoug ÄXXoug 'Ajiqptxiöovac, ^g obbk zoXq "EX- 
Xifjotv &Tcaoi iidxeoTt, eine Stelle, welche codd. S L von erster Hand nicht haben. 
Vgl. 1 8 c r. V. § 74 und die Inschriften bei C u r t i u s , Anecd. delph. S. 76 f. 
(= Dittenberger 186, 188) und Boss, inscr. ined. I, 26 (= Ditten- 
b er g er 187), wo nach xolg tepojjivT^oot xal xoTg 'AjKptx-cöooi noch weiter xal 
Totg ÄXXotg "EXXyjot fi^t, mit Tittmann 8. 59—65 und N i e b u h r, kl. Sehr. 
II, S. 169. Demosth. XXIII. § 40 : toöxwv (sc. töv Espöv xöv 4v 'Aji91xtüooiv) 
eXuep ^v 'EXXrjv 6 iwtö-c&v, nsxfjv aöx^ spricht nur von der Teilnahme an 
den Opfern und Spielen der Amphiktyonie, die, wie die cit. Inschriften 
schon lehren, allen Griechen freistand; vgl. Curtius 1*, 105 (I®, 106); 
Bürgel 166 f., der aber 8. 121 f. A. 28 mit Unrecht und gekünstelter Inter- 
pretation xol^ dlXXoi^ "EXXy^otv auf diejenigen der Amphiktyonie angehörigen 
Griechen deutet, welche an der Ekklesie nicht teilnehmen. 

') Vgl. § 132 (172 A. 24) und mehr bei B ü r g e 1 81 ff., 146 ff., der S. 253 f. 
nach Curtius 111^, 343 f. auch auf lasons Versuch, sich zum Herrn der 
Amphiktyonie zu machen, hinweist, ferner S. 254 ff. u. 265 ff. 

*) Plut. Them. 20. 

^) Plut. Cimon. 8. 

*) Diod. XVI, 23 f. 

') Diod. XVII, 4; Paus. VH, 10, 10. 

8) VgL Tittmann S. 50ff. und über die Aetoler S. 101 A.7ff.; C. ß ü- 
cher a. a. 0. 18 ff. Für die Teilnahme der Arkader hat man einzig den 
Kottypbus aus Dem. XVllI. § 155 angeführt, den aber Ae seh in es III. § 128 
vielmehr einen Pharsalier, also einen Thessaler nennt, eine Angabe, die nach 
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Stämme, die doch in späterer Zeit so ungleich an Macht und Gebiet 
dastehen, die gleiche Stimmenzahl und auch sonst gleiche Berech- 
tigung mit allen übrigen hatte ^), so wird dadurch thatsächlich die 
alte Ueberlieferung bestätigt, dass die Stiftung des Bundes selbst 
in eine Periode hinaufreicht, wo der hellenische Name seine histo- 
rische Bedeutung noch gar nicht besass und Dorer wie loner ihre 
alten Sitze in der Nähe des delphischen Heiligtums noch nicht mit 
den Kolonisationen und Eroberungen der späteren Geschichte ver- 
tauscht hatten *). Der Zweck dieses Bundes aber ergibt sich aus 
dem urkundlich erhaltenen Eide •) : »keine der amphiktyonischen 



jeoer ganz apokryphen Urkunde gewiss nicht berichtigt werden darf; vgl. 
Fr. Winiewsky, Gomm. hist. et chron. ad Demosth. de Corona, Monast. 
1829, S.212; G.Droysen in Zeitschr. f. d. Alt. 1839, S.589; Fr. Prancke, 
de decretis Amphictyonnm, quae apud Demosthenem reperiuntur, Lips. 1844, 
S. 14; Müller in Paulys Encykl. I, 896 hält jenen Mann für einen gebo- 
renen Arkader, der später ßürger von Pharsalos geworden sei; vgl. Bürgel 
80 f. und Schömann IP, 32. 

*) Aeschin. IL § 116: toöxwv löstga Sxaoxov Id^og lo6t|^>j90v yiyv6|jlsvov, 
TÖ jiiytoTOV zfj^ iXdxTovt, töv -fjxovxa 4h A(Optou xotl Ki>xtv£oo toov öovdp,«vov Aaxe- 
öaijxovtotg* ööo Y^P 4>>i90i>C Sxocoxov 9dpet S^og* «dXtv 4x xeov 'I(&v(ov xöv 'Eps- 
xpta xal Upirjyicc xolg 'A^vafotg xal xob^ ÄXXoog xaxA xaöxd; vgl. Schömann 
II«, 33; Paulys Encykl. I, 895 f.; Grote I», 511 f.; Bürgel 32 u. 53. 

^) Als Gründer werden genannt: Amphiktyon (S. 85 A. 1) nach d. par. 
Chronik 1522 v. Chr., auch Akrisius (S. 96 A. 2), auch bereits 1361, wogegen 
ebensowenig Grund vorhanden ist, mit Fröret bei Sainte-Croix S. 216 
und Schubarth, über Homer S. 62 den Bund samt dem delphischen Orakel 
erst nach dem troianischen Kriege entstehen als mit C 1 a y i e r II, S. 34 die 
loner (vgl. Schömann 11 », 33 und Bürgel S. 27) und Böoter (vgl. Bür- 
ge 1 27 A. 20 a u. 30) erst später beitreten zu lassen. Den einzigen Anstoss 
verursacht der Name der Thessaler, wofern diese wirklich erst 20 Jahre 
nach dem troianischen Kriege (s. S c h ö m a n n U ^, 23 u. S. 106 A. 3) in ihre 
geschichtlichen Sitze einwanderten ; vgl. Raoul-Rochette Col. II, S. 347 
und Clinton I, S. 66 ; doch bleibt auch dafür noch der Ausweg übrig, ent- 
weder mit Nie buh r, kl. Sehr. II, S. 167 die von jenen verdrängten Aeoler 
oder vielleicht besser dieDryoper (vgl. Bürgel 27 A. 19a) als das ursprüng- 
lich zwölfte Volk zu betrachten, die ganz um die nämliche Zeit und gerade 
wegen eines Vergehens gegen den delphischen Gott von den Dorern und Ma- 
liern aus ihren Sitzen am Oeta vertrieben worden sein sollen; vgl. S. 112 A. 1 
und Thirlwall I, S. 396; Unger im Philol., Suppl. n, S. 678 ff. Der 
Versuch einer Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte der pyl. -delphischen 
Amphiktyonie bei Curtius I*, 100 ff. (I*, 101 ff;), Duncker V^ 213 ff. 
und Bürgel 20 ff, beruht, wie der letztere selbst erklärt, fast völlig auf 
Vermutungen. Auch H u g (M. S.) gab nach Bürgel einen kurzen Ueber- 
blick über die Entfaltung der Amphiktyonie. 

^) Aeschin. ü. § 115: xal xoög öpxoüg aöxföv dv^yvcöv, Sv otg Svopxov ^v 
xoTg dp^atotc {irjöejiCav %6X\y xöv 'A|i9txxüov£ö(ov dvdtoxaxov TiotTJostv nifjö' 6dÄxa)v 
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Städte je von Grund ans zu vertilgen, keiner jemals das Wasser 
abzuschneiden und den delphischen Tempel aus allen Kräften zu be- 
schützen«, und aus der Klage der Lakedämonier wegen Errichtung eher- 
ner, also dauernder Tropäen'). Es ist eben der früher bezeichnete, 
unter der Obhut eines Gottes, dessen Verehrung ein sittliches Band 
um alle Teilnehmer schlang, auch ihren unvermeidlichen Zwistigkeiten 
einen menschlicheren und vorübergehenden Charakter mitzuteilen ^). 
Hierüber zu wachen macht dann nebst der Aufsicht über die Bundes- 
heiligtümer und deren Kulte ^), worunter das delphische Orakel und die 
pythischen Spiele *), später auch die Soterien **) den ersten Platz ein- 



vap.axtatov etpgetv jitjt' iv TcoXijjiq) jjn^x' ^v elpTJvig • Idv 84 ug xaöxa TWtpaßf), oxpa- 
xeöostv inl xoöxov xal x&f uöXetg dvaoxT^astv xal Idcv xtg ij ouX^ xdt xoö ^oö i) 
oüvsiö^ xt ^ ßoüXsöoig xt xaxdt xöv Eepföv, xt|jia)piioeiv xal xstpl >tat tcoöI xotl 90)v^ 
xal ndaiQ duvdixei. Nur gegen Bundbrüchige fiel diese Verpflichtung weg, 
Aeschin. III, 109 ff.; Paus. X, 37, 6; Frontin. Strateg. III, 7, 6. 

*) C i c. de Inv. II, 23, 69 f. (vgl. hiezu B ü r g e 1 202, der den Fall für 
fingiert hält); vgl. Diod. XIII, 24; Plut. Qu. rom. 37; Paus. IX, 40, 7 ff. 
und mehr im allg. bei St. Knolle, de tropaeis, Lips. 1809 und Panofka, 
Griechinnen und Griechen nach Antiken S. 27; über stehende Siegeszeichen 
auch Ulrichs in Ann. dell' Inst. arch. 1848, S. 45 ; Keil, Inscriptt. Boeott. 
S. 99. 

^)Freeman S. 132: the Amphiktyons were a religious body, but 
they were not a clerical body ; Vi s c h e r 552; S c h ö m a n n II, 33 ff* ; Cur- 
tius I*, 102 f. (I«, 104); Duncker V^ 542 f.; Grote I^ 514f.; Fustel 
de Coulanges 251; Bürgel 35, 139 ff., bes. 140 A. 1, 194 ff., 241 ff.; 
Gilbert II, 416, 418, von denen allein Schömann die völkerrechtliche 
Kompetenz der Amphiktyonie allzu einseitig betont. 

®) Strabo IX, 3, 7, C. 420: xotaöxtjc tk x^g söxatpCag oöo^g xfjg Tcepl xoug 
AsXcfOüc ouvTJisodv xe Pcfiitü^ SxeXoe, jidXtoxa f o£ ^yö^sv, xal öi] xal xö 'Ajji^t- 
xxuovix6v oöoxY] |Jia ix xoöxoöv ouvsxäx^, ^epC xs xöv xotvöv ßoüXeüoö|jisvov xal xoö 
CepoÖ X7]v impiXetav §gov xotvoxdpav, &X8 xal xP^II^äxcöv &7Coxst|idvö)v tcoXX65v xal 
dva^lidxoDV cpüXax^g xal &Ytoxs(ac ösojidvwv [i.BydXiqz ; C. I. A. 11, 545 ; vgl. Plut. 
Qu. gr. 59 und SuU. 12 ; auch seine Beteiligung bei dem delphischen Tempel- 
bau nach dem Brande Ol. LVIII, 1 nach Her. V, 62, Paus. X, 5, 13, und 
mehr bei Bock h, expl. Pind. S. 301 und C. Inscr. I, S. 805 ff.; Bürgel 
183, 186 ff. und Busolt, Gesch. I, 491; wegen der Sorge für die Kulte in 
Anthela vgl. Bürgel 143 f. 

*) Vgl. Paus. X, 7, 4 ff. und mehr Gott. Altert. § 49 u. 50; wegen des 
delphischen Orakels und der Pythien und deren Beziehung zu den Amphi- 
ktyonien vgl. ausser Tittmann S. 109 insbes. F. Mengotti, oracolo di 
Delfo, Mail. 1820; F. Ambrosoli, dell' oracolo e degli Amfizioni di Delfo, 
Mail. 1 821 ; Heinsberg, de concilio Amphictyonum ad oraculum delphi- 
cum relato, Leobsohütz 1828, 4.; W. Götte, das delph. Orakel in seinem 
Einflüsse auf die alte Welt, Leipzig 1839, S. 180 ff.; Hermann, Kulturg. 
I, 99 f.; Heimbrod, de oraculo Delphico, Gleiwitz 1859, 4. Pr.; Tho- 
mas, de delphico oraculo quid existimandum sit, Dillenburg 1867; 4. Pr.; 
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nehmen, die Th'ätigkeit des Bundesrates aus, auf die sich auch alle 
Beispiele seines Eingreifens in die Politik zurückfahren lassen ^). 
Sowohl zum Schutze der griechischen Unabhängigkeit nach aussen ^) 
als auch zur Vermittelung einheimischer Rechtsstreite ist er fast 
nur in gottesdienstlicher Beziehung thätig gewesen ^). Seine Stellung 
im Ferserkriege rechtfertigt sich durch die Gefährdung seines Heilig- 
tums in der unmittelbaren Nähe der Thermopylen *). Die heiligen 
Kriege *) , zu welchen er die Waflfen der Bundesgenossen aufbietet, 
gelten nur der Abwehr oder Bestrafung von Angriffen auf den 
delphischen Tempel und dessen Schätze oder Landgebiet. Ob der 
Krieg gegen Krisa *) zwischen 600 und 590 hierher zu beziehen 



R. E u h n k e t die Politik des delphischen Orakels vor den Perserkriegen I, Star- 
gard 1868, 4, Pr.; Grote l\ 515 f.; Schömann U, 34 f., 41 f.; Momm- 
sen, Delphica 149 ff.; Gilbert II, 416; Busolt I. 484 f., 492; Holml, 
276 ff., 29;tt ff,, besonders aber Bürgel 44 ff., 150 ff., 176 ff.; Reisch, de 
mnafc. agon. 6 f., 60 f., 88 und anderes, was in den Gott. Altert. § 40 A. 7 
und bei B u g o 1 1, Gesch. I, 470 A. 3 angeführt ist. 

^) Wahracheinlich 277/76 (vgl. Homolle in Ball. corr. hell. V, 300 ff.; 
Dittetiberger, Sylloge 149 [= C. L A. II, 323] und 150) gestiftet; vgl. 
MomniBen a. a. 0.; Gilbert II, 417; Reisch 88 ff.; Bürgel 168 ff., 
dem auch H n g (M. S.) bei der weiteren Ausführung der in Betracht kom- 
menden Frage folgte. 

1) Vgl. u. a. Grote P, 513 f. und bes. Bürgel 193 ff. 

') Dass m kein Bund der Hellenen gegen die Pelasger gewesen, bemerkt 
schon Tittmann S. 113 — 1 18, obgleich so noch G e r 1 a c h S. 14 ff. urteilt; 
das» er aber noch im peloponnesischen Kriege Friedens versuche gemacht habe, 
kann nicbt mit Fr it z sehe, ad Aristoph. Thesmoph. S. 630 aus Schol. Nub. 
619 entnommen werden; auch Freeman a. a. 0. S. 141 f. vermag in 
dieJseiD Bunde keine föderale Vereinigung der griechischen Stämme zn er- 
kennen ; ebenso Duncker V^ 543; Bürgel 228 ff., insbes. 230 ff., 243 f., 
249 ff. ; a oder 9 mit unrecht Schömann II ', 35 f. 

^) Darauf gehen vor allem die lyxXTJiiaxa (C. Inscr. 2350 = Gau er * 
237, Dittenberger 183), Arch. Zeitung 1885, S. 141 ff. Z. 5 u. 20 oder 
Ötxat 'Ajj.qptx'uuovtxal bei Demosth. XVIII. §322, Strabo a.a.O. und Plut. 
Cimon* S, die allerdings auch auf Klagen überhaupt, nicht bloss, wie H e r- 
mann meinte, auf religiöse Klagen sich bezogen haben mochten (vgl. 
Bfitgel 213 A. 14); vgl. Sainte-Croix S. 83 ff.; Kienein Zeitschr. 
f. d. Altertum 1842, S. 1133, und die gründliche Kritik der einschlagenden 
Fälle bei Meier, Schiedsrichter S. 35 ff. und Bürgel 201 ff., 267. Vgl. 
Plut. Quaeet. gr. 59. 

*) H e r d. VII, 213 u. 228. 

^} Vgl. Ath. XIII, 10. Der sog. zweite heilige Krieg im J. 448 (Thuc. 
U 11*2, Plut, Pericl. 4) ging nicht von den Amphiktyonen aus, vgl. Sainte- 
C r i X B. 286—293 und B ü r g e 1 177 f. 

^} Hiebt mit Kirrha zu verwechseln, wie gegen Müller, Orchom. S. 495, 
J, F. G. Teschke, de Crisa sive Cirrha, Sund. 1834, 4. u. a. überzeugend 
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sei *), bleibt fragKch ; amphiktyonisch sind die Kriege gegen Phokis 
355—346 *) und gegen Amphissa 340 und 339 »). Der Krieg 
gegen die Aetoler unter Areus L von Lakedämon um das J. 280 *) 
könnte w^en der damaligen Autorität der Aetoler in der Am- 
phiktyonie ebensogut ein Krieg g^en die Amphiktyonie genannt 
werden ^). Weit entfernt, durch solche Kriege irgend einen Nutzen 
für die Gesamtinteressen des Volkes zu erzielen, bahnt die delphische 
Amphiktyonie zuletzt gerade dem Untergange der Freiheit durch 
die Aufnahme Philipps von Makedonien *) an die Stelle der aus- 
gestossenen Phokenser [Olymp. 108, 2 oder 346 v. Chr.] den Weg. 



Ton Ulrichs, Reisen und Forschungen S. 23 ff. und in Abh. d. Bajr. Akad. 
1841, Philol. Cl. III, S. 75 — 98 dargethan ist; vgl. auch Bursian, Geogr. 
I, 180 f. und Bus Ol t, Gesch. 1, 990 A. 2. 

*) Vgl. A es ch in. III. §107 ff.; Plut. Solon. 11, und mehr bei Sainte- 
Groix S. 282ff.; Ciavier II, S. 381 ff.; Clinton II, S.195ff.; Möller, 
der krisäische oder erste heilige Krieg in Griechenland, Danzigl866, 4.; Cur- 
tius I*, 245 ff. (I«, 246 ff.); Duncker VF, 80ff.; B, Niese, der heilige 
Krieg in den Arnold Schäfer gewidmeten Historischen Untersuchungen (Berlin 
1882) S. 16 ff.; Busol t, Gesch. I, 488 ff.; Pöhlmann in Müllers ES. III, 
383; B ü r g e 1 S. 45 ff. , der wie Wachsmuth, Altertumsk. I *, 165 den 
Krieg nicht für amphiktyonisch hält, da nach seiner Meinung die Erhebung 
Delphis zum zweiten Mittelpunkte der Amphiktyonie und der Zutritt der 
Athener und Peloponnesier zu derselben erst nach diesem Kriege erfolgt sei. 
üeber Krisa und sein Verhältnis zu Kirrha und Delphi : Preller in Bericht 
d. Leipz. Gesellsch. d. Wissensch. 1854, S. 119-140 (= Ausgew. Aufs. S. 224 ff.); 
über die rätselhaft in diese Geschichte hineinspielenden Kragaliden auch H. 
8 a u p p e , Epist. crit. Lips. 1840, S. 54. 

^) Vgl. Di od. XVI, 24—64; Paus. X, 2 u. 3, und im allg. K. Wolf, 
der heilige Krieg der Phoker, Fulda 1833; J. C. G. Boot, de hello sacro 
Phocensi, Vratisl. 1841; K. L. Lachmann in Klotz' Archiv XV, S. 296; 
Th. F 1 a t h e , Gesch. des phokischen Krieges , Plauen 1854, 4.; Schäfer, 
Demosthenea I, S. 448 ff. (« 494 ff.); Curtius III*, 435 ff., 624 ff.; Bürgel 
257 ff. 

•) Vgl. Aeschin. III. § 117 ff.; Demosth. XVIII. § 140ff.; Strabo 
IX, 3, 4 mit Clinton II, S. 289 ff.; Winiewsky a. a. 0. S. 206, und 
im allg. Valois im M. de PA. d. I. VII, 202, IX, 97, XII, 177; Curtius 
III*, 701 ff.; Bürgel 288 ff. 

*) Justin. XXIV, 1. 

'^) Vgl. Bürgel 281 f. 

•) D i d. XVI, 60 : l8oi*v o5v toT^ ouv^öpotg iiexaÖoOvai t^ ^ikinntp xal xotg 
dtTCOYÖvotg aöxoö T?)g 'A[jL9tXTi)ov£oc€ xotl buo t|n^cpoüc Ix®^"^» ^C Tcpötspov o! xaxaTtoXs- 
HT^d-dvxe^ ^«xstg «Ix^v . , . uHwou. öfe xal t6v dtY©va xöv nuO-Ccdv ^dXwwiov jisxdt 
Boudxä^v xal SercoXSv bidc xb Kopiv^oi)c(?) |isTeaxT]xdvat toTg ^(oxsöot x^g elg xö 
d-sXov Tiapavoiitag, Bürgel 264 ff. ; vgl. P a u s. X, 8 mit Böhnecke, For- 
schungen S.423 und Zeitschr. f.d. Alt. 1848, S.413.; Schäfer, Demosthenes 
n, S. 266 ff. (* 283 ff.). 
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§ 14. Organisation der delphischen Amphiktyonie. 

Folgen wir übrigens der Sage, so war die delphische Amphi- 
ktyonie selbst bereits in vorgeschichtlicher Zeit mit einer ähnlichen 
verschmolzen, die ihren Versammlungsort bei dem Tempel der De- 
meter zu Anthela in der Nähe der Thermopylen ^) hatte und von 
dem argivischen Könige Akrisius dergestalt vereinigt worden sein 
soll, dass diesem noch die ganze spätere Verfassung des Bundes 
beigelegt ward ^). Soviel ist jedenfalls gewiss , dass nicht nur die 
Thermopylen fortwährend ein ebenso regelmässiger Versammlungs- 
ort der amphiktyonischen Gemeinde wie Delphi waren ^) , sondern 
der Name üuXafa, mit welchem die Zusammenkunft bei Pylä be- 
zeichnet war, dann, als Delphi ein Glied der Amphiktyonie wurde *), 
zur Bezeichnung einer amphiktyonischen Versammlung wie auch 
der Beamtentitel TruXayöpot nach Delphi selbst überging ^) , ein 

') Her. VII, 200; Scymn. Ch. 601; vgl. Hüllmann, Anf. d. griech. 
Gesch. S. 164; Dorfmüller, Hist. gr. prim. S. 104; Schömann II», 
31 f.; Grote 1\ 513 ; Duncker V», 113, 213 ff.; ßürgel 26, 143 ff.; 
Bu sol t, Gesch. I, 478; U nger in Philol. Suppl. II, 679 ff. 

*) Schol. Eurip. Orest. 1087 (1094): §9' o5 AsXcjpol «oXsjioövxec itpög xo6g 
djjLÖpouc dcvapxtocv stXovto xal t6v 'AxpCotov jiexeTcijicpavro ig "ApYoog, 8c ocöroX^ 
xöv X6 7c6Xe|Jiov xaXög öt^^sxo xal xaxa {^^Xov xoö 'A|ji9ixxoovtxoü oüveöpCou, o5 
xaxeoxijoaxo 'Ap^ixxöcDV 6 AsüxaXCcövog Iv OspiionöXat^ xfjg OsooaXiag, Ixepov fev 
AsXcjpoIc xaxeoxijoaxo , xal xb Sv 0eooocXCqi &vaXaß(bv x&g auvööoüg dvxl fiiÄc ööo 
mnoifiYJS, xal v6|Jtou( Sd-exo, xa^" oOg IfieXXov gxaoxa dioixetv, dxiXeidv xs npoetnev 
Scp' Ixaxdpatg xatg oovööoig xal xt]v Tcpövoiav xoö Cspoö xal xföv AsX^öv x^ ouvs- 
öp(q) iuizpe^B; vgl. Strabo IX, 3, 7, C. 420 und über die Einmischung des 
Akrisius, den Hellanikus nach Schol. Apoll. Argon. 1,40 selbst zum Gründer 
von Larissa gemacht hatte, die Vermutungen von Wachsmuth I, S. 164, 
Müller, Dor. I, S. 261 u. 397, Gerlach J, 12, obgleich es vielleicht am 
einfachsten ist, ihn mit G. Hermann, Opusc. II, S. 206 als Personifikation 
der Unauflöslichkeit, Inseparantitis, zu nehmen ; vgl. auch B ü r g e 1 4 f., 9, 37. 

«) Marmor Par. (C. I. Gr. 2374) 5, Z. 8 f.; So ph. Trachin. 638 f.; Aeschin. 
III. § 126 ; L i V. XXXIII, 35, 7 ff. ; H ar p c r. S. 162 : HuXaCa Öfe SxoXelxo ^ slg 
x&c n6Xag oövoöog xöv 'A|i(iptxxü6vö)V ' 8x1 bk ölg kyiyyexo ob^oto^ xöv 'A|ji9ixxü6- 
vcöv slg nöXac, TuspdÖYjc "ce ^v 'E7itxa9£q) xal Ss6no[ino^ Sv x^ xptaxoorg elpijxaoiv. 
Hyperidis oratt. ed. Fr. B 1 a s s. (Lips. 1869) S. 56i 

*) Die Zeit ist unsicher: Duncker V^, 216 A. 1 setzt das Ereignis 
wegen Strabo VIII, 3, 4, C. 418 und Ae seh. III, 107 schon vor das Jahr 700; 
Bürgel 47 f. (vgl. auch 37 f.) und Busolt I, 479 nach dem krisÄischen 
Krieg, beides blosse Vermutungen, wenngleich Dunckers Einwände gegen 
ßürgel nichts entscheiden ; vgl. noch M m m s e n, Delphica S. 72 f., 76 ff. 

^) Vgl. C. I. A. II, 551; Dittenberger, Sylloge 184, 1; 185,1; 189, 
11; 206, 1; 212, 1; Bull, de corr. hell. VII, S. 409 ff.; Aeschin. III, 126: 
xoög TiüXaYÖpoüg xoüg del icuXaYOpoavxocc wopsöso^ai el^ IIöXo^ xaC sl^ A6X90Ö^ 
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Umstand, der auf Pylä als den ursprünglichen Sitz des Bundes weist. 
Grössere Versammlungen wurden wenigstens in der bekannten Zeit 
jährlich zwei gehalten ^), die eine im Herbste, die andere im Früh- 
ling, und zwar beide in Anthela sowohl als in Delphi *). 

An den allgemeinen Versammlungen, den ^xxXyjacac, die viel- 
leicht mit dem späteren xocvöv auv^Spcov xöv 'A[JicptxTu6v(ov zu iden- 
tifizieren sind^), nahmen von Rechtswegen alle anwesenden 
Bürger der Bundesstädte Teil *). Doch hatten dieselben kein Ent- 



Tittmann S. 78 und Ulrichs, Reisen S. 110 ff., insbes. auch über die 
Vorstadt von Delphi, die selbst diesen Namen führte; Plut. Pyth. orac. c. 29, 
über die mit der Versammlung verknüpften Jahrmärkte, auf die er gleich- 
falls überging, Zenob. V, 36. Vgl. auch Bährs Note zu Her od. VII, 
213 und B ü r g e 1 103. 

*) Aesch. III, 126: nopeöeo^at slg IlöXag xal AsX^oug ^v ToTg Tsxayji^votg 
Xpövotg, Paus. X, 7, 4. Strabo IX, 3, 7: olI jifev o5v npöxat ÖuoxatÖsxa oüvsX- 
^tv X^yovxat 7c6Xstg • SxdoxYj 8' Sueiicps TCuXaYÖpav, Ölg xax' Sxog oöo'yjg x^g ouvö- 
öoü, lapög xs xal nsxoTwöpou; vgl. Böhnecke Ö. 46; die Herbstversammlung 
in Anthela war ursprünglich die einzige gewesen ; vgl. P r e 1 1 e r , Demeter 
und Perseph. S. 357 und Bürgel 100 f. 

*) Hyperid. Xoy. irctxoc^. 8: dc^txöjisvot y&p ol "EXXrjvsg Änavxsg 8 lg xoO §vt- 
aoxoö elg xijv IloXatav ^soopol ysvi^oovxat x(ov Ipywv x(ov nsTcpaYudvoov aöxolg* 
ÄpÄ Y&p slg xöv xönov dc^poto^YJoovxat xal xfjg xoöxwv dpex^g {ivtjo^oovxcxi; Har- 
pocr. s. V. nöXat; Str abo IX, 4^ 17, C. 429: loxt Öfe xal XqxYjv iiiyag aö- 
xö^ xal AT^inQxpog £spöv, Sv $ xaxdt nÄoav IloXaCav ^uoiav Sx^Xoov oE 'A|i- 
(ftxxöovsg; C. I. A. II, 1, 551: kni ld[p](ovo€ Äpxovxog Sv AeX^oTg, nuXafag fe[a]pt- 
vag; C. 1. Gr. 1694, Dittenberger 184 (Bull. corr. hell. VII, 4V2); Dit- 
tenberger 185 : Sul Sxpdlxcövog 9^y^p>iioz ^v AeX^otg, TCüXaCag diwoptvyjg ; vgl. 
Bull. VIL 410, 417, 420, 422, 424; Dittenberger 189, 206, 212; Rhein. 
Mus. II, 1 14. Die Datierung nu^Cotg findet sich unter anderem C. 1. Gr. 1689, 
1689 b; Bull. corr. hell. VII, 427. Vgl. Heeren III, 1, 201 ; S c h ö m a n n II », 
37; Sauppel3; Schäfer, Dem. undseineZeit Il,509ff. (« 543 f.) mit III, 
343 ('2 376) und bes. B ü r g e 1 99 ff., 105 ff., 147 f. und G i 1 b e r t II, 412 f. Auch 
H u g (M. S.) entscheidet sich so, nur bezweifelt er, dass sich an beiden Orten 
Beratungen an die religiösen Feiern anschlössen. So entfällt die Möglichkeit 
der Annahme, als ob die Herbstpyläen in Delphi, die Prühlingspyläen nur 
in Anthela stattgefunden hätten, wie Hermann meinte; ebenso irrig ist 
Grotes (IS 511) und Dunckers (V*^, 216) Anschauung , die umgekehrt 
die Ampbiktyonien im Herbste nur in Anthela und im Frühling nur in Delphi 
tagen lassen. 

«) Dittenberger 186, 6; 187, 5; 188, 5; vgl. aber Busolt, Gesch. 
I, 484 A. 5 (weniger zweifelnd in Müllers H.B. IV, 61) und Köhler zu C. 
I. A. II, 551, der darunter nur den Rat der Hieromnemonen und Pylagoren 
(resp. Agoratren) versteht. 

*) Aesch in. III. § 124: IxxXrjofav ydtp dvojidljoüatv , 5xav jiy] jiövov xoug 
TCüXaYÖpoüg xal xoüg £epop,vT^jiovag ouYxaXdocöotv , dXXd xal xoug ouv^öovxa^ xal 
Xpcöiidvoüg x^ d-s^; vgl. Hesy eh. III, S. 409 Seh.: iwXdxtÖeg dyopal, ötcoü guvCaotv 
Hermann^ Lehrbnoh I. Staatsaltertttmer, 6. Aufl. 7 
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scheidungsrecht und wurden von den Hieromnemonen wohl nur 
berufen, um Beschlüsse von allgemeinerem Interesse zur Kenntnis 
zu nehmen oder auch im einzelnen im voraus ihre Stimmung zu 
'äussern. Verschieden von dieser Vollversammlung war die Rats- 
yerHauiiiilung der Hieromnemonen ^), zu der nötigenfalls auch Pyla- 
goren ^) beigezogen wurden. Doch hatten letztere bloss eine be- 
ratende Stimme, während die Entscheidung lediglich in den Händen 
der ersteren lag ^), Der unterschied in der Kompetenz der beiden 
Arten von Abgeordneten *) lässt sich dahin bestimmen , dass die 

ot A]i^Lxtöovsc slg TY]v XeyonivYjv IloXaCav iv xfj na.yri'^iipei und mehr bei Titt- 
m ii iin a 89, ß ü r ge 1 120 ff., 124 f.; G i 1 b e r t II, 414 f. 

') 0, Inscr. I, S. 807 Z. 40: & nöXiz ig Sg x' ^ 6 £apojivdc|Ji(ov und u. a. 
Dittenberger, Syll. 184,5; 10; 185,7; 10; Foucart, Bull. VII, 410, 8; 
417. 7; Vi] 422, b. 10 u. ö.; Cauer ^ 206 (= Le Bas II, 874); vgl. Aeschin. 
lü. § 1 L6 und D e m s t h. XVIIL § 148 : el [ifev toOtov töv Tcap' lauxoö 7cs|Ji- 
7io|iivtr>v tepojivYjiiövtöv sloYjyo^TÖ Ttg, auch Schol. Deinosth. Timocr. S. 747: 
Ecpt/iiV'/jjxtüv iXiyezo 6 7cs[i7tö}ievog oöveöpog ÖTi^p x^g nöXstßz , wobei es sich von 
flclbat versteht, dass auvsöpog nicht etwa den Beisitzer eines andern, sondern 
emfacb das Mitglied eines ouvdöptov bezeichnet. Valois III, S. 224 ff.; Le- 
trpnue (A. 4) 249 ff.; Hesych. II, S. 26 (B. II, S. 347, Schmidt) Upo- 
liV^j^iov^e Ol 7ieii7i6|isvot elg HuXaCav [spo^paiinaTstg. MvdtiKOv Dorisch s. v. a. &p- 
^Mv otler SnCora^iio^. Plut. Qu. sjmp. S. 612, C; vgl. C. Inscr. 111, S. 584 
und Uöttling zu Arist. Politic. S. 421. Vgl. Bürgel 109 A. 3. 

-) Her od. VII, 213: xal ol (puyöwzi. bnö x65v TcuXaYÖptov, xwv dcjicpiXTüivcöv Sg 
xy^v TTuXottrjv ouXXsYO[idva)v, dpyöptov Sixsxyjpöx^, dazu B ä h r s Note III, S. 766, 
Vgl. H arpocr. S. 163: iTidjiTCovxo bk iy. xwv nöXetöv x65v iisxexoüoÄv x^g 'A[i- 
qpixxyoviet^ ttvdc, otTcsp SxaXoövxo TcuXaYÖpot, vgl. Bürgel 110 A. 5, und über 
die tlo[}palte Namensform in ot und at ß r e m i zu Aeschin. Ctesiph. S. 93 und 
Schäfer zu Demosth. II, S, 216, Dindorf in Thes. L. Gr. VI, S. 2229 
vgi mit V ö m e 1 (Demosthenes orat. contra Aeschin, etc. Lips. 1862) S. XVI. 

") A esc h. III, 116 f.: nsxaTiejicpdcnsvog 8s |jis ö UpojivijiJKOv fjgtou sloeX^tv 
elg X 6 a fj V i 8 p 1 V xal sItisTv xt npÖ£ xoug 'Aiitptxxöovag ÖTC^p xf^g iioXstog * . . . 
dpx'3p'^vo?> öd jioü Xdyetv xal Tcpo^ujiöxspöv Twog sIosXyjXo^öxo^ slg x6 ouvdöpiov, 
xäjv SaXiov nuXocyöpayw jied-soxYjxöxcov .... § 122: Stcsiöi^ '^O're dTCYjX- 
XäYY]v xal nexioxyjv ix xoö ooveÖpCou, xpaoy"^ tioXXyj xal ^öpoßog ^v xöiv 
A|Aq:txxt>dva)v; vgl. Sauppe 13 f., Bürgel 119 f.; ferner Ch. Morel, Re- 
vue critique 1869, 11, 202 und A. Weidner zu Aeschin. III, 117, S. 104. 
Mit den) Ausdrucke auvdöptov vgl. Wes che r -Foucart 1 = Cauer ^205: 
E&D££v xolg aüveöpotg und xoüc &vxlxüyx'^'^°v'c«€ ouvdÖpoüg. 

*) Schol. Aristoph. Nub. 623: xaxA TiöXtv ö' Itcs|ji7iov xoug ^öoovxag xal 
ouvEÖpsüoovxag xal ^oav ol 7is[i7iönsvot •rtuXayöpat xal UpojivTJjjLoveg ; vgl. Aesch. 
JIL § 124 und mehr bei Letronne, Eclaircissements sur les fonctions des 
mH.giütj'ivts appel^s Mn^mons, Hieromnömons , Promnömons et sur la com- 
position de rassembläe Amphictyonique , in M. d. TA. d. Inscr. 1822, T. VI, 
2'21 — ^261, und Pranke, de decr. Amphict. S. 16; obgleich auch bei diesen 
iQ^Qcboä schief aufgefasst ist. S. ferner R angabt, Antiquit^s Helldnic^. II; 
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Hieromnemonen alle gottesdienstlichen Obliegenheiten und die Ver- 
waltungsgeschäfte besorgten ^) , so die Aufrechterhaltung der Eke- 
cheirie ^) und die Ahndung von Vergehungen gegen amphiktyonische 
Satzungen ^), femer die grösseren Vollversammlungen vorbereiteten 
und leiteten und in jeglicher Beziehung selbständig entschieden *), 
die Pylagoren aber nur dazu berufen waren, gegebenenfalls die In- 
teressen ihrer Heimatgenossen zu verteidigen. In dieser Aufgabe 
lag vor allem die politische Bedeutung der Pylagoren ^). ursprüng- 
lich, solange die Amphiktyonie nur in Anthela^ tagte, mag es über- 
haupt nur Pylagoren gegeben haben und erst, seitdem auch Delphi 
Sitz der Amphiktyonie wurde, der Rat der Hieromnemonen hinzu- 
gekommen sein und von dieser Zeit an der Charakter der beiden 
Körperschaften in der angegebenen Weise sich differenziert haben ^). 
Den Pylagoren, deren Namen inschriftlich nicht zu belegen ist, 
lassen sich wohl die in Urkunden späterer Zeit (seit 338 v. Chr.) 



S. 325 ff. und die Inschriften daselbst I. nr. 386, II. 706 ff. Wäscher am 
S. 85 A. 1 a. 0. S. 151 ff.; Bürgel S. 109 ff. und die in den Anm. dieses § 
citierten Schriften und Quellen. 

*) Vgl. Tittmann S. 84 ff. und die Urkunden bei Böckh, C. Inscr. 
I, S. 804 ff.; E. Curtius, Anecd. delphica, Berlin 1843, 4., S. 75ff.; C. I. Gr. 
1688; C. I. A. II, 545; Dittenberger 184, 185, 206; Poucart a. a. 0. 
S. 410, 412 f., 429. Auf die hei Demosth. XVIII kann nach Droysen und 
Franke a. a. 0. kein Gewicht gelegt werden. 

2) Vgl. Plut. quaest. Graec. 59; C. I. A. II, 545. Z. 48 f. 

») C. I. A. a. a. 0. Z. 25. 43; II, 551, Z. 22 ff., 85 ff.; Foucar t S. 417, 
Z. 12 ff., 422, 9 ff.; vgl. auch §13 S. 93 A. 3 u. 4 f., Sauppe 14, Bürgel 
160 ff., G i 1 b e r t II, 416 ff., B u s o 1 1 483 und in Müllers H.B. IV, 60. 

*) Köptoi Töiv c|)if59a)v, Schol. Demosth. Cor. S. 277; vgl. Kottyphus bei 
Aeschin. III. § 124 u. 128 und Tittmann S. 87. Vgl. auch fspojjLVYjfiövcöv 
xpCliaxt ax^vat , das in der von W e s c h e r veröffentlichten und erklärten In- 
schrift steht. Die Dekrete aber bezeichnet als Eponymus der Archon von 
Delphi oder zur Zeit der Herrschaft des ätolischen Bundes dessen oxpaxaYiwv : 
C a u e r ^ 205 = Wescher-Foucart 1: axpaTay. 'ApxCowvog, C. Inscr. I, 
S. 823 und die sonst in diesem § cit. Inschriften; falsch Letronne S. 246. 
Vgl. auch S. 98 A. 1. 

^) Vgl. S. 98 A.3 und Bürgel 125; Busolt, Gesch. 484; daher nennt 
Dem. XVIII, 149 die Hieromnemonen in einem pointierten Gegensatze zu den 
Pylagoren: ÖL^^pthnory^ Äirstpoug Xöywv xal xö jidXXov oö Tcpcapcöiidvoug. 

®) Dies deutet Her. VII, 213 an: cpiyyöwu bnö xwv tzdX oi.y 6 ptaw — &pYÖ- 
ptov iTcsxYjpöx^ ; Strabo IX, 3, 7, C. 420: l^uov tk Ai^iJiYjxpt ol nDX(x,y6poi 
und Plut. Them. 20: [jisxIQtjxs x&g yvoöiiag xöv TiuXaydpcov (vgl. Hesych. 
IIüXaYöpot Ol Tcposoxöxsg und Busolt, Gesch. I, 484 A. 4); vgl. Bürgel 
110 ff. Eangab^ II, 325 ff'., dem auch Bahr folgte, nahm irrigerweise 
an, dass die Hieromnemonen bei religiösen, die Pylagoren bei politischen 
Gegenständen die Versammlungen leiteten. 

7» 
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neben den Hieromnemonen genannten dyopaxpot ^) gleichstellen. 
Die geringe Bedeutung der letzteren, was Beschlussfähigkeit anlangt, 
ergibt sich schon daraus, dass in den Urkunden zumeist nach der 
Formel ISo^e xoIq £6po|ivifi|iooc xod xoIq dcyopaxpot^ nicht etwa ein 
Antrag, sondern ein Beschluss der Hieromnemonen mit der 
Sanktionierungsformel : äSo^e iol<; ££po|iVT(^|ioat gegeben wird *). Die 
Hieroninemonen wenden sich also an die dyopaxpot, nicht etwa, um 
ihren Beschlüssen erst Rechtskraft zu verleihen, sondern um den- 
selben grössere Publizität zu gewähren '). Wie viele Pylagoren, 
die wohl tiberall durch Cheirotonie gewählt wurden, jeder einzelne 
Ort fücliicken wollte, mag örtlicher Bestimmung überlassen worden 
sein *); die Zahl der Hieromnemonen, die bald vielleicht erlost, bald 
gewählt wurden '^), scheint der Stimmenzahl der Stämme entsprochen 



') Vgl C. I.Gr. 1689 b; C. I.A. II, 551; Dittenberger 186,5; 187, 
5; 188, 5, 

^) Dies wurde von H u g (M. S.) nicht beachtet, wenn er den dyopaTpot 
grösBere Bedeutung beilegt. Eine Ausnahme macht (allein) C. I. Gr. 1689 b. 

^) Man beachte, dass Ehren einer und derselben Art bald von den Hiero- 
mnemonen allein (Dittenberger 189, 206 , 212; Curtius im Rhein. 
Mua. 11, 114; Foucart a. a. 0. 417, 422, 424 f.), bald von dem Rate der 
Hieromnemonen und Agoratren (Dittenberger 186, 187, 188; C. U Gr. 
lH8!)b)( bald von der Vollversammlung der Amphiktyonen (C. I. A. IT, 551, 
6 ff'. : &5o^[s] tote 'A[iq>tx[x£oatv xal xol]g £epO(iv[d|iooi]v xa[l] xoTg dYopa[xpoT€]) zu- 
erkannt werden. Vgl. Sauppe S. 14; Schömann IP, 38; Bürgel 118; 
Gilbert II, 414; Busolt, Gesch. I, 484 und in Müllers H.B. IV, 60 f. 

*) Atlien wählte durch Cheirotonie drei Pylagoren, Demosth. X7III. 
S H9; Aeschin. III. § 116, u. zw. zu jeder Pyläa; dies ergibt sich, da die 
einjjlhrige Amtsdauer der Hieromnemonen in Athen wohl nicht bezweifelt 
werden kann, aus Aesch. III, 126: xöv tspojivijjiova xal xoüg dcsl TcaXa- 
YöpGövxae; vgl. Franke S. 12, Bürgel 116; unrichtig Bö h necke, For- 
schungen 314 u. 498, der sie für jährlich hält. 

"") Erlost zu Athen: Ar ist. Nub. 628 f.: dv«-' Äv Xaxwv TnipßoXog 
TfßB<; tsjo|iv7]iiovslv (vgl. Sauppe 10 f., Bürgel 114); erwählt bei den 
Ä e t 1 e r d; vgl. Bürgel 117 A. 18, der sich auf die Wiederkehr mehrerer 
Kamen in den Inschriften verschiedener Jahre beruft, und Dittenberger 
187, 18X rAXsgdvdpoü), 186, 187 (X£oü). Aus der cit. Arist. Stelle und Aesch. 
Jll, 126 iß Verbindung mit Aesch. lll, 115: inl y&p öeo^pdoxoi) Äpxovxoc, 
t£pop.VTjjiovo€ Övxog AtoYVYJxoü 'AvaqjXooxdou TruXayöpoug öjAslg etXeoö« (dazu 
käme noch die bei Dem. XXIV, 149 ff. eingelegte Drkunde [xal xöv Sw4a 
iipX'^j\%tav xal xoO £6ponv>i[iovoc xal öoat ^lexA xöv ivvia dcpxövxoov xua|jLe6ovxai 
la'ittj -urj f^ji^pqp], wo die Gegenüberstellung der Archonten und Hieromnemonen 
von Bedeutung ist), wird mit Recht auf eine jährige Amtsdauer der Hiero- 
mnemonen in Athen geschlossen ; vgl. Sauppe 10 ff. und Bürgel 114 ff., 
welchij auch die gegenteiligen Ansichten widerlegen. Betreffs der ausseratti- 
sclien Hierompemonen vgl. Bürgel 116 f. A. 18a und Foucart, Bull. 
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zu haben ^). Bei den Amphiktyonen hatte jeder der zwölf Stämme 
ursprünglich wohl nur eine, in der historischen Zeit aber zwei 
Stimmen ^). Der Ursprung der Doppelstimmen geht wahrscheinlich 
auf die Thatsache zurück, dass sich einzelne Stämme in zwei Teile 
trennten (Dorer, loner, Lokrer) ^). Die Fühnmg der Doppelstimmen 
ging in solchen Fällen, wo ein Stamm mehrere selbständige Ge- 
meinden umfasste, in der Reihe herum *), wofern nicht ein einzelner 
Staat die Vollmacht hatte, eine derselben beständig zu führen. 
Die Zahl der zwölf Doppelstimmen, beziehungsweise der 24 Einzel- 
stimmen blieb bis in die späteste Zeit unverändert**), obgleich in 
den zur Amphiktyonie gehörigen Stämmen und in der Stimmen- 
verteilung mannigfache Veränderungen eintraten *). Tiefergehende 
Umwälzungen brachte vor allem die Usurpation der Aetoler mit 
sich, die wahrscheinlich erst um 339/838 in den Bund aufgenommen 
wurden ^) und auf dem Höhepunkte ihrer Macht den Amphiktyonen- 

VII, 414, dessen Ansicht — die Hieronmemonen seien von den einzelnen 
Stämmen am Beginne ihres bürgerlichen Jahres bestellt worden — sehr wahr- 
scheinlich klingt. 

Dies schliesst Sauppe S. 9, dem auch Qilbert II, 413 folgt, aus 
der Gleichheit der Anzahl der c^ijqpot bei Wescher a. a. 0. S. 55 f. (vgl. 
73) und der der tspoiivijjiovsg S. 203 C. 

*) Aesch. IlL § 116; vgl. üiod. XVI, 60 und Strabo IX, 3, 7, C. 420: 
'Axpfotog 8i xöv |JivY]|jiovsüopivö)v npöxog ötaxdgott öoxel t& «spl Toog 'Ajiqptxxöovac 
xocl TCöXetg dqpopCoat xdi^ jjÄTSxoöaotg toO ouveÖpCou xal c|;fJ90V iY.davQ Öoövott, Tg 
liiv xot^' aÖxi]v, T^ di pisy kxipOLZ 9^ jastä tiXsiövcöv. 

») Vgl. Weil a. a. 0. S. 10 f.; Bürgel 34 A. 27, 49 f., 53; Busolt, 
Gesch. I, 484 und in Müllers H.B. IV, 60; Gilbert II, 409; auch Hug, 
M. S.; Vi 8 eher (Neues Schweizer Mus. 1864, S. 17 = Kleine Sehr. I, 552) 
verweist wegen der Verdopplung der Stimmenanzahl auf den ähnlichen Vor- 
gang bei der Reorganisation des schweizerischen Ständerathes; auch hier 
wurde die Stimmenanzahl von 12 auf 24 erhöht, und auch hier ergaben sich 
sechs Halbkantone. 

*) Vgl. u. a. wegen der Dorer im Peloponnes: C. I. A. II, 551, 67 f. 
(=Foucart, Bull. VII, S. 409 ff.), D i 1 1 e n b e r g e r 184 (Sikyon), 185 (Epi- 
dauros), 189 (Lakedämon); wegen der euböischen loner: C. I. A. II, 551, 68 f., 
Dittenberger 185 (Chalkis) und 212 (flistiäa). Vgl. Weil S. 9 und 
Bürgel S. 71 A. 2. Ueber die Abstimmung selbst vgl. Bürgel 181 A. 14, 
Paulys Encykl. H, 901. 

*) Vgl. u. a. C. I. A. II, 551, Wescher a. a. 0. 56, P.oucart, Bull. 
VII, 427 ff. 

«) Vgl. Schömann 32f.; Duncker V^213ff.,541; Paulys Encykl. 
I, 843 ff.; Sauppe 7 ff.; Busolt, Gesch. I, 480 A. 1 und in Müllers H.B. 
IV, 60 f.; Gilbert II, 409 f. und bes. Wescher S. 70 ff.; Kuhn a.a.O. 
255 ff.; Bürgel 52 ff., 82 ff., 265 ff., 284 ff.; Poucart a. a. 0. 432 ff. 

^) Sie erhielten wohl jnach dem amphissäischen Kriege die Stimme der 
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rat fast ganz aus ihrer Mitte besetzten und den übrigen Bundes- 
gliedern nur vereinzelte Stimmen übrig liessen ^). Wir finden fünf ^), 
sieben ^), neun *) , eilf ^) , ja vierzehn *) ätolische Hieromnemomen ; 
die grössere Zahl derselben erklärt sich vielleicht daraus, dass die 
von den Aetolern unterworfenen Stämme ihre Vertreter als äto- 
lische sandten ^) und die Aetoler die Stimmen derjenigen Völker- 
schaften , welche die Amphiktyonie nicht beschickten , als vakant 
betrachteten und nach Belieben sich selbst beilegten ®). Mit dem 
Sinken des ätolischen Bundes seit der Zeit des Friedensabschlusses 
mit den Römern (189 v. Chr.) verschwindet auch nach und nach 
die Teilnahme derselben an dem Amphiktyonenbunde : in einer In- 
schrift vom Jahre 182 ^) kommen noch an erster Stelle die äto- 
lischen Hieromnemonen vor, doch fehlen sie bereits in einer Inschrift 
von 178/7 ^®). Die neue Organisation des Bundes seit August bietet 
eine ganz veränderte Verteilung dar, in welcher nur die Einzelstädte 
Athen, Delphi und Nikopolis Viril-, die andern alle Curiatstimmen 
führen ^^). 



hesperischen Lokrer ; s. das Nähere bei Bücher am oben a. 0. S. 9 ff., 18 ff. ; 
Bürgel S. 87, 273f. Foucart S. 437 hält es für wahrscheinlich, dass 
die Aetoler erst 278 aufgenommen wurden. Wann sie die zweite Stimme er- 
hielten (C. I. A. II, 551) ist unsicher; Bürgel S. 87, Bücher S. 17, Sauppe 
S. 8 setzen die betreffende Inschrift 388; K ö hl er zu C. I. A. II, 551, Reis ch 
a. a. 0. S. 97 (vgl. auch Weil a. a. 0. S. 13) nicht vor 279. 

*) Polyb. IV, 25, 8: oovavaxojiteto^at bk xal TcCg 'Aii^txTÖootv Ifpa^ccw 
xoug vöjioüg xal XYjv Tcspl xö Espöv Sgoüoiav, yJv AlxtöXol TiapigpYjvxat vöv gouXötisvot 
xwv xaxa xö Eepöv Smxpaxslv aöxo^; vgl. Böckh, €. Inscr. 1, S. 824; Boss, 
Inscr. ined. I, S. 27; Curtius in Ritschis Rh. Mus. II, S. 115. 

2) Bull. corr.hell.VIl,410,412(Dittenb. 184), Dittenberger 185, 212. 

«) Bull. VII, 422 = Dittenb. 206. 

*) Dittenberger 289, 404. 

*) Dittenberger 187 (Z. f. Altert. 1849, S. 521 ff.), 186, 188;. Bull, 
corrr. hell. VII, 420. 

«) Bull. VII, 417; vgl. B ür gel 93 A. 25 u. 95 f. mit 94 A. 28. Die 
Zeit der einzelnen Inschriften ist leider nicht gesichert. 

Vgl. C. 1. Gr. 1689. 

8) Vgl. imallg. Meier in allg. Litt.Zeit. 1843, S. 629 ff.; Bücher 26 ff.; 
Bürgel 93 ff., 284 ff.; Foucart a.a.O. 437; Gilbert II, 410ff.; Ditten- 
berger zu 184; Reis ch 89 ff., bes. 97 ff. 

») Wescher S. 138 C, vgl. Bücher 38 f.; Bürgel 97. 

*°) Bull. Vll, 427 f. Wegen der Hypothesen über die Fortentwicklung 
der Amphiktyonie in der folgenden Zeit vgl. vor allem Bürgel 97 ff., 291 ff., 
Foucart 430 ff., Gilbert II, 411 f. und die S. 101 A. 6 cit. Schriften. 

") Paus. X, 8,3: ßaotXeug öfe Aöyouoxo^ jisxstvat xal xoT^ NtxoKoXtxatg xolg 
Tipöc x(p 'Axx(q) oüveöpiou xoö 'Aji^ixxuövcov yj^^Xy^os * MdcYVY^xag jifev ouv xal MoXtelg 
xal Alvtavag xal 4>^td)xa€ OsooaXolg auvxsXstv, xdg cpyjcpoüg Ö4, öoat xoöxcov xs xal 
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AoXÖTCüov — oö YÄp Sxt ^v AoXötccöv ylvog — NtxoTCoXtxag qpipstv, ot 8i 'Aji^t- 
xxöovsg o£ Stc'^hoü xptdtxovxa dcpt^n^ -^aav ix NixoTCöXecog |i^v xal Maxe- 
öovtoc xs xal öeoootXöv, öctcö Ixdoxoov &pt^|Ji^ -^aav Sg, Boicdxcov di, ösooaXtav y&P 
xal oSxot x& dcpxottöxepa 4>>tir3oav xal AloXctg xi^vtxaöxa IxaXoOvxo, xal Ix ^(oxdcov 
xs xal AsX^öv , napdt xoütüov ööo Ixdoxcov • etg 81 Sx AcöpfÖog xijg dpxaCag • ni\L- 
Tcoüot öfe xal Aoxpol oZ xs xaXoö|Jisvoi '0|^öXat xal o£ ndpav Eößotag Iva Ixdxspof 
xal Eößosög Soxtv etg. IIsXoTiovvYjofüov Öfe ig "Apyouc xal DixuSvo^ xal Koptv^u 
ouv Msyapsöofv ioxtv slg, xal stg 'Adofjvalog * at |jiiv 8y] TcöXstg 'A^vat xal AsXqpol 
xal -fi NtxÖTCoXtc, aSxat p,iv dcTiooxiXXouot oovsöpsöoovxag ig 'Aji<ftxxüov(av nÄoav 
drei 8i IO-^(öv xcöv xaxsiXsynivcöv ixdorg TCöXst dvd jiipos ig *A|ji«ptxxöovag xal iv 
Xpövoo usptoöq) oDvxeXsTv Soxt; vgl. Böckh, C. Inscr. I, S. 578 und dens. S. 580 
über den 'EXXaödpx'JQC xföv 'Aii^txxuövcöv , der früher nicht vorkommt. Auch 
ein ImiisXyjxijc xoö xoivoö xtöv 'Ajicptxxuövcov begegnet uns gleichzeitig Rh. Mus. 
II, S. 111. Dass aber das Hieromnemonenamt in Athen zu dieser Zeit lebens- 
länglich war, wie man aus P 1 u t. sen. respubl. ger. c. 20 folgern wollte, er- 
scheint nach den Ausführungen Sauppes S. 12 und Bürgeis S. 114 f. 
A. 12 sehr zweifelhaft. S. Hertzberg, Gesch. Griechenlands I, 510 ff. 
vgl. 304 f.; Bürgel 98; Mo mm sen, Rom. Gesch. V, 232 f. 
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ZWEITER HAUPTTEIL. 



GrescMclite des dorischen Stammes, insbesondere 
der Lakedämonier. 



Vgl. J. C. F. M a n 8 0, Sparta, ein Versuch zur Aufklärung der Geschichte 
und Verfassung dieses Staats, Leipzig 1800—1805, 3 Teile. 0. Müller, die 
Dorier, vier Bücher, Breslau 1824; 2. Aufl. von F. W. Schneidewin, 1844, 
2 Bde. K. H. L a ch m a n n, die spartanische Staatsverfassung in ihrer Ent- 
wickelung und ihrem Verfalle, Breslau 1836; vgl. Jahrbb. f. wissensch. Kritik 
1837, B. II, S. 208 — 264. C. F. flermanni, Antiquitatum Laconicarum 
libelli quattuor, Marb. 1841, 4. Sauer, Vergleichung der spartan. und 
römischen Staatsverfassung, Wipperfürth 1864, 4. C. Trieber, Quaestiones 
Laconicae P. I: De Nicolai Damasceni Laconicis, Berolini 1867, und: For- 
schungen zur spartan. Verfassungsgeschichte, Berlin 1871. G. Gilbert, 
Studien zur altspartanischen Geschichte, Göttingen 1872. Ad. Kaegi, Kri- 
tische Geschichte des spartanischen Staates von 500 — 413 mit Ausschluss der 
Kriegsereignisse von 480 und 479 in Jahrb. f. PhiloL, Suppl. V^I, S. 435 — 505. 
Claudio Jannet, les institutions sociales et le droit civile ä Sparte, 
Paris 1873 (Auszug aus Mämoires de TAcad. d*Aix), 2. Ausg. 1876. W. 
Oncken, die Staatslehre des Aristoteles in bist. -politischen Umrissen, II. 
Hälfte, Leipzig lb75, S. 317—409. G. Busolt, die Lakedaimonier und ihre 
Bundesgenossen, Leipzig 1878, E. v. Stern, Geschichte der spartanischen 
und thebanischen Hegemonie vom Königsfrieden bis zur Schlacht bei Man- 
tinea, Dorpat 1884, D. Br. Fleischanderl, die spartanische Verfassung 
bei Xenophon, Leipzig 1888. 



KAP. L 

Vorbereitungen und Folgen der dorischen Eroberung. 
§ 15. Vorgänge im Norden Griechenlands. 

Soweit hatten also bereits die Aeoler und das insbesondere 
durch sie vertretene Heroentum die griechische Staatenbildung ge- 
bracht, als die Bewegungen ausbrachen, durch welche bald nach 
der Zeit des troianischen Kriegs die Völker Verhältnisse Griechenlands 
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eine ganz veränderte Gestalt erhielten^), und deren letzte der so- 
genannte Heraklidenzug oder die Eroberung des Peloponnes durch 
die Dorer ist. Waren die früheren Erschütterungen der Bevölkerung 
Griechenlands z. Th. vielleicht mehr von der See her aus Osten oder 
Süden gekommen, so ist es gewiss, dass diese vielmehr von Norden 
ausgingen, wo der griechische Stamm mehrfach barbarischen Völker- 
schaften weichen oder sich mit solchen, insbesondere mit illyrischen 
vermischen musste *); und aus dieser Völkerwanderung entwickelt 
sich dann eben die Kette von Begebenheiten, welchen die hellenische 
Zeit ihre staatlichen Grundlagen verdankt. Selbst in Makedonien 
ist trotz der Ansprüche seines Königsgeschlechts auf heraklidischen 
Ursprung das Uebergewicht entschieden auf Seiten des barbarischen 
Elementes*); in Epirus aber*), ja bis in den Norden von Aetolien 

*) V e 1 1. Paterc. I, 3 : tum Oraecia maxitnis concussa est motibm. Nur im 
Peloponnes herrscht zwischen dem troianischen Kriege und dem Herakliden- 
zuge tiefe Ruhe ; vgl. B. Thiersch, über das Zeitalter und Vaterland des 
Homer, Halherst. 1832, S. 165 ff.; Hertzberg, griech. Geschichte S. 19; 
Duncker V*, 143. 

*) Strabo VII, 7, 1, C. 321: 6nou ys xal x^c ^v x^ Tcopövxt 'EXXdöos 
dvavTtXdxxtöc 0Ö07JS rJjv tioXXyjv ol ßctpßapot IxoDot,, Maxeöovtav iifev öpÄxeg xaC 
xtva iidpYj x^c öexxoXtag, 'AxopvavCag Öfe xal AlxcöXtag [xdt] Ävo) ösoitpooxol xal 
KaooüöTcalot xal 'Aji^CXoxoi xal MoXoxxol xa£ 'A6-ajiäveg, 'H7i6tp(oxtx& i^^; vgl. 
Plut. Pyrrh. 1; Privatalt. § 1 S. 3 A. 1. 

») Vgl. Müller, Dor. I, S. 2 ff. üeber die Makedoner vgl. dens. »über 
die Wohnsitze, die .\bstamm. u. älteste Gesch. des makedon. Volkesc Berlin 
1825, S. 35—49; ferner L. Flathe, Gesch. Macedoniens, Leipz. 1832, B. I, 
S. 10 ff.; G rote IV, S. lOff. (=112, 321 ff.); J. G. v. Hahn, Alban. Studien 
S. 21 3 ff. Pelasgische Grundlagen (Justin. VII, 1; ob aber Aeoler? Constant. 
Porphyr. Them. II, 2) sollen damit keineswegs geleugnet werden, wie ja auch 
die olympischen Hellanodiken nicht verweigerten, das Königshaus für ein 
heraklidisches anzuerkennen; vgl. die Erkl. zu Her od. V, 22. Darin liegt 
aber (schon nach dem, was § 6 u. 7 über die Pelasger auseinandergesetzt 
wurde) kein Kecht, in historischer Zeit, wie Gl a vi er, Hist. d. pr. temps 
II, S. 216-220, Sturz, dial. Maced. S. 10, Weiske, de hyperbole erro- 
rum in hist. Phil, genitrice (Lips. 1819, 4.) I, S. 18, und namentlich Droy- 
sen, Gesch. des Hellenismus P, 1, 69 ff., III, 1, 99 f.. Hall. Encykl. Sect. III, 
B. IX, S.205 thun, die Gräcität des ganzen Volkes (vgl. dagegen Kie- 
pert, Geogr S. 307 ff.) zu behaupten. Und selbst die hellenischen Elemente 
(vgl. Fick in Kuhns Zeitschr. XXII, S. 193-225 und dagegen Meyer in 
den Jahrb. f. Phil. 1875, S. 185 ff.; vgl. auch Kiepert § 219 S. 245, §278 
S. 310, Duncker V* 22 A. 3), welche diese und 0. Abel, Macedonien vor 
Philipp, Leipz. 1847, S. 98 ff. aus der Zusammenstellung des Acoptxöv x© xal 
Maxeövöv l^oc bei Her. I, 56 und VIII, 43 (vgl. B ä h r s Anm. zu den Stellen) 
wohl ohne Berechtigung (vgl. wegen des Her. I, 56 gebrauchten Ausdruckes : 
MaxsÖvöv xaXsöixsvot S. 38 A. 4 u. S. 51 A. 10; s. auch S. 111 A. 4 und Steins 
Anm.) ermitteln, haben nicht verhindert, dass das ganze Altertum die Make- 
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hinein ^) , werden die Einwohner von den Griechen der geschicht- 
lichen Zeit nicht mehr als Stammverwandte betrachtet. Und gleich- 
wie vor diesen wahrscheinlich diejenigen Völkerschaften gewichen 
sind, die schon früher von dort aus nach der Küste des gegenüber 
liegenden Italiens ausgewandert sein sollen ^) , so liegt wohl ein 
ähnlicher Grund auch dem Zuge der Thessaler unter, die aus der 
Gegend von Ephyra in Thesprotien ^) unter Fürsten , welche die 

donier als Barbaren betrachtete. Demosthenes (III. §24, IX. §31, XIX. 
§ 307. 327) mag parteiisch erscheinen; aber auch Thukydides rechnet sie 
nach II, 80; xal aöi^ Tiapf^oav 'EXXyjvüov ji^v 'AjiTipaxtÖTat xal Aeuxdtötot xal 
'Avaxxöptot xal otJg auTÖ^ ^X^^ x^^^°t IIsXoTCOWYjoioöv, ßdtpßapot 8i Xdovsg .... 

öeoTipcöxol — 'Opdoxat Susju^s bk xal üspöfxxag . . .. xt^^o^C Maxeöö- 

v(!)v zu den Barbaren, und Thrasymachus sagt bei Clem. Alex. Strom. 
VT, S. 624: 'ApxsXdlcp öoüXe'jao|Jiev, "EXXy^veg Svxsg, ßapßdpo); ähnlich Plut. Arat. 
38, um Herodes* Rede bei Reiske VIII, S. 50 und Aphthen. Progymn. 9 
gar nicht zu erwähnen; und wenn Aristot. Politic. VII, 2, 6, 1324b, 15 
(vgl. Hug, Studien I, 66 ff.) die Makedonier mitten unter Skythen, Persern, 
Thrakern, Kelten erwähnt, so kann es nicht auffallen, bei Pol 1. I, 138 die 
makedonische Sarisse zu den ßapßaptxolg gerechnet zu sehen; vgl. auch Voemel 
in Zeitschr. f. d. Altert. 1848, S. 372. 

*) Vgl. Thucyd. II, 80 mit Strabo VII, 7, 8, C. 326 und mehr bei 
de la Na uze, sur les peuples, qui s'etablirent en Epire avant la derniöre 
guerre de Troye, in M. de TA. d. Inscr. VII, S. 151 ff.; Raoul-Rochette, 
Col. I, S. 212 ff.; Mannert, Geogr. VIII, S. 630 ff.; Merlecker, histor. 
geogr. Darstellung des Landes und der Bewohner von Epeiros, Königsberg 
1841, 4.; Dem. Chr. Semetelus: 'HTcetpcoxtxöv ßtßXfov TcpÄxov, Berlin 1854; 
Kiepert, Geogr. § 268, S. 299 f.; Bursian, Geogr. I, 9 ff.; Grote I*, 
502 f.; J. Blancard, L'Epire et la Thessalie, Instr. publ. 1880 (Aoüt — 
Nov.) ; Zompolides, das Land und die Bewohner von Epirus, Ausland 
1880 (XXXII); L 1 1 i n g in Müllers H.B. III, 155 ff. Nur der Königsstamm 
der Molosser galt seiner Herkunft von Achilles* Sohn Neoptolemus zufolge 
für hellenisch; vgL Strabo a. a. 0.; Justin. XVII, 3; Plut. Pyrrh. 1. 

*) Amphilocher T h u c y d. II, 68, Eurytaner III, 94; vgl. P o 1 y b. XVII, 5, 
8 : aÖTcöv y&p AlTö)Xäiv oöx elolv "EXXyjvs^ ol itkeio\>z, und mehr bei K r e u s e r, 
Vorfragen über Homeros S. 215 ff., der diese Barbaren gerade als die Urbe- 
völkerung betrachtet; Kiep er t § 262 S. 293; Bur sia n I, 126 f., 139 ff. 

^) Spina am Padus, s. Dionys. Hai. I, 18 mit Raoul-Rochette I, 
S. 296 ff. und M ü 1 1 e r, Etr. I », S. 180 ff. ; über Grossgriechenland aber, wo selbst 
Namensähnlichkeiten ißhones = X6lq^z<;, Victor. Var. lect. XXII, 21, Pan- 
dosia und Acheron Liv. VIII, 22) an Epirus erinnern, vgl. Strabo VI, 1, 
2 ff. C. 253 f. und mehr bei Ni ebuhr, röm. Gesch. I, S. 54—65; Momm- 
8 en, unterital. Dialekte, Lpz. 1850, S. 92; Ger lach in Verh. d. Qöttinger 
PhiL Vers. 1852, S. 32; Kiepert § 392 S. 454 und auch oben S. 41 A. 3ff.; 
im allg. Lenormant, la grande Grbce, Paris 1884, 18. 

«) Vgl. Her. VII, 176 undBährs Note S.720; VelL Paterc. 1,3, und 
im allg. Raoul-Rochette II, S. 436 ff. und Buttmann, Mythol. II, 
S. 261 ff., der sie freilich auch früher schon in der sog. Thessaliotis, der we- 
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§ 15. Vorgänge im Norden Griechenlands. 107 

Sage gleichfalls zu Herakliden macht ^) , in die später von ihnen 
benannten Ebenen einfielen und die äolischen Stämme, welche die- 
selben damals innehatten ^), teils unterjochten, teils vertrieben. Ein 
Hauptstamm von diesen, die Böoter aus Arne ^), wandte sich süd- 
wärts nach der Gegend, die wir als seinen Wohnsitz kennen *), und 
verdrängte hier seinerseits die Völker, welche sich bis dahin in diese 



sentlichsten unter den vier Provinzen Thessaliens (S t r a b o IX, 5, 3, C. 430 : 
Pelasgiotis, Hestiäotis, Phthiotis und Th.) wohnen lässt; Grote I*, 349 f. 
[Yg]. 533), der mit beachtenswerten Gründen die Zuverlässigkeit dieser Legende 
in der Hauptsache zu erweisen sucht; Gilbert 11, 5. 

^) Thessalus, Sohn des Herakles und Vater des Antiphus und Phidippus, 
die Iliad. II, 678 an der Spitze der Koer stehen, vgl. Böckh, expl. Pind. 
S. 332; des letzteren Sohn Aeatus aber leitet nach Polyaen. Strateg. VIII, 
44 den Zug gegen die Böoter ; s. S t r a b o IX, 5, 23, C. 444, der ihn jedoch 
auch nach einer andern Sage als Sohn des AI'jköv bezeichnet, und über die 
Bedeutung der Sage Buttmann S. 260 und Müller, Dor. S. 421 f. 

2) Di od. IV, 67, 2: tyjv xöxe jifev AloXCÖa, vöv ö^ ösxxaXCav xaXoundvif^v ; vgl. 
Conon bei Phot. Bibl. c. 186, narr. 41; Strabo V, 2, 4, C. 220 Ende, und 
Apoll, lex. Homer. S. 162. 19 ßekk. Genauer nennt Vell. Paterc. dieMyr- 
midonen, die später als phthiotische Achäer fortdauern, Iliad. II, 681 aber 
gerade als Herren des neXaoytxöv "Apyog erscheinen, wo die Hauptstadt La- 
rissa lag; vgl. Strabo VIII, 7, 1, C. 383; IX, 5, 9, C. 433 ; 5. 13, C. 435 
mit Geppert, homer. Ged. I, S. 250 u. 401; nur ist dieses allerdings erst 
ein Teil des Landes, wo Homer zehn unabhängige Fürstentümer kennt, und 
die Thessaler selbst herrschen später auch über andere eingeborene Stämme, 
Thuc. II, 101, IV, 78, VIII, 3. 

^) Paus. X , 8, 4 : OsooaXtav y&p xal o5xot (seil. BoicötoC) x& dcpxatöxspa 
^xY^oav xal AloXeTg XYjvtxaöxa IxaXoövxo; vgl. Thuc yd. I, 12, VII, 57; Diod. 
IV, 67; Plut. Qu. symp. VI,8, 1,694, und über den Aeolismus ihres Dialekts 
B ö c k h, C. Inscr. I, S. 717—726 und A h r e n s, De graecae linguae dialectis 
(Gott. 1839) 1, S. 164 ff. Dass die Erkl. des Sprichworts k^ xöpaxa^ (Paroem. 
Gott. I, S. 79) die Böoter selbst durch Aeoler aus Arne vertreiben lassen, ist 
Verwechselung mit denPelasgern bei Di o dor XIX, 53,7. Vgl. Grote I ^ 
350 ff., der den Widerspruch zwischen den Legenden, welchen Thukydides 
folgt, und dem Homerischen Schiffskataloge, wie den Legenden, die Paus. 
IX, 5, 15 f. vorlagen, allerdings hervorhebt, jedoch die Thatsache einer ge- 
wissen Verwandtschaft th essaiischer Völker und Böoter anerkennt ; B u r s i a n, 
Geogr. 1,201 f.; Duncker VM50, 221f.; Holm 1,166; Meister, griech. 
Dialekte I, 203 ff. u. 289 f. 

*) Thucyd. I, 12: BotcoxoC xs yap ol vöv lgY)xoox(|i Ixet jxexa 'IXCou ÄXcöotv 
il "ApvY^g dcvaoxdvxeg bnb ösooaXöv xyjv vöv BowDxfav, Tcp6xepov bk KaÖiiYjtÖa y^v 
xaXoojidvYjv $>ttoav • -^v öe aöxöv xal &7Coöao|Jiös Tcp6xepov äv x^ y^l taöxig, dt^' öv 
xal iz "IXtov loxpaxeuoav; vgl. Plut. Cimon. 1; S tr a b o IX, 2, 3, C. 401; 
2, 40, C. 414 f.; Phot. Bibl. c. 239, S. 321 Bekk., und über Arne insbes. d. 
Erkl. zu Iliad. II, 494 und P a u s. IX, 40, 5 ; vgl. B u r s i a n I, 213 ; im allg. 
aber Müller, Ürchom. S. 391—396; M. Müller, Gesch, Thebens, Leipzig 
1879, S. 4 ff. 
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108 § 1^- Vorgänge im Norden Griechenlands. 

Landschaft geteilt oder um ihren Besitz gestritten hatten, ohne je- 
doch mehr als sagenhafte Erinnerungen zu hinterlassen. Die Mi- 
nyer in Orchomenos ^), die Kadmeer oder Kadmeonen in Theben *), 
die Thraker •) u. a. zerstreuten sich in Nachbarstaaten oder Kolo- 
nieu: so finden wir Aegiden in Sparta*), Gephyräer in Athen ^), 
Kadmeer, Minyer und Abanten *) bei den ionischen und dorischen 
Niederlassungen in Kleinasien und auf den Inseln des ägäischen 
Meeres ^) ; nur ein geringer Rest der Minyer bildete noch später 
einen Staat im südlichen Elis ®). Und wenn die tyrrhenischen 

^) Vgl. Strabo IX, 2, 3, C. 401; Paus an. IX, 34, 6 ff., und im allg. 
B u 1 1 m a n n , Mythol. II, S. 194—245 und 0. Müller, Geschichte hellen. 
Stämme und Städte, B. I Orchomenos und die Minyer, Breslau 1820 (zweite 
Ausg. von F. W. Schneidewin 1844); auch Lachmann, spartan. Staatsv. 
8. W fll, dessen allzukühne Kombinationen jedoch Yon Böckh in Abh. der 
Berl, Akad. 1836, S. 45 u. 82 wesentlich ermässigt werden ; B u r s i a n I, 209 ff. ; 
Forchhammer, Hellenika 159ff.; Ulrichs, Reisen I, 218ff.; Fiedler 
EeiBß durch Griechenland I, 115 ff.; W. Vischer, Erinnerungen 581 ff.; 
S c h 1 i e m a n n, Orchomenos, Leipzig 1881 ; Holm I, 82 ff.; Buso It, Gesch. 
I, 5H ff. und im allg. M. Müller, Geschichte Thebens yon der Einwande- 
rung der Boioter bis zur Schlacht von Eoronea, Leipzig 1879, D. 

') Vgl. Her. V, 57, Diod. I\r, 66, und mehr bei Müller, Orchom. 
S, 118; auch Welcker, über eine kretische Kolonie in Theben, Bonn 1824, 
und R. ünger, Thebana paradoxa, Halle 1839, S. 17 ff.; Zeyss im Phil. 
XXXI, S, 300 ff., der an der Einwanderung aus Phönizien (vgl. oben S. 26 
A. 1 ff.) festhält und den Namen Eadmos als Morgenländer erklärt, wäh- 
rend B ti r s i a n I, 202 f. die Eadmeer eher als Einwanderer aus Phrygien 
und Ljdi&n angesehen wissen will; vgl. noch Busolt I, 49 ff. 

^) Vgl. Strabo IX, 2, 25, C. 410 und mehr oben S. 53 A. 1 ff.; auch 
H ü 1 1 ra a n n , Anfänge S. 46 , der sie aber, wie es scheint , mit den Kad- 
meer n it!t*ntifiziert? 

*) Her. IV, 149 und dazu Bahr Vol. II, S. 563; Pind. Isthm. VII, 15, 
vgl M üller, Orchom. S. 329; Tycho Mommsen in Zeitschr. f. d. Altert. 
1845, S. 11; Gilbert, altspartan. Gesch. S. 64 ff.; Altert. I, 6 f.; über den 
Ziifiammenhang der Aegiden zu Sparta mit denen zu Theben, welchen Gil- 
bert a. ft. 0. S. 68 ff. leugnet, vgl. Lübbert, Prolegomena in Pindari 
carm» pjth. IX, Bonnae 1883, 4., S. 7 ff. 

^■) Her. V, 57 und dazu B ä h r s Note S. 92 f. ; vgl. E u h n k. zu Vell. 
Taterc. 3. 8 ; P r e 1 1 e r. Dem. und Perseph. S. 392. 

^) Vgl. Bursian II, 402 f. (Vermutungen über deren Verbreitung bei 
n u r 3 i a n an den im Verzeichnisse von II, 418 an cit. Stellen.) 

^) Her. I, 146; Paus. VII, 2—4. 

^) Aus Lemnos oder Tyrrhener? Plut. mul. virt. S. 247 (Triphylien — 
Lepreaten); vgl. Her. IV, 146-148, VIII, 73; Strabo VIII, 3, 19, C. 347 
u. 3, 3, C. 337, und mehr bei Müller, Orchom. S. 360—376; Curtius, 
Felop, IJ, S. 77 u. 115; Bursian, Geogr. II, 272 f.; Deimling, Leleger 
IM f., 134 f., 137 ff. 
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§ 16. Aelteste Gesctichte der Dorer. 109 

Pelasger, vor welchen erst kurz vorher die Kadmeer hatten weichen 
müssen ^) , noch eine nationale Selbständigkeit in die Fremde mit- 
nahmen, so verdankten sie dieses dem Schutze der Athener, deren 
Widerstand überhaupt den Fortschritten der Böoter ein Ziel gesetzt 
zu haben scheint *). 

§ 16. Aelteste Geschichte der Dorer^ 

B. ten Haar, resp. ad quaestionem ; enarrentur Heraclidarnm incar- 
siones in Peloponnesum earumque causae atque effectus exponantur, Groningen 
1830, 4.; auch Fischer und Soetbeer, Zeittafeln I, S. 19 ff.; Her- 
mann, Kulturg. 85 ff.; G r 1 e II, 1 ff. (= I «, 340 ff.); C u r t i u s I *, 90 ff. 
(l®, 92 ff.); Ranke I, 167 ff., der in treffender Weise den Zug der Israe- 
liten nach Kanaan zum Vergleiche heranzieht; G e 1 z e r , die Wanderzüge der 
lakedaimonischen Dorier im Rhein. Mus. XXXII, S. 259 ff. ; Gilbert, Studien 
zur altspart. Gesch. 55 ff., Altert. I, 4, der sich wohl richtig die dorische 
Wanderung »in der Form einzelner Heergeleite mit eigenen Führernc denkt 
(darin stimmt ihm u.a. auch Holm, Gesch. I, 170 bei; vgl. auch Curtius 
I*, 145 (P, 147); Geizer 261; Grote P, 567f.); Busolt, Gesch. I, 58 ff. ; 
Holm I, 165 ff.; Pöhlmann in Müllers H.B; III, 368 ff. Mit Recht wird 
von den Historikern unserer Zeit das unsichere in der üeberlieferung über 
die dorische Wanderung betont; vgl. ausser den dt. Werken auch Ben. 
Niese in bist. Zeitschr. N. F. VII (1880) S. 389 und hom. Poesie 252 ff. Zu 
weit geht Gruppe, die griech. Kulte u. Mythen, Leipzig 1887, S. 146 ff., 
wenn er die ganze Sache als blosse Konstruktion betrachtet. 

Während nun aber auf solche Weise die fruchtbaren Ebenen 
des nordöstlichen Griechenlands ihre historische Einwohnerschaft 
erhielten, hatten sich in den gebirgigen Strecken derselben Gegend 
die Derer durch eine Reihe von Kämpfen und Wanderungen ^) zu 
der Rolle vorbereitet, die sie in der griechischen Geschichte zu über- 
nehmen bestimmt waren ; und so dunkel auch die Nachrichten über 
ihre Vorgeschichte sind, so stellen sie sich doch jedenfalls als ein 
kriegerisches Volk dar, dem die Eigenschaften, welchen es seine 
spätere Macht und Grösse verdankte, längst zur andern Natur ge- 

*) Diodor. XIX, 53; Strabo IX, 2, 3, C. 401 mit 2, 25, C. 410, und 
mehr oben S. 41 A. 7 ff.; und hier insbes. Müller, Orchom. S. 307 u. 437, 
der sie freilich selbst gerade zu Kadmeern oder diese zu Tyrrhenern macht 
und dazu auch Wachsmuth I, S. 76 bestimmt zu haben scheint, während 
L a c h m a n n S. 75 ff', sie vielmehr mit den Myniern zusammenwirft. 

«) Vgl. Her. VI, 137 ff. mit Raoul -Rochett e, Col. I, S. 418-429 
und Göttling, gesamm. Abh. S. 68 ff.; über ihre endliche Niederlassung 
auf Lemnos und Imbros aber C. Rhod e, Res Lemnicae, Bresl. 1829, S. 43—49. 

') Tld^oc «OüXüTcXötvyjTOv xdbpxa, Her. 1,56; vgl. C lavier II, S. 9, Beck 
S. 826, Müller, Dor. I, S. 17, Lachmann S. 89 ff. 
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110 § 16. Aelteste Geschichte der Dorer. 

worden sein mussten ^). Namentlich werden wir diese auch in den 
sogenannten Satzungen des Aegimius erkennen dürfen, an welchen, 
wie Pindar sagt ^) , die Spartiaten noch zu seiner Zeit festhielten, 
die Ulis aber bis in die frühesten Zeiten des Volkes zurückweisen, 
w(i jener Konig, der Sohn des Dorus, der Sage nach an Herakles 
als PfPis seiner Hülfe gegen die Lapithen das Dritteil seines Landes 
iihgi^irplvn^) und des letzteren Sohn Hyllus als Nachfolger des Aegi- 
miiiB *) mit dessen beiden Söhnen den drei Stämmen ((füXat?) der 
Hylli?ei\ Dyraanen und Pamphylen die Namen gegeben haben soll, die 
rui,s ji den falls noch in zahlreichen Wohnsitzen der geschichtlichen 
Dorer bc^gegnen: zu Akragas '^), Argos*), Halikamass ^), Kalymna®), 
Kerkyra^}, Kos^«), Kydonia^O» Megara^^), Sikyon ^»), Thera^^), 



1) Vgl Privatalt. §7, S. 53f. und mehr hei Müller II, S. 19 u. 401 ff.; 
Göttling im Hermes XXV, S. 124: Platner in d. Tüb. Jurist. Zeitschr. 
V, 1, S. 18j Bernhardy, griech. Litt. I*, 114 ff.; Duncker V^ 367 f.; 
£iu(;h S c b ü ni a n n I, 91 ff. 

^) Pin iL Pyth. I, 63 (120): S^Xovxi 8i noji^öXou xal |jl&v 'HpaxXeiöav Ix- 
•^ovoi ^x^ätg Otio TaÖY^TOü vaCovxeg alel jiivstv Tsd-jiototv kw Alyt|Jitoö Acoptotg; 
vgl. Bfickb, Expl. S. 234 und Müller, Dor. II, S. 15. 

™) Yg]. Apoll. II, 7, 7,2, Diod. IV, 37, Grote I^ 341, und über das 
freilieh aebr apokryphe Epos seines Namens G. E. G r o d d e c k in Bibl. f. 
a. Litt. \u Kunst II, S. 84 ff.; Welcker, ep. Cyklus I, S. 263 ff.; Müller, 
Dor. I. 28 f.; Paulys EncykL I», 229; Markscheffel, Hesiod. fgm. 
S. 160 If.j Bernhardy 11», S. 283; Sittl, griech. Litteratur I, 179 f. 
Mit Hecht finden die Neueren (u. a. Hermann, Kulturg. 89 und Duncker 
V\ 144. 148) den Entstehungsgrund dieser Sage in dem Bestreben, spätere 
Erobenmg-en durch alte Verträge zu legitimieren; vgl. im allg. auchBusolt 
m Miillers H.B. IV, S. 70. 

*) S t r a b IX, 4, 10, C. 427 : toötcov 6 ßaotXeug Alytiitoc Ixueotbv t9jc dcp- 
X-rj; xxttjx3-T] rcdcXtv, ö)^ taxopoGotv, Ö9' 'HpaxXiouc dTTSjiVYjnövsüosv o5v aÖTqi ttjv 
Xatf!.v TsÄauiV^oavTL Tcspl X7]v OTtyjv TXXov ydip eloeTiotYjaaxo xöv TcpsoßöraTOV xöv 
h%Ehün TTottBüJv xal öteödgaxo Sxslvog xijv dpx'i^v xal oE diiÖYOvof ävxsu^sv öpjiYj- 
^Bl(3t t^lg 'IJpaxXeiöatg ÖTc^pgsv -^ elg IIeXotiövvy] oov xa^oöog; wobei freilich noch 
die FrogR bleibt, ob die Herakliden wirklich nach der gemeinen Annahme 
iHen V, 72) Achäer und nicht vielmehr selbst Dorer sind; vgl. H üU mann, 
Anf. S. 122; Müller I, S. 46 ff., 411 ff'.; Thirlwall I, S. 270 ff. 

^) C. L Gr. 5491. 

<*) Eerod. V, 68; C. l. Gr. 1123, 1128, 1132; Le Bas II, 116 ß, 120. 

^} Charax bei Steph. Byz. TXXsIc. 

») BulL VI, 266. 

=) a I. Gr. 1845. 
'''} Bull, V, 217. 
'') Oesych. 'rXXetg. 

»') C. L Gr. 1073; Le Bas II, 48. 

*■] H e r o d. V, 68. 

") MitteiL d. deutsch, arch. Inst. II, 73. 
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Trözen ^). Was aber ihre sonstige Vorgeschichte betrifft, so ist 
Phthiotis oder das älteste Hellas schon oben als ihr ürsitz genannt 
worden ; von hier, wie es scheint, durch die achäischen Myrmidonen 
verdrängt, hatten sie sich nach Histiäotis auf die Lapithen gewor- 
fen, welchen dort die Perrhäber das alte Pelasgerland am Flusse 
Peneus hatten überlassen müssen ^) ; und als ihnen auch dieses wie- 
der durch die flüchtigen Kadmeer ^) entrissen ward, sollen sie eine 
Zeitlang unter dem Namen Makedner am Pindus gewohnt haben *), 

') Steph. 'rXXslc; für Heraklea erschliesst es Gilbert, Alt. II, 190 
A. 3 aus Aen. poliorcet. 11, 10; vgl. auch Steph. Byz. s. v. AüjiSv, und 
mehr bei H e m s t e r h. zu Aristoph. Plut. S. 114; Marx zu Eph. fgm. S. 97, 
Bö ckh in Held. Jahrb. 1818, S.307 und C. Inscr. I, S. 579 u.609; Müller, 
Orchom. S. 314 und Dorier U, S. 75 ff.; auch Lachmann S. 94 ff., dessen 
Vermutung, dass die Pamphylen erst im Peloponnes dazu gekommen seien, 
auch von Duncker V*, 148 geteilt wird. Plass II, S. 94 stellt ein Rang- 
verhältnis unter ihnen auf; Kort,üm in Schlossers und Berchts Archiv IV, 
S. 147 substituiert statt der Dymanen aus Schol. Aristoph. Plut. 382 Dorer, 
um sie den Pamphylen als einem Mischlingsstamme entgegenzusetzen; vgl. 
insbesondere noch Gilbert, Alt. I, 43. II, 305 und an den unter ^üXai von 
demselben dt. Stellen; dass die genannten Phylen dorisch und nicht spezi- 
fisch argivisch seien, nimmt jetzt auch Gilbert an, nachdem schon vordem 
B u r c k h a r d t, de Graecorum civitatium divisionibus, Basel 1873, S. 15 gegen 
dessen frühere in den Studien zur altspart. Geschichte 142 ff. vorgetragene 
Ansicht angekämpft hatte. Gegen Schenkl, Antiqu. lacon. lib. II in Ri- 
vista di Filologia II, 353 ff., der die Hylleer als Achäer, die Pamphylen als 
allerlei Volk erklärt hat , vgl. Burckhardt a. a. 0. Leist, gräco-ita- 
lische Rechtsgesch. 114 A. i vergleicht die dorischen Phylen mit den römi- 
schen Tribus. 

^) S t r a b IX, 5, 19, C. 439 : TaöxYjv ryjv x<"&pav TcpöTspov iifev $xoov IIsp- 
patßoC, xb npög ^aXdzvQ [lipog vsjiöjjLevot xal t^ IlYjvet^ V-^XP^ "^^C ^xßoX-^g aöxoö 
xal rupTövog, TiöXswg üeppatgiÖog • slxa xaTtstvcooavTec §xs£voi)g AajifOut xaxdoxov 
aöxol xd x^P^*J vgl. Voemel, Thess. antiqu. S. 20 und Plass I, S. 592. 
Zweifel gegen die Sage äussert Stein zu Her. I, 56 und Holm I, 166, der 
es aber trotzdem für höchst wahrscheinlich findet, dass die Dorer aus Thes- 
salien gekommen seien. 

«) L>iod. IV, 67, 1; vgl. S. 109 A. 1. 

*} H e r d. 1 , 56 : ini bk Atöpou xoö "EXXy^vog xrjv bnb xijv "Ooaav xs xal 
xöv OöXü|ji7iov (? vgl. Duncker V^ 151 A. 1; Busolt, Gesch. 60 A. 1) xt^- 
pav, xaXsopivYjv bk 'loxtawöxtv • §x dk x^^ loxtawöxtöog Äg igavioxyj bnb KocöiisCcov, 
oXxse iv nCvö(p, Maxeövöv xaXsöiievov; vgl. Abel, Macedonien vor Philipp 
S. 97 ff. Holm 166 (vgl. 180 A. 1, 181 A. 3 und auch Stein zu VIII, 43) 
findet in dieser Nachricht eine Verwechslung mit dem Wohnsitze der Dorer 
am Pindos in der dryopischen Doris und erklärt Maxeövöv xaXsöiievov dahin, 
dass nach Herodot die Makedonier sich am Olympos von den Dorern abgeson- 
dert hätten. Vielleicht lässt sich nach S. 38 A. 4 mit Stein der Ausdruck 
in der Weise deuten, dass man das l^og Maxeövöv als den Vorläufer der 
Dorer in Jener Gegend fasst. 
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112 § 16. Aelteste Geschichte der Dorer. 

bis die Besiegung der Dryoper sie in den Besitz des Landstrichs 
zwischen Oeta und Pamass setzte ^), der auch in der geschichtlichen 
Zeit noch als ihr Mutterland galt ^). Nur scheint es ihnen auch 
dort bald wieder zu eng geworden zu sein ') ; und wenn auch ihre 
Angriffe auf den Peloponnes, die der Sage nach bereits unter Hyllus 
begannen *) und an dem korinthischen Isthmus einen unüberwind- 
lichen Damm fanden *), längere Zeit erfolglos blieben, so gelang es 

') Herodot daselbst: iv^Oxev dh aZxi^ 4g ttjv ApooTtCÖa |i8x4ß7]: vgl. VIII, 
31 u. 43: iövxeg o5toi (seil. Lakedämon, Eorinth, Sikjon, Epidauros, Trözen) 
Ao>ptxöv TS xal MaxeÖvöv l^og, 4g 'Eptveoö xs xal IICvÖoü %aX Ti)c Apooittiog öoraxa 
öpixYjd-ivT&c * Ol dk *£p|xiov§e( elal Ap6oneg bnb 'HpaxXdog xe xal MyjXiScov i% vi\^ 
vöv ^(üpido^ xaXeojiivYjc X'^P'^l^ igavaoxdvxsc, mit Bährs Note S. 61 und Müller, 
Dor. I, S. 41 f. u. 257 f., Duncker V^, 161, und über die späteren Sitze 
der Dryoper oben S. 54 A. 5 und Curtius, Pelop. II, S. 168, 454 ff. 

«) Strabo X, 4, 6, C. 476 f.: oög i% eexxoXCog qptjolv iX^ttv "Avöpwv xfjc 
Aü)pCöog jxfev 7tp6x8pov, vOv 8i 'EoxtaKÖuÖoc XsYojiivyjg • ig ^g ö)p|Ai^oav, &z 9i'J<5tv, 
o£ Tiepl x6v üapvaooöv olxi^oavxsg AoDptelg xal Sxxtoav xijv xs 'Eptvtöv xal Botöv 
xal KüxCvtov, d^' o5 xal xptx<i^'>tsc önö xoö «oiYjxoÖ Xiyovxat; vgl. Her. VIII, 31 
und Thucjd. I, 107 und III, 92: Acopif}^, ^ jAYjxpÖTtoXig xöv Aax8doci|iovCa>v. 
Scylax Peripl. c. 63 und Didymus bei Hesych. III, S. 41 nennen sie auch 
At|xo8(opteTg 8t& x6 Xt^Möxxetv xal |iox^pöcv lx«tv xaöxtjv; doch wird später die 
Zahl ihrer Orte auf vier, ja sechs angegeben, indem S t r a b o IX, 4, 1,0, 0. 427 
und Scymnus v. 594 noch ntvöog oder'Axu^ag, die Schol. Aristoph. Plut. 
385 und Find. Pyth. I, 14 ACXatov, Kdp^ata, ApoönTj hinzufügen; vgl. Meurs. 
Mise. Lacon. III, 9; Raoul-Roch. Col. II, S. 249—256 mit IV, S. 392; 
Müller, Dor. I, S. 35-41; Eckermann in Zeitschr. f. d. Altert. 1841, 
S. 1146 ff.; Lolling »zur Topographie von Dorisc in Mitteil. d. deutsch, 
arch. Inst. 1884, S. 307 ff. 

^) Isoer. XII. § 253: öxt Acoptetg övxsg, inBid% xaxtlöov x&g icdXetc xdg 
&aux65v &dögoi)( xal luxpdcg xal noXXcov ^deet^ oüaa^, öicepiddvxec xauxag iaxpdxeu- 
aav inl xd^ §v IleXoicovviiJacp icp(ox6i)o6aa^ x. x. X. 

*) Ihn erschlägt Echemus von Tegea im Zweikampfe, Her. IX, 26, Di od. 
IV, 58, 4, Paus. VIII, 5, 1; vgl. Larcher, Chronol. S. 492 ff., Ciavier 
II, S. 4, Busolt, Gesch. I, 60 A. 5. 

^) Ar ist id. de quattuorv. T. II, S. 284 Dind.: Icög jiiv Y&p 8t' lo^iioO 
xfjc eloßoXiJg iTcetpövxo, fjxöxoov; vgl. Euseb. Praep. evang. V, 20, S. 210 und 
mehr bei M a n s o , Sparta I, 2, S. 60 — 62 und Clinton I, S. 107. Duncker 
V ^, 149 glaubt, dass dieser Ort von der Sage deshalb gewählt sei, weil sich 
die Spartaner in späterer Zeit »auf dessen Deckung zu beschränken liebten« 
und derselbe der einzige festländische Zugang zum Peloponnes war; vgl. die- 
selben namentlich auch über die Genealogie: Herakles — Hyllus — Kleo- 
daeus — Aristomachus — Temenus u. s. Brüder, während in Argos auf Eu- 
rystheus (T h u c. I, 9) Atreus — Agamemnon — Orestes — Tisamenus folgen. 
G e 1 z e r a. a. 0. S. 265 empfiehlt , die Sage von den unglücklichen Erobe- 
rungsversuchen dreier Generationen (Hyllus, Kleod., Aristom.) als »ein in die 
Vorgeschichte verlegtes Spiegelbild realgeschichtlicher Vorgänge«, nämlich 
des historischen Dorerzuges zu betrachten, der sich durch drei Generationen 
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ihnen doch endlich ^), mit Aetolern unter Oxylus verbündet, über die 
Meerenge von Rhion in die Halbinsel einzudringen *) und den grössten 
und schönsten Teil derselben ihrer Herrschaft zu unterwerfen. 

§ 17. Der Peloponnes zur Zeit der Eroberung. 

Was nämlich den Peloponnes selbst betrifft, so zerfällt dieser 
sowohl den natürlichen als auch den politischen Grenzen nach in 
sechs hauptsächliche Teile ^), von welchen drei ursprünglich pelas- 
gische , die andern lelegische oder kaukonische Einwohner gehabt 
haben sollen *) ; von beiden Vöikermassen war jedoch zur Zeit des 

(Prokies, Soos, Enrypon) hinziehe, während D u n c k e r nur willkürliche Fik- 
tion in der Sage findet. Dum, die spartanische Eönigsliste S. 47 und Gil- 
bert, altspart. Gesch. S. 25 halten den Namen Soos, den Herodot nicht kennt, 
für später eingeschoben; vgl. auch S. 120 A. 4 und Holm I, 168 f. 

*) Im 80. Jahr nach dem troianischen Kriege, Thuc. I, 12; vgl. Clin- 
ton a. a. 0. und Müller, ad Chronogr. fragm. S. 122 ff. Wegen der 
Unsicherheit dieses Datums und jeder Fixierung des Heraklidenzuges vgl. 
G r o t e II , 412 ff. {I ^ , 348 f.) , gegen den sich Hermann aussprach, 
Duncker V^ 99, 160, Holm I, 166, Hertzberg 18 f. und bes. Bu- 
solt Si 59, 84 ff., der mit Niese, flom. Poesie 211 die Einwanderung der 
Dorer in den Peloponnes früher ansetzt als die der Böoter in Böotien. 

2) Vgl. Apoll. IV, 8 und über Oxylus insbes. Strabo X, 3, 2, C. 463, 
Paus. V, 3, 6 f., Schol. Pind. Olymp. III, 22, Grote H, 342, Duncker 
V^ 146, 151 f., Bus olt I, 61, 87. So unsicher der Boden ist, auf dem wir 
uns hier befinden, so fehlen doch zwingende Gründe, entgegen der Sage mit 
C u r t i u s l *, 152 (I *^, 154) zu behaupten, dass zwischen den dorischen Heeres- 
zügen und dem der Aetoler unter Oxylus kein Zusammenhang bestehe, 
ü s c h o 1 d in Zeitschr. f. d. Alt. 1842, S. 342 ff. beschäftigt sich nur mit dem 
symbolischen Elemente der Sage. 

«) S. Strabo VIII, 2, 2, C. 335 und das Nähere bei Bursian, Geo- 
graphie von Griechenland II, S. 3 ff. ; vgl. auch Kiepert § 227, S. 256, B ä h r s 
Note zu Her od. VIII, 73, S. 104; im allg. auch Canet (s. S.46) S. 43 ff. 
Die nur fünf Teile rechneten, mussten Arkadien und Elis verbinden, Paus. 
V, 1, 1; vgl. Curtius, Pelop. II, S. 93 A. 1. Auch steht Thucyd. I, 10, 
wo er von fünf Teilen des Peloponnes spricht, nicht im Widerspruch (s. Bährs 
Note zu Herodot), ebensowenig als Herodot am a. 0. (vgl. mit S c y m n u s 
Chius 516 ff.), welcher nicht von sieben Teilen oder Landschaften des Pelo- 
ponnes spricht, sondern von sieben darin wohnenden Völkerschaften. 

*) Strabo VHI, 3, 17, C. 345: o£ |ifev r^p xal öXtjv xijv vöv 'HXeiav d7t6 
x9i^ Meooifjvia^ {iiyjpi AöiiYjg KauxoövCav Xex^vaC cpaotv • 'AvxCjiaxog foQ^f xal 'Etcsiogc 
xal Kaöxcövag ÄTiavxag iipooaYopeöet. Die Epeer aber sind Leleger, Böckh 
zu Pind. Ol. IX, 61, vgl. S. 51 A. 5; und demselben Stamme wird bei Paus. 
III, 1, 1 und IV, 1, 1 f. auch die älteste Bevölkerung von Lakonika und Mes- 
senien beigelegt, während Arkadien, Argolis, Aegialea altpelasgisch sind; 
vgl. Beck S. 349 ff., Ciavier I, S. 43 ff.; auch Spanheim, zu Call. H. 
Pall. 4, K i e p e r t S. 257 ff., B u r s i a n il, 8, 108, 159, 188 f., 272, 275, D ei m- 
Hermann, Lehrbuch I. Staatsaltertümer. 6. Aufl. § 
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Heraklidenzuges bereits die Mehrzahl unter die Herrschaft äolischer 
oder achäischer Stämiue geraten, und diesen galt dann auch zunächst 
der dorische Angriff, den die andern durch freundliches Entgegen- 
kommen von sich ablenkten. In Elis fanden die Aetoler des Oxylus 
ohnehin einen verwandten Stamm, die Epeer, mit dem sie leicht und 
tiuf friedliche Art verschmolzen ^); Arkadien aber war durch seine 
LaudeBbeschaffenheit selbst kein lockendes Ziel und erhielt daher 
auch iu diesem Sturme seine pelasgische Autochthonie unversehrt ^), 
wahrend die übrigen Teile des mythischen Pelasgerreichs jetzt nur 
das Ende einer langen Reihe von Veränderungen erreichten. Von 
den beiden Hauptstämmen, welche die Söhne des Inachus Aegialeus 
und Phoroneus personifizieren '), war der ägialensische in Sikyon *) 

ling, Leleger 117 ff., Curtius I*, 162 f. (1«, 164 f.), Busolt I, 87 f., 
Laked. 146 ff., und über Argoa als Stammsitz (IleXaoYÖv "ApYog, Bergk, 
Com, att. reliqu. S. 94) insbes. J. H. C. Schub art, Quaest. bist, geneal. 
F. I. Ärgolica, Marb. 1832 und Mich. Lunini, Proleg. ad res Achaeorum, 
qtiibua mythicae Argolidis historiae primordia breviter adumbrantur, Dorpat 
1833, S, 73 ff. 

') Epeus und Aetolus, Söhne des Endymion, Paus. V, 1, 4, von denen 
der zweite die Kureten nach Akarnanien treibt, Strabo X, 3, 2, C. 463, 
Schol, Iliad. XIII, 218, so dass Oxylus' Zug nur eine Rückkehr ist, vgl. auch 
Paus» V, 18, 6 : xal xotg |ilv ioxtv elp>j|xdvov AlKoXoüg xoüg jAgxÄ 'OgöXou xal 
"LUeioug stvat zobg dpxaCoug, dTtavx&v Öfe oqpag Y^voug xe |ivi^|JLt) xoO i^ ^X^C ^*^ 
e'jvc?Lav 4vÖ6i>cvi)|jivoü€ ig dXXi^Xoüc, obgleich andere wie Her. VIII, 73 Eils 
ei D fach als ätolische Eroberung betrachten und deshalb auch Oxylus nicht 
ohne Kampf in Besitz kommen lassen, vgl. Ephorus bei Strabo VIII, 3, 
33, C.357f. mit Marx S. 128 und Clinton 1, S. 108; auch Müller, Dor. 

I, a 02, Grote 1 2, 346, Deimling, Leleger 141, 148 ff.; Bursian II, 
275, Lübbert, originum Eliacarum capita selecta, Bonn. 1882, 4. Pr., ins- 
bea. S. 4 ff. u. 7 f. (vgl. im allg. auch desselben de Pindari studiis Hesio- 
deits et Homericis dissertatio, Boiin. 1882, S. 3 f.), und über die Achäer, die 
0:tylue gleichfalls mitgebracht haben soll, E. Curtius in Zeitschr. f. d. 
Alt. 1852, S. 3 ff. 

^) Her. II, 171: oJ ÖTtoXetcp^ivxeg IIsXonovvYjdoov xal oöx igavaoxdvxe? 'Ap- 
xdSec; vgl. S. 49 A. 5 f. und Strabo VIII, 1, 2, C. 333 mit der mythischen 
Motivierung bei Paus. V, 4, 1, VIII, 5, 6 und Polyaen. Strateg. I, 7. 

^) So viel Geschichtliches mag in der alten Genealogie bei Apollod. 

II, 1 (vgl. Grote I*, 59 f.) liegen, wenn auch andere Aegialeus zumAutoch- 
ilion machen und sein Königshaus 235 Jahre vor Inachus setzen. Mit Pho- 
roneu« beginnt der Argiverstaat, Paus. II, 15, 5; sein Sohn Apis, der übri- 
gens auch in der sikyonischen Genealogie vorkommt, personifiziert den alten 
Landesnamen 'AwCa, vgl. Ath. XIV, 63 und Constant. Porphyr, de the- 
mat. a 52 ed. Bekk. mit Buttm. Lexil. 1, S. 67; Phoroneus' Enkel Argus 
vmd Pelasgus aber drücken dann die Trennung zwischen Argolis und Arka- 
dien ans, gleichwie in der zahlreichen und verwickelten Nachkommenschaft 
des Pelasgus (Paus. VIII, 1, 4 ff.) die Zersplitterung Arkadiens vorgebildet 
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zerfallen, seit in Korinth das äolische Königshaus der Sisyphiden ^), 
in den zwölf Städten der Nordküste die loner zur Herrschaft gelangt 
waren ^); in Argolis aber hatten die Danaer, die selbst schon als 
Modifikation des altpelasgischen Elementes gelten müssen *) , der 
achäischen *) Dynastie der Atriden in Mykenä Platz gemacht *), neben 

ist; Rabaut de St. Etienne, Hist. prim. S. 161—178; Cla vier 1, S. 122 
bis 130; Kortüm, hell. Staatsv. S. 156 ff.; Clinton I, 8. 88 ff.; Grotel21ff. 

*) S. Paus. II, 5 u. 6; Euseb. Chron. S. 174 ff. 

^) Sechs Generationen nach Paus. II, 4, 3, vgl. Beck S. 865 ff. Die 
älteren Könige, Marathon, Polybus u. s. w. hat Korinth mit Sikyon gemein; 
dieses selbst aber kommt nach Polybus' Tode unter Argos (Adrastus, Her. 
V, 67, Paus. II, 6, 6) und nach Zeuxippus' Tode unter Hippolytus an My- 
kenae (Paus. II, 6, 7). 

2) Her. VII, 94: 'Itovec Öfe &oo^ |ifev xp^^^yf iv IleXoTcovvi^oq) oTxsov xrjv vöv 
xocX80|i4vir]v 'AxattTjv, >cal Tcplv 9i Aavaöv ts xal SoöO^v dwtxio^at elc UsXonövrri- 
oov, d)c "EXXifjveg Xi^oDot, ixoXiovxo HeXaoYol AlytaXteg, inl öfe loovo^ xoO Soö^oo 
loovec mit Bahr s Anm. S. 579; I, 145; Strabo VIII, 7, 1, C. 383, der sie 
aus Attika kommen lässt, worüber unten § 56 (96); Paus. VII, 1, 4: fl(ov) 
Toög dv9-p(Ö7toi)c IxdXsoev loovag dqp' aöxoö. ToGxo oö jxexaßoX^ toö dvöiiaxog, 
Tcpoo^xTf] di oqptotv ^Y^veTO* AlYtaXetg y^P ^>^*^°öv'^o 'Itoveg; die Leugnung ägia- 
leischer loner bei G. üebelen, zur Urgeschichte des ionischen Stamms, 
Stuttg. 1837, ist jedenfalJs ganz willkürlich; vgl. Hermann, Kulturg. 86 f. 

8) Ciavier I, S. 185 ff.; Baoul-Rochette, Colon. I, S.202; Clin- 
ton I, S. 73 ff.; Cu rtius, Pelop. II, S. 344. 

*) Paus. VII , 1 , 7 : öüvig^ivTü)V öfe Sv ts "Ap^et xal Aaotsöaijxovt xföv 
'Axatoö TcaCöcov Toug dv^ptöuouc ivxaö^a igev(xY]osv 'Axatoög xXyj^vaf xoöxo p.iv 
a^iotv 5vo|xa ^v iv xoiv^, Aavaol dk 'Ap^eCoi^ IdCqp, woraus aber keineswegs mit 
Müller, Orchom. S. 109— 113 (vgl. Proleg. zur Mythol. S. 185) zu schliessen 
ist, dass bereits die Danaer zu den Achäern gehörten; diese hängen vielmehr 
wesentlich mit Pelops zusammen, Strabo Vlü, 5, 5, C. 365, Schol. Pind. 
Olymp. I, 37, so unklar auch dessen Herkunft (S. 55 A. 2) und Verhältnis 
zu den Söhnen des Achäus, Arch ander und Architeles, ist, vgl. Manso, Sparta 
I, 2. S. 52, Cla vier, Hist. I, S. 292 und Apoll. II, S. 87, Schub art, 
Quaest. S. 140; und wenn sich gleich bei Her. V, 72 der Heraklide Kleo- 
menes einen Achäer nennt, so knüpft sich doch dieser Name im Peloponnes 
eng an das Königshaus der Atriden (vgl. Merleker S. 6 ff. , Zeitschr. f. 
d. Alt. 1852, S. 4). Ob jener Ausspruch des Kleomenes thatsächlichen Ver- 
hältnissen entsprach (vgl. Curtius I*, 167 f., Gilbert I, 4ff., Oelzer 
a. a. 0. S. 266) oder auf das Bestreben der Dorer, ihren Anspruch auf die 
Herrschaft im Peloponnes als rechtmässig zu erweisen (vgl. S. 110 A. 3 und 
hier besonders Grote l\ 347, ßusolt, Gesch. I, 38 A. 5, Holm I, 210, 
224 A. 2) zurückzuführen ist, hängt mit der Frage über das Wesen des Doppel- 
königtum es in Sparta zusammen, worüber unten § 24, (5). 

^) Strabo VIII, 6, 10, C. 372: xax' dpxdg jxiv o5v x6 "ApYOg Siisxpdxet 
jxäXXov, el^' olI MoxYjvat, iieC^ova äuCöooiv Xaßoöoat Ötd xrjv xöv IIsXoTitöföv elg aöxdg 
{leO^öpootv • 7teptoxdvxö)v y^ slg xoug 'Axpicog TiaXJac djidvxojv, 'AYaix^lAVtov ö)v Tipe- 
oßöxepog TiapaXaßü)v xrjv SgoüoCav &|xa xöxig xe xal dpex^ npb^ xoXg o5ot tioXXyjv 
TipooexxT^oaxo XYjg x^P*€ ^' '^* ^' 

8* 
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denen es freilich noch andere Häuser gab, deren Ahnen namentlich 
bei dem Zuge der Sieben gegen Theben beteiligt erscheinen, wie 
die Protiden aus Danaos Stamme in Tyrias (Kapaneus-Sthenelus) 
und die äolischen Amythaoniden (Bias-Adrastus, Melampus-Amphi- 
araus), in deren argivisches Erbe Diomedes eintritt ^). Die Atriden 
waren gleichzeitig auch an die Stelle des lelegischen Königshauses 
in Lakonika getreten ^) ; ja selbst ein beträchtlicher Teil von Messe- 
nien gehorchte ihnen ^). Erst die nordwestliche Spitze bildete mit 
dem anstossenden Triphylien und den südlichen Teilen von Elis das 
Reich der Neliden in Pylus *), die aber, gleichfalls aus Aeolus Ge- 
schlechte ^) , über die kaukonische Bevölkerung dieser Gegenden 



') Vgl. Di od. IV, 65. 68, Paus. II, 18.4, 30. 10, und mehr beiBöckh, 
expl. Find. S. 455 und Schubart S. 157, Lübbert, diatriba in Pindari 
locum de Adrasti regno Sicyonio, Bonn. 1884, 4. (Natalida), commentatio de 
Pindaro Clisthenis Sicyonii institntorum censore, S. 4 if. ; doch herrscht Aga- 
memnon über alle (Iliad. II, 108: "Apygl* Tiavxl dvdcoostv), und es ist eben so 
unzulässig, mit Lachmann, spartan. Staatsverf. S. 53 Persiden in Mykenae 
und Atriden in Lakedämon gleichzeitig zu setzen, als mit üschold, dem 
Lauer, hom. Poesie S. 141 if. mit Recht entgegentritt, Agamemnon selbst 
zu einem Gotte zu machen, so schwer auch sonst in dieser ganzen Sage die 
Scheidung des mythischen und geschichtlichen Elementes wird; vgl. Her- 
mann, Kulturg. 89, üschold, troian. Krieg S. 166 ff., Zeitschr. f. d. Alt. 
1836, S. 44 ff., Vorhalle I, S. 488 ff., auch K. Eckermann, Melampus und 
sein Geschlecht, Gott. 1840, Gr ote P, 63 ff., C ur tius I*, 85 f. (P, 86 f.), 
Holm I, 127 ff., auch Gilbert, altspart. Gesch. 34 ff., und über Diomedes 
0. Müller, kl. deutsche Sehr. II, S. 168 ff. und Schwenck in Welckers 
Rhein. Museum VI, S. 289 ff. 

*) Paus. IIT, 1, 5: ißaoCXsooav 8^ xal ol TuvÖctpso) Ttatös^ xal MeviXao^ 6 
'Axpicog Tüvödpeö) yaiißpöc ö)v, 'OpioxiQg xe 'Epjuöv^j x^ MeveXctoi) ouvotxöv; vgl. 
II, 18, 5 f. und Eurip. Orest. 1146. 

•) D i d. XV, 66, 2 : x6 jxfev o5v TiocXatöv o£ &nb NyjXicog xal Nioxopog xaxdoxov 
aöxijv |xixP^ "^^^ Tpool'xtöv xP^vcöv jjiexa öfe xaö^' 6 'Ayapiiivovog 'OpdoxY]^ ^^al oE 
ÖLub xoöxou [lixpi XYjg xaO-öÖoi) xwv 'HpaxXstÖföv ; vgl. S t r a b o VIII, 3, 29, C. 353 ; 
4, 1, C. 358 und mehr bei Ross, Königsreisen I, S. 203 und Curtius, 
Pelop. II, S. 124, wo übrigens auch das weitere Zeugnis desselben C. 359 nicht 
übersehen ist: |isx& ^k xijv MeveXdot) xeXsuxijv l^ao^evif]odcvxö)v xföv diadega|xiva)v 
xi^v AaxcovtxYjv ol N-yjXetÖat x^g MeooTjviag litfjpxov. 

*) VgL Strabo VIII, 3, 7, C. 339 f. und mehr bei Schönemann, 
Geogr. homer. S. 35 ff. und Müller, Orchom. S. 363, obgleich die Haupt- 
stadt — wenn man nicht für Ilias und Odyssee verschiedene Vorstellungen 
annehmen will — nach letzterer vielmehr das messenische als das triphy- 
lische Pylus sein muss ; s. Nitzsch z. Odyss. I, S. 133 ; V ö 1 c k e r in See- 
bode's Archiv 1828, S. 44; Leake, Morea I, S. 415; Curtius II, S. 174 ff.; 
Bursian II, 176 ff., 279, 306. 

^) Apoll. I, 9, 9; Diod. IV, 68; Paus. IV, 2, 5 u.s.w.; vgl. Grote 
I »; 76 ff. 
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herrschten; und so hatte wenigstens an der Küste des Peloponnes 
das äolische Stammgebiet damals so ziemlich denselben Umfang, 
wie es fortan hinsichtlich des dorischen der Fall war ^). Geraume 
Zeit, nachdem Melanthus aus Pylus vor den Dorem gewichen ist, 
sehen wir dieselben an der Grenze von Attika ankommen, wo sein 
Sohn Kodrus gegen sie fällt*), und in dieser Zwischenzeit muss 
mithin die Eroberung im wesentlichen vollbracht worden sein ; nur 
die Nordküste oder das später sogenannte Achaia entreissen die 
von ihnen verdrängten Achäer ihrerseits den lonem und nötigen 
diese zur Auswanderung nach Kleinasien ^) , wohin ihnen übrigens 
nicht bloss achäisch-äolische sondern selbst dorische Kolonisten teils 
bereits vorausgegangen waren, teils in kürzester Zeit nachfolgten. 

Litteratur über Sikyon: Erh. Hagen, Sicyonia im Progr. d. 
Friedrichsgynm. zu Königsberg 1831, 4.; Rob. Gompf, Sicyoniacorum spec. 
II, Berlin 1832, Torgau 1834; auch H. Bobrik, de Sicyoniae topographia, 
Königsberg 1839; Busolt, Laked. I, 220 ff., und über Bedeutung und Um- 
fang des Namens Aegialea C. F. Merleker, Achaicorum libri tres, Darmst. 
1837, S.12ff.; Meineke, Anal. Alexandrina, Berlin 1843, S.116; Bursian 
n, 314. S. auch Rempen, Die Sagenkönige von Sicyon, Clausthal 1853, 4. ; 
F r i c k , die dvaypa^ij von Sikyon mit G e 1 z e r in Bursians Jahresber. 11, 
999 ff.; Ed. Lübbert, diatriba in Pindari locum de Adrasti regno Sicyonio, 
Bonn. 1884, 4. und Commentatio de Pindaro Clisthenis Sicyonii institutorum 
censore 1884, 4., Pr. 

Litteratur überKorinth: Scheibel, Beiträj?e zur genaueren 
Kenntnis der alten Welt, Breslau 1808, S. 55—210; C. Wagner, rerum Co 
rinth. spec. Darmst. 1824; Curtius in Hermes X, 215 ff.; Haacke, Gesch. 
Korinths, Hirschberg 1871, Pr.; Grüner, Corinths Gesch. u. Verfassung, 
Leipzig; Busolt, Laked. 200 ff.; E. Wilisch in Jahrb. f. Philol. B. 117, 
S. 721 ff., 113 S. 585 ff. und Beiträge zur inneren Geschichte des alten Ko 
rinth, Zittau 1887, Pr. 4. 



') S trabo VÜI, 1, 2, C. 333: oörco dk xoö AloXtxoö nXi^^üc lnixpaxoövroc 
tf xoT^ hnb^ ^la^ofS xal ot ivxög AloXelg Tcpöxepov ^oav, elx' i\dx^ooL'v . . . öooi 
p.iv o5v fjxTOv ToTc Acopisöotv iTunkiyLOYzo . . . ., oSxot aloXtoxl ÖteXix^^J«^» o^ 5' ÄXXot 
jitXTg Ttvt ixP^^*^*^® ^5 d|x9oXv Ol |xiv jxaXXov, ol ö' ^Jxxov aloXtCovxsg* oxeööv di 
Tt xal vöv xaxdt itöXetg ÄXXot SXXtü^ ötaX^Yovxat, öoxoöot öi dtapi^^i^f ftwavxeg öt& 
X7JV oo|jLßÄoav iiitxpdxetav. 

») S. Strabo Vm. 4, 1, C. 359, IX, 1, 7, C. 393, Paus. H, 18, 9, und 
mehr unten bei Athen. 

») Her. I, 145, Polyb. H, 41, 4 f., Strabo VHI, 7, 1, C. 383, Paus. 
VH, 1, 8; vgl. Raoul-Roch. m, S. 9 ff., Duncker V^ 155 f., Holm 
I, 170, Grote I*, 344 f., der ohne zwingende Gründe die Richtigkeit der 
allgemeinen Ueberlieferung von der Existenz der loner in dem späteren Achaia 
bezweifelt, weil „die homerischen Gedichte Achäer, Pylier und Epeier im 
Peloponnes angäben, von den lonem aber im nördlichen Distrikte von Achaia 
k^e Notiz nähmen'' (348). 
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§ 18. Die dorische Teilung des Peloponnes. 

Die drei Länder der Atriden wurden darauf, wie die Sage 
weiter erzählt, unter die Söhne des Königs Aristomachus geteilt ^), 
die diese Besitznahme übrigens zugleich durch angebliche Ansprüche 
ihres Ahnen Herakles heiligten ^) : Temenus als der Aelteste erhielt 
Argos, wohin die Dorer zur See gekommen sein mögen *), als alten 
Herrschersitz *) ; Kresphontes soll sich durch List in den Besitz des 
besten Teils , Messeniens , gesetzt haben ^) ; die unmündigen Söhne 
des Aristodemus, Eurysthenes und Prokies •), wurden mit dem schlech- 

*) Vgl. Plat. Legg. III, S. 683 D und mehr bei Clinton I, S. 110 ff. 
und Wachsmuth, über den Stammbund der Dorier im Peloponnes H. A. 
I, S. 807f. S. auch Gilbert, Studien zur altspart. Geschichte S. 51 ff., vgl. 
S. 53 ff. über die vordorischen Zustände Lakoniens. Dass diese Teilung nicht, 
wie Apoll, n, 8, 3 berichtet, sofort nach dem Siege über Tisamenos statt- 
fand, bemerkt mit Recht G e 1 z e r a. a. 0. S. 259, vgl. S. 120 A. 4 u. 5. 

^) Isoer. VI. § 18: eöptoxov "ApYog jxfev xaT dyx^^'^®^*^ aöxwv ^lyvö- 
(levov, Aaxeöa(|xova dk xaxd ööotv, MsoanjvYjv de ÖoptdXtoxov Xy](;p^etaav 
(ouXrjO-elc y^P 'HpaxXrJg x&g ßoOg xdg §x xTJg 'Epo^eCa^ bnb NYjXdco^ xal xöv noLi- 
Öcöv TtXyjv t>nb Nioxopog, Xaß(bv aöx-Jjv alxjAdXcoxov xoüg P^v dbötxi^oavxac duixxeivev, 
Ndoxopt Öfe iiapaxaxaxC^exai iy]v icöXtv) x. x. X.; vgl. Aristipp. in Epist. Socrat. 
30 und einzelnes mehr bei Apollod. II, 7, 3, Di od. IV, 32. 33, Paus. II, 
18, 7, m, 1, 5, Aelian. V. Hist. IV. 5 mit der Kritik von Müller, Dorier 
I, S 46 ff. L. Stephani, der ausruhende Herakles (Petersburg 1854, 4.) 
S. 279 ff.; Curtius 1*, 145 f., 156 (I«, 147 f., 158); Busolt, Gesch. 1,60, 
Laked. S. 51 f.; Lübbert, commelht. de Pindaro Clisthenis Sicyon. institu- 
torum censore, Bonn. 1884, S. 5 ff. 

3) Curtius I*, 147 f., 150 (P, 149 f., 152); Grote P,555f.; Busolt, 
Gesch. I, 63 f. , Laked. 34 f. , in Müllers H.B. IV, S. 71 (vgl. auch 70) und 
Holm 1,170 (vgl. Buncker V^ 154) finden dies wegen Thucyd. IV, 42: 
6 SoXö^toc Xöqpog loxCv, §9' 8v Acopt^g xö TidXai Eöpu^dvxeg xolg Sv vq TiöXet 
KopivO-Cotg i«oXi|xouv o5otv AlxcoXsöotv xal y.(b\iri vöv kn auxoö SoXöysta xaXoü- 
|xivYj ioxCv* dinb 8i xoO alytaXeÖ xoöxoo, Sv^a aC vfjeg xaxdoxov, i} \ikw 
xd)|x'»] aöxYj öwöexa oxaÖCoug Anix^^t ^ ^^ Koptv^Ctov TtöXig ^5 "»j- 
xovxa, 6 dk lo«-|xÖ€ stxoot und Paus. H, 38, 1 mit S tr ab VUI, 6, 2, C. 368 
VT^ahrscheinlich. Dunker V*^, S. 155 setzt als Entstehungszeit für die Sage 
von den 3 Brüdern die Zeit vor 740 v. Chr. fest, wo „die dorischen Staaten 
Argos, Lakonien und Messenien noch nebeneinander gestanden hätten*. 

*) T^ 7ipsoßüxdx(p yipoLz k^-Qpi^ , I u 1 i a n. Epist. 35 ; vgl. Plat. Legg. 
m, 692 D f. und mehr bei Grote II, S. 409 ff., 426 ff. (P, 342 ff.) 

&) Ephor. bei S trab o VIIl, 4, 7, C.368; vgl. Plut. Lycurg. 7 und über 
die List selbst die verschiedenen Erzählungen bei Apollod. II, 8, 4, Paus. 
rV, 3, 4 f., Polyaen. I, 6, Schol. Soph. Aiac. 1285, Buncker V^ 153. 
Der Fuchs Symbol der Messenier? C. Inscr. I, S. 81 u. 83. 

®) Andere Lesart Patrokles; doch s. Marx, zu Eph. S. 109 ff. — üeber 
die Entscheidung der Erstgeburt unter den Zwillingen für Eurysthenes s. Her. 
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testen Lose, Lakonika, abgefunden ^). Von Argos ans wurden dann 
durch Deiphontes in Epidaurus *) , Agäus in Trözen ') , Phalkes in 
Sikyon*), Aletas in Korinth *) eigene Reiche gestiftet; Attika ver- 
lor wenigstens Megara, das zuerst in Abhängigkeit von Korinth 
wie Aegina von Epidaurus •) , später selbständig in die Reihe der 
dorischen Staaten eintritt ^). Inzwischen dürfen alle diese Erobe- 

VI, 52. Curtius, Gesch. I*, 168 (I«, 170) hält beide Namen für später er- 
dichtet, um mythisch die Entstehung des Doppelkönigtums zu erklären und 
die der neuen Ordnung der Dinge vorausgegangenen Unruhen vergessen zu 
lassen ; vgL Gilbert, altspart. Gesch. 23 f. 

') Vgl. Curtius, Peloponnes 11, S. 209 ff., Bursian 11, 102 ff., aber 
auch Menander bei Stob. Serm. LVI, 7: x& xaxfög xpiqpovxa Xö>pf' dbvöpsCoog 
iioter. 

2) Paus, n, 26, 2j vgl. Müller, Aegin. S. 40, Curtius, Pelop. 11, 
426, Bursian S. 72 f., Duncker V*, 158 f., Busolt I, 70 f.; Sig. We- 
clewski. De rebus Epidauriorum, Posen 1854, 4. 

») Vgl. Weissenborn, Hellen S. 31 und Curtius, Pelop. 11, S.433, 
die dieses wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit aus der Zusammenstel- 
lung mit Deiphontes bei Strabo Vm, 8, 5, C. 389 und Scymnus 532 
schliessen. Die Namensform schwankt, namentlich da er der jüngste Sohn 
des Temenus gewesen zu sein scheint, den andere Agräus (Ephor. bei Strabo 
a. a. 0.) oder Agelaus (Scymn. a. a. 0;, Ps. Apoll. Bibl. ü, 8, 5) nennen 
(s. Meineke, zu Scymn. Ch. S. 106); doch ist gerade für diesen die obige 
Form durch Nicol. Damasc. 38 in Müll ers Historiogr. III, S. 376 bestätigt. 
Vgl. Curtius, Pelop. 11, 433 f., Bursian 11, 89 f., Busolt 1,71. Wegen 
der dorischen Phylen zu Trözen vgl. S. 111 A. 1. Im allg. Schell, de Trö- 
zenis urbis historia, Erakau 1858 (Pr.); L. Schiller, Stämme und Staaten 
Griechenlands UI, S. 23 ff. 

*) Paus, n, 6, 7; vgl. Bursian U, 24 f., Duncker 159, Busolt 
I, 69 und im allg. Curtius, Pelop. ü, 484 f. und Busolt, Laked. 220 ff. 
und die von diesem Gesch. I, 69, 3 angegebene Litteratur. Dorische Phylen 
in Sikyon S. 110 A. 13. 

*^) D i d. Fgm. 1. VH, 9, 2, T. IV, S. 13 Bipont. ; vgl. P a u s. H, 4, 3, Schol. 
Pin dar. Olymp. XIII, 17, und mehr bei Kuhn ken. zu Vell. Paterc. I, 3, 
Marx zu Eph. S. 112, Wagner, Corinth. S. 80, Weissenborn S. 41, 
Grote I*, 345 f., Bursian 11, 11 f., Duncker V^ 156 f., Busolt, 
Gesch. I, 68, 83, Holm I, 170 f., der 181 f. A. 7 Aletes als Repräsentanten 
der umherwandemden, aber auch in Eorinth ansässigen Phöniker fasst, dessen 
Name erst später auf den weniger bekannten Führer der Derer übertragen 
worden sei. Hier ist es wahrscheinlich, dass die Dorer von der See aus ihren 
Angriff gemacht haben, vgl. S. 118 A. 3 und im allg. Müller, Dor. I, 86 ff., 
Curtius, Pelop. II, 518 f., Busolt, Laked. 200 ff., vgl. S. 117, Anhang 
und die bei Busolt I, 68 A. 1 angegebene Litteratur. 

«) Her. V, 83; vgl. Müller. Aegin. S. 43 ff.; Bursian H, 79; Bu- 
solt s (Gesch. I, 71 A. 1) Zweifel gegen eine ursprüngliche Abhängigkeit 
Aeginas von Epidaurus sind wohl nicht zwingend. 

') SöjiTOxvTeg aÖTTjv inöXtoav y&p Aoöptetg, «Xeloroi Koptv^tot xe xal Mtooij- 
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rungen nicht als so plötzlich vollendet betrachtet werden. Nicht 
geringe Reste der früheren Landeseinwohner scheinen friedlich und 
freundschaftlich neben den Eroberern fortgelebt zu haben: die 
Sage nennt Philonomus in Amyklae ^) , Doridas und Hyantidas in 
Korinth ^), Neliden in Pylus noch zur Zeit des zweiten messenischen 
Krieges *) ; andere mögen in den festen Burgen des Landes ihnen 
längeren Widerstand entgegengesetzt haben *). Und wie es jedenfalls 
sicher ist, dass mehrere der namhaftesten alten Achäerstädte erst 
nach Jahrhunderten den dorischen Waffen unterlagen *^) , so sehen 



vtot, Scymnus 503; vgl. Her. V, 76, S trab o IX, 1, 7, C. 393, XIV, 2, 6, 
C. 653 , P a u 8. 1 , 39, 4 f. und über das Verhältnis zu Korinth insbes. die 
Sprichwörter Msyapdcöv ödxpua Zenob. V, 8 und Atög Kdpiv^og bei den Scho- 
liasten zu Find. Nem. VII, 105, Aristoph. Frösche 442, Plat. Euthyd. 
S. 292E; auch Flut. Qu. gr. 17; vgl. Bursian I, 370, 372 f., Busolt I, 
72 f., der die Dauer der Abhängigkeit Megaras (dasselbe fehlt im hom. Schiffs- 
kataloge) von Korinth bis in die Mitte des 8. Jahrh. wahrscheinlich macht; 
vgl. auch Föhlmannin Müllers H.B. III, 368 A. 2. 

>) Strabo VIH, 5, 4, C. 364; vgl. Müller, Historiogr. HI, S.375 und 
Curtius, Felop. H, S. 246. 

«) Faus. n, 4, 3. 

3) Nach Strabo VIU, 3, 30, C. 355 vgl. mit Faus. IV, 18, 1; 23, 1 
und Flut. Apophth. Lac. S. 221 F; s. Müller, Bor. I, S. 98; Curtius, 
Gesch. I S 151 f., 155 f. (I ^ 153, 157 f.). 

*) S. Müller I, S. 77 ff., 91 ff., Flass H, S. 82 ff., Curtius I *, 
144 ff. (I^ 146 ff.), Hertzberg 20 ff., Schömann l\ 202 ff. u. a. und 
was T h u c. IV, 42 von Solygios bei Korinth (vgl. S. 118 A. 3) und F a u s. 11, 
38, 1 von Temenion bei Argos berichten : xaxaXaßwv yap >cal ix'^ptüoAiis.yoz xb 
Xcopfov inoXi[i€i ouv xoTg Acoptsöatv aöxö^ev xöv Ttpög Ttoajisvöv >cal 'Axatoug nöXe- 
jiov; vgl. Ross, Reiserouten I, S. 149. Geiz er will in der schon oft cit. 
Abhandlung mit Benützung der Sage bei Flut. Lyc. 2, Folyaen. II, 13, 
Faus. m, 7, 2 ; 2, 2, behufs deren Beurteilung er sich entgegen Gilberts 
Vorgang (altspart. Gesch. 73) auf den Standpunkt stellt, dass er Sparta noch 
nicht als gemeinsame nöXi^ annimmt, vier Etappen der dorischen Erobe- 
rungszüge erweisen : „F r o k 1 e s ist mit der Wanderung und dem ersten Ver- 
suche einer festen Niederlassung verknüpft ; S o o s Name repräsentiert den 
Aufenthalt in Nord- Arkadien, E u r y p o n den in Süd- Arkadien ; Frytanis 
endlich gründet nach mannigfachen Kämpfen die Sondergemeinde EupoTiovxCaai 
im Eurotasthale." Unsicher bleibt Geizers an sich bestechende Deutung 
(vgl. S. 112 A. 5) insofern, als es sich mit unsem Mitteln wohl nicht mehr 
feststellen lässt, ob die bei den Gewährsmännern zutage tretende Färbung 
der Sage, als ob die Unternehmungen von Sparta, der geeinigten TcöXtg, aus- 
gingen, die ursprüngliche war oder nicht; vgl. im aUg. auch Grote P, 570 ff. 

*) Faus. III, 2, 6 : ini xouxou (TyjXsxXou) TiöXstg AaxeÖaijiövtot xöv usptot- 
xC8ö)v TtoXijxq) xpax-jjaavxs^ ^gstXov 'AjiuxXag xal *aptv xal Tepotv^pag ix'^wziü'^ Ixt 
'Axatföv xouxoDV ^apXxat xal FspavO-pöcxat xy^v Icfo^ow xwv Acoptioav xaxanXaY^vxeg 
dbueXO^tv ix IIsXotwvvijooü qdxx^?^^'^^^ ötiöotiovÖoi • zobg 8i 'A|xüxXatelg oüx ig 
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wir auch noch bis ins achte und siebente Jahrhundert v. Chr. von 
Lakedämon selbst achäische Kolonien ausgehen, die sich gerade durch 
ihre Auswanderung die fortdauernde Unabhängigkeit erkauften *). 
Litteratur über Megara: Reinganum, das alte Megaris, Ber- 
lin 1825; Welcker, Proleg. Theogn. S. XVni; G id. Vogt, de rebus Me- 
garensium usque ad beUa Persica, Marburg 1857; L^begue, de oppidis et 
portibus Megaridis et Boeotiae in Corinthiaci sinus litore sitis, Paris 1876; 
B u 8 1 1 , Laked. 235 flF. ; T h a m m, de re publica ac magistratibus Megaren- 
sium, HaUe 1886, D.; Holle, Megara im mythischen Zeitalter, Recklings- 
hausen 1883, Pr. und die bei Busolt, Gesch. I, 72 A. 1 angegebene Litt. 

§ 19. Schicksale der Besiegten. 

Litteratur über die Periöken: Vgl. ausser den unten öfters ge- 
nannten Werken noch Hüllmann, Staatsverf. d. Altert. S. 87 ff. ; Müller, 
Dorier H, S. 21 ff. ; K o p s t a d t , de rer. Laconic; institutionis Lycurgeae ori- 
gine et indole S.31ff.; Curtius !♦, 177 (I«, 179); Duncker V^ 297 f.; 
Busolt in Müllers H.B. S. 77; Jacoby-Rühl 71; Canet 247 ff. 

Ueber die Heloten vgl. Capperonnier, sur l'histoire et Tescla- 
vage des Hüotes, in M. de l'A. d. Inscr. XXHl, S. 271 ff.; C. G. Nykopp, 
deHelotibus Spart, servis, Abo 1820. 21, 4.; Müller, Borier H, 33ff.; Kop- 
stadt a. a. 0. 44 ff.; Oncken I, 256 ff. und die cit. Geschichtswerke und 
Handbücher; auch Busolt in Müllers H.B. IV, S. 76 ff.; Canet 258—269. 

Auch rücksichtlich der besiegten Landeseinwohner ist übrigens 
ein doppeltes Verhältnis wohl zu unterscheiden, obgleich die Ur- 
sachen dieses Unterschiedes nicht überall dieselben gewesen sein 
mögen *). Ein Teil derselben behielt die persönliche Freiheit und 

&nidpo\ifiQ IxßdXXoüotv, dXXöc dvuoxövTag ts inl noXb x^i %oXi{i(p xal ipya oöx 
Äöo^a 4m8stga|i§voi)€, also nicht bloss Empörung, wie es C 1 a v i e r E, S. 168 ff. 
und Schömann P, 204 A. 4 mit andern auffasst; vgl. M a n s o 1, 2, S. 238 
bis 240; Thirlwall I, S. 281; Clinton II, S.405; Curtius I*, 147 f. 
(P, 149 f.); Duncker V^ 286 ff.; Gilbert, altspart. Gesch. 158 ff.. Altert. 
I, 9 f.; Lübbert, Prolegomena in Pindari carmen pythium nonum S. 9 ff. ; 
H 1 m I, 209 ; Pöhlmann S. 369. Eher gilt dieses von Mykenae und Tiryns, 
deren Unabhängigkeit zur Zeit der Perserkriege (Her. IX, 28, vgl. Müller, 
I, S. 83, II, S. 56 A.2, Curtius ü, S. 348, Gesch. I*, 151 (P, 153), Schil- 
ler S. 13, Holm I, 209, Busolt, Laked. 72 ff.) doch wohl nur mit der 
Her. VI, 83 erzählten Begebenheit zusammenhing ; s. auch VHI, 73 und B u- 
s 1 1 I, 67. 

•) Vgl. Raoul-Roch. HI, S. 113. 188. 195 und mehr unten C. IV. 

*) Der gewöhnlichen Ansicht zufolge, je nachdem sie sich gutwillig er- 
geben hatten oder mit bewaffneter Hand bezwungen worden waren, vgl. Gött- 
1 i n g im Hermes XXV, S. 131—142, T i 1 1 m a n n, griech. Staatsverf. S. 586 ff., 
Schömann, Antiq. iur. publ. S. 107 ff.. Altert. I', 204 f., Laurent, 
droit des gens H, S. 59— 66; dagegen macht G. C. Lewis im Cambr. philol. 
Mus. II, S. 45 ff. wenigstens auf die Möglichkeit eines bereits früher (zwischen 
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das Eigentumsrecht an Grund und Boden ; auch Handel und Gewerbe 
lagen in seinen Händen, da der Bürger es fär unwürdig hielt, mit 
einem banausischen Berufe sich abzugeben ^). Hingegen mussten 
die Unterworfenen dieser Klasse den Siegern Tribut entrichten ; dies 
wird wenigstens von den Messeniem nach ihrer Unterwerfung im 
ersten Kriege berichtet *). Im Verein mit den Bürgern leisteten 
sie, wie dies betreffs Sparta quellenmässig bezeugt ist ^) , von den 
königlichen Domänen eine Abgabe an den König und waren im 
Bedarfsfalle zu einer Kriegssteuer verpflichtet *) ; auch zum Kriegs- 



Achäem und Lelegem?) bestandenen ünterwürfigkeitsverhältnisses aufmerk- 
sam (vgl. Müller, Dorier H, 33f.; Curtius P, 177 (P, 179), Kopstadt 
a. a. 0. 47 ff.). Schömann, Altert. 205 (vgl. Duncker V^ 298) äussert 
hiegegen Bedenken, da nach Athen. VI, S. 265 und P lin. n. h. VII, 56 S. 478 
im Altertume die Entstehung des Helotenverhältnisses mit der thessalisch- 
dorischen Wanderung in Verbindung gebracht wird und auch bei Homer nie 
einer Leibeigenschaft Erwähnung geschieht. G r o t e P, 600 meint, dass der 
Unterschied zwischen Dorf- und Stadtbevölkerung den Hauptgrund für die 
verschiedene Behandlung der lakon. Heloten und Periöken abgegeben habe. 
I 8 o c r. Xn, 177 ff. erkennt in den lakonischen Periöken den nach politischen 
Wirren von den Aristokraten unterdrückten und vertriebenen öfjjjioc; vgl. über 
das Unrichtige dieser Vermutung G r o t e I *, 596 f. 

^) A e 1 i a n. v. h. VI, 6 : ßdtvaooov ö' elöivat xixv^jv dvöpa Aaxeöotjjiöviov oöx 
Igfjv. Plut. Lycm'g. 4: AoxoöpYOv — xö>pfo*VTa xobg ßavaöoouc xal x^tpo^^X^*? 
doTsTov d)c dXyjO-ög xö noXiz6\}[M xal xa^apöv dicoöslgat. Ueber die Bedeutung 
des Handels und der Industrie Lakoniens vgl. Privataltert. 397, 405, 408, 409, 
416 mit 181, 431 A. 7 mit 81 und mehr bei Blümner, die gewerbliche 
Thätigkeit der Völker des klassischen Altertums, Leipzig 1869, S. 79 ff.; 
Büchsenschütz, die Hauptstätten des Gewerbefleisses im Altertum, 
Leipzig 1869, S. 19, 39 f., 55 ff., 93 u. ö.; vgL im allg. noch: Müller, Dor. 
II, 26 ff.. Hüll mann, Handelsgeschichte der Griechen S. 45, Schömann 
I», 218, Busolt, Gsech. I, 106. 

*) Paus. IV, 14, 4: oC öi töv Yeö>pYOi)p,4v(ov [xpo^föv] ocptotv dniqpspov ic 
27tdcpTy]v Ttdvxwv xd ^{iCoea. Zu dieser Zeit waren sie noch nicht Heloten: vgl. 
unten § 31. 

') Plato, Alcib. 123 A: Ixt Öi xal 6 ßooiXtxög qpöpog oöx öXC^og rCf^exat, 
8v xsXoöotv oJAaxeöatjAÖvtot xoXg ßocoiXsOot; betreffs der königlichen Domänen 
vgl. Xen. Rep. Lac. 15, 3; dieselben sind ähnlich dem xiixevog der homeri- 
schen Könige S. 64 A. 1 u. 3 f. 

*) Damach ist zu berichtigen, was Grote I*, 599 A. 78 aus Aristot. 
Politic. n, 6, 23, 1271b, 13 ff.: öt& ydp xö xöv ÜTtapxtaxÖv slvat x^v TiXeCoxrjv 
Y^v oöx fegexdCoüotv dXXiiXojv xdg elo^opdg betreffs einer direkten Abgabe der 
Periöken und der Bürger von ihren Landgütern vermutet; denn aus den 
vorhergehenden Worten: cpaöXojg Ö' Ixet xal nepl x& xotvd y(jpifi[ioLZOL xoTg Uiiap- 
xidxatc • oöxe ydp 4v x^ xotv^ xfjg nöXscög ioxiv oööfev TcoXdiioog p.6YdXoi)c 
dvayxal^oiiivotg 7ioXg|jL8lv elo^ipooot xs xaxög ist zu folgern, dass es sich hier 
led^lich um die nur im Bedarfsfalle zu entrichtende Eriegssteuer der 
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dienste wurden sie selbst als HopKten herangezogen *). Von den 
staatsbürgerlichen Rechten jedoch waren sie vollständig ausgeschlos- 
sen ^); das waren die nepiomoi oder Landbewohner ^), im Gegensatze 
zu den Bewohnern der Hauptstadt, von welcher in Lakonika die 
Dorer vorzugsweise Spartiaten hiessen, während jenen nur der all- 
gemeine Landesname Lakedämonier blieb *), der zugleich die amtliche 



^artanischen Bürger handle; vgl. Thumser, de civ. Athen, mnneribus 16 
A. 1 und im allg. Schömann I», 217, Gilbert, Alt. I, 39, Busolt, 
Gesch. I, 107. 

*) I s c r. XU. § 179 : |xex& 8i xaöxa ÖteXivtag xö «XfJ^og aöiöv (bg olöy 
x' ^v elg SXaxtoxoug elg xÖTtoog xaxotxCoat p.txpoöc xal TtoXXoög . . . &7tÄvx(0v Ö' 
d7ioox6p'»5oavxac aöxoug &v npoo-fiY-si jiexdxstv "^o^C iXsu^ipouc, xoö^ nXeCoxoug te- 
^etvat xöv xtvöövcov aöxolg • Iv xe ydip xalg oxpaxeCatg — xax' £vdpa oü|Mcapaxdcxxeo^a( 
ocptatv aöxoTc, vgl. Her. VIT, 234, IX, 11 mit Valcken. S. 696, Larcher 
S. 878 und B ährs Anm. zu Herod. VI, 58, S. 304 ff., auch Paus. IV, 8, 3, 
Diod. XI, 4; ja einPeriöke als Befehlshaber bei der Flotte: Thuc. VIII, 22; 
vgl. Schömann I", 217, G r o t e I ^ , 599, Busolt, Laked. 16 und insbes. 
H. Stehfen, de Spartanorum re militari, Gryphisv. 1881, S. 2, 10 f. u. ö. 

^) Vgl. Isoer. Xn, 179 (A. 1) u. 178: xöv ös öfjjxov iisptoCxoog TcotTJoao^ai, 
xaxocöouXeooapivoug aöxöv x&€ ^'wx&C oööfev ^xxov ^ xdg xöv olxexä>v, Ephoros bei 
S t r a b o VIII, 5, 4, C. 364 f. : ÖTcaxoöovxag 8' ftnavxag xooc weptoCxoog Sjtapxta- 
x©v 8|i(0c loovöjxoug slvat, jjisxixoviag xal woXtxeCag xal dpxc((ov. ^Aytv 8ä xöv Eö- 
püoO-ivoüc dqpeXio^at xy]v looxtjiCav xal oovxeXelv Tipooxdgat x§ Sicdpx^ ; vgl. 
§ 25 (A. 8), Hermann, Kulturg. 106, Schäfer, de ephor. Laced., Lipsiae 
1863, 5 f. und Busolt, Laked. 13 A. 19. Ueber die Bedeutung der ouvxi- 
Xeta vgl. S. 81 A. 4. Einen zutreffenden Vergleich der Periöken- und Me- 
tökenverhältnisse, der natürlich zugunsten der letzteren ausfallt, gibt Grote 
I », 594 A. 63. 

8) Litteratur s. S. 121. 

*) HTtocpxtötxat auf einer in Olympia gefundenen Inschrift, R ö h 1, LA. 55, 
ebenso 63: [x]ol 2}7capx(,&x[ai ... OXoJvtcCo) dv[d^6v]; AaxeÖatp.övtoi in C. 
I. Gr. 1511 (= Dittenberger I, 34, Cauer ^ 11, 6), dpx. i^ri\i, iieptoö. 
ß. gx. a. 1862, S. 182, Nr. 185, Arch. Zeit. XXXVI (1878) S. 162 Nr. 113: ö 
däjjLOC 6 Aax6Öat|jtovCo)v x6v öä|iov xöv 'AXeCcov xöv ouyy®^^ öp-ovoCag, Röhl, I. 
G. A. 46 = Cauer « 63, Dittenberger 59, 7; 63, 9; 72, 24 und öfter 
(vgl. Ind. n unter AaxeÖatjxövtot) und in den Urkunden bei Thuc yd. V, 18 
u. 23; vgL ausserdem insbesondere Stellen wieThucyd. IV, 8: ol Sitapxtäxai 
aöxol ji^v xal ol i'^yii'zaxa xöv «eptotxcov . . . , xöv bk äXXcov AaxsÖodjAOvCcov, . . . 
und Herod. VI, 234: loxt iv x^ AaxeÖaCjxovt HiidcpxYj «öXtg dtvöpöv öxxaxtoxt- 
X£(ov iidXtoxa* ol yz |iiv dlXXoi Aax65ai|jLÖvio(, xoöxoiai jifev oux öp.otot. Aus- 
geschlossen von dem Begriffe Aaxe8at|jLövtot waren jedoch die Heloten: Thuc. 
V, 64: ivxaö^a öi] ßo>5^a xöv AaxeÖat|iovta)v fix^Bxou. auxöv xe xal xöv 
EEXöxcöv; Herod. IX, 28: xö jxfev degiöv xipag elxov AaxsöatjAovCcov {iupiof 
xoöxcöv dk xoug TCSvxaxtoxtXfoüc iövxag Sitapxti^xag iqpöXaooov c(;tXol xöv 
E E X (0 X ö) V Ttevxaxtox^Xtoi xal xptonöpta. Vgl Valcken. zu Herod. VH, 234 ; 
Clinton H, 401 ff.; Lachmann, spart. Staatsv. 117; Gilbert H, 39 f.; 
Busolt, Laked. 14f. U.18A.26; Fleis chanderl, spart. Verfass, S. 19 ff. 
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124 § lö- Schicksale der Besiegten. 

Benennung des spartanischen Staates selbst war und überall an- 
gewendet wurde, wo er als Macht gegen aussen auftrat. Die Pe- 
riökenstädte hatten — nach Lakonien zu schliessen — bis zu einem 
gewissen Grade eigene Kommunalverwaltung, wenn auch unter der 
Oberaufsicht der Hauptstadt. Es ist nämlich eine wahrscheinliche 
Vermutung, dass man das Gebiet der lakonischen Periöken in 20 
Bezirke teilte und jedem einzelnen einen Harmosten als Vogt vor- 
setzte ^) ; für Kythera ist ein derartiger Beamter aus der Zeit nach 
370 V. Chr. inschriftlich bezeugt^). Das Verhältnis der Periöken 
zu der Hauptstadt mag kein gleichartiges gewesen sein, eine An- 
nahme, die vor allem der Thatsache entspräche, dass die einzelnen 
Orte zu verschiedenen Zeiten und in verschiedener Weise zur Unter- 
werfung gebracht wurden ') ; so hören wir auch geradezu von einem 
besonderen, ständigen Standort der Skiriten am linken Flügel des 
lakedämonischen Heeres *) und von einer besonderen Rücksichtnahme 
auf die Hopliten von Amyklae ^). Im übrigen fanden sich unter 
den Periöken Lakoniens, welche eine grosse Anzahl von Städten 
innehatten®), zumeist Achäer, aber auch loner (Kynurier) ^), Ar- 
kader : Belminaten , Skiriten , Aegyten ®) , ja später auch Dorer *). 
In Argos scheinen die Periöken den besonderen Namen Orneaten 



Dies folgert mit Recht aus Schol. Pindar. Ol. VI, 154: ^oav Ö& &p- 
liooral AaxeöatjiovCcov stxoot Schömann, Altert. I, 216 f.. 

2) Vgl. Weil in Mitteil. arch. Inst. V, 224 ff., der auch über die topo- 
graphischen Verhältnisse von Kythera handelt, bes. 231 u. 239. Betreffs Ky- 
thera berichtet Thucyd. IV, 53: Aa>csöat|x6vtot ö' elol xöv nsptoCxtov, xal xi>- 
OnfjpodCxYjg dpxi] 4x T^c Sndpryjc ötdßatvsv aöxöoe xax& Ixog, ÖTcXtxÖv xe qppoup&v 
ötditsjjLTtov del xal noXk^w i7ci|xiXsiav inotoövxo. Vgl. Gilbert I, 38, Busolt 
I, 106 f., Vischer, kl. Schriften I, 820 f. 

8) Vgl. Schömann I, 214. 

*) Vgl. Xen. Rep. Lac. Xu, 8 und Thuc. V, 67: xöxe dk xipag |xiv eö(&- 
vu|ioV SxtpTxat aöxotg xaöCoxavxo, Äel xaöxYjv x-i^v xdtgtv jjlövoi Aaxsöat{Jio- 
v(ü)v knl 09ÖV aöxöv Ixovxeg. 

^) Vgl. Xen. HeU. IV, 5, 11 und Gro te I», 593 f., auch wegen der Her- 
übemahme des Kultus des amykl. Apollo und der Festfeier der Hyakinthien 
(vgl. Her. IX, 7, Thuc. V, 18 u. 23). Vgl. auch Bursian, Geogr. U, 117 f. 

®) Strabo VIII, 4, 11, C. 362: x6 Öfe TiaXatöv ixaxöpnioXCv cpaotv aörJjv 
xaXelo^at, auch Isoer. XE, 179; vgl. Clinton II, 401 (410g Krüger). 

7) Her. Vni, 73. 

«) Paus. Vm, 35, 4, vgl. Bursian II, 113, 114, 117 f., 190, 241. 

^) Zum Teil inMessenien: Thuc. I, 101, Paus. HI, 3, 4; wegen Kythera 
vgl. Schömann 18,213. B uncker V^ 297 und Müller, Dorier II, 
21 ff. sprechen aUein von Achäem; doch hat schon Grote I^ 598 f. die 
Unhaltbarkeit dieser Meinung hervorgehoben ; vgl. noch Schömann, Alt. 
I», 214, Gilbert, A;t. I, 37,'Holm I, 215, 
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§ 19. Schicksale der Besiegten. 125 

geführt zu haben ^), deren Name sich nach ihrer zweiten Unterwer- 
fung durch die Argiver vielleicht in aüjJtjJtaxot xöv 'Apyeftov geändert 
hat*). Eine zweite Klasse der Unterworfenen dagegen, die auch 
ihre Feldmark an die Sieger verloren hatte, in Lakedämon Heloten 
genannt *), trat zu diesen in eine Leibeigenschaft, die sich von son- 
stiger Sklaverei nur dadurch unterschied, dass es dem Herrn nicht 
frei stand, die einzelnen zu entlassen oder ausser Landes zu ver- 
kaufen ^). Mit diesem Grundsatze steht es natürlich in keinem 



*) Her, Vni, 73: o£ tk Kuvoöptot aöxöx^ovsc Sövxeg Öoxiouot jioövot etvat 
"lojvec, 4xöe8o)pCei)vxat Öfe bnö xs 'Ap^eteov dpxöjxevot xal loiS XP<^vou, iövxeg 'Op- 
vs^xai xal ol icepCoixoi, an welcher Stelle mit Rücksicht auf den über- 
lieferten Artikel oC wohl köYzs^ 'Opve^xai xal aöxol zu lesen und nepCoixoi als 
Glossem zu streichen sein dürfte, vgl. Paus. VIII, 27, 1, wo geradezu von 
nep(oixoi die Bede ist. 

') Vgl. Thuc. V, 67. Man vgl. den Ausdruck, welchen Ephor. bei S trab o 
VIII, 5, 4 (S. 123 A. 2) von den spartanischen Periöken gebraucht (ouvxeXslv — 
VQ J^nÖLpVQ) mit der Schilderung bei Paus. a. a. 0., der hier wie II, 25, 6 wohl 
nur einen misverstandenen oder übertreibenden Bericht von der Aufhebung 
der politischen Selbständigkeit von Omeae und seiner Unterordnung unter 
Argos bietet. Die Existenz von Omeae als n6Xi^ x^c 'ApYsfag wird uns noch 
für das Jahr 353 von Diod. XVI, 34, 39 bezeugt. Von Periöken in Argos 
im allg. berichtet Aristot. Pol. (VEH) V, 2, 8, S. 1303a, 6 ff. und betreffs 
Mykenae vgL S t r a b o VUI, 6, 10, C. 872 : oE xö 'ApYOg Ix'^yfxeq stxov xal x&c 
MuxTjvac oüvxsXouoag elgSv. Diese werden insgesamt wie die Omeaten 
bei Thuc. V, 47 u. 77 als argivische Bundesgenossen bezeichnet. Aehnlich 
fasst Köhler, Mitteil. arch. Inst, n, 201 u. 206 die in einer Inschrift vom 
Jahre 361/60 genannten au|X|xaxoi der Thessaler als deren Periöken. Dies gegen 
B u r s i a n, Geogr. ü, 42 f . A. 2 und Lilie: quae ratio intercesserit inter 
singulas Argolidis civitates, VratisL 1862, S. 10, 21 ff., 25. Bei Le Bas 120 
heisst es in einem Dekrete der Pamphyloi: xotg jjl^v noXsizoLi^ — xoTg Öfe Xoi- 
noXz iXsüO-4pot€; vgl. im allg. Müller, Aegin. S. 48, Dorier I, 153 ff., 175 f., 
II, 50 f., Schömann I, 142, Gilbert 11, 74ff. und die Erklär. zuHerod. 

«) Eaeoxec oder EeXöxai (Bahr zu Her. IX, 10, S. 232) von der Stadt 
Helos, vgl. Steph. Byz. S. 269 Mein, und mehr bei Periz. zu Aelian. V. 
Eist. III, 20, Sturz zu Hellan. S. 56, Gö ttling zu Aristot. Politic. S.465, 
obgleich davon gewöhnlicher TüXeTot (Ephor. bei S t r a b o VIII, 5, 4, C. 365) 
oder 'EXedcxat (Theopomp bei Ath. VI, 102, 272 a) gebildet wird, so dass andere 
mitLennep, Etymol. I, S.257 und Müller, Proleg. S.429, Dorier 11, 28 die 
Ableitung IXü) = a£pdü) vorzogen; doch kennt diese kein Alter, vgl. Schmidt, 
Zeitschr. f. Gesch. Berlin 1844, I, S. 474; und so viel ist gewiss, dass die 
Spartiaten gerade die fruchtbare Niederung (SXog, nach Suidas = tiiiXo^f 
5doo(, nach Etym. Gud. = öyp^C ^^^ daou^ x67io() am Eurotas sich zueigneten. 
Vgl. Kortüm S. 33, Lachmann S. 114, Bursian 11, 110 A. 1 und 
insbes. Curtius ü, S. 216 ff., 289 und Kopstadt S. 47 ff. 

*) Strabo VUI, 5, 4, C. 365: ÖoöXoug i«l xaxxötg xtotv, 6ox8 xöv l/ovxa 
^1^^ iXtuO-tpcOv i^ttvoi )ii^ no)Xttv igo) x£5v dpcov to6xou^; Paus. DI, 20; Q\ 
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126 § 19. Schictsale der Besiegten. 

Widerspruch, wenn Privat sklaven ^), deren es, wenn gleich ver- 
hältnismässig wenige , eben doch auch in Lakonien gab *) , ifreige- 
lassen wurden. Die Heloten bestellten die Ländereien ihrer Herren 
gegen eine gesetzlich bestimmte Abgabe vom Ertrage derselben *), 
konnten aber auch von jedem Spartiaten zur Dienstleistung heran- 
gezogen werden *); und im Kriege begleiteten sie jene als Waflfen- 
knechte *), traten in Notfällen an Stelle der Gefallenen in die Linie 
ein ®) und kämpften gegebenenfalls auch wohl als LeichtbewaflEnete ^), 
woher sie in Sikyon xopüvyjcp6pot , in Argos auch yutivfjxes oder 
YujJtVT^otot hiessen®); doch dienten sie auch als Ruderer, seit dem 



Aaxe8atp.ov(cov ÖoöXot zoQ xotvoö und Po 11. Onom. 111,83: jAexotgö feXeu^poöv xal 
8o6X(0v, was St. John, Hellenes in, S. 39 nicht bestreiten durfte; richtiger 
Wachsmuth I, S. 403. 

Dies gegen Hug (M. S.), der Röhl I. G. A. 83 (== Cauer « 18), 84 
(= C. 23), 86 (C. 21), 88 (= C. 22) oder Le Bas 255 abc und Newton, 
ancient greek inscr. in the British mus. 11 n. 139 auf Heloten bezog, Fälle, 
wo Herren ihre Sklaven, beziehungsweise auch deren Habe in Anwesenheit 
zweier Zeugen und des Ephoros des Tempels (vgl. § 45) dem Poseidon auf 
Tänaron weihen; vgl. Foucart, Bull. corr. hell. HI, 96, Grilbert H, 
290 A. 2 und Cauer zu den einzelnen Inschriften (dieselben gehören teils 
in die Zeit des peloponnesischen Krieges, teils fallen sie nach demselben). 

*) Vgl. Man so I, 2, 140. Wegen der Freilassungen von Staatswegen 
vgl. unten § 25 und im allg. Gilbert H, 292 f., Schömann 1% 212, 
B u s o 1 1 in Müllers H.B. IV, 13. 

■) P 1 u t. Instit. Lac. 41 : oC öi stXfDxsg aöxotg elpYiCovxo xijv y^v diio<p4- 
povze^ tJ^v ÄvoD^tv CoxajjiivTjv (vgl. Lyc. 8: ö öfe xXfjpog ^ ixdcoxoi) xoaotho^y <Saxs 
ditocpop&v qpipetv dtvöpl iiiv Ißöoinj^tovra Kpt^föv jjls8C|ivoi)g, yty^fOü.yX bk 8(t>dexa xotl 
Tcov öypföv xapTcföv dvaXöYCdg xö TtX^^og). 'Ewdtpaxov 8' ^v TiXstovög xtva 
|iioO-öoat. Die Glaubwürdigkeit der letzten Worte bezweifelt L. Weber, 
Quaestionum Laconic. capita II, S. 19 f. Plat. Legg. VH, 806 E: yempfioLi 
lxdsöo|idvat ÄoöXotg dtcocpxi]v xöv Sx vqz y'^C djioxsXoOotv Exavijv dkv^c&Ttoig l^öot 
xoo|x(ü)€; vgl. Aristot. Politic. H, 2, 13 und mehr bei Müller H, S. 33 ff., 
dessen Berechnung unsicher ist. Lachmann S. 148, Gilbert, altspart. 
Gesch. 165 f., Schömann I^ 207 f., Busolt I, 104. Dass es auch be- 
güterte Heloten gab, bezeugt P 1 u t. Cleom. 23, vgl. Schömann 208. 

*) Xen. Republ. Lac. 6, 3, Instit. Lac. 10, Arist. PoL II, 2, 5, 1263a, 35. 

^) Sepduovxeg s. v. a. d-rcXo^öpot SoOXoi, Eustath. zu Dionys. Perieg. 533; 
vielleicht auch öiraontoxaC Xenoph. Hell. IV, 5, 14, wofern diese nicht viel- 
mehr den SpüxxYjpec Ath. VI, 102 entsprechen; auch die letzteren identifiziert 
Schömann 209 mit den Heloten; vgl. Wachsmuth H, S. 296. 

^) Paus. rV, 16, 6: Aaxeöat|ioviö)v dk Ixövxwv dd^ixwg ixexd xi]v lO.rif^yf xoü 
SptiiT^iivcDv xxxa^iod-at xöv 7iöXs|iov, Tupxatög xe SXsyeta 4^Sü>v p«xiicst9«y aöxoi)^ 
xal ig xoüg Xöxo«€ dvxl xöv xe^vstöxcov xaxiXeysv dvöpag in xöv ECXöxcdv. 

^) Herod. IX, 10, 28; vgl. Thuc. V, 57 und mehr bei Rüstow und 
K ö c h 1 y, Gesch. d. griech. Kriegswesens S* 49 ff., G r o t e I «, 601 f. 

^) S. Pollux: und Eustath. a. a.0. oder Steph. Byz. s. v. Xto^: oSxot 
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§ Id. Scliickßale der Besiegten. 127 

peloponnesischen Kriege selbst als Hopliten ^). Ein ähnliches Ver- 
hältnis hatte Eroberung oder Kolonisation auch in anderen Gegen- 
den herbeigeführt , wie z. B. die Penesten der Thessaler ^) , die 
Bithyner in Byzanz % die Kallikyrier in Syrakus *), die Mariandynen 
im pontischen Heraklea *) mit den spartanischen Heloten verglichen 
werden können, gleichwie auch das Periökenverhältnis aus ähnlichen 



tk np&xoi iyjpifiaoLyfzo ^spdTcouotv, dbg Aax8dai|j.6vioi xotg ElXcooi xal 'Apystot iöCq 
PüpivigoCotg xal Stxütövtot xolg Kopovifjqpöpotc x. x. X. mit Ruhnken. ad Tim. 
Gloss. Plat. S. 213 und Hesych. I, S. 449: y\}\i.yf(iez ol [i^ Ix^vxsg SnXa, o£ 
Öfe xoög oqjsvöovTJxag. 

^) Xen. Hell. Vn, 1, 12: öi)Xov öxi iii|j,4^üoi xoög iiiv xptYjpipxoüg Aaxs- 
Öat|j,ovCoi>€ xal lato^ xoög iTiißdxag, of di vaüxai öf)Xov dxt loovxai 9i 
EtXoöxsg -51 iito^o^öpot; über den Unterschied zwischen vaOxat und ImßÄxat 
vgl. Kirchhoff in Monatsber. der Berl. Akad. 1865, S. 81 und T h u m s e r, 
de civ. Athen, muneribus S. 60 A. 1. Heloten als Hopliten §47 (8); Stehf en 
a. a. 0. S. 20 f., Droysen, Kriegsaltert. 69. 

2) Archemachus bei Athen. VI, 85, 264a (Müller IV, 315): iji^aoxö)- 
pT^oavxsg TcapdÖooxav iaüxoüg xoXg SsxxaXotg ÖoüXsöetv xaO-' dptoXoYtag, iqp' $ oöxe 
Igdgooatv aöxoüg ix xijg x^^P^S oöxe dtTioxxevoQfatv, aöxol bk xijv x^öpav aöxoTg ipY«- 
CöpÄVOi x&c oüvxdgeig dTioöcöoGoatv • o5xot o5v oE xaxA x&g 6)ioXoyi(x,z xaxajiÄCvavxsg 
xal napotöövxeg iauxouc SxXij^Yjoav xöxs ^ifev jisvioxat, vöv th Tievioxat. xal tioXXoI 
xöv xopCoöv feaoxöv elotv sÖTiopcoxepoi; vgl. Dionys. Hai. 11,9,2; nachPhilo- 
krates a. a. 0. hiessen sie auch 8exxaXoixixat (doch vgl. gegen diese Schrei- 
bung Bernhardy zu Suid. H, 2, 176, Dindorf zu Harpocr. S. 245 und 
SchömannI, 143, 1). Vgl. im allg. Sturz, Lex. Xenoph. EI, S. 501, S chö- 
mann 1, 142 f., Gilbert H, 16 f., der sie nach Theocrit XVI, 34 f.: 
«oXXol §v 'Avxtdxoto Ö6p.otg xal Ävaxxog 'AXsöa &p|j,aXi'y]v Sjijiigvov Sjisxp'j^oavxo tis- 
vioxat nicht als Staatssklaven gelten lassen will, Grote I*, 534 f. u. 601, 
Curtius, Gesch. I, 94 f. (I*, 95 f.); i. a. Monceaux in R. d'arch. 1888, 
S. 225 ff. 

») Athi VI, 101, 271b: ^öXapxog Ö^ ... xal BoSavxtooc cpifjolv oöxo) Bt- 
d-uvföv dsonöoou. d)( Aaxe$aip,ov{ou^ xä)v eCXcöxcov. 

*) Suidas n, S. 43 f.: KaXXtxöptot o£ dvxl xöv YStö^iöpoöv iv Hopaxoöoatg 
Yevd|X6vot TioXXod xtveg xö TcXijO-og . . . djiotoi zoX^ Aaxe5aip.ovCa)v stXcöoi xal uapdt 
SsooaXolg Tievioxoctg xal Tiapdt KpTjal xX-y^ptöxatg; vgl. Phot. Lex. S. 165, He- 
sych. n, S. 260, wo sie KtXXtxöptoi heissen, und Herod. VQ, 155, wo 
sie KüXXöptot (nach anderen KiXXöptoi) heissen, was jedoch Valckenaer 
zur Stelle und G. Dindorfim Thes. L. Gr. IV, S. 1555, sowie Val. Rose, 
Aristot. Pseudepigr. S. 527 in die richtigere Form KtXXtxöptoi verändert wissen 
wollen; s. auch Welcker zu Theogn. S. XIX. 

^) Maptavöövwv Öwpo^öpot, Pol. ÜI, 83; vgL Plat. Legg. 776 D; Strabo 
XTI, 3, 4, C. 542 und mehr bei Schneider zu Aristot. Politic. VIF , 5, 7 
und Polsberw, de Heraclea S. 41 ; vgl. im allg. S t i e n e, de Heracleotarum 
Ponticorum rep. et rebus gestis, Münster 1870; Schneiderwirth, das 
pontische Heraclea, Heiligenstadt 1882 u. 1885, Pr. Ueber die Therapeuten 
auf Chios, die irrigerweise auch mit den Heloten verglichen wurden, s. Schö- 
in a n n 1 ", 144. 
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128 § ^^' Scliickgale der Besiegten. 

Ursachen vielfach wiederkehrt '). Zum Teile könnten mit den spar- 
tanischen Periöken die Perrhäber, Magneten, phthiotischen Achäer, 
Malier, Oetäer, Äenianen, Doloper in ihrem Verhältnisse zu den 
Thessalern verglichen werden; doch waren diese viel selbständiger 
wie dies schon der Umstand beweist, dass sie ihren Stammnamen 
behaupteten und Mitglieder der Amphiktyonie blieben *). So scharf 
wie in Sparta werden jedoch beide Abhängigkeitsverhältnisse selten 
auseinander gehalten ') ; und selbst in den übrigen Staaten des 
Peloponnes lassen die politischen Wirren der Folgezeit die Stellung 
des niederen Landvolkes nicht immer klar genug erkennen, um ver- 
einzelte Ausdrücke wie xuv6cpaXot in Korinth *) oder xaxcdvaxocpopot 
in Sikyon *), geschweige denn xovtTioSe^ in Epidaurus •), den Heloten 
auch nur analog zu setzen, mit welchen sie trotz aller öeringschätzig- 
keit der Bezeichnung doch zunächst nur die äussere Aehnlichkeit 
der Kleidung u. s. w. darbieten ^). 

Wachsmuth I, S. 393 ff. und unten § 175 (75); wegen Kreta § 22. 

2) Von P e r i ö k e n ist die Rede bei X e n. bist. VI, 1, 19. Ihr offizieller 
Titel wenigstens in späterer Zeit war oöfip-axot ; vgl. S. 125 A. 2 und ausserdem 
Schömann I», 142; Gilbert H, 16, Grqte I«, 531 u. 534. 

») In Argos nennt Her. VI, 83 ÖouXot, was Aristot. Politic. V. (VIII) 2, 8 
TTspCotxot, 8. aber dagegen Stein zur Stelle, vgl. Plut. mul. virt. 12, S. 245 F; 
und Aehnliches wiederholt sich in Kreta, Aristot. II, 6, 3 und 7, 3 [1269a, 
39 und 1271b, 40] (vgl. Gro te I «, 594 A. 63, der überhaupt Periöken im 
eigentlichen Sinne für Kreta leugnet); in Thessalien, Xenoph. Hell. VI, 1, 7 
und Ath. VI, 88, namentlich wo den Leibeigenen später Kaufsklaven gegen- 
überstehen; s. Privatalt. § 12, S. 84 f. 

*) Hesych. II, S. 555: xovö^ocXof KopCvOtot, 90X15. 

^) Theopomp, bei Ath. VI, 101, 271 d: «apd Sixucöviotg xaxcovaxo^öpoug 
xoXeloO-at öoöXoog xivdg , TiapaTiXyjoCoüc Svxag xotg lnsüvdxxatg ; vgl. P o 1 1. VH, 
68 und Pierson, ad Moer. S. 225 und Hesych. II, S. 450 s. v. Kaxwvdx'jg. 

^) Plut. Qu. gr. 1: xoö bk öi^iiou xö nXeToxov iv &yp(p öiixptßev ^xaXoövxo 
öfe xovCtioöec» ü)g oüjißaXetv Soxt, öltzö xöiv ^oöföv YV(opt!Jöp,6vot xsxovijiävwv, öndzB 
xaxdXO-otsv sie xY]v TcöXtv; vgl. Hesych. II, S. 513, Thesaur. Ling. Graec. IV, 
S. 1802. 

^ Schafpelz und Mütze von Hundsfell, Ath. XIV, 74, 675 d; vgl. Müller, 
Dor. II, S. 40 ff. und We Ick er, zu Theogn. S. XXXV. 
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KAP. n. 

Staatliche Entwickelung der Dorer, Verfassungen in 
Kreta und Lakedämon. 

§ 20. Die peloponnesischen Dorer nach der Eroberung. 

Ueberhaupt scheint die nächste Folge der Eroberung für die Sieger 
selbst keineswegs eine günstige gewesen zu sein, und das Verhält- 
nis der Unterworfenen zwischen den Königen und ihrem Volke selbst 
zu Streitigkeiten gefuhrt zu haben, die zunächst zum Nachteile der 
ersteren ausschlugen und dadurch auch die Lage der Besiegten mit- 
unter wesentlich änderten ^). Temenus in Argos *) und Kresphontes 
in Messenien *) sollen bereits die Opfer solcher Wirren geworden 
sein, und gleichwie des letztem Dynastie ihren Namen nicht von 
ihm , sondern von seinem Sohne Aepy tus führt *) , so ist es That- 
sache, dass die beiden von den angeblichen Zwillings-Söhnen des 
Aristodemus, Eurysthenes und Prokies, abgeleiteten spartanischen 
Königshäuser nicht Eurystheniden und Prokliden, sondern vielmehr 
nach Agis, dem Sohne des Eurysthenes, und nach Eurypon, dem 
Enkel des Prokies, Agiaden und Eurypontiden genannt wurden *) ; 

^) Vgl. Hermanns Antiqu. Lacc S. 3 ff. und C urtius, Gesch. I*, 156 
(I ö, 158)i 

*) Nicol. Damascen. bei Müller, Historiogr. II, S. VIII und III, S. 376: 
ölt Tijjievog öuö Töv laoTOÖ naCöcov dnd^vs 8t' alxCav xotcfevde • ^aav aöx^i x^rrapsg 
üEstg . . . ^ryydzrip bk xoövojia TpvyjO-o) , -fjvxtva Söooocs Y^vatxa Aifjt^övxig x^ 'Avxt- 
\Kky(0\} xoO Opaoüdvopog xoö KxigoCiluoü xoö 'HpaxXioog* OTäpYö)v o3v xaöxyjv xal 
x6v Yap-ßpöv TioXi) jiäXXov ^ xoug ofsXg xal elg &uavxa xptöpÄVOg ötsxdXst * kni xoöxtp 
oE veavCoxot ßapdwg ^dpovxsg §gsöpov xaxoöpYOOg ÄvdpooTioüg, oög im jiio^ lust- 
oav x6v TTJjievov ÄvsXetv; vgl. Apoll. II, 8, 5, Paus. II, 19, 1 und 28, 3 ff., 
aus welcher letzteren Stelle wir zugleich mit ziemlicher Sicherheit schliessen 
können, dass hier nicht etwa eine blosse Palastintrigue, sondern ein histori- 
scher Mythus vorliegt , in welchem Hyrnetho eben die alte Landesbevölke- 
rung vertritt; s. unten S. 131 A. 1 ff. 

') Isoer. VI. § 22: Meooijvtot Ö' elg xoOx' doeßeCocg ^X^v, (&ox' ImßouXeö- 
oavxsg ÄTidxxetvav KpeocpövxYjv ; vgl. unten S. 130 A. 1 u. 8. 

*) Paus. IV, 3, 8 : 6 öfe AXtcoxoc (italöa y^p Sxt 5vxa Ixpeqpsv aöxöv 6 KöcJjs- 
Xog) ueptY^vsxat jiövog xoö oTxou, xal (&g dvijp Sy^^^'^o» o^ 'ApxÄöeg xaxdYOw^tv 
aöxöv slg MsaoT^vrjv ouYxaxii^YaTo^ ^^ ^*^ °^ Xowiol ßaoiXstg x65v A(i)pi^(ov, o£ xe 
'ApvoxoÖTJjioü TialÖeg xal "lo^tog 6 Tigiiivou . . . TipogaYÖixevog öfe xoug ji^v iv xdXet 
xfi)v MsooYjvtcöv ^spaTcsCatg, 6oot bk ^oav xoö 8ii5p.oü, dcopeatg ig xoooöxo Tcpodßrj xt- 
jiijg, ö)€ xal xoög duoYÖvoüg Aluuxiöag dvxl 'HpaxXstööv xXrjO^vat ; vgl. G r o t e 
n, 569, Curtius I*, 146 f. (I«, 148 f.), Duncker V^ 411 ff. 

») S. Her. VI, 52 mit Bährs Anm. III, 287 f.. Paus. Ill, 7, 1; vgl. 
Hermanni Lehrbaob I. Stafttsaltertümer. 6. Aufl. 9 
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als Ursache davon aber wird angegeben, dass die ersten Könige 
sich durch übermässige Begünstigung der früheren Landeseinwohner 
den Hass ihrer Dorer zugezogen hätten ^). Dass jene zu dem Könige 
in einem nähern und gleichsam persönlichen Abhängigkeitsverhältnis 
standen , lässt sich allerdings nicht daraus schliessen ^) , dass eine 
Abgabe der lakedämonischen Periöken ausdrücklich den Königen 
gezahlt ward ^) und dieselben bei dem Tode eines Königs zu Trauer 
und Leichenbegleitung verpflichtet waren *) ; das letztere galt auch 
als eine Verpflichtung der Spartiaten ^) , so dass vielmehr die An- 
sicht an Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass im Königtum ein uraltes 
Symbol der gesammten Bevölkerung geehrt werden sollte •). Doch 
scheint das Verhältnis der Periöken zum Könige ursprüuglich im 
Sinne einer förmlichen Hausmacht aufgefasst und die alte Einwoh- 
nerschaft dem siegreichen Volke in einer Weise gleichgestellt wor- 
den zu sein, die diesem Besorgnisse für seine eigenen Rechte ein- 
flösste. In Lakonika ^) und Messenien ®) hören wir von einer Lan- 



Plut. Lycurg. 2 und Apophth. Lac. 231, C mit Buttmann, Mythol. II, 
S. löC, der daraus (nach Hermanns Meinung mit Unrecht) folgerte, dass 
die früheren Regierungen überall mythisch seien. Vgl. auch unten S. 158 
A. 1 ff. und oben S. 118 A. 6; doch behauptet Curtius in Monatsb. der ßerl. 
Akad. 1878, S. 285 (vgl. aesch. I*, 165 [P, 167]) und nach ihm Geiz er 
a. a. 0. S. 262 wohl mit Recht, dass eine derartige Umnennung der Dy- 
nastie eine Unterbrechung in der Succession bedeute. 

*) Paus. IV, 3, 6 f. : MeooYjvCcov bk töv ÄpxaCcov oöx kyiwszo bnb xÄv A(o- 
pticöv 6 Öfjjioc dvdloTaTOC, äXXa ßaatXeöso^af xe aoYX^öpoöotv bnb Kpsocpövxou xal 
dcvaödaao^at 7cp6g xoög Acopida^ x^v yfjv . . . 8iotxoüp.svov bk aöxöv x& itoXXA Sg 
Xciptv xoi5 bii\i.oo {laXXov ol xdt XP'^^P-^'^* Ixovxsg aöx6v xs Kpeo^övxTjv §7cavocoxcfevxsg 
xaC xoi)€ üEoug dcTcoxxsCvoüot xoug Xonzobi; x. x. X. ; E p h o r. bei S t r a b o VIII, 5, 
5, C. 366: IxeCvotg bk xaCicep olxtoxatg yB^oiJki^^oiz jirjöfe xoöxo dsööo^at, &oxs xoög 
&n aöxcöv xoög |i^ Eöpüo^vCdag, xoög bk npoxXsföag xaXsto^at, &XkdL xoög jjiäv 
'AyCdoc^ &nb "Aytöog xoö EöpDoO-ivoug , zob<; b" EöpOTKövxtöag dmb EöpoTiövxoc xoö 
npoxXdoüg * xoÖ€ li^v Y^P Öüvaoxeöoat dtxaCö)^, xoug öfe Öegajidvoüg SiiTjXoöag dv^(ö- 
Tioog Öt' SxeCvcöv Öuvaoxeöoat x. x. X. ; vgl. G r o t e I ^ 570. 

*) Wie Hermann meinte. 

») Vgl. S. 122 A. 3. 

*) Her. VI, 58; Aelian. V. Bist. VI, 1; Paus. IV, 14, 4. 

^) Vgl. Herod. a. a. 0. 

®) Vgl. insbesondere auch Oncken I, 288 f. 

^) Strabo VIII, 5, 4, 0. 364: qpTjol d' '^qpopog xoug xaxaoxövxag xtjv 
AaxüovtXTjv *HpaxXeCöag Eöpuo^ivi^ xs xal HpoxXfj öisXstv elg §^ p-ip-yj xal TCoXfoai 
xijv xtt>pav . . . ryjv öfe UudpxYjv ßaoCXetov duo^Yjvat o^Cotv aöxotc, elg 8^ 'cA? ÄXXag 
Ti^licpat ßaotXeag, §7ctxpic|>avxa€ ddxso^av ouvoCxoug xoi)g ßoüXo|iivot)€ xöv gävwv biä. 
xYjv XstnavöpCav (Arist. Pol. II, 6, 12, 1270 a, 31) . . . öwaxoöovxag b" &7iavxag xoi)^ 
Tisptodxoug Dwapxiaxwv ß^Müg laovöjiouc e^vai jisxixovxag xal TcoXtxsCag xal dpxsftov • 
'Ayiv bk x6v Eöpuo^ivoüg Ä^eXio^at tJjv looxtjifav xal oovxsXetv «pooxdgat x^ 
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§ 20. Die pelonneBischen Dorer nach der Eroberung. 131 

deseinteilung in selbständige Bezirke, die durch ünterkönige regiert 
werden ; anderwärts finden wir noch später die drei dorischen Phylen 
mit einer oder mehreren ähnlichen verbunden, deren Namen sie als 
InbegriflF der froheren Bevölkerung erkennen lassen: so in Sikyon 
Aegialeer ^) , in Argos noch in späterer Zeit Hyrnethier ^) ; aus 
Phlius gehört vielleicht X^ovocpuXy) ^) hieher; in Korinth begegnen 
uns acht Phylen *). Daraus musste notwendig ein Kampf um die 
bdderseitigen Ansprüche hervorgehen, der um so zerrüttender wirkte, 
als er zugleich ein Kampf der Könige mit ihrem eigenen Volke war ^). 

ÜTidtpTQ. Die Namen der sechs Orte sind wahrscheinlich ausser Sparta Amyklae, 
Las, Aegys, Pharis und nach Curtius, Pelop. II, S. 309 A. 10 (Gesch. I*, 
166 f. (I«, 168 f.) A. 25, vgl. Schömann I»,*203) Böae; für die letztere 
Stadt setzt Schäfer, de ephoris Laced. S. 5 und nach ihm Bursian II, 
109 A. 2 mit Rücksicht auf Paus. III, 2, 6 u. 22, 6 Geronthrae, Gilbert, 
altspart. Gesch. S. 77, vermeintlich gestützt auf den Zusammenhang der 
Stelle nach N i e b u h r , Vortr. über alte Länder- u. Völkerkunde S. 58 »Helos« 
ein. Ganz verkehrt aber ist es, wenn G.Weber, de Gytheo, Heidelb. 1832, 
S. 20 und Lachmann, spart. Staats verf. S. 183f. diese Einteilung in eine 
spätere Zeit verlegen, wo Lakedaemon vielmehr §xaxöp.icoXig heisst : S t r a b o 
VIII, 4, 11, C. 362. Mit Recht betonen die jetzigen Forscher, dass die Dorer 
hiebei bereits bestehende Verhältnisse in ihrem eigenen Interesse be- 
nützten, nicht aber eine völlig neue Ordnung schufen. 

«) Strabo VIII, 4, 7, C. 361 nach Curtius, Pelop. II, S. 188 A. 3: 
'^(^opog öi x6v Kpso^övTTjv, knsiZ^ slXe MeooTJvyjv, disXetv 9iQ0tv elg nivzB TiöXetg 
OLbvfyf, öoxe SxevöxXapov jifev §v z^ ji^o(p xfjg X*&P*€ xaöxifjg >tetp.ivY]v drtoösTgat 
ßotatXsiov aöx^, slg 8ä xdg ÄXXag ßaotXäag Tiijicpat, IIöXov xe xal Ttov xal Meoö- 
Xav xal Ta^islxtv, notijoavxa loovöjioog Tcdvxag xoXg Aoöpteöot xoug MeooYjvCoug * äy*" 
vaxxoövxcöv dfe xöv Aodpidodv jiexayvövxa jiövov xöv SxevöxXapov vojiCoat TcöXtv, slg 
xoöxov öfe xal xoüg A(opt6ag oovaYaYsXv ndvxag ; vgl. Bursian II, 159 A. 2 und 
Schiller a. a. 0. IL Ansbach 1858, S. 7 f. 

*) Her od. V, 68. 

*) C. Inscr. I, 1130, 1131, S. 579 und Philol. IX (1854) S. 182, eine Inschrift 
aus der Zeit des Kaisers Traian. 

«) Müller, Dor. II, S. 60. 

*) Apostel. Proverb. XIII, 93: ol dk 5xt 'AXijxYjg xaxA XP'^^V^'^ "^oüg Ko- 
piv^Coüg oüvotxC?6iv öxxö) 9üXdg iizoiYioB xoüg TCoXCxag xal dxxoo \i.ipri xtjv nöXtv; 
Hermann bezog, wenn auch nur vermutungsweise, die xuvöcpaXot (vgl. 
S. 128 A. 4) hieher. VgL im allg. Curtius I*, 151 (I ^ 153), Busolt I, 
66, Gilbert II, 77 A. 2, 81 A. 3. 

*) Fiat. Legg. III, 690 D f.: npöxov — jisO-' i^p-öv Ävdoxec^at, n&z "^e ^«^ 
xC noLpdc. zqlQxol djiapxövxsf oE icspC xe "ApYOg xal MeooTjvigv ßaotXfjc aöxoug fipwc xal 
xi]v xföv 'EXXtJvcöv Öövajitv oSoav ^aüpiaaxyjv Iv x^ xöxe XP<^^^ ötd^O-etpav • äp' oöx 
dYVOTJoavxeg xöv 'HoCodov dpd-öxaxa Xiyovxa, (bg xö ijpxou xoö navxög TuoXXdxtg äoxC 
nXdov; daher auch Erbkönige xöpavvot, Aristot. Politic. V, 8, 4 und 10, 3, 
1310b, 27 und 1316a, 25, vgl. Fiat. Epist. VIII, 354 B und Heracl. Pol. 4 
(II, 210): (AüxoöpYog) xaxocXaßddv TioXXijv dvojitav Sv x^ naxpföt xal xöv XapCXaov 
xupawixfög dpXovxa. 

9* 
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132 § 21. Das dorische Kreta und seine Verfassung. 

In den meisten Staaten zog das Königtum den kürzern ^) und 
wich früher oder später einer Aristokratie der dorischen Ge- 
schlechter, deren weitere Schicksale mit der allgemeinen Entwicke- 
lung der griechischen Staatsformen zusammenfallen *) ; nur in La- 
konika , wo gleichfalls schon volle Zerrüttung herrschte *), gelang 
es, die streitenden Faktoren zu dauernder Eintracht zu versöhnen 
und zugleich wenigstens diesen Teil des dorischen Stammes zu der 
kriegerischen Zucht und Sittenstrenge*) zurückzuführen, die der- 
selbe ausserdem nur noch in seinen kretischen Kolonien unter dem 
Schutze ihrer insularischen Lage bewahrt hatte. 

§ 21. Das dorische Kreta und seine Verfassung. 

Ausser den Hauptzeugen Ephorus bei Strabo a. a.O. und Aristoteles 
mit dem Exkurs von Göttling S. 472 ff. vgl. hierüber M e u r s. Greta III, 



*) P 1 u t. Lycurg. 7 : x^ Y&p Svxi xö Äyttv dnoßotXoöoa (sc. -^ ßaotXeCa) jisxd 
xoö cpO-övou Öti^OYS xöv xCvöüvov, f&oxe jiij waO-stv, & Meooijvtot xal 'ApYStot xoög 
TCap' aöxotg ßaai-Xstg Idpaoav, jiTjöfev ivÖoövat |iY]Öfe x^'^^^*'' "^^C ^^ODoCag inl xö 
Öyjjioxtxöv ä^XT^oavxag • d xal [idtXtoxa xijv AoxoöpYou oo^Cav xal icpövoiav iicoCrjoe 
(pavep&v elg xdg MeooYjvtov xal 'Ap^efcov, oüyysvöv xal ysixövoöv, öijjicov xal ßaot- 
Xdcüv oxdoetc xal xaxoitoXtxsCag dcpopföotv, oIl xöv Xocöv ölk dpx^g xsxuxigxöxec , §v 
dfe x(p xX>ipq) xal tcX^ov Ix^tv §xe(vü)v öögavxeg oöx §7cl tcoXüv xp<5vov eööatjiövTjoav, 
dtXX' ößpsi jifev xöv ßaotXicöv, oöx söusi^qp dfe xc5v 5xXö)v x4 xa^eoxöxa oovxapÄ- 
gavxsg göetgav x. x. X. Vgl. Paus. II, 19, 1 f., dessen Zuverlässigkeit Grrote 
I^ 559, A. 28 bezweifelt, und unten §156 (56,13); Hermann, Kulturgesch. 
103 f., Duncker V», 377 ff. 

^) Vgl. Isoer. XII, § 177: ol |ifev "Ap^og Xaxövxeg xal MsooijvYjv uapaTiX^j- 
o(ö)g öitpxoüv xdc 09^xsp' aöxöv xotg ÄXXotg "EXXr^ot, xö ik zpizoy^ p-ipog aöxöv, oSg 
xaXoö|isv vöv Aaxedav|iovCou€, axaatdoat |i§v cpaotv aöxoug o£ xdxefvcüv dxpißoQfvxsg 
0)^ oöö^vag dXXoüg xöv 'EXXiqvcöv, nspiYsvopivoog 5fe xoug {lel^ov xoö icXiiJO-oüg 9po- 
voövxag oööäv xwv aöx65v ßooXeöoao^at nepl xföv oup.ßeß'yjxöxcöv xotg xotaöxa ötaite- 
7ipaYp.§vot€ X. X. X., obgleich dessen Darstellung dadurch allerdings höchst ver- 
kehrt wird, dass er die Periöken als ursprünglichen 5^|iog betrachtet, was sie 
gerade in Lakedämon nie und auch in den übrigen Staaten erst infolge der 
erwähnten Entwickelung geworden sind. 

*) H e r o d. I, 65 : xö bh Ixt npöxepov xoöxcov xal xaxovo(i(oxaxoi ^oav ox^öv 
7idvxö)v xföv 'EXXigvcdv: vgl. T h u c. I, 18 und Plut. Lycurg. 2: xoö jifev öiJjjloü 
^aat)vo|idvoü , x6)v 8^ öoxepov ßaotXdcöv xd {ifev dusx^avojidvodv x^ ßtd^JeoO-ot xoög 
noXXoög, xd 8ä Ttpög X'^P^v ^ ^^' Äo^^vstav önocpepop-dvcdv dvojifa xal dxogCa xax- 
ioxe xYjv S7idpxY]v änl uoXuv xpö'^o'^ ; Stein zu Herod. findet hierin nur eine 
notwendige theoretische Voraussetzung für die seit Herodots Zeit noch immer 
geltende Meinung, dass die dorisch-spartiatische Stammes- und Staatsordnung 
durch Lykurg erfunden oder zuerst eingeführt worden sei. 

*) I 8 c r. VII, § 7 : Aaxeöatjiöviof xe xö jiiv TcaXatöv Sx cpaöXcöv xal xaTist- 
vföv i:öXe(Ov 6pp.7]^ivxsg ötd xö aa)qppövö)g ?Yjv xal oxpaxwoxixc&g xaxdoxov IIsXoTtöv- 
vijoov X. X. X.J vgl. S. 141 A. 1. 
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8—14, S. 162—192; Buhle in Wiedeburgs humanist. Magazin 1787, S. 114 
bis 142 ; P. J. B i t a u b ö in M. de Tlnst. Lit. et B. A. III, S. 332 f£.; S ainte- 
Croix, Gouv.f^^r. S. 329 ff.; Manso, Sparta 1,2, S. 98-121; C.P.Neu- 
mann, rerum Creticarum spec. Gott. 1820, S. 68ff.; Tittmann S. 412 
bis 420; Hoeck III, S. 1—139; Pastoret V, S. 63—196; Schömann, 
Antiqu. S. 149—160; Altert. P, 312 ff.; Thirlwall I, S. 299ff.; L er mi- 
ni er, Histoire des lögisl. I, S. 67—87; C urt ins I*, 158 ff. (P, 160 ff.); 
Duncker V*, 304 f., 446 ff.; Oncken II, 377 ff.; Busolt 191 ff. und 
in Müllers H.B. IV, 97 ff., bes. 101 ff.; Gilbert II, 215 ff. 

Dorer kennt in Kreta schon die Odyssee ^), und die Sage lässt 
sie von Thessalien aus unter Doms' Sohne Tektamus oder Teutamus ^) 
auf diese Insel kommen , so dass nach ihr bereits Minos als Dorer. 
zu betrachten wäre*) und die an seinen Namen sich knüpfende, 
jedenfalls höchst bemerkenswerte Thätigkeit teils in Reinigung des 
äg'aischen Meeres von Freibeutern *), teils in gesetzgeberischer Sit- 
tigimg des kretischen Landes'^) schon mehrere Menschenalter vor 
dem troianischen Kriege *) gleichsam als Vorläuferin der geschicht- 
lichen Bedeutung jenes Stammes zu gelten hätte. Doch so wenig 

^) Odyss. XIX, 177: Aüoptisg xptxÄ^xec; vgl. Etymol. M. S. 768, 25 und 
Staphylus bei Strabo X, 4. 6, C.475 mit Hoeck, Kreta II, S. 17 ff.; 
Müller, Dor. I, S. 29 A.3 und Proleg. S. 399; Marx zu Eph. fgm. S. 163; 
B u r s i a n II, 534. 

^) Andron bei Strabo a. a. 0. : oög ix B&noiXicx^ cpYjoN iX^tv "AvÖpcov 
T^jc AcopCdo^ [iJhf TcpÖTSpov, vOv bh •Eonawöriöog Xsyoijivigc' ig ^z Äpiiij^oav, ög 
91Q01V, o£ Tcspl Ilocpvocaaöv olxijaavxeg Aoopiet^ xal Ixxtaav njv xe 'Eptysöv xal Botöv 
xal KürCvtov, St eph. Byz. s. v. A(öpiov (frg. 3 bei Müller IV, 349); vgl. 
Müller, Etr. P, S. 88 und im allg. Diod. IV, 60; V, 80 mit Raoul- 
Rochette, Col. 11, S. 132 ff. und Ciavier I, S. 338; Grote P, 359 ff.; 
Niese's Zweifel Hom. Poesie 214. 

^) Als Adoptivsohn des Asterius, Sohnes des Tektamus, vgl. Müller I, 
31 und Hoeck II, S. 15-39. 

*) Thufcyd. I, 4 (vgl. 5) u. 8; vgl. Her. I, 171; Aristot. Politic. II, 
7,2, 1271b, 32; Strab. XIV, C. 477, und mehr bei Bö der, Diss. acad. U, 
S. 1073; Heeren, Ideen III, 1, S. 111; Hoeck II, S. 181 ff. Vgl. S. 72, 
A. 2 und Privataltert. § 52, S. 493 A. 2; ncken II, 379 f. hebt mit Recht 
hervor, dass Kretas Machtstellung als Seestaat mit der dorischen Siedelung 
allmählich verlorengeht, zumal die Vermittlung des Verkehrs mit dem Orient 
nach und nach die loner gewinnen. 

5) Diodor. V, 78; vgl. Strabo X, 4, 8 f., C. 476 f., der bereits auf 
die einander widersprechenden Berichte über Minos aufmerksam 
macht, u. mehr bei Davis, zu Cic. Tuscul. II, 13 und Ast, zu Plat. Legg. S. 7. 

^) Her. VII, 171: xpCxig öfe Y®"^®'Q V^"^^ MCvcdv xeXsuxi^oavxa YSvSoO-at xd Tpcotxd; 
vgl. Iliad. XIII, 450; Odyss. XIX, 178 und im allgem. C lint n I, S. 71. 
In jene Vorzeit reicht jedenfalls die durch Minos vertretene Kulturepoche 
zurück; vgl. C u r t i u s I*, 62 f. (P, 67 f.) ; Mi 1 c h h ö f e r , Anf. griechischer 
Kunst S. 127. 
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die in der Sage gefeierte Bedeutung Kretas in jener früheren Epoche 
sich wegläugnen lässt ^), so muss eine objektive Forschung anderer- 
seits die Erwähnung von Dorern in der Odyssee als Anachronismus 
fassen ^). Minos Gestalt selbst ist, wie sie uns in der Ueberlieferung 
entgegentritt, jedenfalls ungeschichtiich •), und der Notbehelf der Al- 
ten *), zwei Könige dieses Namens zu scheiden, von denen der Ge- 
setzgeber der ältere wäre , muss zurückgewiesen werden *). Minos 
kann als Repräsentant der vordorischen Kulturepoche Kretas gel- 
ten ^) ; ihn als Personifikation der phönikischen Herrschaft im ägä- 
ischen Meere zu erklären ') liegt kein Grund vor; die semitischen 
Elemente der Sage gehen auf die Bedeutung der Phöniker für 
Kreta zurück ^). Als geschichtlich kann man nur jene Kolonien 
gelten lassen, welche nach dem Berichte der Alten*) sechzig bis 
achtzig Jahre nach dem Heraklidenzuge unter PoUis aus Lakonien ^^) 
und ÄJthämenes aus Argos^^) nach Lyttos, Gortyna u. s.w. ge- 
gangen waren, so unsicher es ist, welche Kolonien von den einzelnen 
pelujKjnnesischen Städten gegründet wurden*^) und welches die älteste 

') Vgl. Lenormant, Anf. d. Kultur II, 296 f.; Milchhöfer 128 ff.; 
Busolt T, 189 f.; auch Oneken II, 379. 

*) Vgl. Ho eck II, 17 ff.; Schlosser univ. bist. CTebersicht I, 1,308; 
Thirlwall I, 146; Grote II, 40 (== P, 359 f.); Bursian II, 535 und 
die neueren; anders urteilt Buttmann, Mythol. II, 211. 

«) Vgl. G r 1 e P, 158 ff. 

*) Vgl. die parische Chronik Ep. 11 und Plut. Thes. 20 mit Banier 
in Bist. del'A. d. Inscr. III, S. 49; Larcher, Hörodote II, S. 338; Manso, 
i^parta I, 2, S. 99; Be ck, Weltgesch. I, S. 886. 

^) Sainte-Croix, Gouv. fdd^r. S. 335— 388 ; Cl a vier I, S. 276; Neu- 
raann, Cretic. spec. S. 52; Grote P, 159 u. a. 

*) Vgl. A. 1. 

') Duncker V», 230 f.; Prell er, Mythologie II, 114 f.. Auf die ari- 
sehen Elemente in der Sage hat bereits W^ e b e r in Z. d. morgenländischen 
Gesellachaft IX, 240 und Kuhn in Herabkunft des Feuers S. 20 hingewiesen; 
vgl. auch Milchhöfer, Anf. d. Kunst in Griechenl. S. 130 ff. und Lei st, 
gra^coital. Rechtsgesch. S. 570 ff., der den Zusammenhang des Minos als 
Rei;htBordner mit dem Manu der altindischen Sage nachzuweisen sucht. 

'] Vgl. Schömann P, 313; Curtius P, 62 ff. (P, 63ff.); Paulys 
Realencyklop. V, 67 ff. ; Busolt I, 187 ff. und in Müllers H.B. IV, 97, 
Ä. 7; Niese, hom. Poesie 220. 

^) P 1 a t. Legg. IV, 707 E : xafxot itv&g ö{itv äx xe "ApYOOg öp& xal Alyivri^ 
xotl dXXo^ev xföv 'EXX>ivü)v elg X7)v xö>pav xax(pxtop.ivoüc ; Diod. V, 80. 

"■) Plut. Mul. virt. S. 247 und Qu. gr. 21. 

■^) Ephor. bei Strab. X, 4, 15, C.479; vgl. unten § 179 (79, 2); frei- 
lich anders A p o 1 1 o d. III, 2. 1. 

'^) Ob Pollis Gortyna (Conon. 36) oder Lyttos angelegt, ist ungewiss; 
B u a 1 1 in Müllers fl.B. IV, 98, A. 5 und Gesch. I, 184, A. 5 meint, das in 
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§ 21. Das dorische Kreta und seine Verfassung. 135 

Kolonie Kretas gewesen ^) ; den Dorern schlössen sich hiebei auch 
Minyer und Achäer an^). Eine blosse Sage ist es auch, dass Ly- 
kurg sich gerade durch einen längeren Aufenthalt in Kreta zum 
Wiederherstelier des dorischen Geistes in seiner Vaterstadt gebildet 
haben soll ^). Denn, wenn die lykurgische Gesetzgebung selbst wohl 
als eine Nachahmung der kretischen dargestellt wird *), so ist dem 
gegenüber daran festzuhalten, dass die Aehnlichkeit der beiden Ge- 
setzgebungen sich zur Genüge durch den einheitlichen Charakter ^) 



gortjnischen Inschriften bezeugte vg (wie in xaxotd-^vg, imßdXXovravg) weise auf 
Argos. [Vgl. Bücheier in Rh. Mus. XL, Ergänzungsheft S. 9; Ditten- 
b e r g e r , Hermes VII, 62 flf.] Jedenfalls galt Lyttos namentlich als Tochter 
von Lakedämon (Aristot. Politic II, 7. 1, 1271b, 27; Ephor. bei Strabo 
X, 4, 17, C. 481) und treueste Bewahrerin alter Sitte (Pol yb. IV, 54), hinter 
der das minoische Knosos weit zurückstand. 

*) Entgegen der Ueberlieferung des Polybius IV, 54, wo Lyktus &p- 
Xatoxdxif] Töv xaTÄ KpiJTTjv TiöXecov genannt wird — derselben folgt Gilbert, 
Altert. II, 216, A. 2 — sucht Duncker V^ 231, A. 1 wahrscheinlich zu 
machen, dass Enosos die älteste dorische Siedelung sei. 

^) Daher die Namen peloponnesischer Städte in Kreta, Amyklä, Mykenä, 
Therapnae, Fharae, Boeae u. a.; vgL Müller, Orchom. S. 317 und im allg. 
Hoeck II, S. 417—447; Duncker V^ 301 ff. und Busolt 184 ff. 

^) Vgl. Aristoteles an der A. 4 citierten Stelle ; Ephorus bei Strabo 
X, 4, 19, C. 482 und Flu t. Lycurg. 4 mit der Kritik von Hoeck III, S. 11 
bis 19 und 432 ff. ; Duncker V^, 265 f. Das Unsichere der Ueberlieferung 
deutet bereits Her od. I, 65 an: ol {i&v difi xive^ npb^ xouxoioi Xiyonai xal 
9pdoat aÖT^ xijv nuO-Ciqv xöv vöv xaxsoreöxa xöojiov SrtapxiTJ'^igot . (bg 8' aöxol 
Aaxsöaijiövtot X^Youot, AuxoOpYOv STCtxpoicsüoavra Aecoßcöxeo) — ky. Kpifi- 
ziqz ÄyttY^oO-at xaöxa. Die Originalität der lykurgischen Verfassung hingegen 
wird tendenziös hervorgehoben X e n. Rep. Lac. I, 2 u. ö. ; vgl. hierüber B a- 
z i n , la r^publique des Laced^moniens de X^nophon , Paris 1885, S. 153 ff. ; 
vgL S. 147, A. 2 f. u. S. 149 f. 

*) 'AÖsX^ol vöp,ot Plat. Legg. III, 683 A; vgl. 693 E und IV, 712 E, auch 
den pseudoplatonischen Minos S. 318 ff', und Aristot. Politic. II, 7 : xal y^P 
locxe q^ Xiyezoü. dk xdt iiXeloxa jie|j,tji^o^t xy^v KpiQxtxY]v TcoXtxsCav irj xöv Aaxd)- 
voöv . . . 9aol Y^tp "tiv AuxoOpYOv, öxe xy]v imxponedav xyjv XaptXdtou xoö ßaotXdcög 
xaxotXiTioov diisöi5|j,Y]osv xöxs xöv nXslaxov 8taxpI4>at y(jp6yow nspl tJjv Kp>jxY]v öta xy]v 
a\}'Yyt^zi(x,y' Äuotxot y^P o£ Auxxtot xmv Aaxc&vcöv ^oav, xaxdXaßov 8' ol npög xijv 
ÄTTOtxCav IX^övxsg X7]v xcigtv xü)v vöjwov ÖTcdpxoüoav iv xotg xöxs xaxotxoöoi* diö 
xal vöv o£ Tiepiotxot xöv aöxöv xpönov y^(bYzoi.L aöxolg, (S)€ xaxaoxsudaavxog MCvo) 
upwxoü xi)v xöcgtv xü)v vöjmov. T r i e b e r , Forschungen z. spartan. Verfassung 
(Berlin 1871), S. 80 ff. , 94 ff. erkennt die gemeinsame Grundlage kretischer 
und spartanischer Verfassung an, will aber lieber wie schon einige im Alter- 
tume (nach Ephor. bei Strabo X, 4, 17: Xi-xeo^-ax 8' b%6 xtvcov d)^ Aaxoövtxdt 
eXrj xdt tcoXXä xöv vo{it|^o|j,iva)v Kprjxixcbv) annehmen, dass von Sparta aus nach 
Kreta die Satzungen eingeführt seien. 

^) 'Avdpeia xal ouxfpooövYj, Polyb. VI, 48, 4; vgl, Thucyd. I, 84 C. Inscr. 
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des dorischen Stammes erklärt, der in beiden Ländern zu den in 
Betracht kommenden Zeiten die Herrschaft in den Händen hat, wie 
ja auch die Verschiedenheit in den Bevölkerungsverhältnissen an 
beiden Orten von einander abweichende Sondersatzungen geschaflfen 
hat ^). Im übrigen beruht auch die Aehnlichkeit beider Verfassungen 
weit mehr auf den Sitten des täglichen Lebens als in dem Staats- 
organismus der einzelnen Städte. Die Städte, deren bisher 45 nach- 
gewiesen werden konnten ^), waren unabhängig von einander, wenn- 
gleich dieser Umstand nicht verhinderte, dass ihre inneren Einrich- 
tungen im wesentlichen gleich waren ^); nur selten fanden sie in 
dem sogenannten auyxpTjTtafio^ *) , mit dem auch das inschriftlich 
bezeugte xotvoScxtov wahrscheinlich zusammenhing '^), oder in Bundes- 
verträgen das Mittel der Einigung; derartige Verträge sind über- 
liefert : zwischen Latos und Olus ®), zwischen Hierapytna und Prian- 



I, 1350 und im aUg. Plat. Politic. 306 ff. und ßepubl. III, 410 ff.; vgl. auch 
Busolt, Gesch. I, 128 und in Müllers H.B. IV, 98. 

») Vgl. Schömann P, 312; Wal Ion, histoire de l'esclavage I, 128; 
Oncken II, 383, 397 f., 400f.; Busolt, Gesch. 1,191; Winicker, Stand 
der lykurgischen Frage, Graudenz 1884, Pr., S. 12 f.; Holm I, S. 230. 

2) 43 hat Gilbert II, 216, 3 nachgewiesen, jedoch die Belege aus C. I. 
Gr. nicht vollständig angeführt ; wegen Gortyn und Elyros, deren Unabhängig- 
keit derselbe nur durch Münzen erweist, vgl. C. 1. Gr. 2560 und Phil. XXVII, 
279 = Revue arch. 1866, Nr. 12 nebst C. I. Gr. 2561 d, wie das neugefundene 
Recht von Gortyn. Als die 44. können wir Naxos hinzufügen, deren Existenz 
und Unabhängigkeit durch eine Münze nachgewiesen ist; vgl. Lambros 
in Z. f. Numismatik XIII (1885), S. 125 ff.; als die 45. Modaia (Z. f.Numism. 
XV, 1887, S. 258 ff.). Im allg. vgl. Mitt. arch. Inst. XI, 84 f. u. 181 f. 

8) Müller, Dor. II, S. 134; Tittmann S. 734; Hoeck III, S. 21; 
Schömann P, 314 f. ; Busolt I, 195 f. ; mag auch einzelnes fälschlich von 
Lyttos auf alle übertragen sein, vgl. Wachsmuth, de veterum Script, le- 
vitate, Lips. 1825, 4., S. 8 und Hoeck III, S. 431. 

*) Vgl. P 1 u t. frat. amor. 19 : |it|ioöpÄVOi aöxö ycöv zoQto zb KpTjxöv , oX 
TioXXdxtg oxaotdt^JovTsg dXXi^Xotc xal noXsjioövxsg Igoo^v Sm^oöv «o- 
Xs|iCö)v dteXöovxo xal oovfoxavxo • xal zoiizo ^v 6 xaXoöjJievog ön* aöxöv HuYxpyjxtojiög, 
Etymol. M. 732, 55. 

*) C. I. Gr. 2556, 57 ff.: bizhp ik xöv npofsyo'^zai'^ noLp' Ixaxipoig dötxY]|icfc- 
xü)v, &9' ö) xö xotvoöfxtov duiXtnev xp^^vo), 7toiY]odo^a)v xäv 8tegaY0)YÄv ol 
oüv 'Eviuavxi xal Ndü)vt xöojiot. Die Inschrift setzt Böckh, obgleich bei Po- 
1 y b. XXIII, 15 (19) dieses Bundesgericht für 185 v. Chr. wenigstens als noch 
zum Teil bestehend erwähnt wird : uepl dfe xföv xax& xotvoÖCxtov oüvsxtöpigoav au- 
loX^ ßouXo|idvotg {ifev §gstvat [iexiyj&iw, jiy] ßoüXo|idvotg Öfe xal xoöx' i^stvat, vor Ol. 
148, 4. Wegen der häufigen Zwistigkeiten zwischen .den kretischen Städten 
vgl. Bursian 536f; Oncken II, 396 f.; Gilbert II, 217 f. 

^) C. I. Gr. 2554; Bull. d. corr. hell. III, 292 ff. (= Cauer ^ 120) [nach 
167 V. Chr.]. 



l 



Digitized by 



Google 
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SOS *), zwischen Hierapytna und einer Kolonie ^) , zwischen Dreros, 
Enosos (und Milatos) '), zwischen Hierapytna und Lyttos *), zwischen 
Lyttos und Olus '^) , zwischen Gortyn , Hierapytna und Priansos *), 
zwischen Gortjm und Lappa ^) , zwischen Gortyn und Knosos ®), 
zwischen Lyttos und Malla ®). 

Hinsichtlich des öflFentlichen Lebens beschränkt sich nun die 
obenerwähnte Aehnlichkeit zwischen der spartanischen und kretischen 
Verfassung auf das, was wir über die Macht der Beamten und ihr 
Verhältnis zur Volksgemeinde hören, die lediglich mit Ja oder Nein 
über die Anträge des Rates zu entscheiden hatte *®), was natürlich 
ein Verwerfungsrecht nicht ausschloss ^^). Wenn hingegen nach 
den Bestimmungen des Stadtrechtes von Gortyn ^*) die Adoption 
und deren Aufhebung in der Volksversammlung zu geschehen hat, 
so bedeutet dies keine neue Rechtssphäre derselben, sondern zielt 
lediglich auf die grösstmögliche OefFentlichkeit jenes Rechtsaktes. 
Könige besass Kreta wohl nur in sehr früher Zeit"), und die an 

C. I. Gr. 2556 (= Cauer« 119) [3. Jahrh. v. Chr.]. 

«) C. I. Gr. 2555 (= CauerMlO) [220 v. Chr.]. 

») Bei Vi seh er im Rh. Mus. X, 393 ff. (= Kl. Sehr. II, 104 ff. ; Göttinger 
gel. Nachr. 1855, S. 102 ff.; ß angabt II, 2477; Dethier in Sitzungsber. 
der Wiener Akad. XXX, S. 433 ff.; C au er « 121). 

*) Bei Nah er Mnemos. I, 105 ff. (= Cauer» 117) [um 220 v. Chr.]. 

*) Bei R a n g a b d II, 691, H. B. V o r e t z s c h , de inscriptione Cretensi, 
qua continetur Lyttiorum et Boloentiorum foedus, Halis Sax. 1862 und Her- 
mes IV, 266ff. 

^) Bei Bergmann, de inscriptione inedita , qua continetur foedus a 
Gortyniis et Hierapytniis cum Priansüs factum, Brandenburg 1860. 

') Bull. IX, 6ff. 

s) Bull. IX, 17 f. 

ö) Bull. IX, 10 ff. Mit C. I. Gr. 2554 Z. 186 f.: ^ ii&v ky6> Tolg 'OXovxCotc 
i|j,^v{(0 iv x^ (fiXCcf xal au|j,{iaxC<F ^^^ loonoXixeCqp (s. auch 211 ff.) vgl. C. I. A. 
II, 549. Im allg. vgl. Voretzsch, über kretische Staatsverträge, Posen 
1870, Pr. und unten S. 145, A. 1 ff. 

*^) A r i s 1 1. II, 7, 4, 1272 a, 4 : ixxX-yjoCag öfe )iexix^\iai «dtvTeg • xupCa bh. 
oöösvög Soxiv ölXX 9i oüvsTittpyjqpioat x& Öögavxa lotg yipoiyoi xal xotg xöojiotg. 

»0 S. Müller, Proleg. S. 430; Schömann, Ant. S. 154 gegen Gött- 
1 i n g in Hermes XXV, S. 148 und Lachmann, spartan. Staatsv. S. 199. 

'') X, 34 f. u. XI, 10 ff. Vgl. wegen Sparta § 25. 

^^) Ein König Etearchos zu Axos auf Kreta (etwa Anfang des 7. Jahrh. 
V. Chr.) wird bei H erod. IV, 154 genannt; doch ist es unsicher, ob man mit 
Duncker V, 446 und Busolt I, 196 in demselben einen wirklichen er- 
blicken oder in jener Bezeichnung den thatsächlichen oder willkürlich ge- 
wählten Namen einer Behörde finden soll; vgl. Schömann 318 f.; Ari- 
8 tot. Pol. II, 7, 3, S. 1272a, 8: ßaotXsfa xcpöxepov jiiv -^v, elxa xaxiXooav ol 

Epf)X8^ 
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deren Stelle getretenen zehn Kosmen ^), die aus gewissen Familien 
und ohne besondere Rücksicht auf Würdigkeit ^) jährlich *) erwählt 
wurden, werden nur uneigentlich mit den spartanischen Ephoren 
verglichen *), da sie auch den Oberbefehl im Kriege hatten *). Nur 
eine äussere Aehnlichkeit ist es, dass der erste Kosmos, in römischer 
Zeit 7ipa)xox6a[ios genannt, dem Jahre den Namen gibt®). Ebenso 
scheinen die kretischen Ritter mit den spartanischen auch nicht viel 
mehr als den Namen geteilt zu haben ^). Am ähnlichsten war noch 
der Rat der Alten, dessen Mitglieder, auf Lebensdauer gewählt, sich 
aus abgehenden Kosmen, die ihr Amt untadelhaft verwaltet hatten, 
ergänzte und die eigentliche Regierungs- und Oberrichtergewalt aus- 



*) A r i 8 1 1. Polit. II, 7, 3, S. 1272 a, 4: o£ ... Icpopoi xijv adryjv Ixouoi 8ö- 
vajitv xolg ^v VQ Kp^vQ xaXoojiivotg xö oiiotg, nXijv ol jifev scpopot nivxe t6v Äptd^öv, 
oi dh xöo^iot Öixa eloCv. Eph. bei Strabo X, 4, 22, C. 484: dpxovxag Öixa 
atpoövToi. Köo^ioi: C. I. Gr. 2554, 2556, 3048 f., 3051-53, 3056—58; Bull, 
corr. hell. III, 292, 425 ff., 26; VI, 460 (Cauer* 119 f., 123 ff., 130, femer 
132); Bull. corr. hell. IX, 10 ff., Z. 17, S. 18 f.; vgl. Welcker, Kret. Ko- 
lonie in Theben S. 26 und Böckh in C. Inscr. II, S. 405. K6ojitot in C. 

I. Gr. 2257 b, 3047, 3050, 3054 f.; Mitt. arch. In»t. X, 93; ot xoojiCovxec in der 
Drerer-Inschrift (137 A. 3), Bull. corr. hell. IX, S. 6ff., Z. 1, 15 u. öfters und 
Stadtrecht von Gortyn I, 51 f., vgl. V,5f. und im allg. Busolt I, 195 A. 6. 
Als Gerichtsbeamte fungiert in älterer Zeit ein |j,vd|j,ü)v : Stadtr. v. Gortyn IX, 
62, XI, 16, 53; vgl. K.Wachsmuthin Göttinger Nachn 1885, S. 207 und 
Bücbeler-Zitelmann S. 54. 

^) A r i s 1 1. a. a. 0. § 5 : ylwoviai y&p o£ xuxövxs«; . . . . oöx Ig ÄiidvTWV 
aEpoÖvxat xoüg xöojioug dXX' ix xivöv y^vcöv. Darauf deuten auch Ausdrücke 
hin wie: inl xöv Aüp.dc[v]ö)v xoo|iövxa)[v] (Hierapytna) in Mitt. arch. Inst. XI, 
181 f., 9, xöv Ald^im ... in der Drerer-Inschrift, Bull. IX, 15, xÄv . . . xtöÄv 
xoo|i6vxo)v Bull. IX, 16, 1. 

«) Auf jährUchen Wechsel, den Polyb. VI, 46, 4; C. I. Gr. 2556 (Cauer« 
119), 66; ol imoxd|jL6vot xax' ivtauxöv icap' Ixaxipoig x6o|j,oc und BulL corr. hell. 
IX, S. 10 ff., Z. 17: 6 xoojiog xax' Sxowxov ivtocuxöv bezeugt, deutet auch die 
Formel ol Äel xoojitovxe« C. I. Gr. 2556, 3048; vgL Hock II [, 48; Valcken. 
zu Theoer. S. 272; Oncken II, 391 f.; Busolt I, 196, A. 5, 

*) Vgl. Aristot. II, 7, 3; Ephor. bei Strabo X, 4, 18, C.482; Cic. 
de Rep. II, 33 und mehr bei v. D a 1 e , Diss. IX, 2, S. 747 ff.; dagegen Müller 

II, S. 130 und Hock HI, Ö. 49. 

^) Aristot. a. a. 0. 3: xal xtjv -^YetiovCav oC xöqiot xijv x«x& icöX$(iov 
iX'^^^'^1 Hesych. xöojiog oxpaxKjYög; Oncken II, 384 f. 

*) C. I. Gr. 2556: inl xöoti[a)v Äv |ifev] 'Ispawöxvqp xöv oöv 'Eviwavxt xö 'Epjiato) 
.... fev 8i nptavotol inl x6op^v xöv oü[v Nicövt xö] XtjjiaCpo), Dreros Inschr. 
Z. 2 ff.; C. I. Gr. 2554, 2557 b; Bull. corr. hell. III, 290 ff., Z. 5ff.; Stadtrecht 
von Gortyn V, 5 f. u. dazu Buche 1er 16; Lewy S. 13, A. 43; auch Bull, 
corr. hell. IX, S. 6ff., 1, S. 19, 1; Naber a. a. 0. II, 32B, 8 f. 

') Vgl. Ephor. bei S tr abo a. a. 0. : tiXyjv öxt xoug iv Kp>jxifl twniag 
xal Inno^g xsxx^jo^at oojjißißyjxsv . . , xou^ Öfe jiyj trti^Qxpo^eXv u, darüber Hock S. 58, 
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übte , ohne an schriftliche Gesetze gebunden oder jemand verant- 
wortlich zu sein ^). Die Kosmen dagegen konnten allerdings während 
ihrer Amtsdauer nicht gerichtlich belangt werden*), doch wurden 
sie nicht selten teils von ihren eigenen Amtsgenossen, teils von den 
mächtigen Geschlechtern abgesetzt, ja bisweilen wurde die ganze 
Behörde aufgelöst ') , und daraus scheint zuletzt der demokratische 
Charakter der Staatsform hervorg^angen zu sein, der in späterer 
Zeit, auch wenn er die Namen der Aemter beibehielt*), doch ihre 
Stellung zum Ganzen wesentlich änderte *). Wir finden in dieser 
Periode neben den xoajxot *) noch die ßouXi^ und den Sf^fio; ^) er- 
wähnt; doch tritt die Tbätigkeit der ersteren hinter jener der Ko- 
smen und der Volksversammlung zurück ®). An Stelle des SfjjAog •) 
wird häufig ein xotvov '®) genannt; als Beamtentitel begegnen noch 
in den Inschriften: Tzpeiyiazoi ol im. eövofita^ ^^), ol Icpeöxat ol xöv 
(ö-ettov xal) dvd'pcaTicvcdv *^) , ein x6a|i(!)v {ivificDV ^^), ein ypa(i|xa- 

^) Ephor. das. C. 484 : nspl bk löv jisyCoxcov oo|ißoöXot€ xp&vzoit. tölg fipo\}ot, 
xaXoüp.^votg* xotfrioTavxai Ö' elg toöto xö aoviöptov ol -c^g tc5v xöo|iODv flfcpX^S ^§tö>- 
Hivoi xal xSXXoL Ööxijjloi xpivöjievoi; vgl. Aristot. II, 7, 6, 1272a, 36: tö fÖLp 
dtvüTisö^vov xal xö öt& ßCou jisl^öv iou Y^pa« '^>)€ ^^«6 aöxotg xal xö p.Y] xaxdt Ypaji- 
|j,axa Äpxstv dXX' aöxoYvc&iiovag into^aXdg. Der oberste heisst izpeiyicnoz [d. i. 
npdoßtoxoc], y a 1 c k e n. zu Theoer. S. 319 ; was jedoch überhaupt Ehrennahme 
ist, vgl. Bock h, C. Inscr. II, S. 407. 

*) Nach dem Stadtrecht von Gortyn I, 51 f. ; vgl. Z 1 1 e 1 m a n n S. 54. 

») 'Axoqiia, vgl. Aristot. Politic. II, 7, 7, S. 1272b, 3; Hock S.64ff. 
und Oncken II, 395 f. 

*) Einzelnes mehr auch bei Rob. Pashley Travels, Lond. 1837, 1, S. 155, 
II, S. 109; L e b a s in Revue de Philol. 1845 I, S. 266 ff. und die S. 136, A. 6 ff. 
cit. Inschriften. 

^) Vgl. Poly b. VI, 46ff.j Cauer« 181, 68: xdtv xa^soxaxotav Öajjioxpa- 
xCav nopd lepauüxvtotg mit Hock III, S. 70—95, 4'?2— 482; ßöckh, C. Inscr. 
II, S. 397 ff., 634 ff.; Gilbert 226 ff. 

«) Vgl. die Belege S. 138, A. 1. 

^) C. I. Gr. 2558 (Di tten berger 318; Cauer« 131): Söogs x[ar ß]a)- 
Xca xoel xö öd|jtü)t (Aptera); Cauer* 130. 

*) C. 1. Gr. 2556 : 6 Öfe xöqiog 6 xöv Ispawuxvfoov §p«dxö) §v npiavotöt ig '^^ 
dpxetov xal iv SxxXi^ofqp xa^o^ ^lexd xöv xöojkov; vgl. C. I. Gr. 3047, 3050 f., 
3056; Cauer=* 117 = Naber a. a. 0. I, 105 f.; ferner ist die Formel Söoge 
(ßeÖöx^aO x^ 7i6X6t xal xotg xöciiotg zu beachten: C. I. Gr. 3047, 3057, 2257, 
2561; Cauer» 118 (= Naber 114ff.), 125, 128 (Lebas III, 74f.), 132 
(Bull. oorr. IV, 352 ff.), Phil. XXVII, 557. 

*) Vgl. aber Cauer» 132, lOf. 

»•) C. 1. Gr. 3048 (Istron); 3052 (Arcades); 3058, Cauer» 125 (Latos). 

") C. I. Gr. 2554 (Olus, Latos). 

'•-') Drerosinschrift. vgl. RangaböS. 1034 und De thi er 448 ff. 
*») Bull. corr. hell. IX, 18 f., 296 ff.; vgl. Wachsmuthin Gott. Nachr, 
1885, S. 207, der ihn als YpOH^lMcna^ deutet. 
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140 § 22. Dorisches Volksleben in Kreta. 

T66$ *), ein ypajijiaxeö? xa^ 7r6Xeci)$ *) und der eponyme Safuoupyo^ '). 
Die Bürger waren in Phylen *) und zwar zu Kydonia *), Hierapyt- 
na *) und, wie es scheint, auch in öortyn in die dorischen eingeteilt; 
für Gortyn ist es aus der Bestimmung ') zu erschliessen, dass be- 
treffs der Verheiratung einer Erbtochter abgesehen von den berech- 
tigten Verwandten zunächst die Angehörigen der Phyle in Betracht 
kommen und erst dann, wenn keiner derselben sich bereit erklärt, 
sie zu ehelichen, die Bürger im allgemeinen in Berücksichtigung 
treten; dies hat eben nur bei dem Stammcharakter der dorischen 
Phylen, keineswegs aber bei einer rein lokalen Phyleneinteilung 
Sinn und Bedeutung ®). Der Charakter anderer Volksabteilungen, 
der axapxot, bleibt bislang unklar*). 

§ 22. Dorisches Volksleben in Kreta; 

Näher steht den lakedämonischen Einrichtungen die ganze Ge- 
stalt des geselligen Lebens der einzelnen auf Kreta. Die ganze 
Erziehung trug fortwährend den kriegerischen Charakter, dem der 



*) Drerosinschrift Z. 8. 

2) C. I. Gr. 3048 (Istron). 

«) C. I. Gr. 3052 (Arcades). 

*) Vgl. C. I. Gr. 2556, den Vertrag swischen Hierapytna und Friansos: 
öooi xa lo)vxi IjicpuXoi Tiap' &xaxdpoic; Mus. Italiano di antichitä class. 1,226 
(Lyttos) ; B. Haussoullier, notes sur les trois tribus doriennes en Cr§te, 
M^anges Renier, 15 article. S. die folgenden Anmerkungen. 

^) Vgl. Hesych. unter TXesc. 

*) Mitt. arch. Inst. XI, 181 f., 4 : ini töv Au{i<i[v]Q>v xoo|jLdvxa)[v] (mag auch 
in dieser Inschriffc des 2. Jahrb. v. Chr. mit Aö|j,avsc nur eine gens bezeichnet 
werden; vgl. S. 138, A. 2). 

Stadtrecht v. Gortyn VII, 50flF., VIII, 6 ff., 13 ff., 26 f., 30 ff. 

®) So erklärt sich wohl am besten, warum beim Erbrecht die Phyle (nicht 
die Phratrie) auftritt, was Zitelmann S. 55, A; 10 für unerklärt hält. 
Vgl. auch die Thätigkeit der spartanischen Phylen bei der Aussetzung der 
Kinder § 26 (A. 3). 

®) Vgl. Hesych.: oidpTot od xi^stc xoö uXi^oog mit dem Recht v. Gor- 
tyn V, 5: 6 dÖuXsuorapTdc und Mus. ital. di antich. classica I, 226 (Inschrift 
von Lyttos aus der Kaiserzeit): x^g Ööostög xotg oxÄpxotg xaxA x& udxpiaj Bü- 
c h e 1 e r a. a. 0. S. 16 und L ü b b e r t , Rhein. Mus. 41 , S. 469 ; dieselben, 
wie es Comparetti a. a. 0. (vgl. auch Lewy a. a. 0. S. 13) zur Stelle 
thut, mit den Phylen zu identifizieren, verbietet wohl der in der letztgenannten 
Inschrift folgende Satz : xöv 8ä 7ipa)xoxoo|j,oüvxa ... ■5) ämpieXoöjisvov öiöövai Öta- 
vojiYjv 8eo8atofoic ix xöv Ööoewv öv ol oxÄpxot Xa|ißdvoüoiv acp' xal Matai^ 
xocX^. §x x(Öv xalg qpoXaTg ÖeÖojidvcov xp'JQIAcfc'ccov, indem hier oxdtpxoi und 
(fuXa( in einen gewissen Gegensatz zueinander treten. 
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§ 22. Dorisches Volksleben in Kreta. 141 

dorische Stamm von Alters her seine Existenz und später seine Macht 
und Blüte verdankte ^) ; an die daraus hervorgehenden gymnastischen 
üebungen ^) schloss sich die Knabenliebe , die hier wie in Sparta 
gesetzlich anerkannt und als ein Mittel, das jüngere Geschlecht dem 
älteren nachzubilden, begünstigt ward ^). Dem Zwecke , das herr- 
schende Volk der Freien zu gewöhnen, dass es in ritterKchem Geiste 
zusammenhalte und wetteifere, diente vor allem die tägliche Ge- 
meinschaft in Syssitien und im sonstigen Verkehre, wozu sich die 
Jünglinge vom 18. Jahre an *) in dyiXat *), die Männer mit ihren 



1) Plat. Legj?. T, 625 D f.: laOx' o5v «pög töv höXsjjlov i^jjXv &7cavxa Igijp- 
tüxoti xal fcdv^' 6 vojjLO^iTyjg <&c y §jiol (pocivsiat «pög zoQzo ßXiTWöv ouvsxdxTsro; 
vgl. 630 D, II, 666 E, IV, 705 D, und Aristot. Politic. VII, 2, 5, 1324b, 8 
mit €h. Engel, de repiiblica militari s. comparatio Lacedaemoniorum Cre- 
tensium et Cosacorum, Gott. 1790, 4. 

*) Plat. Republ. V, 452 D: i'jpxovxo xöv YUjjLvaoCcdv np(bzoi jifev Kp^xsg, 
lnetxa Aaxedou}iövioi ; vgl. d. Erkl. z. Thuc. I, 6 und Krause, Gymnastik 
d. Hell., S. 689ff.; Schömann I, 320f.; Grasberger, Erzieh, u. Unter- 
richt III, 60 ff. Auch Kriegstänze «oppCxai s. Lob eck, Agl. 1126 und mehr 
Gott. Alt. § 29, A* 21. 

3) H e r a k 1. Lembos (Pont.) c. 3 (Müller II, 21 1 , fr. 5): xalg W Tcpög xoög 
Äppsvag ipwxtxalg 6p,tX£aig SoCxaot np&ioi xexp^O'B'Oct xocl oöx aloxpöv wocp' auxotg 
xoOxo und hiezu Oncken 405f.; vgl. Ephor. bei Strab. X, 4,21, C. 483f. 
mit Plat. Legg. I, 636 B, VIIT, 836 B und mehr bei Per iz. zu Aelian. V. 
H. III, 9 und Hoeck III, 106—119; im allg. aber F. Gramer, Gesch. d. 
Erziehung und des Unterrichts im Altertum, Elberfeld 1832, I, S. 194—200; 
Meier in Hall. Encykl, Sect. IH, B. IX, S. 160 ff. und was sonst Priv.-Alt. 
§ 29, S. 257 ff., A. Iff. citiert ist; vgl. auch § 26 (A. 19). 

*) Auf Grund des Vergleiches von Ar ist. Byz. bei Eustath. zu Homer 
1592, 58 ff. (natg, iisXXi^Tjßog, I^Tjßoc = ÄTiööpojiog) und Censorin., de die 
nat. 14, 8, der dem icalg 14, dem jisXXäi^pigßog 15, dem l^igßoc 16 vollendete 
Jahre zuweist, kann man wohl für Kreta den Jüngling im 17. Jahre als Änö- 
dpojiog bezeichnen. Diejenigen , welche bereits 10 Jahre an den öpö^iot teilge- 
nommen hatten , hiessen 5exd9po(ioi ; vgl. H e s y c h. : oE däxx iv xot^ dvdpdoi 
iax'fiy.öxBi; (^oxYjxöxsg V) önö Kpifjxöv, woraus Gilbert II, 224 f. die unsichere 
Vermutung einer zehnjährigen Zugehörigkeit zu den dy^Xai zieht. Vgl. Hock 
III, S. 100; Müller II, S. 303; Gilbert II, 222f.; Oncken II, 399 f., 
402f., 406; K. Wachsmuth a. a.O. 200ff.; Buch el er 13; Z it el m ann 
60f.; Busolt in Müllers H.B. 100. 

*) E p h. a. a. 0. 20, C. 483 : zdu; f d^iXag ouvdYOuotv oi STit^aväaxaxoi xöv 
«aföcdv xal öuvaxcöxaxot, Sxaoxog baou^ TcXefoxoog otög xi loxtv dO-poCI^cov IxdcoxYjg 
di x^c dtyiXYjC Äpx<ov ioxlv d)^ xö noXb 6 7iaxY]p xöö oovaYayivxog , xOptog Ö)v ig- 
dystv i%l ^pav xal öp6|j,ooc, ^^v Ö' dcTcet^övxa xoXöc|^s'.v xpdcpovxat bk ör^jiooCqp • 
xaxxaXg 84 xtotv '^{idpoccg dy^X-yj «pög dy^Xy^v oojißdXXst jisxd aöXoö xal Xöpag elg 
p.dx'yjv Sv f ü^<|i, öauep xal Sv xotg noXsjwxoTg elcö^oi, ix^ipooat dk xal xdg TCXYjydg 
xdg jifev Öid xs^P^C "f^ ^^ ^wt^ ^^' öwXoöv otÖYjpöv . He8ych.:d7idYeXo6 6 ijwj- 
(ino) ouvaysXal^öiisvog natc, 6 (lixpi ixfi^v InxaxaCdexa. 
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142 § 22« DoriRches Volksleben in Kreta. 

Kindern in (ivSpeta ^) vereinigten. Da der Jüngling mit der Auf- 
nahme in die Agelen jedenfalls zu gleicher Zeit auch an den gy- 
mnastischen Uebungen Anteil hatte *), führte er von diesem Zeitpunkt 
auch den Namen Spofieög *) und wird dem i^68^o[iO(; gegenüberge- 
stellt *). Ein zweiter Name der dvSpela ist Itatpelat '^) ; &nix(tipo(; 
hingegen, das in seiner Allgemeinheit auch den Stand der Sklaven 
miteinbegreifen könnte, schliesst in seiner technischen Bedeutung 
den letzteren aus und ist auf Fremde, sesshafte sowohl wie nicht- 
ansässige, und auf die öttt^xooc zu beschränken *). Der attischöi 
Phratrie lässt sich die kretische Ixatpela nur mit Rücksicht auf die 
bürgerrechtliche Bedeutung gleichsetzen ^). Die Syssitien oder Ge- 
meinspeisungen aber wurden in Kreta aus einer öffentlichen Kasse 
bestritten, in welcher die verhältnismässigen Beiträge der einzelnen 



') Ausser Aristot. und Ephorus a. a. 0. vgl. Dosiades bei Ath. 
IV, 22: dt-öpr^vrai t* o£ tzoXXxck. ndyns^ xa^ IxotpCotc, xaXoOot bk xoMolq dvdpsta 
und Heracl. Lemb. c. 3, woraus wir zugleich sehen, dass Kreta noch die 
alte Sitte des Sitzens zu Tische beibehielt, und Plut. Lyc. 12. Mehr gibt 
Neumann S. 104-110; Hock III, S. 120—139; Müller II, 8.201—278; 
Schömann II, 324 fiF.; Oncken 385 ff., 403; über die Syssitien im allg. 
auch Hüllmann, Anf. d. griech. Gesch. S. 138 ff. 

2) Anders K. Wachsmuth a. a. 0. S. 201 f. 

«) Stadtrecht von Gortyn i, 40 f., III, 22, V, 53 f., wo dieses Alter als 
Erfordernis für einen Solennitätszeugen aufgestellt wird ; VI, 31 ff., nach wel- 
chem Gesetze der Vater das mütterliche Vermögen der £ander weder ver- 
äussern, noch verpfönden darf, alxa txr) xd x^va innv^ioiQ dpopis^ lövxeg. Die 
dyiXai von Dreros (vgl. die Inschr. S. 137, A. 3) schwören Treue dem ver- 
bündeten Enosos und Hass dem verfeindeten Lyttus; die zu OIus und Latos 
(C. I. Gr. 2554, 30 ff.) beschwören den Vertrag der beiden Städte. 

*) Stadtrecht von Gortyn VII, 35 f. wird der &nödpo|ioc einerseits dem 
&v<0po€ (Z. 29 f.), andererseits dem dpoiieug (Z. 41) gegenübergestellt. 

^) Vgl. Drerosinschrift 37 ff.: öxi öixa wpdf (ovxt xatg fcxatpetowtv öotoododtooocv 
xatg ifx TCöXsi xal oX nsi xive^ odpeöcovu Api^pCoc (vgl. auch Dethier S. 443). 

^) Dies ergibt sich aus der Gegenüberstellung von iXs6d«poc, dmixcupoQ, 
/oix8U( im Stadtrecht von Gortyn II, 5; 25; 41. Mit Simon >zur Inschrift 
von Gortyn« S. 43 fi nur die von teil weiser oder völliger Atimie betroffenen 
Hürger darunter zu verstehen, verbietet der Zusammenhang der cit. Stellen ; 
andererseits ist zu bedenken, dass in solchen Fällen die betreffenden Personen 
wohl in die eine oder andere Klasse der Nichtbürger eintraten. 

^) Dies gegen Zitelmann S. 55, dem auch B u s o 1 1 in Müllers H.B. 
IV, 101 folgt. Was wir von der Art der Zusammensetzung der einzelnen 
Agelen wissen, welche wir wohl ohne weiters auf die ixaipstai übertragen 
können, zeigt zur Genüge die Verschiedenheit in der Natur der Unterabtei- 
lungen der ionischen und dorischen Phylen. Vgl. G i 1 b e r t II, 225 f., Wachs- 
muth 202f.; Bücheier 13; Zitelmann 63; Baunack S.144f.j Bu- 
solt in Müllers H.ß. IV, 99, A. 2. 
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§ 24. Öoriaclies Volksleben in Ifreia. 143 

Bürger mit den Einkünften zusammenflössen, die der Staat teils aus 
dem Ertrage des Gemeindelandes, teils aus den Abgaben seiner 
Unterthanen zog *). Diesen war der Ackerbau mit seinen Einzel- 
interessen überlassen *). Unter den Unterthanen werden dreierlei 
Klassen unterschieden: ÖTtifjxoot, die als zinspflichtige Unterthanen 
den Periöken der Lakedämonier entsprechen '), [ivwlxat oder (iv^xat, 
Leibeigene auf den Besitzungen des Staates *) , und xXapöxat oder 
dcpafitöxat, dergleichen auf den Grundstücken der einzelnen Bürger, 
welchen sie gleich wie die Heloten den Spartanern bestimmte Teile 
des Erträgnisses zahlen mussten '^). Den letzteren sind wohl die 



^) Vgl. Aristot. II, 7, 4, 1272a, 17: &nb ndvxcov yitp xÄv Ytvojjtivtov xaprcföv ts 
xal ßoaXYltidxcDv x«l ix t(5v drjtxooicov xal (pöpcov, o^ cpipouaiv oC neptoixoi, xitaxtai 
jiipog zb pifev 'Kpbz xobz ^oüc xal t&c xotvdc XstxoupYCac, xö di xoTc ooootxtotg, 
(wegen Strafgelder vgl. S. 142, A. 5) , äotc §x xoivoö xpdcpead-ai Tcdvxog x a l 
YovaTxac xal «aldag xal Ävöpag. Sehr unwahrscheinlich bleibt es, ob 
an dieser Stelle Oncken 385 ff. mit Recht die durch den Druck hervorge- 
hobenen Worte als unecht erklärt, da er irrtümlicherweise aus denselben eine 
Teilnahme der Frauen an d^i Syssitien herausliest, während doch nur davon 
die Rede ist, dass auch für die Frauen und die zu Hause weilenden Kinder 
das »Kostgeld« von staatswegen geeahH wurde. Vgl. die zum Teil abwei- 
chende Schilderung des. Dosiades bei Ath. IV, 22 : ol bk Aöxxtoi auvÄYooat 
(jiiv xÄ xotvÄ ooooCxta oQxai^ ' SxacFxo^ xöv ytvo|iiv(Ov xapTcföv dva^ipst xy]v ösxdxYjv 
el^ X7)v IxacpCav xal xd^ x^g itöXscoc npoabboi}^, &g $iavi(Jiot)aiv ol TcpoeoxTptöxeg 
xfjc %6X&öz elg xoü^ &x(iaxQ)v olxooc* xöv Öfe öoöXtov Sxaoxo^ Aly^vaTov (f^pet oxa- 
xfjpa xaxd xeqpaXi^v, wofern nicht nach dexdxiQv etwas ausgefallen ist, s. Her- 
mann, de vestig. inst. vett. in Plat. Legg. S. 29 ; vgl. Schömann 325 ; 
Jahrb. für Phil. 99, S. 665 ff. 

*) Vgl. das Skolion des Hybrias bei Ath. XV, 50, Ende : loxt |iot iiXoflfxog 
[liyoc^ Ö6pü xal gC^oc xal x6 xocXdv Xawnjl'ov, npößXYjjjLa xP<öxöc * xoöxcp y^P *P©, xoöxcp 
^£^0), xoöxq) Twcxiö) xöv äöüv otvov d«' d|i7ciX(o, xoöxcp ödonoxa p,vö)£ag xixXrjiiai. 
xol bk |iT) xoX|ifövx' ^xeiy 86pü . . . Tidvxeg yövu TcercxrjÖxec dpiöv upooxovsövxd xs 
Öeonöxav xal jiiyav ßaotXf)a <p(oviovx8c, mit Gräfenhan in Mühlh, Prog. 1833, 
und Ciavier II, S. 181 ff. 

*) Sosikrates bei Ath. VI, 84, 263 f.: x^v pAv xoivtjv douXstav ol Kpijxs^ 
xaXoOot [ivolav, xi^v öfe lölav dqpaiiuoxa^, xoöc Öfe önTjxöoüg iwptolxouc; vgl. Neu- 
mann S. 125—129; Müller 11, S. 52—55; Hoeck III, S. 22— 42; Schö- 
mann 316 f., der mit Recht gegen Q r o t e s (P, 594 A. 63) gekünstelte Er- 
klärung der angeführten Stelle polemisiert ; n c k e n 381 f. u. 395 f. ; B u s o 1 1, 
Gesch. 1, 192 u. in Müllers H.B. IV, 99. 

*) S t r a b XII, 3. 4, C. 542 : xaMusp Kpr^al ji^v S^xeuev ^ Mvc^ xaXou- 
liivt] oövoöoc; vgl. Po 11. III, 83 und Ath. VI, 267c: "Epjwov Öi 4v KpYjxixoac 
yXcöoaaic |iv(i)xac xoög söysvstc (das richtige äyyevsTc Eustath. ad Iliad. XV, 431) 
olxixag. Die Erklärung des Namens (von Mtvtota nach Göttling u. Schö- 
mann, Antiq. S. 151, Altert. I, 315 f. gegen Hock, von piv© nach Schmidt, 
Zeitschr. f. Gesch. 1844, I, S. 561) ist unsicher. 

*) 'Af ajitÄxat olx&xai dypoTxot, ««ptotxot, Hesy eh. I, S. 331 ; vgl. H, B. 241 : 
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144 § 22. Dorisches Volksleben in Kreta. 

im gortynischen Gesetze genannten /btxet? gleichzusetzen, die auch 
in gewissem Sinne an der Scholle hafteten ^). Uebrigens genossen 
alle diese jede Art persönlicher Freiheit, die mit ihrer staatsbürger- 
lichen Rechtlosigkeit vereinbar war ^), wie das Eigentumsrecht und 
das Recht der Eheschliessung, ja subsidiäres Erbrecht am Nachlasse 
ihres Herrn ^). Zu den häuslichen Verrichtungen in den Städten 
hatte man gekaufte Sklaven*); und mit der Zeit scheint über- 
haupt auf Kreta die merkantilische und industrielle Richtung der- 
gestalt die Oberhand gewonnen zu haben, dass es schwer hielt, die 
ursprüngliche Verwandtschaft mit Lakedämon wieder zu erkennen ^), 
die schon dadurch verwischt wurde, dass die Kreter in verhältnis- 
mässig früher Zeit weder gegen das Ausland sich strenge verschlos- 
sen *), noch selbst dasselbe ängstlich mieden. So finden sich denn 

^cp>j|i£av di.yp6y', und mehr bei Wachsmuth I, S. 404; über die von Plat- 
ner in der Tübing. Jurist. Zeitschr. V, 1, S. 17 angezweifelte Identität mit 
den xXapcöxatg aber Ath. VI, 84, bei dem nur die Schreibart dtp,cjpa|Atc5xat zu 
berichtigen ist. 

^) Vgl. IV, 32 ff.: x&xt x' Iv xatc liyou^ Sv^i, atc xa |iy] /otxsüc Sv/otxfjt 
iizi xoüpac /oixCcov xal xa Tcpößaxa xal xapxaCnoda, & xa {xv] ßovaioQ fy^ knl xoXz 
uCdoi Ip^v ; andererseits ist nicht zu leugnen, dass d&ikoz sowohl als allgemeinerer 
Begriff auch den /oixsög in sich fassen kann (II, 5 ff., wo doch auch an die 
von einem /otxsög an einem Freien oder einer Freien geübten Notzucht ge- 
dacht werden muss, vgl. II, 25 mit 42 ff., als auch bei klarem Zusammenhange 
geradezu für /otxsög eintritt (IV, 13). Unrichtig ist die von Lewy S. 8, 
A. 11 und Bernhöft, Z. f. vergleichende Rechtswissenschaft 1886, S. 299, 
A. 7 für II, 8 behauptete Gleichstellung /otxsug = doiiXo^t da die Annahme, 
dass die von einem Freien an einem gewöhnlichen Sklaven verübte Notzucht 
als straflos galt, wahrscheinlich ist oder auch an eine Unvollständigkeit des 
Gesetzes an dieser Stelle gedacht werden kann ; vgl. Schömann I, 315 f. ; 
n c k e n 382 ; Zitelmann63f.; Lewy, Altes Stadtrecht von Gortyn 
S. 12, A. 39; Busolt in Müllers H.B. IV, 99. 

2) Aristot. Politic. II, 2, 12, 1264a, 20: (Kpvjxsc) xä ÄXXa xaöxa xolc Öoö- 
Xotg Scpivxsg [lövov dqp^pvjxaot xa yüjxvdlota xal xtjv xföv öitXcöv xxfjoiv. 

8) Vgl. gortyn. Recht III, 40 ff., IV, 1 ff. u. V, 25 ff.; vgl. Zitelmann 
S. 64, 114 f. Die Schwierigkeiten, welche Simon S. 85 ff. gegen Zitelmanns 
Deutung der letzten Stelle erhebt, sind belanglos, zumal sie zum grössten 
Teile auf die willkürÜche Trennung des xXapog von xäg /oixtag zurückgehen. 

*) XpüO(övYjxot, Ath. VI, 84; Eustath. zu Iliad. XV, 431; vgl. Zitel- 
mann 64 f. 

^) Polyb. VI, 46, 2: xaS-ö^ou 6' 6 tcepl xyjv alaxpox^öewv xal TcXsovsPav 
xpÖTCOg oöxcög iTWx^P^^Cet itap' aöxolg, öoxs napdc, jxövotg KpYjxatsöai xföv &icdvx(Ov 
dv^ptöiKOv ^lYjÖfev aloxpöv vo|x(5so^at xdpdoc; vgl. Strabo X, 4, 17, C. 481 und 
mehr bei Wetstein, ad Pauli Epist. ad Titum I, 12, S. 370; Sainte- 
Croix S. 426; Mai zu Diodor. Fgm. Vat. S. 119; Hoeck III, S. 448 ff.; 
Schömann 327 f. 

®) H e r a c 1 i d. Frg. 6 (Müller): Ötatxövxat 84 Kp^xsg wdvxsc xadi^iiövot 
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§ 22. Dorisches VollcsleW in Kreta. 145 

in späterer Zeit mehrfach Bundesverträge Kretas mit ausserkretischen 
Staaten: mit Teos *), Faros ^), Rhodos'), mit den Äetolem *), anderer- 
seits hört man von kretischen Söldnern, die bei Livius sehr häufig 
erwähnt werden **), schon im peloponnesischen Kriege*). Bis in's 
vierte Jahrhundert v. Chr. teilen jedoch Kreta und Sparta noch den 
überlieferten Ruhm der Wohlgesetzlichkeit ^) und der Unterwerfung 
unter die Sitte des Mutterlandes ^) , die um so treuer aufrechtge- 
halten ward, als sie auf keinem toten Buchstaben, sondern auf der 
lebendigen Uebung und Fortpflanzung beruhte •). 

Litteratur über das gortynische Gesetz: Fabricius 
in Mitt. arch. Inst, zu Athen IX, 363 ff.; Gomparettiin Museo Italiano 
di antichitä classica 1, 233 ff.; D ar e s t e, la loi de Qortjne in Bull, de corr. 
hell. IX, 301 ff. und in Ann. des ^tudes grecques XX, 300 ff.; H. Lewy, 
altes Stadtrecht von Gortyn auf Kreta, Berlin 1885, 4. ; Fr. B ü c h e 1 e r und 
E. Zitelmann, das Recht von Gortyn im Rh. Mus. 40. Bd., Ergänzungs- 
heft; vgl. 40. Bd., S. 475 ff. und 41. Bd., S. 118 ff. (vgl. 310 f.) und deutsche 
Rundschau 1 886, S. 63 ff.; K. Wachsmuth in Nachr. Götting. Ges. der 
Wissensch. 1885, S. 199 ff.; J. Simon, zur Inschrift von Gortyn, Wien 1886; 



^pövotg, ÄpxovTOCt bk töv «apa-ctd^iiivcöv &nb tföv givcov. — xaö-öXoi) dh iroXXij qpiX- 
avO-pömCa xoTg ßivotg §oxlv 4v Kpijtia xal slg «posöpCav xotXoövxat; Dosiades bei 
Athen, a. a. 0., Stellen, die man keineswegs mit Schömann I', S. 327 
auf »die stammverwandten Angehörigen der verschiedenen Staaten« Kretas 
allein beziehen darf; vgl. Oncken II, 407 f. 

>) C. I. Gr. 3052. 

8) C. I. Gr. 2557; Mnemos. II, 30 ff. 

«) Naber, Mnemosyne I, 79ff. (= Cauer* 181). 

*) Bull. corr. hell. VI, 460. Ob die Erteilung der Isopolitie an Hiera- 
politaner C. I. Gr. 2558 (= Dittenberger 318) hieher gehört, bleibt we- 
gen der Unsicherheit der Lage der Stadt Hierapolis fraglich; vgl. Ditten- 
berger zur Inschrift. 

'^) Liv. XXXVII, 41, 9; 11; XXXVHI, 21, 2; XLH, 35, 6; vgl. Bull. d. 
corr. hell. III, 42. 

«) Thuc VI, 25; VII, 57 (gegen Ende); Cauer 53 wird den Rhodiem 
in Hierapytna das Privileg des fevoXöYtov, der Anwerbung von Fremden, er- 
teilt; vgl. Bull. corr. hell. III, 425 und im allg. B u r s i a n, Geogr. II, 537, 2. 
Ueber Kreta zu Zeiten der Römer vgl. Hock III, 483 ff.; Bursian II, 
537 f.; Marquardt, Rom. Staatsverf. I, 301 ff. 

^) P 1 a t. Grit. 52 E : oöt» Aax8da(p.ova icpoißpoa oöxs Kpijxifjv, Äc b^ fcxdotors 
cpi]c sövoiJL8taa«t; vgl. Republ. VIU, 544 E und Hock III, S. 428 ff. 

8) MTjrpec, wie der Kreter zartsinnig für iwc-cpCg sagte; vgl. P 1 a t. Rep. IX, 
575 D mit Plu t. rep. seni ger. 17, 792 E und über jene Achtung vor Recht 
und Sitte überhaupt Plato Legg. I, 634 D f.; II, 666 D; III, 680 E und Ari- 
stot. Eth. Nie. I, 13, 3. 

*) 1 s e p h. c. Apion. II, 16 : Aaxtöat|Ji6vwt piv xal Kpijxsc l^saiv SwaCÖtDov, 
oö Xöyotc. 

Herm»iiii, Lehrbnoh I. Staatialtertttmer. 6. Aufl. 10 
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146 § 23. Lykurg und die spartäulsclie Verfassung. 

vgl. Z. f. öst. Gymn. 1885, S. 489 ff. und Wiener Studien 1887; DitteÄ- 
b e r g e r in Hermes XX , 8. 573 ff.; Meister in Bezasenbergers Bdtr. X, 
139 ff. ; J. u. Th. B au n a ck , die Inschrift von Gortyn, Leipzig 1885 ; Börn- 
heft, die Inschrift von Gortyn, Stuttgart 1886, und das Gesetz von Gortyn 
in Z. f. vergl. Rechtswissensch. 1886, S. 281 ff.; A. C. Merriam, law code 
of the Kretan Gortyna in Americ. Journ. of Arch. I, 324 ff.; Ad. Schaube 
in Hermes 1886, S. 213 ff. ; R o b y , the twelve tables of Gortyn in the Law 
review 1886 (April); C. Nani, considerazioni sopra legge di Gurtyna in Atti 
deir Accad. di Torino XXI, 7. 

§ 23. Lykurg und die spartanische Verfassung. 

Von Neueren vgl. Gron. Thes. B. V; zu Ende; de la Barre, ^clairds- 
semens sur Thistoire de Lycurgue, in M. de TAcad. d. Inscr. VII, S. 262 ff.; 
Montesquieu, de Tesprit des lois VI, 6 ; Chr. G. Heyne, de Sparta- 
norum re publ. et institutis iudicium^ in Gomm. soc. Gott. B. IX, S. 3 — 42; 
Morgenstern, Lacedaem. res publ. c. Platonica comparata, hinter s. Comm. 
de Plat. re puui. S. 305—314; Bitaubö in M^m. de l'Instit. Lit. et B. A. 
III, S. 310—332 und L e V e s q u e in dens. Mor. et Pol. III, S. 347-381 ; Gött- 
1 i n g , Exe. ad Aristot. Politic. S. 463—471 ; J. C. G. W i n c k e 1 m a n n , de 
dignitate rei publicae Spartanae, Berol. 1826 ; Arnold, on the history and 
nature of the Spart an Constitution, hinter s. Thucydides I, Oxf. 1831; Lewis 
in the philol. Mus. II, S. 38—71; ferner Man so I, 1, S. 78—189; Ciavier 
II, S. 134—163; Tittmann S. 89— 140; Müller II, S. 5 ff.; Pastoret 
V, S. 197—546; Limburg- Brou wer III, S. 107—137; Schömann, 
Antiqu. S. 104—148; Altert. P, 233 ff.; ThirlwaU I, S. 309—358; Her- 
mann, Kulturg. 104 ff.; Wachsmuth I, S. 459—469; Lerminier I, 
S. 121—142; Grote H, 451—548 (= P, 575 ff.; Jacoby-Rühl S. 64ff.); 
A. Eopstadt, Lycurgea, Greifsw. 1848, und de rerum Laconicarum *con- 
stitutionis Lycurgeae origine et indole, das. 1849, dessen Uebereilungen und 
Fehlgriffen Hermann in ähnlicher Art wie früher der Schrift von Lachmann 
in G. g. A. 1849, S. 1209 — 1289 wesentlich entgegentrat; s. auch Duncker, 
Gesch. d. Griech. V^ 256 ff. und 262 ff.; Fuch s in Paulys Realenoykl. VI, 1, 
S. 1339 ff.; Gilbert, Altspartan. Gesch. S. 80 ff. über die Quellen, S. 114 ff. 
über die Geschichte Lykurgs ; H. G e 1 z e r , Lykurg und die delphisehe Priester- 
schaft in Rhein. Mus. 1873, S. 1 ff.; On cken II, 317 ff., 343 ff., 370 ff.; I, 
220 f., 230 f., 236 f.; Rohde in Rhein. Mus. 1881, S. 537 ff.; H. Stein, 
Kritik der üeberlieferung über den spartanischen Gesetzgeber Lykurg, Glatz 
1882, Pr. 4.; Wi nick er, Stand der lykurgischen Frage, Graudenz 1884, 
Pr. 4., V. Wilamowitz-Möllendorff in philolog. Untersuchungen VII 
(1884), S. 267 ff.; Bazin, de Lycurgo, Paris 1885, S. 1 ff.; E. M ey er, die 
Entwicklung der üeberlieferung über die lykurg. Verfassung in Rhein. Mus. 
XLI, S. 560 ff. u. XLII, S. 81 ff., bes. auch die Zusammenfassung 87 f.; V. 
Oanet a. a. 0. S. 70, 122 ff. (unkritisch); Pohl mann in Müllers H.B. III, 
S. 870 f.; Hertzberg, Gesch. 28 ff.; Busolt, Gesch. I, 96 ff. u. 128 ff. 
und in Müllers H.B. IV, 73 ff., wo er im allgem. Wilamowitz folgt; Holm 
I, 211 ff. u. 225 ff.: 'Avxwvtddujc, nspl Auxoöpyou xal t^c vojjLO^oeac aöxoö, 
^0(x6v^o9 dvMv, A. d', t^' und E. Cicotti, la costituzione cosi detta de Li- 
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§ 23. Lykurg und die spartanische Verfassung. 14? 

curgo, Napoli 1886 konnte nicht eingesehen werden; letztere Schrift soll aber 
nichts Neues bringen. Vgl. audi Fleischanderl, Spart. Verf. S. 92 ff. 
(wegen der Quellen). 

Auch die nach Lykurg benannte Gesetzgebung, durch welche 
*- er der Sage nach ums J. 840 t. Chr. die Angelegenheiten seiner 
Vaterstadt geordnet haben soll, trägt zum überwiegenden Teile diesen 
eiäiischen Charakter, der, auf den lebendigen Gehorsam der Bürger 
gegen Sitte und Herkommen gestützt, keiner weiteren Satzungen 
bedurfte, als die dazu dienten, jenen Gehorsam und diese Sitte mög- 
lichst aufrechtzuhalten ^). Schon um deswillen kann sie nicht als 
eine neue Schöpfung, sondern wesentlich nui; als eine Wiederher- 
stellung der alten Zucht betrachtet werden, welcher das spartanische 
Volk durch das Glück des Sieges entfremdet worden war *). Anderer- 
seits wurden aber auch Satzungen aus späteren Jahrhunderten auf 
die gesetzgeberische Thätigkeit Lykurgs zurückgeführt, so dass schon 
frühzeitig das Verständnis für die allmähliche Entwicklung von 
Spartas Verfassung völlig verlorengingt). Doch so trübe auch die 
Quellen fliessen, welche uns von der Abstammung*), der Zeit^), 
dem Leben und dem Wirken*) Lykurgs melden, so sehr auch die 



Xenoph. M. Socr. IV, 4, 15: AoxoöpYov tk xöv Aa)cedai|ji.6vtov xataiie- 
|id^Y]xa(, tu oöÖ^ Äv öiÄqjopov xöv £XX(0v iröXecöv tijv 27idpx7jv ^hoCkjosv, el iiij 
t6 nsC^sodm xot^ y6\ioi^ fjtdXioxa ivetpydtoa'co aÖTg; vgl. Bep. Lac. VIII, 1 und 
Plnt. Praec polit. 861, E: Bsöwoiwiog Öfe 6 ßaotXsög 'cföv Aaxsöaijjiovtwv itpbQ t6v 
elTtdvxa oc&ljeodw •rijv Sitdpxrjv Öt& toög ßaotXstg dpxixoö^ Cvrac |jl&XXov, IqpYj, Ötdc 
xob^ «oXXoög wttOupxtxoöc Svxac; vgl. S. 176 f. 

») So schon Heyne a. a. 0. 13; Heeren, Ideen S. III, 1, S. 197; 
Hüllmann, Anfönge S. 150; C. Th. Welcker, die letzten Gründe von 
Recht, Staat und Strafe S. 388; dann insbes. Müller, Dor. H, S. 14; auch 
Schlosser, univ. histor. Uebers. I, 1, S. 370 und Nitzsch, hist. Homeri 
I, S. 56; Hermann, Kulturg. a. a. 0.; Oncken I, 246; Geiz er S. 43; 
Bazin 167 f.: Winicker S. 16 f. 

•) Dies wird jetzt allgemein anerkannt; vgl. Peter in Rhein. Mus. 
XXIl, 64; Oncken I, 244 ff. und die sonstigen neueren oben angeführten 
Schriften und Werke; auch Bazin, Republ. 96 f. und de Lycurgo 11 u. 84 
spricht sich in demselben Sinne aus. 

*) Vgl. Geizer S. 2ffi; Stein 9 f., welcher das Richtige zu treffen 
scheint, wenn er behauptet, dass er keinem der beiden spartanischen Königs- 
geschlechter angehört habe; Winicker 14 f., der auch hier Herodots Au- 
torität zu schützen sucht. 

») Vgl. Geizer 14 ff.; Stein 15 f. 

») Grote P, 575 ff., 614; Oncken I, 233 ff., 248 ff.; Duncker V^ 
256 ff.; Stein 1 ff., 10 f., 12 f. und von diesem abhängig, teils ihn berich- 
tigend Winicker 4 ff.; Meyer Rhein. Mus. 42, S. 88 ff.; vgl. auch Ba- 
zin, de Lycurgo 22 ff.; Busson (S. 148 A. 2) S. 3 f. 

10* 
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;t4d § ^* Lykurg und die spartanische Verfassung. 

erhaltenen Nachrichten einander widersprechen : an der historischen 
Persönlichheit desselben zu zweifeln, liegt kein Grund vor. Die Un- 
sicherheit in der Ueberlieferung erklärt sich zur Genüge aus dem 
entlegenen Zeitalter des Gesetzgebers und findet sich in ähnlicher 
Weise auch bei andern allgemein als historisch geltenden Personen, 
bei Epimenides und insbesondere bei Pythagoras ^) ; zudem trägt 
die Sage keineswegs mythischen Charakter an sich^), am allerwe- 
nigsten darf er für einen »vormenschlichen Gottc *) oder für einen 
»heroisierten Apollo« *) oder auch für einen in Sparta verehrten 
Heros erklärt werden , der seinen Namen von Zeus Lykaios oder 
Lykaon habe '^). Die Inschriften, in denen Lykurgus geradezu *e6g 
genannt wird, gehören der Kaiserzeit an*). Desgleichen kann 
auch Lykurg nicht als Abklatsch Solons gelten ^, wenngleich nicht 
in Abrede gestellt werden kann, dass manches aus Solons Leben 



') Geizer 39 f.; Grote P, 331 (Jacoby-Rühl 33) undTrieber, 
Forschungen S. 79 verweisen mit Recht zum Vergleich auf Karl den Grossen; 
andere z. T. weiter abliegende Vergleiche bringt Busson S. 6u. 8ff.; Bazin, 
Lycurg. 40. 

*) Vgl. Stein 1 und W i n i c k e r S. 19 f. Für die historische Bestimmt- 
heit und Bedeutung Lykurgs als Einzelperson und Staatsmann treten ein: 
Kopstadt 2ff.; Schömann P,233; Herteberg 28 f.; Curtius P, 
169 f. (P, 171 f.); Duncker V^ 279 ff.; Holm I, 213 und 225 ff.; Stein 
17 f.; Winicker 16 ff.; Hug MS. ; B a z i n , de Lycurgo ; Busson, Ly- 
kurg und die grosse Bhetra, Innsbruck 1887, und in gewissem Sinne Oncken 
I, 245 ; dagegen: Z o e g a (Abh. herausgeg. von E. G. W e 1 c k e r) Gott. 1817, 
S. 316 ff.; üschold (über die Entstehung der Verfassung der Spartaner, 
Amberg 1843,4.); Trieber 44ff., 76 ff., der mit Unrecht die bei Plutarch 
überlieferte Rhetra (S. 149, A. 5) als unecht verwirft (vgl. Gilbert 122 ff.; 
Ranke, Gesch. I, 178, A. l). Zweifelnd an der historischen Existenz Ly- 
kurgs äussert sich Busolt, Gesch. I, 133 f. (vgl. Grote P, 577 f.); einen 
Mittelweg in der ganzen Frage schlägt Westermann ein in Paulys 
Encykl. IV, 1264 ff. 

*) So Geiz er S. 36 ff. , der S. 50 den Namen »Lykurgos« als »einen 
hieratischen Titel« erklärt. 

*) Gilbert, altspart. Gesch. 118 f. findet in Lykurg einen heroisierten 
Apollo, den man zum Vormunde irgend eines Königs, bald eines Agiaden, 
bald eines Eurypontiden macht, vgl. Winicker S. 19 f. 

^) So v.Wilamowitz-Möllendorff S.285, dem E.Meyer Rhein. 
Mus. 42, S. 96 f. beistimmt; vgL aber Holm 225 f.; auch Bazin, de Ly- 
curgo S. 8 ff. und Busson S. 7 ff. 

«) Vgl. Geizer a. a. 0. S. 3L 

^) Dies meint Wilamowitz 270, vor dem schon Stein S. 13 ff. den 
Nachweis liefern wollte, dass die Lykurgsage grossenteils eine Kopie der Bio- 
graphie Solons sei ; auch dieser übersah z. T., dass ähnliche Verhältnisse auch 
ähnliche Erscheinungen zutage fördern. 
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§ 28. Lykurg und die spartanische Verfassung. 149 

in die Vita Lykurgs herübergenommen worden ist ^). Wenn Hel- 
lanikus als Begründer der spartanischen Verfassung Prokies und 
Eurysthenes betrachtet*), Thukydides hingegen Lykurg nicht na- 
mentlich nennt^), ist zu bedenken, dass jener über die allererste 
Zeit des spartanischen Staates gehandelt haben mochte, dieser aber 
auch von Solon nicht ausdrücklich spricht *). Im Hinblick auf die 
^T^xpa, welche von der politischen Ordnung der Bürger, der Ord- 
nung der Gerusie und Regelung der Volksversammlung, von der 
Begrenzung der Rechte des 8a|iog, sowie von der Erbauung eines 
Heiligtumes für Zeus und Athene handelt*), kann man Lykurg 
entweder an den Beginn des spartanischen Staatswesens (erster ouv- 
ocxtafioi;) versetzen *) oder, da keine Ueberlieferung Lykurg als den 
Begründer des Doppelkönigtumes kennt und demgemäss seine Ge- 
setzgebung das letztere vorauszusetzen scheint^), wohl mit mehr 
Recht in jene Zeit, wo die Gemeinde durch die Aufnahme eines 
neuen Gliedes sich erweiterte (zweiter auvotxta|x6€) ®) , ein Ansatz, 

*) Vgl, Winicker 13 f. und Meyer im Rhem. Mus. 42, S. 90, A. 2. 

«) Nach Strabo VIII, 5, 5, C. 366: "EXXdvtxog plv o5v Eöpuoö^vr) xal 
npoxXia <p7iai ötaxÄgon xijv TioXitstov "Eqpopoc ^' iwiTtii^, «^pnioag Auxoöpyoü p^v 
aöxöv iJirjdaiioa jisiivYjo^ai, ti d" ixeCvoo 8pya xolg p,i] Tipooi^xoootv dbvaxt^dvat. 

») I, 18. 

*) Vgl. Stein 5; Bazin, Lycurg. 2 f. 

*) P 1 u t. Lycurg. 6: At6c SuXXavCoo xal 'AÖ-avÄg SoXXavCac £spdv EÖpoadiievov, 
qjüXdg cjpuXdfavxa xal (bß&g ößdl^avTa, tptdlxovxa Yspoudav oi)V dpxaYixatg xaxa- 
oxijoavxa, &pac il öpag &neXXd|^eiv pÄtocgö Baßöxag xs xal Kvaxtövog, oöxö)c ela- 
cpipstv xe xal d^Coxaod'ai * dd{jL(p dl xdv xupCav ^^isv xal xpdxog. Diese Stelle 
wird nun fast allgemein auf einen aüvotxiojjLöc hezogen; vgl. Duncker V^ 
272 ff.; Gilbert, altspart. Gesch. 122ff., Altert. I, 8 f. ; Winicker 17 ff.; 
Bazin, Lycurg. 99 ; vgl. S. 166, A. 4 ; die Bedenken, welche T r i e b e r , 
Forschungen 27 ff. betreffs der Echtheit dieser Bhetra erhob, werden mit Recht 
von der Mehrzahl der Gelehrten nicht geteilt (vgl. S. 148, A. 2); s. Bazin, 
Lycurg. 78 ff.; Grote P,580f.; Stein 18; Urlichs, Rhein. Mus. VI, 204 ff. 

«) VgL Winicker 21; Bazin, Lycurg. Praef. HL 

^ Oncken I, 290 ; auch B u s s o n S. 12 , dessen weiterer Auseinander- 
setzung über die Bedeutung der fijxpoc, als ob Lykurg an SteUe des Gentil- 
staates den Volksstaat eingesetzt, d. h. gegenüber der früheren 
Aristokratie die Demokratie eingeführt hätte (S. 16 ff.), schon aus dem Grunde 
nicht beigestimmt werden kann, weil man ebenso berechtigt wäre, aus den 
Worten yspouoiav oöv dpxaT^xaig xaxaaxijoavxa auf die Begründung 
des Doppelkönigtums durch Lykurg zu schliessen, als mit B u s s o n die Worte 
cpüXdc cpuXdgavxa, (bßdc Äßdßavxa auszunützen, um jenen als Begründer der lo- 
kalen Phylenordnung erscheinen zu lassen; vgl. aber A. 8 u. z. T. auch A. 5. 

®) Stein 18; Gilbert, altspart. Gesch. 140 ff.; den oben erwähnten 
Grund übersieht Bazin, Lycurg. 98 f. und wohl auch Duncker V*, 280. 
Mit diesem allgemeinen Ansätze, dem auch T h u c. I, 18 (Sxy] ydp laxt (xdXujxa 
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150 § 2B. Lykurg und die Bpärtanische Yerfassung. 

der auch dem erwähnten Bericht des Hellanikos BedinHug tragt. 
In beiden Zeitverhältnissen gab ea zwischen den Parteien genug za 
ordnen ^), und hiezu genügte nicht das bloss allgemeine Streben des 
Gesamtvolkes, sondern die Thatkraft eines einzelnen war erforder- 
lich. Wenn in der erw^mten Bhetra bei keiner der Vorschriften 
irgend etwas über den Modus der Ausführung steht, so könnte dies 
selbst unter der Voraussetzung, dass die ^i^xpa den ersten auvocxtafioc 
betreffe und das ganze öesetz überliefert s^, kein Bedenken err^en, 
da ja jede Verfassung sich allmählich vorbereitet und entwickelt 
und so auch beim ersten auvocxcafxoc in Sparta numche Einrichtungen, 
wie sie früher bei den einzelnen Teilen des neuen Gemeinwesens 
zurecht bestanden, nunmehr bloss in ihrer Wirksamkeit auf den 
Gesamtstaat ausgedehnt worden sein mochten *). Was von den er- 
haltenen Bestimmungen wirklich auf Lykurg zurückgeht, ist im 
einzelnen schwer mit Sicherheit zu entscheiden '). Demgemäss bleibt 

xsTpoxöoia xal dXCyq) nXtUa ig '<^v xeXeurcijv xoOde xo0 TvoXijio», d^' o5 AaMsdocc- 
li6vtot VQ aÖT^ noXtTsCqp xp&>*z(u) nahe kommt, muss man sich wohl begnögen; 
über das sonstige Detail vgl. ausser den altern M e u r s. Mise. Laoon. II, 5, 
122, D od well, de cyclis III, 10, S. 132, Bouhier, recherchee sur H^ro- 
dote S. 169, Larcherin denM^m. de TAcad. dHnser. XLVI, S. 40, Müller 
I, 132 ff., II, 503 A. 8, Clinton I, 140 ff., H, 408 ff., Plass II, 88 ff., Fi- 
scher, Zeittafeln S. 33—42 noch insbesondere: Gilbert, altspart. Qesch. 
112 f.. Geizer S. 14 ff.; ferner Grote P, 575 ff., Duncker V*, 268 f., 
Oncken I, 246, 247 A. 2, Stein 19, Winicker 15 f., Rohde im Rh. 
Mus. XXXVI, 524 ff., Bazin, Lycurg. 13ff., 46 ff. (etwas willkürlich) 49, Bu- 
solt, Gesch. I, 130 ff., Meyer, Rhein. Mus. 42, S. 92 ff. Natürlich kann 
man der schon im Altertum vertretenen Ansicht von einem älteren und jünge- 
ren Lykurg (Timaeus bei Plut. Lycurg 1, Cic. Rep. II, 10, 18, vgl. Brut. 
X, 40) völlig entraten. Wenn Winicker 21 A. 5 bemerkt, »dass die Könige 
(in der Rhetra) nur so nebenbei erwähnt werden, entspreche durdiaus der 
Stellung, welche sie im spartanischen Staatsorganismus einnehmen«, so ist 
demgegenüber doch zu bedenken, dass die Neueinsetzung eines Doppel- 
königtumes nicht so unbedeutend sei, dass sie nur so nebenbei und so dunkel 
angedeutet wäre. Es hätte doch über das Verhältnis der beiden Könige etwas 
Genaueres aufgenonmien werden müssen. 

*) Vgl. u. a. Bazin, Lycurg. 56 ff*. 

^) Dies gegen Meyers Einwendungen in Rhein. Mus. 42. Bd. S. 83 ff., 
dem auch Pöhlmann in Müllers H.B; III, 371 zustimmt; doch vgl. auch 
Bussen 26 f. A. 9. Ebensowenig kann zugegeben werden , dass mit der 
Verwerfung der beiden übrigen Rhetren auch die der grösseren notwendiger- 
weise verbunden sei. 

8) VgL u. a. die Versuche bei Stein 17ff., Winicker 16 ff., Bazin, 
Lycurg. 88 f., 95 ff. (103, 105 f.), 112 ff. (113, 120 f., 123 f.) , Röhl in Mitt. 
arch. Inst. I, 230 f., Bussen S. 20 ff. und im allg. Grote I, 582. Was 
L. V. S t e i n in Sitzungsber. Wien. Akad. XCIII, S. 70 ff. vorbringt, ist un- 
kritisch. 
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bei der Unzuyerlässigkeit der Ueberliefemng auch die Frage unlös- 
bar, ob Lykurg einzelne schriftliche Satzungen ^) erliess oder nicht*). 
Dass seine Bestimmupgen mehr als Verträge anzusehen seien, die 
er zwischen den streiten^^^ Elementen vermittelte und von Zeit zu 
Zeit durch wechselseitige JBidßchwüre bekräftigen liess ^) , könnte 
man aus dem Inhalte der oben erwähnten ^i^xpa vermuten. Doch 
führt der Name ^i^xpa nicht geradezu auf diese Bedeutung *) ; viel- 

^) Müller I, S. 134 f., Kreuser, Vorfragen S. 144, Nitzsch, hist. 
Homeri I, S. 27—30. Dass Sparta naXaioTdxag dvaYpacpdg besass, bezeugt Plut. 
adv. Col. cl7, 1116F; und gleichzeitig ist auch der Diskos des Iphitus Paus. 
V, 20. 1. Was ist aber von der Dreizahl dieser ^fjxpai bei P 1 u t. de esu cam. 
997 C und Ages. c. 26 (vgL Lyc 13) zu halten? s. Hermanns Antiqu. Lac. 
S. 42ff., Grote I*, 587 A. 40 und Bazin, Lycurg. 70 ff., in dessen Beweis- 
führung mandies unsichere mit unterl&uft. 

*) Dagegen spräche die bei P l u t. Lycurg 13 überlieferte fi^zpa (vöjxouc 
YSTP^IH^^voug 6 AtmoSpYO^ oöx Mnjxtv, dXXdt |Ua xföv xoXoujJidvcöv fujxpaiv iaxtv 

aÖTJij liia |iiv o5v töv [5t)xpÄv ^ . . . . jjii] xP^o^at vöjioic kyfP^tpoi.Q) [vgl 

Apophth. Lac. 221 B und Plat. Rep. IV, 425 mit Müller H, 221], wenn 
ihre Authenticität sicher wäre. Zweifel an derselben äusserten : Schömann, 
Antiqu. S. 182 und Altert. I», S.235, Trieber a.a.O. S.30ff., 39ff., Kop- 
stadt, Lycurg S. 25, Oncken 1,229, Duncker V*, 263, wogegen Her- 
manns Verweis auf dvaYSYpa^itiiva bei Lycurg. contra Leocrat. § 109 nicht 
ins Gewicht fällt; auch Bergk, poet. lyr. Gr. II*, 10 f. leugnet das Vorhan- 
handensein schriftlicher Gesetze für Sparta. Allerdings darf nicht die Un- 
möglichkeit schriftlicher Aufzeichnung für Lykurgs Zeitalter im allge- 
meinen behauptet werden; vgl. auch Bazin, Lyc. 71 ff. und im allg. 
G r 1 e I », 588. Dass der Charakter des spartanischen Rechtes vorwiegend 
der des Gewohnheitsrechtes sei, führt des genaueren auch L e i s t, gräco-ita- 
lisdie Beehtsgeschichte 545 ff. aus, der allerdings auch hier, wie sonst, im 
einzelnen unkritisch verf^irt; vgl. auch S. 603 ff. 

') Xenoph. Rep. Lac XV, 1: poöXo|iat Öfe xal &c ßaotXst npbz x^v nöXv^ 
oov^06€ * AüxoOpYOg iwoC'^s biriy-fiooLO^ou, , und § 7: xal öpxouc Öi dXXijXotc 
xati |if)va iwwövxat, l<popot |jiv 6«ip xfjc «^Xwög, ßaoatü« Öi öiiäp lauxoö" 6 8i 
6p%oi iaxl x^ (iiv ßaoiXtl, xaxdt xoü« tfjc tc6X«ö>c xst|iivoü6 vö^iouc ßaotXsöoeiv, xfi 
tk «öXst, ifjLicsdopxoQvTOc IxeCvoü doxixpdXtxxov t*jv ßaotXsiav napdf «iv ; vgl. Plat. 
Legg. III, S. 684A und Isocr. VL § 21: öjisTg piäv o5v p.ixpt 'cauxifjol xfjc 
^liipog fttifiivtxt TflOg oüv^i^aig xal xoX^ 6p%oi.ij oög änoMJoao^ npb^ xob^ Tcpoyö- 
voüg xoÖ€ ^lisxipouc >^. "f. X. Für die Auffassung der »ff^xpau als »Verträge« 
sprachen sich ausser Hermann noch aus: Wi nick er 18 und Wilamo- 
witz 280 ff.; vgL insbesondere auch G rote II*, 580 A. 15. 

*) So Tfixpat oüv«^xat Öt& Xöxm, Hesych. II, S. 428; vgL flom. Od. 
XIV, 398: dU' Äyt vöv M^prjv TiotY]o6ji8^'. Röhl, I. Gr. A. 110, 113, 118 
(Cauer * 258, 257, 260 = Collitz I, 1150); Apoll. Lex. Homer. S. 138, 
80 : Wspt] 6 |iiv 'Awtcöv 6p.tX£a, ^ot« . . . ßiXxtov tk x^v 4«l fy^xoTc xtot oüv«i5xt|v, 
auch Aelian. V. Hist. II, 7 und mehr bei Ruhnk. ad Tim. Gloss. S. 228; 
Sturz, Lex. Xenoph. IV, S.7; Böckh, C. Inscr. I, S.28; Nitzsch, Hist, 
Homeri I, S. 52-61. Ebenso die in A. 3 genannten Gelehrten. 
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mehr wird man trotz mamiigfacher Einwürfe zugeben müssen, dass 
derselbe (von der Wurzel Ip, /pTj abzuleiten) im allgemeinen mit 
Spruch wiederzugeben sei und ebensogut »Vertrag« als »Gesetz« 
bedeuten könne ^). Die geringste Wahrscheinlichkeit hat allerdings 
die Annahme mancher alten*) und neueren*) Forscher, dass sie Orakel- 
sprüche gewesen *), wenngleich es nicht geradezu geleugnet werden 
kann, dass sich Lykurg von dem delphischen Orakel, das zu allen 
Zeiten einen entscheidenden Einflnss auf die spartanische Politik 
geübt hat *), zu seinem Berufe weihen liess ^), sowenig daraus auch 



^) Etym. M. S. 703: (SiJTpa Y&p xaxd Awpttlc 6 vöjioc, Röhl, I. Gr. A. 112 
(=: Cauer ^ 253 = Collitz I, 1152, vgl. Newton, greek inscr. in the 
British mus. 11, n. 157); vgl. d. Anon. hinter Spengel's Art. Script. S. 224 
und Mazochi, ad Tab. Heracl. S. 235; so auch Schömann S. 234, G. 
Curtius, Griech. Etym. ^ 343, Busolt, Gesch. I, 127 A. 3 und Meyer 
in Rhein. Mus. 42, S. 82 f.; und vöfioc selbst wird oft genug durch ouv^i^n] 
erklärt, Aristot. Politic III, 5, 11, 1280a, 38, Po 11. Onom. III, 6 u. s. w. 

^) Plut. Lycurg. 13, Ende: xA |ifev o5v Totaöxa vo|io^tT5|iaTa (Siixpoc d)v6- 
|iaaev, cbg «opA xoO ^eoO vo|it5diJt8va xal xP^J^^I^o^C övxa; vgl. c. 6, Pyth. orac. 
S. 19. Vgl. die verschiedene Würdigung der diesbezüglichen Nachrichten bei 
G e 1 z e r , Rhein. Mus. a. a. 0. S. 43 f. und W i n i c k e r 5. 

«) Vgl. G ö 1 1 1 i n g im Hermes XXV, 1 , 8. 130 und in Verh. d. Leipz. 
Ges. d. Wissensch. I, S. 136 oder gesamm. Abh. S. 317—351, der sie sogar in 
heroisches Orakelmass zu zwängen gesucht hat; ähnlich Oncken II, 332 f.; 
dagegen aber Urlichs in Bitschis Rh. Museum VI, S. 194 und Kopstadt 
S. 17 ff. Bergk a. a. 0. findet in den |5fjxpoa keine eigentlichen Orakel- 
sprüche, sondern Aussprüche, welche der delphische Priester zur Erklärung 
der Orakel gegeben habe; vgl. auch Gilbert, altsp. Gesch. 121 ff. 

*) Doch könnte man wohl nicht mit Hermann gegen diese Auffassung 
die uns überlieferte prosaische Form der ^fjxpai geltend machen, da doch 
auch in dieser Beziehung die üeberlieferung nicht als sicher gelten kann ; 
auch Plut. de republ. seni gerenda 10 : dtö r^v &v AaxedaCfiovi napa|^sux^^^^ 
dptoxoxpaxCav xoTg ßaotXs0oiv 6 IIü^oc npsoßuysviac, 6 di AuxoöpYOc Ävxtxpuc Y«- 
pouaCav d)vö(iaoev, eine von Hermann dt. Stelle, an der Plutarch Orakel- 
nnd Gesetzessprache einander entgegenstellte, kann bei dem Werte dieser 
Nachricht nicht als allgemein beweisend angesehen werden. 

ö) S. M ü 1 1 e r , Dor. I, S. 340 und was S. 93 A. 4 über das Orakel im allg. 
bemerkt ist, insbes. aber Piotrowski, de grav. orac. Delphici, Lips. 1829, 
S. 61 ff., G ö 1 1 e, das delphische Orakel in seinem Einflüsse auf die alte Welt, 
S. 201 ff.. Geizer a. a. 0. S. 47, Bazin, Lycurg 134 f., der den innigen 
Verkehr zwischen Delphi und Sparta auf den Umstand zurückführt, dass die 
Dorer in ihrem früheren Wohnsitze (Doris) in steter Fühlung mit dem delphi- 
schen Orakel waren. Daher auch zur Besorgung des Verkehrs mit dem Orakel 
zu Delphi eine eigene Behörde, die IIö^ioi im Gefolge der Könige, d>sonpönoi 
slg AsX^oöc, Her. VI, 57; vgl. Cic. Divin. I, 43, 95, s. S. 160 A. 1 f. 

«) Her. I, 65 mit Foucart in Bull. corr. hell. V, 434 f.; Xenoph. 
Rep. Lac VÜI, 5; Di oder. Exe Vat. VII, 1; Ephor. bei Strabo X,4, 19, 
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folgt, dass er »das Organ delphischer Weisheitc gewesen sei^). 
Die früheren Zustände naturwüchsiger Unmittelbarkeit konnte Ly- 
kurg freilich nicht zurückführen, und insofern blieb sein Bau immer 
ein künstlicher, der seine jedenfalls anzuerkennende, von den Alten 
allerdings übertriebene Festigkeit ^) nur der harmonischen Mischung 
und dem Gleichgewichte verdankte, worein er die gegebenen Ele- 
mente zu bringen gewusst hatte ^) ; aber diese Notwendigkeit ent- 
sprang im Grunde schon aus der Thatsache der Eroberung*), inso- 
fern diese der Legitimität ursprünglicher Autochthonie entbehrte, 
und indem Lykurg deren Erfolg vor den Gefahren, durch welche 
ihn die innere Entartung bedrohte, zu sichern suchte, musste er 
von selbst wieder auf die kriegerisch-nationalen Grundlagen zurück- 
kommen, deren Erhaltung den Angelpunkt seines ganzen Werkes 
ausmacht '^). Die Nachrichten aber, welche Lykurgs Thätigkeit über 

C. 419; Strabo XVI, 2, 38, C. 762: «uxvA y*P» ^C lotxsv, duoÖigiM&v (seil. 
Aüxoöpyog) inuv^dvsTO wapA x^g Ilü^ag, & «pooijxet «apayY^XXstv xoTg AaxeSai- 
jjLovCotc; Cic. Divin. I, 43, 96: Lycurgus quidem — leges quas auctoritate 
Apollinis Delphici confirmavit; vgl. Ast, ad Plat. Legg. S. 6 und Winckel- 
mann a. a. 0. S. 50, der jedoch die Idee der Theokratie zu weit treibt, 
wenn er Lykurg selbst zur allegorischen Person macht ; C u r t i u s , Gesch. 
IS 170f. (I«, 172 f.), Duncker VS 272, Bazin, Lycurg. 130, 136, Stein 
11 f., Geiz er 42 f., Busolt I, 127, C an et 144 ff. Winickers Ein- 
spruch (S. 11) fusst lediglich auf der ünzuverlftssigkeit des bei Herodot 
a. a. 0. überlieferten Orakels, nicht auf der sachlichen Unwahrscheinlichkeit 
der allgemeinen Ansicht; denn dass, wie Gilbert a. a. 0. 117 hervorhebt, 
vor dem Auftreten des Tyrtäus im 2. messenischen Kriege so enge Bezieh- 
ungen zwischen Sparta und Delphi sich nicht nachweisen lassen , bietet für 
unsere Frage keine Entscheidung. 

So Curtius und Bazin, der ihn als einen sacer Apollinis interpres 
erklärt. Vgl. auch, was Meyer, Rhein. Mus. XLI, S. 572 ff. gegen die An- 
nahme, als ob die Verfassung Spartas aus Delphi stamme, ausführt. Erst 
im Anfange des 4. Jahrh. war die Ableitung aus Delphi allgemein anerkannt. 

») Thuc. I, 18; Lysias bei Dionys. Hai. V, S. 523; Cic. pro Flacco 
26, 63; Plut. Lycurg. 29, Ende; Liv. XXXVIII, 34, 2 u. s.w.; vgl. Grote 
l\ 590 f., 613; Hermann, Kulturgesch. 107; Curtius I*, 173 (I«, 174); 
Bazin, Rep. 168; C an et 127 f., 151, 440 f., 452 f.. Mit Recht betonen 
Duncker V, 262 f., Gilbert, altsp. Gesch. 89 f., Winicker 10, Bu- 
solt I, 126 die üebertreibung in den Nachrichten der Alten. 

*) A r i 8 1 1. Politic. II, 3, 6, 1265 b, 10 : Ivtot jiiv o5v Xiyouow (bg ösX t^w 
dp£oTJf]v «oXtTsCav i% &7caa&v stvat tc5v «oXtxetföv |i8|ity|jivY]v, Ötö xal rijv tÖv Aaxs- 
öaip,ov((ov inatvoöoiv; vgl. dens. IV, 5, 11 und 7, 4, 1293 f., auch Plat. ^egg» 
m, 691 E f., Isoer. XII. § 152, Polyb. VI, 3, 8 und 10, 6, Cic. Republ. 
III, 9, 16; vgl. Duncker 579 ff., Curtius 171 f. (172 f.), Canet 153 ff. 

♦) Vgl. Plat. Menex. S. 238 E f. und Hermanns ges. Abh. S. 148. 

*) I s c r. VI. § 81 : xöv 'EXXtjvcov Sisvy^vöxo^J^sv oö x^ iisyd^et xfjc itöXswc 
oööi x$ 7tX>5^ xföv dvö-pcöiMOv, dtXX' öxt xyjv iioXixetav ö^ioCav xaxeox>joÄ|ie^a oxpa- 



Digitized by 



Google 



154 § 23. Lykurg und die «pattsaämAxd Yerfassong. 

sein Vaterland lunaus ausdehnen und melden, dass er sich bei der 
Erneuerung der olympischen Spiele durch Iphitus von Elis beteiligt 
und dadurch eine Annäherung seiner Landsleute zu der älteren Be- 
völkerung des Peloponnes angebahnt haben soll^), ist unsicher*), 
ja sagenhaft^), zumal sich Spartas Beteiligung an jenen Spielen 
vor 716 nicht erweisen lässt*). 

Quellen: Die zahlreichen Schriften von Aristokrates, Aristokles, 
Dioskorides, Eritias, Molpis, Persaeus, Proxenus, Sphaerus 
u. a., die namentlich Athenäus vielfach benutzt hat, sind leider verloren ; 
wir schöpfen hauptsächlich aus Herodot I, 65 f. u. VI, 56 ff. (vgl. Bährs 
Note und Pleischanderl S. 94ff.); Aristot. Politic. 11,6, 1269a, 28 und 
den Fragmenten der IloXtxeXat; s. Rose, Aristotel. Pseudoepigr. S. 488 ff. und 
Aristot. ed. Acad. Berol. y, 1557bff.; Xenophons Schrift de republ. Lace- 
daemoniorum (ed. Fr. H aa s e , Berl. 1333), über deren Wert und Bedeutung vor 
allem zu vergleichen ist: Naumann, de Xenc^hontis libro, qui Aaxsdaqiovicov 

tonidtp xaXöc 5uHXot)|x^(p xal ntid^pxetv &HXoyn idtz Äpxouoiv; vgl. Plat. 
Jj&gg, I, 630 D: ÖTav ol(6|i.s^a td t' ky AoMsdoiiiovi xal xd T^ds npög tdv itöXs- 
pAV pbdXiora ßXinovra^ Auxoüpy^v xe xal MCvco x(d«adm xd yöp.i(jia und II, 666 E 
mit Aristot. Politic. II, 6, 22 und VII [IV] 13, 10, 1271b, 12 u. 1383 b, 12: 
liiocivo0vxs( Y&p x^v Aaxs5ai(iovCa>v rcoXcxsCav difavwLL xoO vo(Jiod^ou xöv oxoic6v, öxi 
ndvxa npög x6 xpaxeXv xal npbz ndXeixov ivo{i0^ixT}oe; auch Di od. Fgm. Vat. 
VII, (14) 2 und Theodor. Metoch. Miscell. c. 100; vgl. S. 177, Grote I*, 
611 f., Onoken I, 265, n, 322 f., Bazin, RepubL 122 f., Winicker 
17, der mit Recht betont, dass »die Heeres Verfassung und stramme mili4il- 
rische Zucht der Spartaner durch Lykurg nicht erst geschaffen, sondern er- 
neuert worden sei^. üeber den Geist der lykuvgischen Gesetzgebung im alig. 
vgl. G an et 158 ff., bes. auch 168 u. 438 ff. 

^) Phlegon. Olymp, c 1: Attxoöpyog ^k 6 Aaxedaifjbövio^ xal l^xog ßoo- 
X6|jL8vot »lg öjjLÖvotav xal slpijvYjv zb nXii%^^ a5^ dbiioxaxoKJxfjooa, xi^v xe noLYfyfopw 
xijv 'OXo|if«rXijv ifVQDoav divdY«tv el^ xdi Ap^o^ vöp.b(xa; vgl. Hera cl. Lemb.fr. 3: 
xotvöv dY«^^v ^€ kYs^sipia^ xaxioxTjas und mehr bei Plut. Lycurg. 1 u. 23, 
Paus. V, 4» 5 f., Euseb. Chron. S. 91 ff. ed. Schöne u. s. w. 

*) Wegen der ünzuverlässigkeit unserer Quellen (vgl. Paus. V, 4, 6) in 
bezug auf die Chronologie des Iphitus; vgl. darüber Geizer, Rhein. Mus. 
XXVIII, 25 ff., Bazin, Lyc. S. 19 ff. üeber den Diskos vgL Grote I*, 
575 A. 4, Gilbert, altsp. Gesch. 31 f., Busolt, Forsdiungen zur griech. 
Gesch., Breslau 1880, S. 4 ff., Wilamowitz a. a. 0. 283ff., Meyer, Rh. 
Mus. XLII, S. 92. üeber die Beziehung Spartas zu Olympia vgl. Curtius 
in Hermes XIV, 129 ff', und Busolt a. a. 0. 

®) Die Gründe für das Entstehen der Sage entwickelt Duncker V*, 285. 

*) In den Jahren 776 — 16 wird nämlich kein Spartaner unter den olym- 
pischen Siegern erwähnt (Peter, Zeitt. 23). VgL Duncker V^ 284 f., 
der den Beginn von Spartas Beteiligung an den olympischen Spielen ver- 
mutungsweise um 744 setzt ; Winicker 11, Busolt, Laked. I, 58 ff., 164 ff., 
Forschungen zur griech. Geschichte I, 8 ff., Gesch. I, 130; auch Oncken, 
der seine I, 247 f. A, 2 vorgetragene Ansicht II, 335 ändert, Meyer a. a. 0, 
42, S. 92. 
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«oXwsCa inacribituT, Berol. 1876 (Disa.) n. in Z. f. öynmasialw. 1879, S. 587 ff.; 
H. Stein, Bemerkungen zu Xenophons Schrift vom Staate der Lakedämonier, 
Glatz 1878, Pr.; Oncken I, 236 ff.; H. Bazin, la r^publique des Lac^d^- 
moniens de X^nophon, Paris 1 885 ; vgl. Fleischanderl, spartan. Yerfass. 
S.6ff.,14ff.; Ephoros bei Strabo X, 4, 18 f., C. 481 f.; Polyb. VI, 45^50; 
Plutarchs Y. Ljeurgi, über dessen Quellen die verschiedenen Ansichten 
zu finden sind bei G. Flügel, die Quellen in Plutarchs Lykurgos, Marburg 
1870, D. vgl. mit Trieber S. 65 und Rose a. a. 0. S. 491; H. Peter im 
Rhein. Mus. XXII, 78 ff. ; Gilbert, altspart. Gesdi. S. 96 ff. ; R. Böhm, 
quaestiones Laconicae, Yratislav. 1875, D. und Instituta Laconica (vgl. Böhm 
a. a. 0., gegen den Lud. Weber, quaestionum Laoonic. capita duo, Got- 
tingae 1887, Diss. I, 1 — 28, »de institutis Laoonicis Pseudoplutarcheis« , wie 
es scheint, mit Recht ankämpft, indem er behauptet, dass die »apophthegmata 
Laconica u. Lacaenarum« keineswegs aus dem Werke eines und desselben 
Autors (des Aristokrates) ausgezogen seien (S. 1 f., A. 1), dass vielmehr die 
apophthegmata wie die instituta Laconica aus zwei Quellen stammen ^ von 
denen eine Plutarchs Lycurg selbst sei; K. Schmidt, de apophthegmatum, 
quae sub Plutarchi nomine feruntur, collectionibus I, Gryphisv. 1879, D., der 
den Nachweis erbringen will, dass die &nocp%'iy[MX(x. Ao(X(ovixÄ keineswegs von 
den »instituta Laconica« als einem selbständigen Werke zu trennen seien ; 
L. Schunck, de Pseudo-Plutarchi institutis Laconicis, Warburg 1888, Pr. 4.); 
Justin. III, 3; Nicolaus Damascenus bei Stob. Serm. XLIY, 41, 
S. 293; auch Hesych. (über dessen Wert vgl. Weber a. a. 0. S. 28 ff.; 
bes. S. 88, 41 f., 48) ; die Fourmontischen Inschriften (M. de TAcad. d. Inscr. 
XY, S. 395—419) können nach Böckhs Kritik C. Inscr. I, S. 61—104 nicht 
mehr als Quellen gelten. 

§ 24. Bat, Könige und Beamte in Sparta. 

In politischer Hinsicht war Lykurgs wichtigste Einrichtung 
unstreitig die yspoDoia oder der Rat der Alten *), den er, wie schon 
mit Rücksicht auf die homerischen Zustande wahrscheinlich ist, 
allerdings nicht neu gegründet, aber doch wohl neu geordnet hat *), 



^) Plut. Lyc. 6: yspo^oCav oi)v ÄpxaY^'c^<'€ xawon^oavTa ; Her od. I, 65: 
Kpöi ^ TOÖTMoi Tou^ i^pöpou^ xttl 10 b^ (nach Cobet, Mnemos. Yll, S. 310) 
Yipovxag lo-ctjos Aoxoöpyog ; s. die weiteren Nachweisungen bei Müller 
II, 91 ff., Kopstadt 107 ff., Busolt in Müllers H.B. IV, 82 f., Canet 
376— dl und die unten dt. Schriften, femer Gabriel S. 34 ff. und Bahr 
zu Her. I, 8.144. Spartanisch fBpovzioL, Xenoph. Bep. I^ac. X, 1 u. 3, oder 
YspcDx^oc, Aristoph. Lysistr. 980; ob richtiger yspodta? Giese, äoL Dial. 
S. 318; dagegen Ahrens, dial. Dor. S. 63. 

^) Vgl. die cit. Bhetra beiPlutarch; vgl. Tittmann 117, Schömann 
I*, 242 f., Stein 19, Winicker 18 f., Bazin, Lyc. 103. Ausserhalb 
Spartas finden wir die yepouoCa in späterer Zeit inschriftlich belegt u. a. Arch. 
Anzeiger XVI (1858) 251ff., 47 (= Dittenberger 388, Cauer ^ 47) in 
einer Inschrift von Andania, für Sparta bei Lebas 173a. lieber die spar- 
tanische Verfassung im allg. vgl. ausser den später cit. Schriften Qoch Hertz- 
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indem er seine Stellung gegenüber dem Volke mid den Königen 
festsetzte. Er stellte*) ihn nämlich als unabhängige Oberbehörde 
zwischen die Könige, mit denen derselbe nach den ältesten Anschau- 
ungen der Griechen allein die Regierungsbehörde und die eigentliche 
Gerichtsbehörde bildete ^), und die Gemeinde und übertrug ihm die 
höchste Staatsgewalt in der Art, dass jene beiden Teile ganz hinter 
ihm zurücktraten'). Einerseits fasste die Gerusie wie die ßoüXi^ 
der Athener Vorbeschlüsse in den Fragen, welche der Volksversamm- 
lung vorgelegt wurden *), ja sie erhielt bald die Befugnis, im Vereine 
mit den Königen einen »schiefen« (gesetzwidrigen) Beschluss des 
Volkes umzustossen *) , andererseits urteilte sie als die höchste Ge- 
richtsbehörde selbst über die Könige ^). Der Rat bestand aus acht 

berg, Gesch. 29 f. und Lei st 112 ff. u. 543, der eine interessante Parallele 
mit der römischen Verfassung anstellt, doch folgt er im einzelnen zu sehr 
Müllers »Dorier«. 

^) Plat. Epist. VIII, 354 B: oo(fbz dvJjp xal Aya^C AuxoapYOC, bz lö&v x6 
TÖv olxe((ov Yivog Sv "Apyet xal MsaoijvQ iy. ßaotXdtov elg Tupdvvcöv Öövajuv dqptxo- 
jjLivoüc xal Öta^^dpavTag laoToög ts xal xi^v «öXtv fexaxipoug Ixaxdpav, dsfoag «spl 
TYjg aöxoö TcöXscöc ^V-oc- xal x^od^, qpdpfiaxov iTnjvsyxe x^v xöv yepövxtov Äpx^J 
vgl. Legg. III, 691 E und Flut. Lycurg. 5: al(opoo|i4vYj ^Ap ^ «oXtxsCa xal 
ÄTtoxXCvoüoa vOv jifev Äg xoög ßaotXstc 4irl xopavvCÖa, vOv da (bg x6 «Xfj^c §7il Öyj- 
(loxpaxCav, olov Spjia x^v xföv yspövxcov Apx'Jjv iv (lioq) ^fiivY] xal loopponijoaoa 
ry)v ÄoqpaXsoxdxigv xd^tv loxe xal xaxdoxaotv; vgl. Duncker V*, 274 f., Cur- 
tius I*, 173 (IM75), Fustel de Coulanges 408, Canet 381 f., 385 £. 
') Lei st 130, der die spartanische Gerusie mit dem attischen Areopag 
vergleicht. Eine ähnliche Stellung wie zu den Königen nahm die Gerusie 
in den ersten Zeiten des Ephorats auch gegenüber dieser Körperschaft ein; 
vgl. Dum, Entstehung und Entwicklung des spartanischen Ephorats, Inns- 
bruck 1878, S. 113 f., 128. 

^) D i n y s. Hai. II, 14, 2 : oödfe y&p ol AaxsdaiiiovCcov paotXeTc aöxoxpdxopsc 
^oav 5 XI ßoöXotvxo «pdxxstv, AXX' •% y^pouaia «äv slxe 'cföv xotvöv x6 xpdxog; vgl. 
Isoer. XII, § 154 und Demosth. XX, §107: §«8tÖÄv xtg slg xijv xaXoüjjivtjv 
YspooaCav iyxpt^-Q, iiapaax&v äauxöv otov xrt> deoiröxy^g §oxl xc5v «oXXöv, mit 
Hüllmann, Staatsr. d. Altert. S. 309, Müller a. a. 0., Schömann 
P, 245 f., Gilbert, Altert. I, 52 f.. Dum, Ephorat 111 f., Busolt, Gesch. 
I, 124 und in Müllers H.B. IV, 82 f., Canet 383 ff. 

*) P 1 u ti Lycurg. 6 : yspouaCav oöv dpxayixatg xaxaoxijoavxa, öpa^ 4S öpag 
dTieXXÄIJstv — oöxcöc »lacpipstv xs xal dcptoxao^i; vgl. Gilbert, altspart. 
Gesch. S. 134 ff. 

*) P l u t. a. a. 0. : noXödcopog xal 0söiro|i«oc ol paotX«Tg xdös x^ Mxpqp «ap-^ 
svdYpac|>av al dk ay.oXi6(,)f 6 8a|ioc IXotxo, xoög «psoß uysy^ag xal dpxa- 
yixac dnooxat^pag ^[isv, Grote P, 581 A. 16, Gilbert, altsp. Gesch. 
137 ff., 179 ff., Altert* I, 16 f., Busolt, Gesch. I, 148 A.3, Onck en 279 f., 
der, wie manche Neuere, axoXtdv irrif? deutet (= missliebig) : vgl. S. 167 A. 3. 
®) Paus. 111, 5, 2; ßaatXel tk x^ Aaxs8at|iov((ov ötxaoxijptov äxddtljov ot xs 
dvona^önevot yipovx»^ — wv öi aöxoXg xal ö xij^ olxCa^ ßaotXeö^ xfjc Ixipa^ • xio- 
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§ 24. Hat, Könige und Beamte in Sparta. 157 

und zwanzig auf Lebenszeit gewählten Greisen , die das sechzigste 
Lebensjahr zurückgelegt haben mussten ^) ; die beiden Könige *) aus 
den Familien des Agis und Eurypon führten den Vorsitz^) und 
standen einander, soviel wir wissen, in allen Rechten und Befug- 
nissen gleich; dass aber jeder von diesen auch zwei Stimmen ge- 
führt habe, bekämpft schon Thukydides als irrige Meinung *). Der 



aapsc |iiv Öi] xal Öixa xföv Yspövxwv, knl Öfe aöxoTc *Aytc 6 xfjc Ixipag olxCac ßaat- 
Xsug Äötxetv x6v HawoavCav xaxdyvwoav. xö Öfe äXXo di.niyw(ö ÖtxaoxTJptov. P 1 u t. 
Agis 19. Vgl. S. 161 A. 6. Auf einen interessanten Fall dreier Parteien in 
der Gerasie, zweier Königsparteien und der der Ephoren bei Xen. Hell. V, 4, 
30 bis 33 macht Dum, Ephor. 77 aufmerksam. 

*) Cic. Senect. 6, 20; vgl. Plut. Lycurg. 5 extr. und 26 mit dem Lobe 
bei I s o c r. XII. § 154. Vgl. dagegen das ungünstige Urteil des Aristoteles 
Pol. II, 6, 17 u. 18, 1270 b, 35: §xst Öfe xal x& nepl xyjv xföv yspövxwv äpx^'^ oö xaXföc 
aöxotg ... xaC xot x6 ys 8t& ßCou xopCouc s^vat xpCoswv päy<^^o>^ dcjiff toßifjxijatiiov • 
ioxt. Y*P öousp xal ocöiiaxog xal ötavoCac Y^pag ... Ixi Öfe xal xi]v atpsatv 
fjv icoioövxai xÄv Y6p<^vxö)v xaxd xs x^v xpioiv Saxl7catöapt(öö>jc xalxöaö- 
x6v alx«Io^at x6v Ägta)^>jaö[i8vov xfjg flcpx^C o^>t öp^öc ^X^^J ^^^^^ 
hierüber n c k e n I, 282 ff. Aristoteles' Urteil , das sich jedenfalls auf die 
ihm näher gelegene Zeit bezieht, wird mit dieser Einschränkung gebilligt 
werden müssen. Doch ist dabei nicht zu vergessen, dass der Ursprung des 
bezeichneten Wahlmodus wohl in alte Zeit zurückgeht und der letztere für 
diese weder lächerlich noch verderblich zu erscheinen braucht. Wenn Ari- 
sto t. Polit. V, 5, 8, 1306 a, 18 den Wahlmodus der Geronten in Elis Öuvaoxcu- 
xtx-Jjv xal öfioCav x-g xöv iv AaxeSaCfiovc yspdyztüy nennt, so mag er mit der an- 
gedeuteten Aehnlichkeit an den Wahlakt erinnert haben wollen, den er an 
der früheren Stelle als lächerlich bezeichnete; man hat also nicht nötig, mit 
Sauppe, epist. crit. S. 148 vor ö|ioCav ein oOx einzuschalten. Vgl. Gilbert, 
altsp. Gesch. 151 ff. und Altert. S. 51 f., der die Beschränkung des passiven 
Wahlrechtes auf die vornehmen Geschlechter, welche zu Aristoteles Zeiten 
galt, auch für die älteste Zeit wahrscheinlich machen will ; ihm folgt B u s o 1 1, 
Gesch. I, 123; anders Gachon, de ephoris Spartanis, Monspelii 1888, S. 64 f. 

*) Inschriftlich erwähnt u. a. R ö h 1 , I. Gr. A. 91 , D i 1 1 e n b e r g e r, 
Sjlloge 50, 7 (= Gau er 2 24), 163, 37, C. 1. A. II, 332: xolc ßaaasöoiv xoTc 
Aax88ai)xov[CQ)v]. 

^jTyrtäusbei Plutarch Lycurg. 6: Äpx«tv |iiv ßooXiJc ^soxtiiijxooc ßaot- 
^%o^f vgl. oben S. 129 A. 5 ff. 

*) Thuc. 1, 20; in Herodots Worten VI, 57: ^v ö^ |i^ gX^ot, xoöc 
{jkdXioxd a(ft xÄv yspövzißy npooi^xovxag l^^i^ x& xöv ßaotXicDv yipiOL, Ööo tpi^qpooc 
xtd«ii4voi)g, xptxTQv Öä tJjv Icooxöv liegt es inzwischen keineswegs. Denn in dieser 
Stelle (s. Bährs Note Bd. III, S. 302) ist bloss gesagt, dass der Geront, 
welcher die beiden Könige vertrat, neben seiner eigenen Stimme auch die 
beiden Stimmen der fehlenden Könige abgab. Die nicht abzuleugnende Un- 
klarheit der Worte Herodots bot allerdings Anlass zu dem im Texte berührten 
Missverständnisse (auch bei Tittmann 121 A. 88). Daher ist kein Grund 
vorhanden, mit Bahr (in der 5. Aufl. dieses Werkes) anzunehmen, der Tadel 
des Thukydides könne gar nicht auf Herodot bezogen werden; vgl. Stein 
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Umstand, dass die Grabstätten der beiden königlichen Familien an 
ganz verschiedenen, voneinander fem gelegenen Orten Spartas sdeh 
befanden , jener der Agiaden in der Nähe des Akropolishügels '), 
der der Eurypontiden an den flöhen von Nensparta *), legt die Ver- 
mutung nahe, dass die beiden Geschlechter verschiedenen Stämmen 
angehörten ^). Dazu kommt , dass die Annahme , als ob zwei do- 
rische Stämme in Lakonien einander bekriegt hätten *), schon des- 
halb wenig Glauben finden kann, da bei solchen Verhältnissen eine 
Unterdrückung des uneinigen dorischen Elementes durch die Achäer 
ein Leichtes gewesen wäre^). Neben den Dorem und Achäem 
scheinen auch Aegiden (Minyer) einen Hauptteil des spartanischen 
Staates gebildet zu haben ^) ; wenigstens erfahren wir, dass noch in 
späterer Zeit die ^uXi^ der A2y£8at eine bedeutende gewesen sei^). 
Von einem Königtume, das auch diesem Stamme bei dem auvotxtajiög 
ursprünglich zugesprochen wäre, d. h. von einem dritten Königtume®), 
weiss die Ueberlieferung so gut wie nichts. Noch zweifelhafter 
bleibt jede bestimmte Zuweisung der Eurypontiden oder Agiaden 
an einen Stamm*). Das Doppelkönigtum aber nach Art des rö- 
mischen Konsulates auf das Streben einer Schwächung der könig- 
lichen Gewalt zurückführen zu wollen *®) , geht deshalb nicht an, 

zu Herod. III, 174, Classen zu Thucyd. I, 44 und ausserdem noch Cobet 
in d. Mnemosyn. XI, S. 345. Lucian Harmon. 3 beweist nichts. 

^) Paus. III, 14, *2 mit Hesych.: 'AytÄÖat löno^ §v AaxeÖaCuovt xol 
oE ßocoiXsl^ ^k o(ha> xaXoOvxai Anb 'Ayi^o^. 

«) Paus. III, 12, 8. 

•) Vgl. Gilbert, altspart. Gesch. 57 ff., Altert I, 5 f.; Wachsmuth 
in Jahrb. f. Phil. Bd. 97. S. 1 ff., Philol. Anzeiger IV, 45 ff.; Bazin, Ly- 
curg. 96 f. 

*) Duncker V^ 253 ff. 

*) Vgl. Winicker S. 21. 

•) Vgl. Gilbert, altspart. Gesch. 44 ff . und Altert. S. 6ff.; Duncker 
248 f. u. 271 f. 

^ Herod. IV, 149. Die Einwendungen Busolts, Gesch. I, 108 A. 3, 
109 A. 4 u. 118 (vgl. Busson S. 27 f. A. 14) gegen die Identifizierung der 
Aegiden mit den Minyern geben wohl keinen Ausschlag. 

8) Gilbert, altspart. Gesch. S. 64 ff., 149 ff. und Altert. S. 8. 

») Vgl. die dt. Schriften undCurtius I*, 165 ff. (I« 167 ff.), Th. Meyer 
in Abhandl. der societ. phil. Gotting. für E. Gurtius 1868, Schömann I', 
238, 573 ff., Oncken I, 289 f.. Geizer, Rhein. Mus. 28 S. 13 A.5, Lach- 
mann 134, S c h e n k 1, antiquitatnm Lacon. libelli duo, I in Riyista di filo- 
logia II, 353 ff.. Niese, hom. Poesie 255 ff., Busolt, Gesch. 119,2, Borne- 
m a n n in Philologus XLm, S. 79 ff., G a n e t S. 124. 

") Holm I, 210, Busolt in Müllers H.B. IV, 80. Vgl. im allg. noch 
3ch5mann, Antiqu. 124 ff., Auerbach, de Laced. regibus (Berol. 1868), 
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weil man auf solche Weise den Begründern der neuen Gemeinde 
eine dem Zwecke ihrer eigenen Erhaltung, einer einheitlichen, star- 
ken Führung widersprechende Tendenz zuschriebe. Die Erbfolge 
war dahin geordnet, dass zunächst der älteste Sohn folgte, bezieh- 
ungsweise der erstgeborene nach dem Regierungsantritte *). Fehlten 
überhaupt Söhne oder waren diese durch körperliche Gebrechen zum 
Regieren untauglich '), so ging die königliche Gewalt an den näch- 
sten Agnaten über'). Derselbe war auch gegebenenfalls zur Zeit 
der Minderjährigkeit des Regenten dessen Vormund *). Streitigkeiten 
über Thronfolge entschied die Gerusie und die Volksversammlung, 
d. h. die Gesamtheit der Spartaner ^). Die Idee der ganzen Stellung 
der Könige war aber, dass sie gegen Anerkennung und G^ähr ihrer 
ererbten Ehren und ausseifen Auszeichnungen auf allen politischen 
Einfluss Verzicht leisten sollten *). Abgesehen von den schon früher 
erwähnten Abgaben der Periöken, den Einkünften aus Domänen 
(S. 122, A. 3) und den besonders berühmten Leichenfeiern sind hier 
noch zu nennen : die Speisung auf Staatskosten , der Ehrenanteil an 
der Kriegsbeute und den Opfern und sonstigen Ehrengaben, der 
Ehrenplatz bei öfiFentlichen Pesten, die Ehrenbezeigung, die den 
Königen allgemein durch das Erheben von den Sitzen gezollt wurde ^). 



der keine Entscheidung trifft, Pöhlmann in Müllers H.B. III, 370. Die 
Spuren des Doppelkönigtums ausserhalb Sparta bei G e 1 z e r in Abb. der 
soc. pbil. Gotting. f. E. Curtius 1868, de earura quae in Graecorum civitati- 
bus praeter Spartam inveniantur diarchiarum vestigiis. 

*) Her od, VII, 3: i'lv ot jjl^v «poysyovötsc Icdoi icplv ij töv iwtTipa a(pi(0v 
ßaoiXsüaai, 6 di ßaoiXeöovci ö^lyo^o^ imyiyfjftajL, to9 incYevofiSvou xi^v IxSsgtv xf)^ 
ßocotX-yjdfjg flwa^m. 

*) Xen. Hell. III, 3, 3: Atonsf^c slrcsv, äc ^wcl 'AwöXXcovog XP'^P^€ sltj> 
^uXdgoiad-ai x^v xo»^'^>^ ßaotXsCav, Plut. Ages. 3. 

^ Paus, in, 4, 7: EXso|iivsi 9fc oöx Svxcov dppiyiay icaCdcov ig AsoovCdav x&v 
'Av(xgav8pC8av Aoopiico^ dk 6mb dfi^oripcov dcdsX^dv xaxißaive ii &PX^' 

*) Plut. Lyc. 3, P aus. III, 4, 9. 

^) Paus. III, 6, 2; Xen. Hell. III, 3, 4; vgl. Gilbert, Altert. I, 44 ff.; 
ßusolt in Müllers H.B. IV, 80; Schömann I», 238 f., 285. 

•) Xenopb. Ages. I, 4: fl xs y&P w^Xtc oöÖstoätcoxs (p^^y/pctact xoO icpo- 
xrcttiijadui aöxoög iicexs^P^os xaxocXOoai xi]v ApX'^v oc6x(öv, oC X8 ßaaiXsTc oödencö- 
1C0X« {isi^övcüv (bpix^ottv ^ i<fi* oToicsp hl dpx^JG '^v ßoiaiXsCav icapSXaßov, vgl. 
Aristot. Politic. V, 9, 1, 1313 a, 25. 

^) Vgl. die einzelnen y^P«« bei Her. VI, 56 — 59; Xenopb. Bep. Lac. 15; 
Pbylarcb bei Polyb. II, 62, 1. Nur die Ephoren erbeben sich in späterer 
Zeit nicht vor den Königen (Xen. a. a. 0.). Auch otfivoxipa 9i imkx* &v9pamov xa^i^, 
Xenopb. Hell. 111,3, 1; vgl. Heracl. Lemb. fr. 5: 8xav 8^ xsXsoxT^qg ßootXsöc, 
xpstg ^{JL^aig o6d^v TKoXetxai xal dxöpoig ii Afopä xaxaicdoosxai , und mehr oben 
3. 130 A. 4 ff. Diese wurden auch von den Ephoren am wenigsten angetastet; 
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Zu jenen Auszeichnungen gehört ferner auch die den Königen zu- 
stehende Wahl der Pythier *) , welche als deren Gehilfen in dem 
Verkehre mit Delphi erscheinen. Die Bedeutung des delphischen 
Orakels für Sparta, das in allen öflPentlichen Angelegenheiten nichts 
unternahm, ohne dasselbe zu befragen, gibt den Pythiern eine be- 
sondere Bedeutung und macht sie gewissermassen zu diplomatischen 
Vertrauenspersonen der Könige *). Ein weiteres Ehrenrecht der 
letzteren ist auch die Ernennung der Tcpogevoc. Diese können als 
das für die Fremden bestellte öflFentliche Organ gelten, und bei dem 
Misstrauen der Spartaner gegen alles Fremde lässt sich nicht zwei- 
feln, dass der Staat durch dieselben auch sein Interesse gegenüber 
den ^hoi gesichert wissen wollte '). Nur der Heeresbefehl der Könige 
im Kriege erinnert noch an die heroische Königsgewalt *). Sie hatten 

vgl. Dum, Ephorat 137ff., lol. Vgl. Müller, Dor. II, 97 ff.; Schömann 
240, 241. 242; Grote 1«, 585 f.; Gilbert, Altert. 46 f.; Busolt in 
Müllers H.B. 81 f.; im ällg. auch C a n e t 317 ff. und Fleischanderl S.48ff. 

*) Her od. VI, 57: xal icpogsivooc Anodstxvövat xoörotot «pooxsto^m, %ob^ 
äv i^Xcooi xSv diox&'f, xal Ilud-Couc aCpitod-ai döo Ixdxspov' oC 9& n6dto{ slai 
^•sonpönot, iz AsXqpoug, ocxeöiievoi |i8xd( x3v ßaoiXicov tä dYjiiöoia x. x. X. S. dazu 
die übrigen Stellen bei B ä h r Bd. III, 299 und vgl. dazu Gabriel am 
a. 0. S. 5. 

^) Vgl. Oneken II, 342 f. 

^) Vgl. Her od. a.a.O. und dazu Bahr, ferner Gabriel S. 5; Böckh 
in C. 1. Gr. I, S. 11 ff. und Tissot, des prox^nies grecques, Dijon S. 20ffl; 
anders urteilt Meier, de proxenia, Halis Saxonum 1843, 4., S. 4 ff. Eine 
ähnliche Erscheinung scheint zu Delphi bestanden zu haben, nach Enrip. 
Andrem. 1105 (1103) und Ion 565, 1056 (551, 1039). Dagegen bleibt es sehr 
fraglich, ob die Bohl, I. G. A. 544 = C. I. Gr. L genannten fünf Tcpögsvoi 
(aus Petilia), die als Zeugen eines Testamentes fungieren, einen amtlichen 
Charakter gehabt haben und mit den erwähnten icpögevoi der Spartaner ver- 
glichen werden können (s. die cit. Schriften). Für die zweite, in Griechenland 
allgemeine Art der icpögsvot (§ 76 [116 A. 7]), welche mehr privaten Charakter 
hatten und von den Staaten aus der Reihe der Fremden ernannt wurden, 
gibt es aus der späteren Zeit auch für Sparta Belege: vgl. u. a. Aeschin. 
II, 172; Andocid. III, 3; Xen. Hell. V, 4, 22, VI, 3, 4, VI, 4, 24; C. I.Gr. 
1335 (vgl. Lebas II, 255 d xoivöv xm AaxeSaiiiovCcov); Vi scher, Inscr. Spar- 
tanae, Basil. 1853, S. 6 ff. (= Lebas II, 194a, Cauer « 27); Boss in Z. 
f. Altert. 1854, S. 456, 'Apx. ft^yjii. 1862, IL ser. 182; vgl. Phil. XXV, S. 557 
(= Lebas 224a = Dittenberger 255) [Gytheion], Lebas H, 228abc 
= Cauer « 30, C. L Gr. 1334 (Geronthrae), Lebas 11,281 (= Cauer «31) 
[Thalamae], C. Curtius in Bursians Jahresber. 1873, II, S. 1218 f. und 

I. Gr. 1542 (Achaia), Arch. Zeitung 1876, S. 183 ff. Nr. 4 (Olympia), Lebi 

II, 116 (Argos), 'Ecp. dpx- 1884, S. 85 ff. (Epidauros), Bull. corr. hell. V, 151] 
Nr. 3 = Cauer «44. — Dum, Ephorat 102 vermutet, dass auch die Ep 1 
r e n ursprünglich von den Königen gewählt wurden. 

^) A r i s 1 1. Polit. III, 9, 2, 1285 a : ^ ydip iv x^ Aaxcovixtj noXixsCqp Soxst j 
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ursprünglich das Recht, Krieg zu beginnen '), und waren Anführer 
des Heeres ^) mit unumschränkter Gewalt ^), an die Willensmeinung 
des Rates *) , den zu berufen in ihrem Belieben lag ^) , keineswegs 
gebunden ®), allerdings auch nicht unverantwortlich ^). Solange beide 

ßaatXsCa {idXiora xöv xaxÄ vö|iov, oöx loxt Öfe xupCa ndvxtov, &XX' öxav SgiX^ xijv 
Xtöpav, ^Ye|i(öv iort xföv icpög x6v 7cöXe|iov; vgl. Isoer. ITI, § 24: Ixt öfe KapxiQ- 
Öovtoüc xotl AaxeÖoti|jw)vCoü€ — oTxot ji^v dX:Yapxoü|idvoüg , Tccxpd 8^ xöv tcöXsjjlov 
ßaoiXsüO|jivoi)6 ; über ihr Gefolge, öa|iooCa, Eerod. VI, 56, vgl. Morus ad 
Hellen. IV, 5, 8; im allgemeinen, wie insbesondere auch über den Wandel 
in den betreffenden gesetzlichen Bestimmungen Dum, Ephorat S. 58 f., 62, 
Ulf., 151 f., 156, 159 f., 161 ff., 173 ff'., 182 f., ferner Seh öm ann P, 240 f., 
Gilbert I, 49 f., Busolt, Gesch. I, 121 und in Müllers H.H. IV, 81, 
n c k e n I, 287, der eine zutreffende Parallele zwischen dem lakedämonischen 
und heroischen Königtum zieht; vgl. S. 159 A. 7, S. 60 ff., auch § 43 ff. 

*) Her. VI, 56 : xal TcöXs|iov §x(;pipsiv in i^jv &v ßoöXoDvxat x^P*"]^» '^^^^'^^^ 5& 
[lyfliyoL etvat STtapxtiQTswv ötaxwXüTijv, sl öfe jiT^, aöxöv Iv x^ difBi iyix^a^ui, Xen. 
Rep. Lac. XIII, 10, XV, 2; vgl. im Gegensatze dazu Thuc. V, 63; s. Canet 
324 und unten A. 6. 

«) Beispiele u. a. bei Herod. IX, 46 f., 80; Thucyd. V, 65 f., 71, 73, 
66: ßaotXdwg yäp dtyoyzo^ bn ixsCvou iidvxa dLpy^sxoLi^ xal xotg jifev TtoXejKipxotC 
aöxög cppd^et x6 öiov, oi Öfe xotg XoxaYolg x. x. X. ; vgl. auch Bauer in Müllers 
H.B. IV, 252 f. 

«) Vgl. S. 160, A. 4 und A r i s 1 1. PoUtic. lU, 9, 2, 1285 a, 7 : öxav SgiX^ 
xi]v x<»>P°^^j ^YS|i(6v ioxi xcüv icpög x6v TcöXsp^v • xxelvat yotp oö xöpto^, el jii^ . . . xa- 
^dcTiep ini xöv dtpxafcov Iv xatg TcoXejxtxatg iS^^öotg §v x^tpög vöjAtp * aöxYj ji^v o3v -^ 
ßaotXeCa olo}/ oxpaxYjyfa xtg aöxoxpdcxoöp xal dtötög äoxtv; Plut. Ages. 32 
vgl. Xen. Hell. V, 2, 32, wo Agesilaos bei der Verteidigung des Phöbidas sagt 
dpxatov sTvat vöjitiiov egetvat xd xotaOxa aöxoaxeStd^stv; Rep. Lac. XHI, 10 
fipxovxoct |ifev ndvxeg dT^ö ßaatXiü)^, öxav ßoöXwvxat np&gaC xt vgL mit Thuc. V, 
66 (A. 2). 

*) Xen. Rep. Lac. XITI, 1: icpöxov jifev ydp knl ^poupÄg xpi^et fi TiöXtg ßa- 
otXia xal xoug oöv aöxqi* oüoxyjvoOoi öfe aöx$ o£ iioX^|iapxot, ÖTWog dsl ouvövxsc 
jiaXXov xal xotvoßouXöotv, i'jv xt öiwvxai; denn, wenn auch nicht zu verkennen 
ist, dass in dieser Schrift vielfach spätere Einrichtungen auf Lykurg als deren 
Urheber zurückgeführt werden (vgl. u. a. Bazin, Republ.), so spricht für 
das Bestehen eines ähnlichen Kriegsrates in den ältesten Zeiten des sparta- 
nischen Staates die Analogie mit den homerischen Zuständen (S. 66, A. 4 ff.). 

^) Xen. Rep. Lac. XIII, 5 : itdpetot bk xal xöv Scpopwv öuo, öi 7toXuTcpaYp.ovoöot 
jiiv oööiv, ^v iiY] 6 ßaatXeug TipoaxaX^ und dazu Dum S. 91 f. und Canet 323. 

*) Dies ist z. B. aus Xen. Hell. HI, 5, 23 — 25 zu erschliessen ; denn ob- 
gleich es daselbst heisst: ötd o3v Tidvxa xaöxa löo^sv aöxotg (seil. Hauoavtq: 
xal xolg fiXXotg xoXc Iv xdXst) xoug vsxpoög Onoonövöoog dvatpslo^at , wird 
doch als ein Hauptpunkt der Anklage gegen den König im folgenden ange- 
geben : öxt Ö7toaTc6v5oüc, dXX' oö jidxTJ insipoLzo xoug vsxpoug dvatpslat)-at. Vgl. da- 
mit Thuc. V, 63: vöp.ov — l^svxo §v xtp Tiapövxt, Sg oötco) npöxsp&v iyivexo 
aötotg • Öixa ydp fivöpag Snapxiaxöv TcpoosCXovxo aöx(p (sc. "Aytöt) güjißouXoüc, dvsu 
ö)v |ii] xöpiov etvat diidystv oxpaxtdv Sx xYJg TtöXetüg. 

') Vgl. Herod. VI, 82; Thuc. V, 63 und die vorhergehende Anm. 
Sex mann, Lehrbuch I. Staatsaltertttmer. 6. Aufl, 1} 
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152 § ^- ^^^) Könige und Beamte in Sparta. 

Könige zugleich den Oberbefehl hatten, bildete wie bei allen R^e- 
rungsgeschäften auch för die Unternehmungen im Kriege die Einig- 
keit derselben die notwendige Voraussetzung *). Das Verbot wieder- 
holter Feldzüge gegen den nämlichen Feind *) scheint im Laufe der 
Zeit ausser Uebung gekommen zu sein *). Daheim aber blieb den 
Königen ausser den hergebrachten gottesdienstlichen Verrichtungen *) 
nur ein unbedeutender Rest von Gerichtsbarkeit in Familienange- 
legenheiten übrig '^), so bei der Adoption, in Streitsachen über Erb- 
töchter •) und über öffentliche Wege; die Sorge für letztere kam 



*) H e r d, V, 75 : &nb öi xauryjc; tv/poxaaifii; Sri^ vöfiog Sv IndpvQ jxi] 
Sgetvat iTcea^at dfjKfOTipoug Toög ßaoiXiac igto6oY]g oxpaTt^g* xicog yAp dti^öxepoi 
slnoyxo; vgl. 76; VI, 50: fivsu ydcp juv DuapxtTfjxiüöv toö xotvoö Tcotietv xaöxa — 
&|ia yÄp äv |itv x^ji Ixipq) ßaatXdt 4X^6vxa auXXajjißdvetv, 73. üeber den echeinbaren 
Widerspruch beider Stellen vgl. Stein zu VI, 75 und Busolt, Lakedaim. 
353, A. 81 gegen Kaegi in Jahrb. f. Phil. VI. Suppl. 448, A. 5; vgl. auch 
Dum, Ephor. S. 62 ff. Ebensowenig ist, wie Bahr zu §45^ A. 13 meinte, 
X e n. Hell. V, 3, 10 eine Ausnahme von dem in der ersten Stelle angegebenen 
Gesetze; denn Agis und Agesipolis leiteten verschiedene Heere an verschie- 
denen Kriegsschauplätzen. Mit Unrecht leugnet jenes Gesetz Gachon 42. 

') Plut. Ages. 26: ötö xal AoxoöpYog 6 naXatög Sv xaig xaXoujjidvatc tpiol 
fi^xpatg dcTieTTis \i.^ noXXdxtg inl xo6g aöxoog oxpaxeöetv, ÖTCwg jii] 7coXs|ielv iiav^d- 
vcootv; vgl. Lycurg. 13 und Apophth. Lac. S. 213 F. 

') Her. VI, 56 (S. 161, A. 1)^ Auch Xenophon macht sie für die spätere 
Zeit nur vom Beschlüsse des Staates abhängig: xal oxpaxidiv ötcoi äv ii tcöXi^ 
Sx7r§p.7CT8 ^yeto^at, nur mussten die Opfer günstig sein, ötaßaxTjpta, Hellen. IQ, 
4, 3; IV, 7, 2, wie denn überall die militärischen Operationen der Spartaner 
von mancherlei religiösen Rücksichten bedingt waren. Her. VI, 106, IX, 61, 
und mehr bei Drumann, Gesch. d. Verfalls d. griech. Staaten, S. 692 ff. 
und Poppe, Proleg. Thucyd. I, 2, S. 106. 

*) Ar ist. Pol. in, 9,2, 1285 a, 6: ixt 8^ xA iipig xoug ^oöc ÄKOÖiSoxat xotg 
ßaotXeaatv; vgl. Xenoph. Rep. Lac. XV, 2 und Her. VI, 56 f. mit Böckh, 
C. Inscr. I, S. 658; Dum, Ephor. 139; Duncker V^ 276; Schömann, 
239 f.; Fustel de Coulanges 286 f.; Gilbert 1,48; Busolt, Gesch. 
I, 120, in Müllers H.B. IV, 80f.; B az in, Rep, 133 f.; Canet 320 f. Diese 
Rechte blieben den Königen fast ungeschmälert bis zum Untergänge ihrer 
Macht; wegen ihres Verkehres mit Delphi vgl. S. 160, A. 1 f . 

^) Her. VI, 57: ötxdt^siv tk jjloövouc xoög ßaotXYjag xoodöe jioöva* iiaxpoöxoü 
xe Tiap^dvoü Tiipt, ig xöv txvdsxat Ixstv, ifjv |i>5 nsp 6 Tiaxijp aöxijv iyy\i^<yQ, xal 
öööv dY]|jLoaii(i)v Tilpt, xal t^v xig d^xöv TiatÖa notisa^at S-ö-iXig, ßototXdcDV SvavxCov 
Tcotisa^at ; vgl. Schömann, Antiqu. S. 125 ; D u m , Ephor. 89 f. 

•) üeber die Erbtöchter, naxpoöxoug oder femndjAovag, mehr bei Ruhnk. 
ad Tim. Gloss. S. 209 und Müller H, S. 197. Cobets Conjectur (Com. 
philol. tres. Amstel. 1853), III, S. 14 (s. auch Mnemosyne VII, S. 312) Tca|ioö- 
Xoc für TtaxpoOxog, die Schneidewin in G. G. A. 1853, S. 1056 billigte, 
ist unnötig; vgl. Gortyn. Ges. VIII, 16 (Cauer M12): xd|i ica[x]p(p[(!)]xov; 
J8 f.; iiaxp(p©xot, 25 ff. mit Zitelmann S. 149 ff. S. Rechtsaltert. 57, 1. 
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§ 24. Hat, Könige und Beamte in Sparta. 16ä 

ihnen wohl mit Rücksicht auf die Trennung von Staats- und Fa- 
milieneigentum zu *). Die peinliche Rechtspflege hingegen ward 
in bezug auf alle Staatsangehörigen ^) von dem Rate ') geübt , die 
bürgerliche und polizeiliche auch, wie es scheint, noch vor der Aus- 
dehnung, die sie später den Königen selbst furchtbar machte, von 
den Ephoren *). Für jeden sonstigen Zweig öffentlicher Zucht be- 
standen eigene Beamte mit richterlicher Gewalt*), Die namhaf- 

*) Vgl. Hermann, de terminis S. 25 ff. S. B ä h r und Stein zu He- 
rodot. Gekünstelt ist es, wenn sie Müller a. a. 0. darauf bezieht, dass den 
Königen als Feldherren sowohl wie in bezug auf die Verhältnisse zimi Aus- 
land die Erhaltung und Sicherheit der öffentlichen Strassen insbesondere an- 
gelegen sein musste, was auch Gabriel (a. a. 0. S. 7), zum Teil auch S chö- 
mann I', 242 annimmt, oder wenn Schäfer (de ephoris S. 6) dieselbe 
auf das Verhältnis der Könige zu den Periöken zurückführt, deren Interessen 
die Instandsetzung guter Strassen berührte, da sie allein dem den Sparta- 
nern untersagten Handel oblagen. Ganz ungerechtfertigt und willkürlich ist 
Nabers Vorschlag (Mnemosyne IV, S. 25 und V, S. 139), statt öööv öyjjAooticüv 
zu lesen Tcpoaödcov 9Y]|ioo(iQ)v. 

^) Die Beschränkung dieser Macht der Gerusie auf Spartiaten allein, welche 
Schäfer, de ephor. S. 8 mit bezug auf Isokrates XH, § 181: Sgeoxt 
xolg iqjöpotg dcxptTOüc (xoug TcsptoCxoug) dtiioxTstvat xoooÖTOUg, Ö7c6oouc &v ßouXifj- 
^(ootv, befürwortet, unterliegt berechtigtem Zweifel. Sollen wir hier nicht 
etwa vielmehr eine Uebertreibung des Redners annehmen, welcher den Zustand 
der Periöken in den grellsten Farben zu schildern bedacht ist? 

") Ar ist. Polit. HI, 1, 7, 1275 b, 9: xAg xföv oujJLßoXaCoöv öixdc^si xtov Sqpöpcov 
ÄXXog ÄXXag, oi tk Y^povTss x&g cjpovtxdg, Ixdpa ö' Xocog dpx^Q xtg ^xipag; vgl. Xen. 
Rep. Lac. X, 2 und Plut. Lycurg. 26; insbes. aber auch dess. Apophth. Lacc. 
217 B : x&g Tispl xoO ö-avdtxou öCxag TiXetootv -^iidpatc o£ ydpovxeg xpCvouot, x & v 
dTcocföy-g xtg, oööfev "fio^^ö^ ioxtv Ö7i6ötxoc mit Hermanns Abh. de 
vestig. inst vett. S.48; Grote IS 589 und Gilbert I, 85 f.; vgl. S. 156, A. 6. 

*) Ausser A r i s t o t. a. a. 0. bezeugt dies Plutarch, Apophth. 221 B : 
xA xö)v oü|ißoXa£ö)v öixata Ixdaxyjg "^jiipag xpCvoootv oi e^opot, und über die po- 
lizeiliche Thätigkeit vgl. F. W. Schubert, de Aedilibus, Königsberg 1828, 
S. 75 ff. und J. Chr. Spakler, de ephoris apud Lacedaemonios, Amst. 1842, 
S. 55 ff.; keineswegs darf man deshalb mit Müller II, S. 116 und Lach- 
mann S. 163 die Äyopa ^^op^a aus Demos th. XXIII, § 37 f. hereinziehen. 
Schäfer a. a. 0. S. 9; Gabriel S. 42. Vgl. die Analogie mit dem ho- 
merischen Königtume S. 61, A. 4 ; unrichtig G a c h o n S. 44. 

*) Müller n, S. 127 ff. und 219: „die übrige Jurisdiktion war unter die 
Magistrate nach den Zweigen ihrer Verwaltung verteilt"; vgL Tittmann 
S. 127—130 (zum Teil veraltet wegen der daselbst benutzten Fourmont'schen 
Inschriften); Böckh, C. Inscr. I, S. 611 ff.; Schubert S. 71, 101, 105; 
Schömann P, 260 ff.; H. Gabriel, de magistratibus Lacedaemoniorum, 
BerHn 1845, 80 ff.; Gilbert I, 64 f. und 26 f.; Canet 426 f. VgL auch 
Hesych. HI, S. 119: jjLOvovonotxöv sEXwxüov äpxovxag. Von den Inschriften, die 
sich meist auf spätere Zeit, zum Teil auch auf religiöse oder kleinere bürger- 
liche Körperschaften beziehen, vgL u. a. femer 'Ey. dcpx. 1862, S. 182; Lebas 

U* 
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l64 § ^- ^^^t Könige und Beamte in Sparta. 

testen unter diesen sind der aus der Reihe der Angesehenen ge- 
wählte 7T;at5ov6|io? ^) und die ßtSeot ^) zur Aufsicht über die Jugend, 
jener über die Knaben , diese über die Jünglinge, die (£p|i6auvot *) 
über das weibliche Geschlecht und die ^(iTCdXwpot über das Markt- 
wesen *). Die Fünfzahl, die in mehreren dieser Beamtenkörper, wie 
auch insbesondere bei den Ephoren herrscht, lässt auf eine gleiche 
Einteilung des Volkes schliessen ^) , der auch die Oben als Unter- 

II, 163 ff.; Mitt. arch. Inst. HI, 164 ff. (= Dittenberger 306) [Sparta]; 
V i s c h 6 r , Inscr. Spartanae 1853, Basil., S. 6 ff. (Amyklae) ; Dittenberger 
388 (Andania); Lebas 301 ff. (Thuria); Lebas 125a (Argos); Ditten- 
berger 389 (Hermione). üeber die Ephoren § 43 ff., über die militärischen 
Beamten § 29. 

*) Xenoph. Rep. Lac. n, 2: dvöpa feicioxifjoe xpaxelv aöxÄv, ig &Yizep od 
jidytoxat dpxal xotd-Coravxat , Sg Öy) xal iwtt8ov6|iog xaXetxai, 10; Plut. Lycurg. 
17; Gabriel S. 82; Dum, Eph. 101; vgl. u. a. Dittenberger 234, 9 
und 349, 2 u. ö. 

'^) Btdeot oder ßtöuoi auf Inschriften; Böckh I, S. 609; K. Keil, zwei 
griech. Inschr. aus Sparta und Gytheion, Leipz. 1849, S. 19; ein ßdöug reli- 
giöser Vereine bei Lebas II , 163 a (Sparta) , 281 b (Thalamae) ; ßtötatot bei 
Paus. III, 11, 2, der auch ihre Zahl auf fünf angibt; dericpioßug ßtöitov, der 
C. Inscr. n. 1364 als sechster erscheint, vertrat vielleicht später den 7coaÖov6|iog. 
Gabriel S. 83. 

^) Hesych I, S. 541 (I, S. 285 Schm.): &px^ xtg iv Aaxeöafjiovt int xijs 
eöxoap.(ac xöv Yovatxföv. Gabriel S. 85. 

♦) Hesych. I, S. 1199 (II, S. 78 Seh.): ijAiciXwpoc &Yopav6jio6, Adxcoveg: 
später ward übrigens letzteres auch ihre amtliche Bezeichnung, s. Lebas II, 
158a (Trözen), 168b (Sparta) [vgl. c u. d] mit Dittenberger 388 <5 dv©- 
pav6p.oc ö ini TiöXscüg (Andania) ; Sauppe in Bitschis Bh. Museum lY, 
S. 159; Gabriel S. 104; Dum, Eph. 12; Gilbert I, 27; den ckyopavöjAot 
in der Stadt entsprechen in späterer Zeit die 7re8'.avdp.ot auf dem Lande: Le- 
bas II, 168c und Vischer, kl. Sehr. II, 32 ff.; vgl. im allg. B. Häderli, 
die hellen. Astynomen und Agoranomen in Jahrb. f. Philol., Suppl. XV, S. 45 ff. 
bes. S. 48 und S. 71 mit Schult hess in Wochenschr. f. klass. Philol. 1888, 
S. 33 ff., 67 ff., 120 ff., 151 ff. 

^) So Müller H, S. 116; Busolt, Gesch. I, 110 und in Müllers H.B. 
79, jedenfalls richtiger als Cragius und nach ihm Man so I, 2, S. 122 ff.; 
Plass II, S.96; Tittmann S. 135 ff. ; Haase zu Xenoph. Bep. Lac. S. 202, 
die sechs, oder Gilbert, der Altert. I, 44 (vgl. altspart. Gesch. 140 ff., 147 ff.) 
mit Bücksicht auf Skepsis bei Athen. IV, 141 e und f neun Phylen wahr- 
scheinlich findet, oder Hüllmann, Urgesch. d. Staats S. 7 und Göttling, 
ad Aristot. S. 468 oder im Hermes XXV, S. 145, die zehn Phylen rechnen ; 
vgl. Thirlwall I, S. 461 ff. und Haase in Hall. Encykl. Sekt. HI, B.XXI, 
S. 414; selbst das bleibt fraglich, ob Lykurg die alten Geschlechtsphylen 
(S. 110 f.) durch neue Einteilungen ersetzt hat; vgl. über diese Frage 
Platner in Tübing. jur. Zeitschr. V, 1, S. 24 und was Hermann in G. g. 
A. 1849, S. 1224 ff. gegen Kopstadts Anwendung der ersteren (ähnlich 
Puncker V% 273 f.) bemerkt hat; Grote l\ 592 äussert sich über die 
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§ 24. Rat, Könige und Beamte in Sparta. 165 

abteilungen entsprochen haben dürften ^) ; doch sind uns von ört- 
lichen Phylen, die mit Rücksicht auf die politische Bedeutung später 
gleichwie in Athen die Stammphylen verdrängten, nur vier be- 
kannt : Pitana, Limnae, Messoa und Kynosura ^). Der Zusammenhang 
der Oben mit der Gerusie ist, wenngleich fraglich, so doch möglich ; 
wenn auch durch die Könige zwei Oben von dieser Behörde und der 
mit ihr verknüpften Belohnung des Verdienstes ausgeschlossen worden 
wären, könnte das Vorrecht der Könige, als geborene Vertreter 
ihrer Oben in der Gerusie zu gelten , nicht befremden '). Der lo- 
kale Charakter der Oben ist für die spätere Zeit aus deren Verbin- 
dung mit den Phylen und aus dem lokalen Wesen der letzteren zu 



Zahl der Phylen unentschieden, während er allerdings den Wandel von Stamm- 
phylen in örtliche annimmt; ähnlich Schömann P, 222 f. 

Vgl. Canet 377 mit 388. 

^) Paus, m, 16, 9: ol Aijxv&xat ÜTcapuax&v xal Euvoaoupet^ xal ix Meaöag 
TS xal ntxdvigg; vgl. Hesych. und Phot. S. 188: Kovöaoupa (poX^ Aaxwvtxij. 
Höchst wahrscheinlich eben die xöjjLat bei Thuc. 1, 10: oö . . ouvotxto^eCoTjc ^- 
Xstog, xaxdc x(ö|iac öi t$ TcaXatq) xfjg 'EXXdÖog xpöncp olxto^Coyjg; vgl. Strabo 
Vlir, 5, 3, C. 364; Her od. III, 55; HtTÄvY] C. I. Gr. 1425 f., Meooöa 1338, At- 
|iva^ö)v <puXi5 1377, vgl. 1241, 1243, <f üXtj Kuvooopiwv 1272, 1347, 1386 und mehr 
bei Müller 11, S.49— 51 und Curtius H, S. 227; Bursian, Geogr. von 
Griechenland II, S. 121; jedenfalls aber örtlich (s. Bährs Note zu Herodot. 
HI, 55, Bd. n, 108), so dass schon um deswillen weder die Herakliden, wie 
schon Barth^lemy, Voy. d'Anach., chap. XLI note, richtig bemerkt hat, 
noch selbst die von diesem nach Her. IV, 149 als fünfte Phyle vorgeschla- 
genen Aegiden (S. 108, A. 4) dazu gezählt werden dürfen (s. Bährs Anm. zu 
Her od. IV, 149, Bd. H, 564), obgleich auch diese Müller, Orchom. S. 316 in 
Amyklae verörtUcht und St. John, HeUenes I, S. 95 sogar geographisch ab- 
gegrenzt hat; vgl. Wachsmuth I, S. 793. Besser erinnert insofern Böckh, 
C. Inscr. I, S. 609, dem jetzt auch Gilbert 1,43 und Busolt in Müllers H.B. 
S. 79 folgen, anHesychius: Aöhtj iv SitdpTg tfuXi] xal xoTiog, wenn eben der 
Gleichklang mit Au(ji&ve^ hier nicht mitgespielt hat; Müller in der englisch. 
Uebers. der Dorier (N. Aufl. S. 46) und Lachmann S. 126 nehmen eine tzöXiz 
im Gegensatze der xü)|iat als fünfte Phyle an, was wohl als unsicher gelten 
kann. Edolos, was Köchly, Gesch. d. griech. Kriegswesens S. 37 vorschlägt, 
ist örtlich nicht nachgewiesen ; B e r g k , Philol. XH, S. 579, 23 liest bei S t r a b o 
a. a. 0.: xal x6v Köpvaxa und stellt Köpvag als die fünfte Phyle auf (Mei- 
ne k e xaxd( x6v Köpvaxa). 

") Dies gegen Hermann und Schömann P, 243 f. Vgl. Curtius 
a. a. 0. Es liegt kein Grund vor, mit Gilbert I, 44 die Oben auf das spar- 
tanische Land zu beschränken, da ja die Ausdehnung von der Stadt aufs 
Land (Busolt I, 110) nicht zweifelhaft scheint. Lei st 114 ist ganz von 
Müller, Dorier abhängig; Bazin, Lyc. 86 glaubt, die Gründe gefunden zu 
haben, weshalb Lykurg das örtliche Einteilungsprinzip wählte. Gilbert a. 
a. 0. erklärt im Hinblick auf Skepsis bei Athen. IV, 141 e u. f die (27) 
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166 § 25. Volksgemeinde und Bürgerrecht in Sparta. 

erschliessen ^) ; urkundlich erwiesen ist dieselbe durch eine Inschrift 
aus Amyklae^). Die Annahme von dreissig Oben für die älteste 
Zeit ist unbegründet, da selbst, wenn an eine Geschlechtsverfassung 
gedacht wird , es auffallen müsste , wenn in der Rhetra zwar die 
Zahl der Oben und nicht zugleich die der Phylen bestimmt worden 
wäre '). 

§ 25. Volksgemeinde und Bürgerrecht in Sparta. 

Was die Volksgemeinde betrifft, so waren dieser zwar regel- 
mässige Versammlungen im Weichbilde der Hauptstadt verbürgt *), 



Phratrien, die er noch altspart. Gesch. S. 148 fP. mit den Oben identifizierte, 
als Unterabteilungen der Phylen. 

*) Vgl. S. 165 A. 2 und Plut. Lyc. 6: cpuXdtc cpüXdgavra, (bß&g (bßdgavm. 

») Bei Löschcke, Mitt. arch. Inst. lü, 165 (= Dittenberger 306; 
Cauer*, 32): (bßA xföv 'AnoxXatdwv. Vgl. C. I. Gr. 1272—74. 

8) Vgl. Grote I^ 592; Sintenis zu Plut; F.R. C.Krebs, Lect. Dio- 
dor. 145; Urlichs in Rh. Mus. VI, 204; Müller, Dorier II, 78; Göttling, 
Abh. 328. Das Zahlwort Tptdxovxa ist wohl mit Göttling und Curtius I*, 
636, (P, 654), A. 31 als Glossem zu streichen, da seine Verbindung mit den 
folgenden Worten Yspouotav ouv dpx.aysxaig xaxaaxTJaavxa eine Unklarheit mit 
sich bringt, die man selbst einem alten Gesetze nicht leicht zutrauen wird; 
anders Hermann mit Rücksicht auf die cit. Plut arch- Stelle. 

*) Vgl. Plut. Lyc. 6: Atög 'EXXavCou xal 'A^avÄc 'EXXavCac (so die Hdschr. 
bei Sintenis IV, S. IX; andere SuXXavfou und SüXXavCag, woraus Göttling 
SxuXXaCoü, U r 1 i c h s BouXaCou, Meineke zu Steph; Byz. S. 579 SxuXXavCoo, 
andere, wie Gilbert, altspart. Gesch. 128 f.. Altert. I, 8 f., Duncker V*, 
273, A. 1, Winicker 17 SsXXavCou, Stein, der mit Recht behauptet, dass 
SsXXavtoü nur im allgemeinen Sinne gleich 'EXXavCoo gedeutet werden 
könne, S. 19 TXXatoo gemacht hat, während B e r g k in Ztschr. f. d. Alt. 1852, 
S. 14 'EXXavCoü in der Bedeutung ÄyopaCoa festhält (über den Zeög 'EXXijvtog 
s. Preller I», 118; Bahr zu Herod. EK, 7, Bd. IV, S. 229 und Stark 
zu den gottesd. Altert. § 8, Anm. 17) tepöv [öpuodjAsvov , qpoXdtg qpuXdbgavxa xal 
d)ß&g (bßdcgavxa (xptdxovxa? vgl. oben A. 3) yspoDoCav ouv dpxayixatg xaTaorrj- 
oavxa öpag Ig ö)pag dTceXXdc^stv jisiagt) Baßöxag xs xal Kvaxtövoc oöxcog (Sauppe, 
Epist. crit. S. 68 aöxcög, wozu aber Franke in Ztschr. f. d. Alt. 1843, S. 270 
mit Recht eine Verbindungspartikel verlangt. Hermann: „am besten viel- 
leicht xal xa)€**) elocpipstv xs xal d^CoxaaO-ai, dcl{ji(p d& x&v xupCav (Sintenis) 
^|jL6v (Hdschr. YaiioDÖölv Yoptav^iiYjv, woraus man früher ddp,(p d' Ävwyäv, Grote 
I *, 580, A. 15 nach C o r a y dbyopdv , Hermann ödjiq) Ö' dvayopCav ^jisv ge- 
macht hat) xal xpdxog, Ueber die Ortsbestimmung s. St. John, Hellenes I, 
S. 105 und Curtius, Pelop. II, S. 237 ff., 315 A. 40; Bursian, Geogr. 
n, 120 f. ; Gilbert, altspart. Gesch. S. 132 ff. ; über sonstige Einzelheiten 
Müller II, 85 f.; Urlichs a. a. S. 211 und 231, wo jedoch noch genug 
unsicher bleibt , wie bei Gilbert a. a. 0. u. Wijamowitz, phil. Unters. 
VII, 281 f. Ueber den aus der lykurgischen Rhetra bei Plutarch erschlos- 
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und sie war in denselben berechtigt, die Vorträge des Rates 
und der Könige zu empfangen und nach Gutdünken zu geneh- 
migen oder zu verwerfen ^) ; weiter erstreckten sich jedoch ihre 
Befugnisse nicht ^), und namentlich sollte sie keine Modifikationen 
oder eigenmächtige Beschlüsse denen der Gerusie entgegensetzen, 
widrigenfalls ein späterer Zusatz zu der ursprünglichen Rhetra die 
Vorsitzenden ausdrücklich zur Auflösung der Versammlung ermäch- 
tigte ^). Von eigentlichen Beratungen konnte deshalb auch kaum 
die Rede sein *) ; das Wort scheint in der Volksversammlung über- 
haupt nur den öffentlichen Beamten oder, wem sie es übertrugen, 
zugestanden zu haben *) ; und selbst die Abstimmung geschah nicht 

senen offiziellen Namen der Volksversammlung dndXXa vgl. Gilbert, Alt. 

I, 53, A 4 und altspart. Gesch. 131 f. 

') Vgl. Plut. Lyc. a. a. 0. Seit Theopomp erfuhr dieses Recht eine ge- 
wisse Einschränkung, vgl. S. 156, A. 5. Von vornherein aber fehlte dem Volke 
jegliche Initiative: S. 156, A. 3 f. und dazu Lei st S. 727. 

*) Plutarch a. a.0.: toö Ö& TcXi^O^ug d^poto^ivcog sItcsIv (liv oöösvl yvcö- 
liigv x65v fiXXa>v icpelxo, rJjv Ö' bnb xföv Yepövxwv xal xtBv ßaaiXiwv 7cpoTs6«loav Sto- 
xpTvat xöptoc ^v 6 8f)|jw)g ; vgl. die ähnliche Bestimmung in Kreta S. 137, A. 10 f. 
und was Aristot. Politic. ü, 8, 3, 1273a, 9 im Gegensatze damit von Kar- 
thago sagt: & b* äv elaqpdpodoiv oSxoi, oö dcaxoSaai {lövov dTcodidöooi x^ 8i^|i(p xdc 
Öögavxa xolg äpxoootv, dcXXdc xöptot xpCvetv sloC* xal x^ pouXo|idv(p xotg 8lacp8pO|i6- 
votc dvxetTCslv Igeoxtv, önsp Sv xatg fexdpotg noXtxsCottc oöx Soxtv: auch IV [VI], 11, 
9, 1298 b, 26 und T y r t ä u s : sö^sdatg (5>5xpaig dcvxa7ia|ietßo|Advoü6, mit Müller 

II, S. 541 u. Krebs, Lect. Diodor. S. 144 ff. 

') Plutarch a. a. 0.: öoxspov jiivxot xÄv koXXöv d^otpiosi xal Tcpoo- 
^ioet x&c yv(öiiag ötaoxpscpövxcov xal 7cocpaßta|;o|i§va)v, noXudoopog xal Oeöuo^inoc oC 
ßaotXsXg xdös x^ (Sijxpq: 7iap6viYpac(;av ^ al ö^ oxoXt&v 6 ÖSixog IXotxo (ocCpotxo Her- 
mann) xoög npsoßuyevdac xal dbpxaydxag dTtooxax^pag ^|isv, xoöx' loxt jx*^ xopoöv 
äXX' öXoDg d(;pfoxao^at xal ötotXöstv xöv öyJixov, vgl. Hermann, Antiqu. Lac. 
S. 63. Anders urteilt nach Gro te Gi Ibert a. a. 0. S. 137 ff., 179 f. 

*) Tac. Dial. de Orat 40; vgl. Cic. Brut 13, 50 und Vell. Paterc. I, 
18, 2 mit Müller H, S. 89, der auch Thuc. I, 79 ff. nur amtliche Redner 
voraussetzt. B u s o 1 1 hingegen (Laked. 28 und Gesch. I, 126) wie C u r t i u s 
I *, 193 (I ^ 195) meinen, dass vor jenem Gesetze des Theopompos eine freie 
Debatte aller Bürger z u r e c h t bestand. Doch scheint eine solche Ent- 
wicklung der Verfassung, wie sie Busolt annimmt, unwahrscheinlich und 
seine Gründe unzureichend ; vielmehr haben wir es bei dem von Plut. a. a. 
0. geschilderten freieren Gebahren in der Volksversammlung wohl mit einem 
abusus zu thun und nicht mit einem verfassungsmässigen Rechte. Doch äussert 
sich Busolt in Müllers H.B. IV, 83 schon vorsichtiger; ähnliches gilt 
auch gegen Bussen, der S. 23f. in dem genannten Gesetze «eine radikal 
umstürzende Neuerung" findet; vgl. im allg. Canet S. 429 ff. 

*) Aristot. Politic. H, 8, 3, 1273a, 9 ff., der bei dem Vergleiche kar- 
thagischer und spartanischer, bezw. kretischer Sitten sagt: & d* äv elacfipo)- 
oiv oSxoi (ol ßaoiXstc H*'^* '^ö^v y^P^yxcöv) ob Öiaxoöoat jiövov inoMönoi z^ 
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sowohl nach Köpfen als durch das Geschrei, in dem sich das Ueber- 
gewicht der Mehrheit ausprägte ^). Zu den Gegenständen , welche 
der Volksversammlung vorgelegt wurden, gehörte die Entscheidung 
über Krieg und Frieden ^, über den Friedensabschluss *), die Wahl 
des einen der beiden Könige zum Feldherm *) , der Abschluss von 
Verträgen '^), die Wahl der Geronten, später auch die der Harmosten 
imd anderer Beamten •), die Entscheidung bei Thronstreitigkeiten ^), 
in späterer Zeit auch der Beschluss über die Freilassung der He- 
loten ®). Diese Thätigkeit der Volksversammlung •) rechtfertigt, 
so gering sie auch ist, die Ansicht, dass entsprechend der Gepflogen- 
heit in den heroischen Zeiten ^®) und in anderen griechischen Staaten 
auch in Sparta »das Sitzen in der Volksversanmilungc *^) Regel 
war ^^). Zur Teilnahme an den Volksversammlungen berechtigte 

diQ|jKp x& öögavxa xotg äp^ouctv , dXX& xöptot xptvstv slal xal x^ ßoi)Xo|idv(p 
xotg 6locpspop,ivotg dvx 6 17:617 §g6oxtv, ÖTisp Sv xolg Ixdpat^ icoXtxeCatc (Kreta und 
Lakedaemon) oöx loxtv. Vgl. S. 156, A. 4f. Vgl. die Anekdote bei Aeschin. 
I, § 180 f. und Plut. Praec. politic. 4, deren scheinbare Ausnahme wie der 
homerische Thersites die Regel nur bestätigt. Aehnliches gilt für die home- 
rischen Zeiten S. 67 f. und für Kreta S. 137, A. 10 f. Was B u s o 1 1 , Laked. 
30 f. und Gesch. I, 126 wie Tittmann S. 91 dagegen vorbringt, ist nicht 
stichhältig, da die angezogenen Stellen Thuc. I, 19; Xen. Hell. VI, 4, 2, 
allgemein gehalten, nicht beweiskräftig sind; im übrigen urteilt auch in 
diesem Falle Busolt jetzt a. a. 0. vorsichtiger; vgl. Gilbert, Alt. I, 55. 

*) Kpevouot ydp ßo'ö xal oö +>iq?cp, Thuc. I, 87; auch bei Wahlen, Plut. 
Lycurg. 26: ßo^ ydcp tbg xäXXa xal xoug &iJLtXXö)|jivous Sxptvov. 

') Herod. V, 63 f.; Thuc. I, 67 ff. 

") Thuc. V, 17, 30; Plut. Lys. 14. 

*) Her. VII, 206; Thuc. I, 95; Xen. HeU. V, 2, 3 (vgl. aber Dum, 
Ephorat S. 151). 

») Thuc. V, 77. 

ö) Xen. HeU. HI, 1, 4; Plut. Lyc. 26; lustin. 3, 3. 

') Herod. VI, 65 f.; Xen. Hell. IH, 3, 4; anders urteilt mit Unrecht 
FleischanderlS. 52. 

«) Thuc. V, 34. 

^) Vgl. msbes. Dum, Ephor. S. 60, 145, 151, 177 und im allgem. Titt- 
mann 941 f.; Gilbert I, 55 f.; Busolt, Gesch. I, 126 und m Müllers 
H.B. IV,84; Duncker V, 278 f.; Bazin, Lycurg. 105 f.; Grote P, 588f.; 
Schömann I\ 248; Canet 417—438. 

'') Vgl. S. 68, A. 5. 

'') Vgl. Thuc. I, 87: ßxtp ufev öjiwv, & AaxeÖatjiövtot , öoxoöot XeXöo^t oll 
aTiovöal xal oE 'A^vatot dÖtxsTv , dcvaoxT^xü) Ig IxeXvo xö xö>P^ov . . . . d v a- 
oxdvxec öfeöiloxTjoav. 

'') Vgl. Vischer, kl. Sehr. I, 404 ff . gegen Curtius, Gesch. I*, 179, 
(P, 181) und Schömann P, 247, welche meinen, dass die spartanische Apella 
stehend abgehalten worden wäre, was auch der Bedeutungslosigkeit der- 
selben entspräche ; letztere Ansicht beruht yor allem auf einem Missyerständ- 
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übrigens ein Alter von dreissig Jahren jeden Spartiaten ^). Dass 
auch Periöken oder Freigelassene Zugang dazu gehabt haben ^), ist 
unwahrscheinlich. Erstens spricht dagegen die politisch niedrigere 
Stellung der genannten Klassen *), zweitens der Umstand, dass sich 
keine Spur von einer entsprechenden Beeinflussung der spartanischen 
Politik durch die Periöken findet. Am wenigsten darf für unsere 
Frage die Unterscheidung einer kleineren Versammlung ((Jitxpöc ^x- 
xXrjata) benützt werden, die uns später begegnet*). Ebensowenig 
wird die lxxX7]a(a {jLtxpci, wie man dies neuerdings angenommen 
hat ^) , als ein aus den Geronten , den Königen und Ephoren be- 
stehender Rat zu betrachten sein •). Vielmehr gehört sie wahr- 



nisse von Plut. Lyc. 6: ftv päot^it bk toötcov xÄg ixxXtjodag ^yov oöte TcotoxdÖwv 
oöoöv oöxe äXXtjs xivög xaxaoxeu^C. 

*) Plut. Lycurg. 25; vgl. Liban. Declam. XXIV und im aUg. Meier 
in Hall. Encykl. Sekt. I, B. XXXTTI, S. 62 und S chömann, de ecclesiis 
Lacedaemoniorum , Greifsw. 1836, 4. (Opusc. Acad. I, S. 87 ff.), namentlich 
auch gegen Lachmann, der spartan. Staatsv. S. 200—207, Gesch. Griechen- 
lands S. 468 in der IxxXTjafa nur einen Ausschuss von Beamten im Gegensatze 
mit der Versammlung des ganzen Volkes (&X£a) erblickt. lieber die rechtliche 
Stellung der Spartiaten im allgemeinen vgl. Canet 226 f. 

") Wie Barth^lemy, Voy. d'Anach. eh. XLV, Manso I, 1,92, Titt- 
mann 89, Clayier U, 167, Reichard, Staatsv. d. Altert. 104, Canet 
418, 425 (zum Teil willkürlich) wollen; s. dagegen Müller 11, S. 24 f., 
Göttling im Hermes XXTTT, S. 104, Schömann a. a. 0. S. 5 u. Altert. 
I», 216, Hermann, Kulturg. 160 f., Götting. g. Anz. 1849, S. 1223, Bu- 
solt, Laked. 13 f. A. 19, Bazin, Lycurg. 166. 

») Vgl. S. 123 A. 2. 

*) Xenoph. Hell. III, 3, 8: dxoöoavrsg tafha. ol Iqjopot ioxsii^iiva te Xiytv^ 
•^ijoavxo aöxöv xal igenXdtYiQoav xal oööfe x-Jjv {iixpdtv xaXoo|iiv>jv ixxXig- 
oCav aüXXdgavceg, &XX& ooXXsY^P'Svot xöv Yspövccöv äXXot ÄXXoO-t 
SßoüXsöoavxo Tc^inj/at töv Ktvdöcova slg AöXSva x. t. X. 

^) So nach Freese (vgl. dagegen Schömann in Philolog. I, 716), 
Lachmann, die spart. Verf. 216 ff., G r o t e I - , 589 A. 45, Dum, Ephor. 
S. 99; Gilbert, Altert. S. 54; ähnlich Tittmann S. lOOf.; vgl. dagegen 
König, T& TdXvj et o£ iv xiXet quinam intelligendi sint, Jenae 1886, Diss. 
S. 3 und bes. 6. 

®) Es ist zu bedenken, dass in der cit. Xen. Stelle schon der Wechsel 
der aktiven und medialen Form (ooXXigavxsc und ooXXsYöjisvot) die unmittel- 
bare Zugehörigkeit der Ephoren allerdings für dieGerusie, nicht aber für die 
{iixpd ixxXyjaCa erweist; beide Versammlungen treten also in einen klaren 
Gegensatz zueinander. KaXoujjiivY] bezieht sich lediglich auf |itxpd, wobei 
es keineswegs beirren darf, wenn SxxXrjofa kein zu Sparta üblicher Amts- 
titel war; xaXoujiivY] = qui dicitur kann hier, wie häufig (vgl. Kühner, 
griech. Gramm. II*, § 404 A. , S. 232) nur als Zusatz zu einem wirklich 
gebräuchlichen, den Verhältnissen entsprechenden Namen gefasst werden. 
Hätte übrigens Xenophon hier an die yspouaCa gedacht, so hätte er sicherlich 
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scheinlich erst der Zeit an, wo unter den Spartiaten selbst die ur- 
sprüngliche Gleichheit aller verloren g^angen war ; der Unterschied 
zwischen Reich und Arm reicht ja in verhältnismässig frühe Zeit 
hinauf ^). Die (itxpöb §xxXr)aca scheint also eine Versammlung der 
bevorzugten Bürger gewesen zu sein, der rechtlichen Stellung 
nach vergleichbar den Curiatcomitien der Römer in ihrem Verhält- 
nisse zu den Centuriatcomitien in der älteren Zeit*). So existierte 
zu Rhegium im ersten Jahrhunderte v. Chr. neben der ßouXdc und 
ceXta auch eine SoxXyjto^ *) ; so bestätigten (^TiexOpwaav) zu Mylasa 
367/6 V. Chr. af xpel^ (püXaf die Beschlüsse der Volksversammlung *), 
und in einer Inschrift von Gytheon aus dem ersten Jahrhundert 
V. Chr. werden geradezu iieyaXat iniXkai genannt*). Allerdings 
kann man nicht etwa an den Gegensatz zwischen Vollbürger und 
ÖTiofiefovec •) denken , da letztere an der Volksversammlung über- 

auch Yspoüofav gesetzt. Schliesalich kann auch ooXXsYöjisvot xcöv yspövr^v SXkoi 
&Xkodi, nicht, wie Gilbert will, das Zusammenkommen der Ephoren mit den 
einzelnen Geronten, „mit dem einen an dieser, mit dem anderen an jener 
Stelle" bezeichnen, was nur durch töv Yepövxwv fiXXtp äXXo^t den entöpre- 
chenden Ausdruck fönde. Aebnlich auch König a. a. 0. S. 4 f., der aller- 
dings Gilbert zum Teil missy erstanden zuhaben scheint. 

^) Alcaeus frg. 50: dbg ydip öi^tcox' 'ApioxöÖap^v cpato* oöx dcTcdXajAVOv Sv 
Sjidpxq: Xdyov — eCTiifjv xpiniOLz" dvijp, itivtxpoc ö' oööelg nikex' SoXog oööi 
TCjitoc; Her od. Vü, 134: Sicsp^Cigg xs . . . xal BoöXtc — ÄvÖps^ Siwtpxtfjxai (pöoi 
TS Y^po^'^®^ «5 xal xP^|J^«ot dvi^xovxsg ftc t* npöxa mit Grote I •, 
614 f., Gilbert, Altert. I, 12 A. 2, altsp. Gesch. 151 ff., Busolt I, 101 f. 
und den Einschränkungen § 48 (1) und bei E. Meyer, Rhein. Museum 41, 
S. 586 A. 2. 

2) Vgl. Gilbert, altsp. Gesch. S. 155; ahnlich Stein, das spart. Eph. 
(§ 43 [A. 4]) S. 21; Bazin, Lyc. S. 107 f. 

3) Dittenberger, Syll. 251. 

*) Dittenberger 76 = C. I. Gr. 2691 c, d, e, Lebas 377 ff., Cauer 
2 492 ff.; vgl. C.I. Gr. 1580 = Newton, ancient inscr. in the British mus. 
n, 160, 11. 

^) Dittenberger 255, vgl. Foucart zu Lebas 242a, vgl. 243; vgl. 
Bull. corr. hell. V, 157 ff. A., Z. 25 f. dvsvsYxetv §c xoug TipoßoöXoug xal xoi>c 
noXXob^. Lediglich wegen der genannten drei Beispiele fühlte sich auchHug 
(M. S.) veranlasst, eine |itxp& fexxXirjoCa in dem obigen Sinne für Sparta anzu- 
nehmen. Völlig willkürlich bleibt es hingegen, wenn Schömann, Altert. 
I, 247, dem auch König S. 4 f. folgt, an eine Versammlung der gerade in 
Sparta anwesenden Homöen, „vielleicht selbst dieser nicht ohne Aus- 
nahme, sondern nur einiger von ihnen, z. B. der Bejahrteren" denkt. Man 
vgl. auch Lebas IT, 340a = Cauer ^444: Söoge x^ ßouX^ xöv 'Apxddcov xal 
xotg iiüpfotg. 

*) Wie Hermann mit Verweis auf Schömann, de eccl. S. 5 (90) 
und Wachsmuth I, 464 und § 47 dieses Lehrbuches meinte ; ähnlich C ui- 
tius in*, 759 A.74; vgl. S. 173 A. 3 und im allg. Fleischanderl S. 26f. 
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haupt keinen Anteil hatten. Keineswegs dürfen der (Jtcxpdfe SxxXr]- 
ata Tob xilri oder olh xekei ^) gleichgesetzt werden*); unter diesen 
sind vielmehr wohl die Spitzen der Behörden*) ausser den Epho- 
ren *) zu verstehen , welche eben in Fragen des Krieges und der 
mit demselben zusammenhängenden äusseren Politik als Sachkundige 
herangezogen wurden, ihre Stimme abzugeben. Tdc otxot xiXri sind 
die in der Heimat verbliebenen höheren Magistraturen, of Jv xeXec 
^i)aTpaT£oaflc(X£vot die im Heere befindlichen Beamten '^). Wollte 
man ol ^v xiXei als einen Kriegsrath, gebildet durch die ranghöchsten 
Offiziere, von xa t^Xtj sondern ®), so müsste man zwei Körperschaften 
mit derselben Wirksamkeit statuieren ^) ; die Ausdrücke ol h xiXet 
und Tflc xiXri unterscheiden sich aber wohl nur in der Weise, dass 
der erstere die einzelnen Beamten, der zweite die Gesamt- 



*) Vgl. ausser den in den folg. Anm. cit. Schriften bes. C.König a. a. 0. 

*0 Wie u. a. auch Stein glaubt. Dagegen spricht schon die A. 3 cit. 
Stelle aus Thuc. IV, 15 und der überlieferte Gegensatz zwischen xdt oXxoi 
zikf] (vgl. S. 173 A. 2) und den -ciXYj beim Heere (vgl. u. a. noch Thuc. V, 
60: xföv iv ziXti güOTpaxeuo|Advö)v). 

^) Dass darunter höhere Beamte zu verstehen seien, ergibt sich ausXen. 
Hell, in, 5, 23 : Xoyt^d|isvoc 8' 6 Ilaüoavtag xal oJ dXXot ol Iv xiXei Aaxe- 
datjjiovitöv in Vergleich mit dem Vorhergehenden: 6 öä naooavtag otx-ptaXdaag 
iioX6p.dpxoüc xal TisvxTjxovx^pac IßouXeöcxo . .., Thuc. IV, 15: löogcv aöxotg d>g 
ini gup,(popqt jisydcXig x& ziXti xaxaßÄvxag i^ zb oxpaxÖTieÖov ßouXsösiv 7iapaxp^|J.a ; 
V, 60. Aehnlich urteilt Gilbert, wenn er Altert. I, 58 A. 8 die Organe 
der Regierung im allgemeinen darunter verstanden wissen will. Ebenso in 
Elis Thuc. V, 47: Sv öfe "HXtÖt (djivövxwv) ol Öi^jitoupYol xal ol xÄ xiXif] Ix®^" 
TSC xal ol igaxöotot; vgl. Trieber in der A. 6 cit. Schrift S. 39 f., König 
S. 9 f . 

*) Thuc. VI, 88: xal ötavooojiivcov xöv xs Sqpdpa>v xal xöv iv xiXet 
övxcov und Xen. Anab. II, 6, 3 f . : k-mi dk lisxayvövxsg iccog ol Iqpopot ^ötj Igö) 
övxeg dnooxpicpeiv aöxöv STCstpövxo ig 'Io^jiäO, Svxaöd-a oöxixt «sl^sxat — Sx xoö- 
xoü xal §^avax(ö^ önö x<öv ftv Sudlpx^ xsX65v d)c dTcei^öv. Xen. Hell, HI, 
2, 6; Plut. Lysand. 14. 

*) König übersieht diesen allgemeinen Begriff der ol Iv xdXst, wenn 
er S. 56 meint, dass der Zusatz gi)oxpaxeuadlp,evoi unmöglich wäre, sobald man 
bei jenen auch an Polemarchen und Pentekosteren, an geradezu militärische 
Beamte dächte. Unrichtig ist es, wenn Spakler, de ephor. ap. Laced. 1842» 
S. 77 ff. unter denselben diejenigen versteht, welche in der Volksversamm- 
lung zu stimmen berechtigt waren. 

«) Trieb er, Verhandl. d. Leipz. Philol. Versamml. 1872, S. 42 f., vgl. 
dagegen König S. 53 ff. 

") Wie ein Vergleich obiger Stellen mit anderen (insbesondere mit Xen. 
Hell. HI, 2, 23), welche geradezu xa ziXri nennen, ergibt. Natürlich sind sie 
auch nicht mit den bei Xen. Rep. Lac. 13, 1 genannten aöox')'|vot des Königs 
zu identifizieren. 
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heit derselben als Ganzes, als Körperschaft bezeichnete. Hin- 
gegen hindert nichts, den Quellen gemäss ftlr die spätere Zeit die 
Ephoren von tä tIXtj zu sondern, wenngleich die Wirksamkeit der- 
selben mit der der letzteren sich berührt; denn sie bewiesen ab- 
gesehen vom Kriege noch anderweitig vielfach ihre Thätigkeit, wo 
von jenen nie die Rede ist ^). Dass xi xiXrj xöv AaxeSatfiovfoov 
nicht etwa der offizielle Titel der Ephoren gewesen sei^), be- 
weisen die Inschriften selbst*). 

TA tIXy] erscheinen u. a. thätig bei der Freilassung von He- 
loten, welche Kriegsdienste leisten wollten*), bei Verträgen*), bei 
Abschliessung von Bundesgenossenschaften *) mid im Verkehre mit 



Dies gegen Trieber a. a. 0. 40 ff. nnd König S. 7ff. (bes. 12ff.). 
Femer gehen Trieb er und König auch darin fehl, wenn sie zu ihrem 
Zwecke die früher cit. Stellen ausnützen, an denen nach den i^opoi unmittel- 
bar td tiXri genannt werden; denn man kann ebensowenig annehmen, dass 
in Sparta für eine Beamtenschaft zwei verschiedene Titel zugleich in Gebrauch 
gewesen seien, als dass Xenophon und die anderen Autoren in willkürlicher 
Weise beide Ausdrücke miteinander wechseln Hessen. Wollten Trieber und 
König konsequent sein, so müssten sie nach den S. 173 A. 2 angegebenen 
Stellen auch die ixxXnjaCa und ^ nöXig oder oC Aaxsdaijjiovioi mit t& xiXfi iden- 
tifizieren. 

*) So König S. 17 f. aus Plut. Lys. 14: xb Öfe dXTjOxviv ÖÖYJJta töv 4cpö- 
p(i)v oÖTCOC s^X®' "cdös xdt ziXri xöv Aaxedai|jLOvC(ov Ifva). 

») U. a. Bull. corr. hell, m, 12ff. (Dittenberger 50) Z. 7 ff. ißaoC- 
Xsuov ^Afig, Ilauoavtag, Iqpopoi^aav... Dass auch in anderen peloponne- 
sischen Staaten neben der höchsten Magistratur wie in Sparta neben den 
Ephoren t& ziXyi bestanden, bezeugt Thuc. Y, 47 (S. 171 A. 3). Man beachte 
auch, dass nach Xen. Hell. III, 5, 23 (S. 171 A. 3) [vgl. Paus. IV, 14, 4: 
knl TÄg ixcpopdtg TÖv ßaotXicov xal &XXa)v xöv 4v xiXei] die Könige allerdings zu 
Ol Iv xiXsi rechneten, die Ephoren, deren zwei in späterer Zeit immer mit zu 
Felde zogen, hingegen nicht. König will S. 52 ff. den Beweis erbringen, 
dass ol iv xdXei Svxec im engeren Sinne nur die Ephoren, im weiteren 
auch höhere Beamten, selbst dieGrerusie bezeichnen könne; doch ist dies einer- 
seits nur möglich durch eine willkürliche Erklärung von Thuc. VI, 88 (S. 171 
A. 4), indem er (S. 62 f.) mit anderen xöv xe i^öpwv xal xtov Sv xiXet gleich- 
setzt xal xöv äXXüov xföv Iv xiXet övxwv, anderseits geht es auf subjektive 
Deutungen einzelner Stellen und auf den Umstand zurück, dass König 
selbst die Uebertragung römischer Termini bei Späteren mit zum Vergleiche 
heranzieht (S. 64). üeberhaupt ist es verfehlt, wenn derselbe S. 20 sagt: 
tum demum, cum certe scimus, quid verba ea ad alias civitates Grae- 
cas pertinentia significent, aliquid de xotg &v ziXsi Lacedaemonio- 
rum concludere poterimus. 

*) Xen. Hell. VI, 5, 28. 

*) Plut. Lys. 14 (vgl. Tittmann S. 102), 

«) Thuc. IV, 86, 88, 
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§ 25. Volksgemeinde und Bttrgerreclit in Sparta 173 

Gesandten fremder Staaten zur Zeit eines Krieges ^). Der gewöhn - 
Kche Gang der Beratung und Beschlussfassung mag in späterer 
Zeit der gewesen sein, dass die Ephoren — wenn sie nicht selbst- 
ständig entscheiden konnten oder wollten — nach eigener Be- 
ratung oder auch ohne dieselbe den Gegenstand an xi tIXyj leiteten ; 
lag ein Beschluss von diesen vor, so mochte in Fällen, wo es nötig 
oder ratsam schien, auch die Volksversammlung befragt worden 
sein *). . Auch die SxxXrjxot standen mit der |xcxpd ixxXrjata in keiner 
Beziehung^); vielmehr treten uns diese nur dann entgegen, wenn es 
Beschlüsse gilt, welche die Lakedämonier und deren Bundesgenossen 
in gleicher Weise betreffen *). Ob dieselben mit der Volksversamm- 
lung der Spartaner identisch waren ^) oder nicht, können wir bei dem 
Stand unserer Quellen nicht mehr entscheiden. 

Den Anspruch auf die Rechte eines Vollbürgers zu begründen *), 



') Thuc. I, 58. 

*) Xen. VI, 4, 2 f.: KXeöjißpoxov bk — §nepa)xövia xa otxot xdXyj 

(vgl. auch Anab. VII, 1, 34), xC XP>3 Tcotstv, Upo^öon Xigavxog 8xt ii f 

SxxXyjata dtxoöoaoa xaöxa ixsXvov jiiv (pXoapsTv ^yyioaxo; vgl. Thuc. VI, 88. 
In diesem Sinne können Beschlüsse der x& xiXuj als Beschlüsse der köXiq gelten : 
Xen. Hell, in, 2, 23: Söoge xoTg S^öpotg xal x^ SxxXrjat<f ocD^povCooct 
aöxoüg (seil; xoög HXsiouq). iteiic^avxec o5v TCpioßetc bIq *HXtv eliiov, 8xt xotg zi- 
Xeot x©v Aaxeöat|iov((Dv ÖCxoctov öoxoCy] slvat dtcptivat aöxo6g xdtg TceptotxCöag 
TiöXstc aöxovö[ioüc; III, 4, 26 f., wo dem xwv otxot xsXwv im folgenden xd TtapA 
xyj€ TtöXscüg und o£ Aaxsöatjiövtot entspricht; V, 3, 23 ff.; Ages. I, 36. Vgl. Gil- 
bert I, 59f.; Schömann I^ 255 f. Dies gegen Fleischanderl S. 39 ff. 
u. 129 ff., der xA xdXTj selbst auf SxxXifjaCa und xotvöv xöv A,axeöat|ioviü)v aus- 
gedehnt haben will. 

*) Wie es Hermann, Antiqu. Lac. 144 und in den früheren Auflagen 
dieses Buches, Gabriel, de magistr. S. 61 ff. und Tittmann S. 103 f. 
schien. Schömann I^, 247 A. 2 denkt hierbei an die «Nachkommen der 
ehemals von Sparta aus in die Periökenstädte gesandten Kolonisten", obgleich 
er die Möglichkeit einer anderen Erklärung von vornherein zugibt. 

*) Xen. Hell. VI, 3, 3 : xaxiaxrjaav k%i xoi) j IxxXnjxooc xe xöv Aaxs9a(,|jL0- 
v{ü)v xal xoi)€ oü[i|jLÄxoü€; V, 2, 33: 6 AsovxidÖTjg IX^wv iz 'co'!>€ äxxX-jJxoüc IXsye 
xoiOLbs, in Verbindung mit § 35: äx dk xooxou iü6|jm:oüot öixaoxdg Aaxe8ai(iov((0v 
jifev xpsXg, dt^ö 5^ xöv oi)ji|iaxföü)v Iva dcp' IxAoxYjg H, 4, 38 (vgl. 34). 

^) Wie Gilbert, Altert. I, 53 f. A. 4, v. Stern, spart, u. theb. Hege- 
monie, S. 121 A. 2, Busolt in Müllers H.B. 84 A. 4 im Hinblick auf Xen. 
Hell. V, 2, 11: dxoöoavxeg ö' oi Iqpopoi, Sv Svexa ^xov, TipoaTJYayov aöxoi)^ npög 
xe X7JV ixxXyjoCav xal xouc ai)|jL|jL(ixoüc meint; doch konnte wohl Xenophon mit 
Rücksicht auf das beigesetzte od\i\iölxo^Z den allgemeinen Ausdruck ixxXvjaCa 
wählen, ohne unklar zu werden, wenn auch die spartanische Volksversamm- 
lung den SxxXtjxoi nicht völlig entsprochen haben sollte; vgl. § 34. 

®) Xenoph. Rep. Lac. X, 7: sl ti xtg dicoöeiXtdaete xoö xd vöjitiia öiaito- 
veXo^at, xoöxov Sxet dicidstgs [iffik vojiCJeoOut xwv ö^ioCodv elvat; vgl. Schömann, 



Digitized by 



Google 



174 § ^* YoDmgemeinde und Bürgerreclit in Sparta. 

reichte nach den ältesten Bestimmungen die spartiatische Geburt nicht 
ans. Die Hauptbedingungen hiezu waren vielmehr Erziehung in den 
vorgezeichneten Formen des bürgerlichen Mechanismus *) und die 
fori^esetzte Teilnahme an den Syssitien als der untersten Stufe der 
bürgerlichen Gliederung selbst *). Daraus ergab sich die eigöitüm- 
liche Folge, dass im Laufe der Zeit viele dorische Familien ihre 
angeborene Stellung im Staate einbüssen konnten. Die Nachricht 
aber, dass jeder Fremde, der den gedachten Bedingungen genügte, 
in das volle Bürgerrecht eintrat, entbehrt aller Glaubwürdigkeit *). 
Erwachsenen scheint dieses äusserst selten erteilt worden zu sein ^) ; 



recognitio quaestionis de Spartanis homoeis, Gryphisv. 1855, 4. (= Opnsc. 
acad. I, 108 ff.); Hermann, Antiqu. Lac. S. 131 ff. mit Gilbert, Altert 
I, 41 A. 3, der mit Recht gegen Hermann geltend macht, dass nach Xen. 
HeU. HI, 3, 5 die Cjiotot mit den Inapzi&xoii gleichbedeutend und nicht etwa • 
auf die xodol KäyadoC des Aristoteles zu beschränken seien; vgl. auch Bu- 
s 1 1 s weitere Ausführungen Laked. S. 19 , wo allerdings H e r o d. YH, 234 
und Thuc. lY, 40 nicht hätten herangezogen werden sollen, und S. 21 f. 
A. 30; Fleischanderl, spart. Yerfass. S. 24 ff.; auch AnthoL PaL IX, 
447: xal ydip yv^^^^v aCjjia dcaxpcvsi Aaxsd(xC|ia>v dXx^ tiapvoiiivoov, o6 teve^ ßpe- 
cp^v. VgL unten § 48 (A. 8 ff.). 

*) P 1 u t. Inst. Lacc. 21, S. 238 E : töv noXvtib'^ Sg Äv jiij ö«o|jl8(vib tt^v xöv 
Tcaföwv äy'^Wj ^^ iircÄx* "wöv x%z itöXecög 5(xauov; vgl. Ap o p h t h. Lacc. 235 B 
und die Sx xrjc &y^Y^€ «atöec bei Ath. XV, 15 Ende. 

•) Aristot. Politic. U, 6, 21, S. 1271a, 35: 5poc Ö4 xfjg noXi-zsiou; o5x6c 
feoxtv aöxotc 6 Tidcxptoc x6v jirj Öuvdiievov xoöxo xö xiXog q)ip6tv [lij )i«xixecv ocöxfjc. 
lieber die Syssitien s. S. 189 ff. 

») Plut. Inst. Lacc 22, 238E: ivioi di cpaotv, öxi xal xe&v givcDv dg äv 
ÖTC0}ie6v^ xaöxTjv xijv äoxKjoiv x^g uoXtxsCag, xaxdt xö ßouXu^p^ xoö AuxoöpYOu, |V8X- 
etxs xi)c Äpx^^^ duxx«xay|i4vi!j6 P-ofpo«; Teles bei Stob. Senn. XL, 8: (Aaxs- 
öat|jLovtot) x6v jUv |iexotoxövxa x^g Äfcoy^c ^«l i|i|is(vavxa, x&v gdvog, x&v ig eOl»- 
xoc, 6iio£ü)c xotg dpCoxotc xtjiöot ; auch A e 1 i a n. V. Hist. XH, 43 und die Ueber- 
treibung in dem apokryphen Brief bei B o i s s. ad Eunap. S. 425 : Aaxedtxqiö- 
vioi bk {lex' &XXa>v xal xoOx* dyad-oC, ob YpCK|jL|iacoiv dnodsixvuvxe^ XncLpxi&xoLQ dcX)C 
dycöY^ • x&v §X^(6v xic 2xöO"y]g ilj TpfßaXXog ilj HacpXaYtbv ij (lYjd&v Ix^^ övo[ia x»- 
pag ÖTtoox^ xYjv AüxoopYefav oxXTjpaywYiav , Adcxcov ioxC. Die Unsicherheit der 
Ueberlieferung beweist schon das in der Pseudoplutarch-Stelle vorhandene 
gvioC (^aaiv ; Weber erweist a. a. 0. S. 21 f. , dass an unserer Stelle, die er 
mit gutem Glücke in der Weise herstellt: „8g äv ÖTCojieCvio xaöxrjv xyjv doxifjoiv, 
xfig noXixsictz — {isxetx«. Tf^c ö' . . . jjLotpocg TwoXelv oöx ig^v* , eine Verwechs- 
lung der |i6^axsg mit den Fremden vorliege. Vgl. Gilbert, Altert I, 41 
A. 2; Bazin, Republ. 210ff.; insbes. Busolt, Laked. S. 24ff. A. 33. Hug 
(M. S.) meinte, dass „die genannten Autoren einzeln vorgekommene Fälle 
fölschlich zur Regel machten». Anders urteilten Curtius P, 180 (I®, 182) 
und Hermann, der geradezu der Ansicht war, dass alle Fremden, welche 
der dYü)Y>i Genüge leisteten, Vollbürger werden konnten. 

*) D i n y 8. Hai. H, 17 : qpuXdxxovxe« xö euYsvfeg xal (HfjO-svl jAsxadt56vx8$ el 
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§ 25. Volksgemeinde und Bürgerrecht in Sparia. 175 

und wie viele Heloten auch unter allerlei Titeln ^) von Staatswegen ^) 
freigelassen wurden, so bildeten diese doch immer nur eine Mittel- 
klasse, die nicht einmal den Minderberechtigten unter den Bürgern 
gleich geachtet werden darf^); wohl aber wurden häufig Heloten- 
kinder zur gemeinschaftlichen Erziehung mit den Freigeborenen 
zugelassen *), und diese ixoS-axe«; , die freilich auch oft von sparta- 
nischen Vätern mit Sklavinnen erzeugt gewesen sein mögen ^) , er- 

jiY) OTiÄvtot T^g Tiap' lauToTg noXizsiaz; vgl. Demosth. XXIII, § 212. Zwei 
Beispiele erwähnt als die einzigen Her. IX, 33 ff. Einige setzen auch noch, 
obwohl im Widerspruch mit Herodot, den Tyrtäus als ein weiteres Beispiel 
hinzu; s. Bahr zu Herodot a. a. 0. Bd. IV, S;274 u. 276 nebst Pb. Kohl- 
mann, Quaest. Messenn. (Bonn. 1866) S. 38, vgl. 43, nach welchem Tyrtäus 
für einen eingeborenen Spartaner gelten soll; s. jedoch unten § 31 (A. 11); 
später ist Dion bei Plut. c. 17. 

*) Ath. VI, 102: «oXXdcxig •^jXeu^ipxooav Aaxeöatfiövtot doöXoo^ xal oög jifev 
dqjixac SxdXsoav, oög tk ÄdsaTidxoug, oöc Öfe SpiMtxYjpotg, öeoTCootovaÖTag 8' dXXoug, 
oög elg T065 oTÖXoog xaTixaooov SXkoDQ dk vsoöapKÖÖstg, iT^poog övrag xöiv BlXtb- 
Tö)v; Thuc. IV, 26; Xen. Hell. VI, 5, 28; vgl. Meurs. Mise. Lacon. II, 7; 
Müller II, S. 45 f.; St. John, Hell. HI, S. 55; Walion I, 117 f. 

^) Ein einzelner Bürger konnte keinen Heloten freilassen; vgl. oben 
S. 125 A. 4. 

5) Dio Chr. XXXVI, 38, S. 448: oööfe ÖTtdcpxet xoTc saooot Ysvia^at Snap- 
Ttdxatg; vgl. Man so 1,2, S. 55 und über die Neodamoden insbesondere unten 
§ 47 (A. 7). 

*) Phylarch bei Ath. VI, 102: elal ö' ol jidO-axec oövxpo^ot xöv Aaxe- 
daip^vCoDV • gxaoxog yd^p xföv uoXixtxföv TiaCdcov, cbg Äv xal xdt Iota Ixitottöotv, o£ ji^v 
Iva, ol ^k döo, xtvfeg d^ TcXetoüg uotoOvxat auvxpö^oug aöxöv slolv o3v o£ jjLÖO-axsg 
IXeöO-epot |idv, oö jiyjv Aaxedaijiövtot, jJLSxixoi*<Jt 5fe xfjg itaiöefac Ttdcayjg; vgl. Ae- 
1 i a n. V. Hist. XII, 43 (Gylippus, Kallikratidas, Lysander) und H e s y c h. IT, 
S. 612 [in, S. 115 ed. Schmidt]: {lö^axgg ol &[i(x, xpscpöjjLSvot xötg oIoXq ÄoöXot 
Tcaldsg . . . jiö^tövac xoüg irapaxpe^ojiivoüg, xoi)g XeYOjiivouc TcatÖfoxoug, dem Lach- 
mann S. 295 wohl mit Recht die Scheidung von jjlö^odv vema und jid^ag 
libertinus entgegengesetzt hat; vgl. Etymol. M. S. 590: pi6^«)v, (löö-wvog' oSxo) 
xaXoöot Aaxeöat|iövtot xöv olxoysv^ öoöXov, 8v ol 'AO-igvatot olxoxptßd cpaotv und 
dazu Lud. Weber S. 29 ff. und im allg. Gilbert I, 36, Walion 462, 
A. Drachmann, ,de mothacibus Lacedaemoniis" in Nordisk Tidskrift for 
Füologie Vn, 246-251, Fleischanderl 32 f. 

^) X e n p h. Hell. V, 3, 9 : Pvoc xöv xpocpCjicov xaXoopivüov xal vö^t xÖv 
Uicapxtaxföv jidcXa eösiöel^ xe xal xöv Sv x^ nöXsi xaXwv oöx Ärcstpot, wo schon 
Schneider mit Recht an die Mothaken erinnert ; vgl. Müller II, S. 285 
A. 4, Wachsmuth I, S. 689, Fleischanderl S. 32 und über die Be- 
deutung der xaXdt Rep. Lac. III, 4 : et xig xaöxa cpayot, hyjösvöc §xi xow xaXöv 
xüYx<ive'-v iTiotfioBy wo schon Sturz, Lex. II, S. 643, die iura civium erkannt 
hat; dies ist anscheinend richtiger, als wenn andere, wie Haase und neuer- 
dings Max. R i e g e r , de Homoeorum et Hypomeionum , qui apud Lacedae- 
monios fuerunt, origine, Giessen 1853, es wif die discipUna Lycurgea beziehen; 
denn xaOxa selbst fasst Gegenstände der lykurgischen Disziplin in sich (vgl. 
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176 § ^^* Emeliung der sparianisclien Jugend. 

langten bisweilen auch das Bürgerrecht, so dass wir deren selbst 
in den wichtigsten öffentlichen Posten finden. Nur darf man nicht 
den |x6ftaxs? imallgemeinen das volle Bürgerrecht zusprechen *), 
da ja bei dieser Anschauung der besondere Name derselben neben 
dem der ÜTcapTtÄxat, beziehungsweise der 8|iotot, keine Berechtigung 
hätte. Die Teilnahme an der vollständigen dcywyii^ war eben eine 
notwendige, aber nicht die einzige Voraussetzung für das volle 
spartanische Bürgerrecht ^). 

§ 26. Erziehung der spartanischen Jngend. 

Messerschmidt, de Spartanoram vetemm naidctyaifiq. , in Act. soc. 
lat. Jen. V, S. 72 ff.; dann Manso I, 2, S. 156 ff.; Müller U, S. 184 und 
299 ff.; Plass II, S^ 125 ff. und J. H. Krause, Gesch. der Endehung, des 
Unterrichts und der Bildung, Halle 1851, S. 118—134 und in Paulys Real- 
encykl. ÜI, S. 35 ff.; Duncker VI*, 366 ff., 385 ff.; L. Grasberger, 
Erziehung und Unterricht im klassischen Altertum, Würzburg, III, 585 ff.; 
Hermann, Kulturg. 104 f.; Jacoby-Rühl S. 73 ff.; Holm I, 218 ff.; 
Busolt in Müllers H.B. 88 ff.; Canet 270 ff.; Iw. Müller in seinem H.B. 
rV, S. 449b ff., 451b und die in den folgenden Anm. cit. Schriften. G. Jare, 
cenni sulla educazione spartana, Mantova 1878, konnte nicht eingesehen werden. 

Es ist klar, dass für einen Staat wie der spartanische, den seine 
oben angedeuteten Grundlagen gleichsam zu einem einzigen Körper 
mit vielen Gliedern bestimmten, nichts wesentlicher sein konnte, 
als eine planmässige Erziehung ^) , um die jugendlichen Gemüter 
sofort unter die Macht der Sitte zu beugen und ihre werdenden 
Kräfte ausschliesslich auf die Harmonie und Erhaltung des Ganzen 
zu richten *), wozu jeder mit der vollen Stärke seiner Persönlichkeit 

§ 2) und auch in folgendem bezieht sich »dTcoSstXtdcoavxsg* auf die Vernach- 
lässigung der dY(OY>i> 

^) So Hermann, Ant. Lacon. S. 132 ff. und in den früheren Auflagen 
dieses Werkes. Aus der oben cit. Xenophon-Stelle , in welcher die Tpö(ptnoi 
(d. i. die jiö^axes) nebst den vöO-ot töv STcapxtaTöv den Spartiaten entgegen- 
gestellt werden und zwar nach den Periöken, geht genug klar die Verschie- 
denheit der beiden genannten Volksklassen hervor. 

2) Vgl. Schömann, op. ac. I, 127 ff. und Altert. I, 211. 

3) A r i s 1 1. Politic. Vm [V], 1, 3, 1337 a, 31 : Iroxtvioets 8' äv uc xal -coöxo 
AaxeÖatnovtoüC • xal y&p TcXeforyjv Tcotoövxat oTtooÖYjv Tcspl xoug TtoÄöag xal xotv^ 
xaÖT>jv ; vgl. X e n p h. Rep. Lac. 2 ff. ; P 1 u t. Lyc. 13 ff., und mehr — ausser 
den Priv. Alt. S. 286, A. 3 (vgl. mit S. 302, A. 1) erwähnten allgemeinen 
Schriften — in den oben citierten Schriften. 

*) P 1 u t. Ages. 1 : yjx^ '^^^ XsYOjiivyjv &Ya)Y7]v äv Aax6ÖaC|iovt, oxXifjp&v n^v 
oSaav Tg ötaCxig xal tioXutiovov, icatösöouoav 8ä toög vdoüg dlp^ea^ai • ötö xa( ^ootv 
^Tzb toö llt|i(ov(öoü Tijv STcdpiafjv TcpoorjYopeaoO-at ÖajiaoCjißpoTov, ö)g iidXtoxa dt& täv 
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§ 26. Erziehung der spartanischen Jugend. 177 

mitwirken sollte, ohne diese jemals ausserhalb der von dem Staats- 
wohl gesteckten Grenze geltend zu machen. Zu diesem Ende über- 
nahm der Staat den Knaben, der eigentlich schon nach der Geburt 
nur ihm sein Leben verdankte ^), vom siebenten Jahre an, um ihn 
in den Agelen oder ßouatg ^) und deren Unterabteilungen, den Ilen ^), 
vom Vaterhause fern in den Fertigkeiten und Entbehrungen des 
künftigen Kriegers zu üben *) und ihm den Gemeinsinn und die 
Hingebung einzuflössen, wodurch diesem seinem bürgerlichen Berufe 



i^öv TOüg TcoXdxag xoTg vö[iotg Ttstd-jf^vfoug xal xstpoij^stg TcotoOoav, &o«ep twiroüg 
süö-ug il ^PXO^ öapta^ojisvoüg : vgl. P 1 u t. Comp. Lyc. et Num. 4 mit Wachs- 
muth II, S. 363 ff.; Limburg-Brouwer ÜI, S. 121 ff., V, S. 15 ff.; 
Schömann I, 270; Duncker VP, 391 f. und im allg. Plat. Legg. 11, 
659 D und Aristot. Politic. V, 7, 20, 1310 a, 12: jiiytoxov dfe ndvim itpig xb 
8ta|iivstv Tag TcoXtxstag . . . xö natösöeod-at npb^ xdtg TioXtxedag x. x. X. Vgl. C a n e t 
242 ff., 271 ff., 281 f. 

*) Die ältesten der Phyleten entschieden nämlich, ob das neugeborene 
Kind auszusetzen sei oder nicht; vgl. Flut. Lyc. 16, an welcher Stelle xXfj- 
pov aöx<p X(öv IvaxtoxtXfcöv 7ipoovsf[iavxs€ wegen seiner Allgemeinheit nicht 
richtig sein kann; doch mochte wohl bei diesem Anlässe der ideelle Anspruch 
des Spartiatenkindes auf ein Landlos offen ausgesprochen und so dasselbe als 
zukünftiger Bürger anerkannt worden sein. Vgl. Wichmann, de more 
Graecorum infantes exponendi, Witt. 1753, 4.; Wachsmuth II, S. 128; 
Hermann, ant. Lac. S. 188 f., 194; Gi 1 bert I, S. 67. 

^) Valcken. zu Theoer. Adoniaz. S. 274; vgL Hesych. I, 745 ßouaYöp, 
dYsXÄpXtjC» <5 'c^€ äy^Xtjc Äpxo)v rcalg; Lebas II, 162 i = Cauer ' 36 und 
mehr bei B ö c k h , C. Inscr. I, S. 612; öiaßixTjg erster Grad der amtlichen 
Laufbahn, Revue arch^oL 1845, S. 717. S. auch Hesych. II, S. 396, (S. 563 
Schm.) xö)Xap(ac xoug §x x^g dY^Xifjg Tialöag. (Nach Dindorf im Thes. L. 
Gr. IV, S. 2180 xa)paX(ag.) Ebenso Hesych. II, S. 181 xaxA «pwxfjpac ^Xt- 
xCag Övojia' ol itpox^pec itapÄ Aaxsöat[iov£otg ; Schmidt II, S, 432 verbessert 
irpwxCpavac und TtptoxCpavsg ; vgl. S. 184, A. 3. 

^) Xenoph. Rep. Lac. If, 11; vgl. Plut. Ages. 2 und Instit. Lacc. 6: 
Sxdc^euöov öfe o£ viot 6|ioö xax' TXtjv xal xaxd ifiXt]^ ini oxißdöwv, Sc aöxol oov- 
ecpöpoüv X. X. X. mit Müller II, S. 302 f. 

*) Ar ist. Pol. VII [IV], 2, 5, 1324 b, 9: Äonsp iv AaxsöaCjiovt xal Kpijx^ 
Tcp6c xoüc noXi\io\)z oovxdxaxxat oxeÖöv -Jj xs TcatÖsCa xal xö xöv v6(ji^v nX^^og ; vgl. 
Plat. Legg. I, 633 A; Paus. IV, 8, 6; PI u t. Lycurg. 17; vgl. S. 153, A.5; 
S. 189, A. 7; S. 192, A. 1; S. 199, A. 1; Curtius 1*, 182 f.; Busolt in 
Müllers H.B. IV, 88; auch die Kriegsspiele bei Cic. Tuscul. V, 27, 77; L u- 
cian. Anach. 38; Paus, ill, 14, 8 u. 10 und die Uebungen im Stehlen, 
rapere et clepere, Cicero bei Nonius S. 20; vgl. Rechtsalt. § 8, S. 47 A. 1; 
C a n e t 273 ff". ; über die Strafe der ertappten Diebe u. a. Weber, quaest. 
Lacon. capita duo S. 10 f.; über die öta|iaox(YO)oig G. A. § 27, A. 14, § 58, A. 28; 
Grote P, 606, A. 96; L. Weber S.24,51f. (A. 1); Canet 276 ff., 283 ff.; 
8. noch Man so 1, 2, S. 183; Müller 11, S. ;^>12; Haase zu Xenoph. Rep. 
Lac. S. 80 ff.; Grote 605 ff.; Schömann I, 272 f.; Gilbert I, 68 f. 
Hermann, Lehrbuch T. Staatsaltertttmer. 6. Aufl. 12 
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178 § 26. Erziehung der spartanischen Jugend. 

die sittliche Weihe aufgeprägt ward '). Bei dem einseitigen Vor- 
walten dieses Bildungszweckes ^) musste allerdings der sonstige 
Unterricht verhältnismässig schwach bedacht werden '). Lesen und 
Schreiben beschränkte sich auf das Notdürftigste *) , und wie selbst 
die Musik, deren Bedeutung für jene Harmonie die Spartaner keines- 
wegs verkannten *), doch eben deshalb in enge Schranken nationaler 
üeberlieferung gebannt ward ^), so verschmäht auch ihre Gymnastik 

*) P 1 u t. Instit. Lac. § 4 : f^ ^k natösCa ^v aöxotg rcpög zb (Xpxeaö-at xaXög 
xal xapxspsTv novoövxa xal [lax^pLSvov vtxäv i] dtno^vi^oxstv ; vgl. A r i s t o t. Pol. 
VII pV], 13, 11, 1333 b, 20: 5xi 5t& xö YSYüiivdcod-ai npbq xoug xtvöovoüc tcoXXöv 
feov, vgl. S. 147, A. 1 und Holm I, 222; auch den Tempel der Furcht 
Plut. Oleom. 9 mit Plat. Legg. I, 647 und Act. Societ. gr. Lips. I, S. 7 ff. 

^) Nicol. Damasc. bei Stob. Serm. XLIV, 41: Aaxeöatjiovtotg xi^vag 
jiavö-dvetv äXXag y) xdtg sie itöX6[iov aloxpöv iaxiv; das allgemeine Nützlichkeits- 
prinzip bei P 1 u t. Apophth. Lacc. 213 D u. 224 D : ipcoxtjO^lg öi, x( öel fidXtoxa 
[lavO-dvetv xo6g äXeo^ipoug Ttalöag, xaöx', S<^y], 6o' äv auxoug ü)9eX>5ostsv Ävdpotg 
Yevopidvoüc; vgl. Schömann l^ 270; Canet 276, 279 f. 

*) 'A|ia«-stc, Plut. Apophth. 217 D; vgl. Periz. zu Aelian. V. Bist. XII, 
50 und mehr Privatalt. § 35, S. 311, A. 2; auch Grote, Hist. of Greece, 
3. Aufl., Anh. II (1 ', 612- f.), der mit Recht hervorhebt, dass diese Einseitig- 
keit wesentlich auf die Lage der Spartaner gegenüber den unterworfenen, sie 
einschliessenden Völkern zurückgehe, Canet 293 und Mure, history gf li- 
ter. III, S. 504 ff. 

*) Plut. Inst. Lac. § 4 : Ypctjijiaxa gvexa xfjg XP*^*C SjAav^vov • xöv 8' äXXcöv 
7iatösopidxö)v gevirjXaotav iTtotoövxo, eine Stelle, welche allein auf Plut. Lyc. 16: 
YpÄjiptaxa \ibf o5v Ivsxa x^g ypeiag Ijiccv^avov und nicht, wie Weber S. 10 
meint, auch auf 9: xöv dcxpi^oxcov xal irsptaoöv inoislxo xsxvwv gevyjXaoCav zu- 
rückgeht; die Gleichheit des Ausdruckes besagt in diesem Falle nichts, üeber- 
treibung ist es, wenn Isokrates XII, 209 von den Lakedämoniern sagt: 
oSxot tk xoooöxov dTcoXeXetpLjiivot x-^g xotvfjg Tcatöetag xal ^cXooo^tag elatv, Äoxe 
oööä YPÄJJ^JA«'^« liavd-dvouot x. x. X.; vgl. § 251 und Schömann I, 273 f., 
der mit sachlichen Gründen Grote (I'^ 612, A. 17), den Verteidiger des Iso- 
krates gegen Mure a. a. 0. IV, 33, bekämpft; S. 674 ff. nähert sich Grote 
allerdings der Auflassung Schömanns, wenn er nur das bestreitet, dass 
der Unterricht im Lesen und Schreiben keinen 'Gegenstand der öffent- 
lichen Erziehung, der lykurgischen Disziplin bildete. 

*) Plut. Lycurg. 21 : *H ös itepl xAg 4^8Äg xal xdc jiiXY] TiatÖSüoic oöx ^xov 
ionoüöa^exo x^g Sv xolg Xiyoiq eöClYjXtag xal xad-aptöxyjxog, diXkÖL xal xA |jiXrj xiv- 
xpov sTxev iYBpuxbw ^\}\io\j xal «apaoxaxtxöv öpjiyjg iv^üowüdoüg xal TipaYliaxtx^c» 
wovon abhängig (vgl. Weber S. 11) Inst. Lac. 14; vgl. Müller II, 3l6ff.; 
Gramer, Gesch. d. Erziehung I, S. 202 ff.; Krause, Gymnastik I, S. 65 ff. ; C. 
A. S c h i r 1 i t z, de pretio, quod Graeci studio poesis in iuventutis institutione 
posuerunt, Nordhausen 1850, 4. Freilich mehr Urteil als Technik Aristot. 
Politic. VIII [V], 4, 6, 1339 b, 2: ol Adxcovsg — oö ptavMvovxsg öjjwüc öuvavxat 
xptvstv dpd^c, (Sg 9aot, xdt XP'n^oL xal xdt |ii] XP^^'^* '^^ö^ |JL8X(öv. 

®) A t h. XIV, 33 : ötexTQpyjoav öfe fidXtoxa xwv 'EXXtjvwv Aaxeöatjjiöviot xyjv 
lioootXTJv, TtXeCoxiß a6x^ xptt>|Aevot : vgl. M ü 1 1 e r If, S. 310 und Literat. l\ '253 ff., 
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§ 26. Erziehung der spartanischen Jugend. 179 

einen grossen Teil der Zweige, in welchen dieselbe im übrigen Griechen- 
land kunstgerecht entwickelt war ^). Doch ward schon die OeflFent- 
lichkeit der Erziehung eine reiche Bildungsschule für den Geist des 
Spartaners, dessen Schärfe und Klarheit sich in der schlagenden 
Kürze seines Ausdrucks bewährte ^), und je weniger sich das Ganze 
als solches in der Zeit seiner Blüte gegen die geistigen Fortschritte 
anderer Teile des hellenischen Volkes, soweit sie seinen Tendenzen 
entsprachen , abschloss ^) , desto reicher entwickelte es seine natio- 

258, 268 f. und die Sage von Phrynis (Apophth. Lacc. S. 220 C) oder Timo- 
theus dem Milesier bei C i c. Legg. II, 15, 39; Plut. Agid. 10; Paus. II f, 
12, 10, das angebliche Dekret bei Boethius, de Musica I, 1 ist eine aner- 
kannte Fälschung; s. Bippart, Dithyrambogr. S. 68 und Matter, Hist. 
de r^cole d*Alex. II, S. 66; Schömann 274; Weber, der S. 21 über die 
ünzuverlässigkeit der diesbezüglichen Berichte handelt; im allg. aber Plat. 
Republ. IV, 424 C : oö8a|jLoö y&p xtvoövxai |ioüotx^g zpönot, ävsü TtoXtxtxöv vöpicDv 
Töv jiSYtoxcov, mit Rötscher, Aristoph. S. 184 fF. und Jacobs, verm. Sehr. 
III, S. 274 ff.; auch Privatalt. § 35, S. 312, A. 3. 

*) Plut. Apophth. S. 233 E : xotg naXaiouot Tiacöoxpißag oöx ScpCaxavov , tva 
pii) xixvv]C ÄXX' dcpsxYjc 'fi 9iXoxt|i£a YdvYjxat, vgl. A r i s t o t. Pol. VIII [V], 3, 3, 
1338 b, 9 und Plut. Lyc. 19: xaöxa |iöva jiy] xcöXöaavxog dycovCI^Ea^at xoug iioXt- 
xag, Sv oIq x®^P oö^ dvaxefvExai (B o i s s. ad Eunap. S. 570) mit Seneca, de 
Ben. V, 3 und P h i 1 o s t r. de Gymnast. S. 20 ; auch Plat. Lach. S. 182 A 
und D e m e t r. de elocut. § 1 22 : Scpopog iv AaxsÖaCpiovt xöv TteptIpYwg xal oöx 
S7ttxo>P^ö>€ o^atpCoavxa S^iaoxCYwasv ; vgl. Schömann P, 272; Grasberger 
II, 390 ff. und Privatalt. § 35, S. 312, A. 1 u. 2. 

*) Vgl. Plat. Protag. 342, E; Plut. Lycurg. 19; und mehr bei Meur- 
sius, Mise. Lacon. III, 3; J. G. Hauptmann, de Lac. eloquentia, Gera 
1779, 4.; Ast zu Plat. Legg. 67; G. W. af Gadolin, de eloquentia La- 
conica, Abo 1 823 , 4. ; M ü 1 1 e r II , S. 385 ff. ; H. W i s k e m a n n , de Lac. 
philosophia, Hersfeld 1840, 4., S. 4 ff". Von eigentlicher Beredsamkeit ist na- 
türlich in Sparta keine Rede; vgl. auch Fustel de Co u langes, la citd 
ant. S. 893. 

") Die homerischen Gedichte soll Lykurg selbst aus Samos mitgebracht 
haben: Plut. Lyc. 4; s. Wolf, Proleg. S. 139; Lauer, homer. Poesie I, 
S. 227 ; B e r n h a r d y , griech. Litt. I*, S. 328 ; B e r g k , Litteraturg. I, 465 f. ; 
Sengebusch in der Diss. Homerica poster. S. 82, 86 , welcher schon aus 
dem Zusammenhang Spartas mit Samos diese Einführung um 866 v. Chr. ab- 
leitet; auf jene Ueberlief. ning kann man zwar keine solchen Schlüsse wie 
Chr. Heinecke, Homer ui.d Lykurg oder das Alter der Iliade und die po- 
litische Tendenz ihrer Poeöi(?, Leipzig 1833, gründen, doch ebensowenig darf 
man Max. Tyr. XXill, 5: ö'Y^ yap fj ^TcdpxY] ^acJ^cpSsX, dagegen geltend machen, 
vgl. N i t z 8 c h , inda^'. intcrp. Odyns. S. 37 und W e 1 c k e r , ep. Cyklus 1, 
S. 246. Ueber den sagenhaften Bericht von der Begegnung Lykurgs mit Ho- 
mer vgl. Wilamowitz-Mölleiidorff in philolog. Unters. VII (1884), 
S. 267 ff. Musiker und Lyriker in Sparta: Aelian. V. Hist. XII, 50, na- 
mentlich die beiden xaxaoxdastg zriQ p^üotxYjC durch Terpander (P 1 e h n , Les- 
biaca S. 140; Duncker V% 440 ff.) und Thaletis (Ho eck, Kreta III, 

12* 
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180 § 26. Erziehung der spartaniBchen Jugend. 

nalen Keime selbst; so vereinigte sich die chorische Lyrik ^) mit 
der Gymnastik zu den mannigfaltigsten Leistungen kriegerischer 
Orchestik^). Wie sehr freilich zuletzt immer der Gesichtspunkt 
körperlicher Kräftigung alle sonstigen Erziehungsrücksichten be- 
herrschte, zeigt die Teilnahme der weiblichen Jugend an den meisten 
üebungen der männlichen ^) ; daraus mögen zwar bei der Strenge 
der Zucht ebensowenig wie aus der gesetzlich begünstigten Knaben- 
liebe gemeine Unsittlichkeiten entsprungen sein*), für die höhere 
Sittsamkeit und Weiblichkeit der Frauen von Sparta aber ging nach 
dem übereinstimmenden Urteile des Altertums aus jener Sitte keine 
günstige Wirkung hervor ^) , wenn auch aus derselben Quelle in 
einzelnen Fällen der Heroismus entsprang®). 

S. 339 ff.) bei P 1 u t. de Musica 9 ; im allg. aber Hermanns Antiqu. Lac. 
S. 54 ff., 69 ff. mit Crome, de peregrinorum apud Lac. loco ac dignitate, 
Düsseldorf 1843, 4., S. 9 ff. und Cu r tiu s, PeL II, S. 225. Vgl. § 3L 

') U 1 r i c i , Gesch. d. hellen. Dichtk. II, S. 67 ; vgl. P 1 a t. Legg. II, 666 ü 
und mehr bei B o d e , Gesch. d. lyr. Dichtk. II , S. 35 ff . ; Müller, Gesch. 
d. griech. Litt. P, S. 277 f., 321 ff.; Bernhardy a. a. 0. l*, S. 363 f. und 
insbesondere IP, S. 593 ff., 602 ff'.; Flach, griech. Lyrik, Tübingen 1882 ff., 
S. 295 ff.; Sittl, griech. Litteraturg. 1,252 f., 288 ff., 295, 297 ff.; Bergk 
II, 151, 203 ff.; auch Thiersch in Abhh. d. Bayr. Akad. VI, 1, S. 219 ff. 
und G rote IV, S. 111 ff. (IP, 378 ff.) 

^) A t h. XIV, 25, 628 f.: oX 8fe xopo^€ xdXXtoxa d-eoög xipitöotv, Äptotoi Iv noXi\ufi : 
Böttiger, Opusc. S. 332 ff.; Müller, Dor. II, S. 331 ff.; Bernhardy, 
griech. Litt. IP, 595 ff. und was Gott. Alt. § 53, A. 39 ff. über die Gymno- 
pädien (über die diesbezüglichen Grammatikerstellen vgl. Weber S. 38 f., 
50 ff.) gesagt ist. 

^) Xen. Rep. Lac. I, 4: itpöTov |ifev ocopiaoxeTv gxagev oödiv ^txov x6 ^Xa 
Tou Äppevog qpöXoü* STtetxa bk öpöjjLOu %al laxuog &an&p xal xoTg dvöpdotv oötö) 
xalg ^XeCatg dYÖvag Tcpög dX^T^Xag §Tiofy)oe. Cic. Tusc. II, 15, 36; vgl. Plut. 
Lyc. 14 und mehr bei St. John, Hellenes I, S. 386 und Becker, Char. II, 
S. 219 ff., bes. 224 ff., 230; Schümann P, 276 f.; Grote P, 608; MüL 
1er, die Dorier II, S. 314. Nicolaus Damascenus (bei S to b ä u s Serm. XLIV, 
4 1 : Yüpivaota Ö' Äoitsp dvöpcöv iortv oöxo) xal TcapOivcov) weist auf getrennte 
Uebungsplätze hin, die Stelle des Euripides (Andrem. 591 xotval naXatoxpott) 
aber spricht nur von Gelegenheiten, wo beide Geschlechter, wenn auch nur 
in leichter Bekleidung zusammen verkehrten ; Y^P-vdota zu nackten 
Üebungen konnten dabei immerhin getrennt sein. Triebers Einwendungen 
(quaest. Lac. S. 64) scheinen nicht beweiskräftig. 

*) Vgl. Plut. Lyc. 15: Ttwg äv, l^yj, §v In&pxxi P^o^X^C '(iyoixo; Becker, 
Charikles III, 391 f.; Schömann 1, 277 f. u. über Knabenliebe Xenoph. 
Rep. II, 13 — 15 mit H a a s e s Note S. 88 ; auch Limburg-Brouwer IV, 
S. 260; Schömann I, 276; Becker, Charikles II, 277 ff., 284 f. u. oben 
S. 141, A. 3. 

*) Ar is t. Pol. II, 6, 5, 1269b, 22: Cwot ydcp dxoXdoxoDg Ttpig &7taaav dxoXaofav 
xal Tpixfepö^» vgl. dessen Rhetor. I, 5, 6 und die im allg. richtige Würdigung 
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§ 27. Organisation des Privatlebens in Sparta. 181 

§ 27. Oi^anisation des Privatlebens in Sparta. 

Ueberhaupt stand die Berücksichtigung des häuslichen Lebens 
in der spartanischen Gesetzgebung mit ihrer Sorgfalt für das öflFent- 
liche im umgekehrten Verhältnis : abgesehen von der äusseren Ein- 
fachheit und Schmucklosigkeit der Häuser, die Gegenstand einer 
eigenen Rhetra gewesen sein soll ^) , kümmerte sie sich um das 
Innere derselben nicht ^) und gab deshalb dem weiblichen Geschlechte 
ebensogrosse Freiheit '), als sie das männliche lebenslänglich öffent- 
licher Aufsicht und Bevormundung unterwarf *). Denn so sehr sie 
auch die Ehen unter dem Gesichtspunkte der Selbsterhaltung des 
Staates begünstigte ^)^ so wies sie doch auch den Erwachsenen fort- 



des aristot. Urteils bei Oncken I, 261 ff., bes. 264 f.; vgl. auch Canet 
232 ff., 294 ff.; ferner Plat. Legg. I, 637C, VII, 806 A mit Limburg- 
Brouwer IV, S. 161 ff. und St. John I, S. 391. 

^) Plut. Pyrrh. 27; Stob. Serm. CVIII, 33 u. a. 

^) Plut. Lyc. 13: Itdpa ös itdXtv xaxdt xYJg TioXuTeXsCac, öiccög olxta TzdLaoc 
X7]v jjLfev dpocpijv ÖLTcb TcsXixsüog elpyaopivifjv IxQ > "^^C ^^ ^öpag &7c6 TcpCovog jiövou 
xal fi>jÖ6vög Twv ÄXXwv SpYaXstüov : vgl. de esu carn. II, 2; Müller II, S. 254 ff. 
Schömann 290. 

^) D i n y 8. Hai. Arch. Rom. XX, (2) 13: tc5v bk xax' olxCav Yevofjivwv oöts 
Tcpövotav oÖTs «puXaxYjv Itcowövto, ryjv a5Xecov ^pav Ixäotoü bpo'i elvat xfjc iXeu- 
^epCac xoö ßiou vopttCovrsg. Verschluss der Häuser, Libanius in Schneid e- 
wins Philol. III, S. 537: jieiii^xctvYjvTat öfe xal xXelöac, &€ otovxat x^g icap' ixs(- 
vtov (xöv eSXcbxcDv) §7itßoüX^c loxDpoxdpac elvac; vgl. die clavis Laconica Plaut. 
Mostell. 404 mit A r i s t o p h. Thesm. 415; daneben auch freilich strenge Ord- 
nung, Aristot. Oeconom. I, 5: Tcpög ^bxpriozioi.'^ oxsuöv xö Aaxcovixöv XP^ 
YÄp Iv Sxaoxov §v vq lauxoö x^P^ xslo^at. 

') Arist. PoLII, 6, 8, 1270 a, 6: x&c 8fe yüvalxdlc «ipa^'t P^-^v Äyetv Imxstp^oat 
x6v AüxoöpYov inl xcög vö[ioüg, ö)g ö' dvx^xpouov, dTCooxYjvat ndXcv; vgl. Dionys. 
Hai. 11,24,6: d^fjxav öorcsp Aaxsöatjiövtot xdg Y^^^^^^iv cpuXaxdg. Dem wider- 
spricht zwar Plut. Lyc. 14; doch sagt er selbst Agid. 7: xoug AaxsÖatnovCoog 
d7itoxa[idvac xax>jx6oü€ Övxac del xöv Y^vatxöiv xal irXsXov äxeCvatg xtöv ÖYjiiootcov 
ij xdöv lö((ov aöxolg TcoXiMcpaYlioveXv Ötöövxag. 

*) S. Plut. Lyc. 24 u. 25, insbesondere die Stelle: xö ö' öXov eX^i^s xoüg 
TcoXCxag [li^ ßoöXso^at |i>jö' feTidoxaod-at xax' löiav ^v, dXX' öoTcep xdg fieXtxxag x^i 
xav^ oüjicpüelc Svxag del xal |iex' dXXTJXcov sCXo[iivoü€ itepl x6v Äpxovxa [itxpoö öslv 
Sgeoxföxag aöxföv bn ivö-ouoiaaiioö xal «ptXoxtpiCac öXoug slvat x^g Tcaxpfaog; Plat. 
Legg. VI, 780; auch Nicol. Damasc. a. a. 0.; Montesquieu, Esprit des 
lois V, 2; Canet 284 ff. 

^) S. Xenoph. Rep. Lac. 1; Plut. Lycurg 15 und mehr Privatalt. §30 
und bei Müller II, S. 280 ff.; Wachsmuth II, S. 386; Zumpt in Abh. 
d. Berl. Akad. 1840, S. 15; Schömann P, 281 f.; Grote l\ 609 f. — 
Freiheiten für Väter von dr^i und mehr Söhnen, Aristot. Politic. II, 6, 13, 
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182 § ^'^' Organisation des Privatleb^iB in Sparia. 

während auf gemeinschaftliche Beschäftigungen und Erholungen 
an , die ihn auf der Jagd *) oder in Gymnasien *) und Leschen ') 
stets mit seinesgleichen zusammenführten und auch den Verheirate- 
ten oft noch lange zwangen, in den Schlafstätten der Agelen oder 
Hon zu übernachten. Handel und Gewerbe schien ohnehin dem 
freien Bürger ebenso schimpflich wie der Ackerbau, der ihn von 
dem Mittelpunkt der Gemeinschaft entfernt haben würde *) ; aber 
auch ausserdem sollte das Verbot der edlen Metalle *), das nur sym- 
bolische Tauschmittel übrig liess ^), alle selbstsüchtigen Bestrebungen 
des Einzelnen abschneiden; und wie ihm die Gesetze seines Vater- 

1170 b, 1: ßoüXdjJisvoc 6 vojiod-ixyj^ ö)g irXeCoToog elvat Toog HitapTiÄxag npodyzzoLi. 
ToOc noXiiOLQ 6x1 TtXeCoxoüg TcoteloO-at rcalÖag ' laxt y&p aöxotg vöpLOg xöv jiäv yevvTJ- 
oavxa xpsTg Dlob^ Ä^poupov »tvat, x6v bk xixxapag dtxsX^ ndvxcov. A e 1 i a n. V. Hist. 
VI, (). Vgl. S. 196, A. 2. — ZiQjifat dYajifoü, d(};tYa[itou, xaxoyajiCou, Stob. Serm. 
LXVII, 10; vgl. Plut. Lysand. 30 und mehr bei Meurs. Mise. Lac. 11, 3, 
108} Privatalt 8. 252, A. 2; Canet 300 f. 

') X e n. llep. Lac. IV, 7 : 6 tk AuxoOpYog zoXq xYjXtxoöxotg v6iiip,ov inoiriot 
xdXXioxov »Ivat xö ^pftv, sl |i>5 xt Öy]|iöotov xwXöot ; vgl. Plut. Lycurg. 24 Ende 
und im allg. Xenoph. Cyrop. I, 2, 10 und P 1 a t. Legg. VII, 823. 

") Plat. Protag. 342 B; vgl. E G. Weber, de Laconistis apud Athe- 
nienses, Weimar 1835, 4., und Hermanns Gesch. d. piaton. PhiL I, S. 92. 

») Plut. Lyc. 16 u. 25; Paus. III, U, 2 und 15, 8; vgl Meurs. ad 
Lycophr. 226 und Mise. Lacon. IV, 16; M ü 1 1 er II, S. 398 f. und mehr Pri- 
vatalt. § 17, S. 126 f., A. 5. 

*) Xenoph. Rep. Lac. 7; Plut. Ages. 26. Instit. Lac. § 42; Aelian. 
V. llist. VI, 6: ßävauoov .. eiJivat xd^vr^v Ävdpa Aaxsöatjiöv.ov oöxlg^v; und über 
den Ackerbau insbes. Apophth. Lacc, 217 A: TtuvO-avoiiivou ti xtvog, öta xi xotg 
•tXtoot xoög ÄYpouc iYX6if^Co^''t ""^^^ oö>^ OLbxoi lntfieXoövxat , öxt, Iqprj, ou xoöxcdv 
ini|A»X6jx»voi , dXX' auxaw aöxoüg ixxt]od|is^. S. Privataltert. §41, S. 392 ff., 
A. 6 ff. und § 42. 

*') Xen. Kep. Lac, VII, 6; Plut. Lyc 9; Nicol. Damasc. bei Stob. 
8orm. XLIV, 41, S. 228: vo^(o|iaxt Öi XP*^^*^ oxoxtvq)* idtv öi icotpd xtvt söpe^ 
Xpi>o6€ ^ dpYopo?» ^vdxip v>ilJi^oöxat; vgl. § 46, (A. 9^. 

*) C r i u m forma publica percussum, qiude apud Lacedaemonios fuü, quod 
Hiww HHmertitae p^^^niae praestat, das Gilbert 1, 48, A. 2 ah Fabel erklärt, 
könnt ausser Nicol. Damasc. (A. 5) auch Seneca de Benef. V, 14; die 
luoiston Zeugen sprechen jeüoch für vöjitoiia ot5T;poüv; Polyb. VI, 49,8 and 
«war d;$;f ihxpnivoo na^l oi57'po»j; Plut, Comp. Arist. etCaton.3; TgL Lysand. 
17 und mehr bei Fischer «u Aeschin. Socr. II , 24 , S. 79 und £ c k h e 1 , 
doctr. numm. 11, S. 278; Hui tsch 261 (IL A. 538), wogegen das Gerede bo 
d e P a u w , Heoh H, S, 272 tV. und St J o h n III, S. 260 ff. nichts verschlägt 
S» Privatalt. § 47, S. 4M, A. 2 und über das Eisengeld der Spartaner: Stein 
in den JahrUK t PhiL LXXXIX. S. 3:^2 ff., dem auch Oncken I. S. 228 in 
dor MeinuuiT fo^^t » da;i^ iu s|>t1terer Zeit weder der Staat noch Private auf 
avisschlie^i^Uvbou Gebrauch des Kiseuireldes beschränkt waren, da seit den 
rer^'rkrie^n aucu Süt^ergeld Torkouuut, neben welchem das Eiaengeld im 
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landes frei zu prüfen untersagt war ^), so suchte ihn auch das Ver- 
bot zu reisen ^) und die Erschwerung des Fremdenbesuchs in Sparta 
selbst ^), welche allerdings mehr in der wiederholten Anwendung 
polizeilicher Massregehi gegen Fremde als in einem grundsätzlichen 
Verbote bestand *), vor jeder Berührung und Vergleichung auslän- 
discher Sitten zu behüten. Selbst in dem Ehrtriebe, der als wesent- 
liche Eigenschaft des Spartaners galt '^), eröffnete sich der Staat nur 
eine neue Quelle uneigennütziger Hingebung, indem er den Gehorsam 



Gebrauch blieb. Vgl. T r i e b e r , quaestiones Lacon. 48 ff. ; Gilbert 1, 83 ff. ; 
^ B 118 Ol t I, 102 f. und in Müllers H.B. IV, 78 f.; Bazi n , Republ. S. 172 f.; 
180 f., 207 f. üeber eine Eisenmünze aus Arkadien vgl, Köhler in Mitteil. 
VII, 377 ff 

^) D e m s t h. XX, § 106 : dXX' & x^ itap' Jxetvotg noXizsiof. aujKpipst, xaöx' 
iTcatvetv dvdyxyj xal Tiotetv; vgl. Aristot. ßhetor. I, 15, 12: xö xöv vö[iü)v 
oo^cöxspov ^y)xsiv elvat xoöx' loxtv S Iv xolg iTiatvoujiivotg vöiioig dicaYOpeösxat; vgl. 
C an et 443 f. und mehr im allg. unten § 151 [51 (A. 12)]. 

^) H a r p o c r. S. 159 (Rose: Aristot. Pseudep. S. 494) : 6 öä 'AptoxoxdXyjg 
oöx Igslvat (fYjatv d6iioÖY)|ietv xoTg Aaxeöatpiovtotg, ötiüoc pi.>j8fe l^d^Jcovxat d>.Xü)v vö|ia)v 
elvai cpfXot* xoö jiivxoi 'looxpcfcxoug {Isoer. XI, 18) xoug [laxfjioog iiövoug XdYovxog 
xfiöXöso-B-at d7ioÖi7|jLsXv, ol nspl 'AptoxoxiXi^v xoug Tidvxag AaxsÖatjjLOvCoog cpaat : eben- 
so P 1 u t. Lyc. c. 27 : oö8' d7ioöy3p.sIv löcoxe xotg ßoüXo[idvotc xal TtXaväo^at gevtxd 
oüvdyovxag ig^Y] xal |jLtpn^piaxa ßlcov d7iat8eöxü)v xal uoXtxsüjidxwv öiacpöpoov, wovon 
(vgl. L.Weber S. 18f.) abhängig ist: Inst. Lacon. 19; vgl. Plut. Apophth. 
220 F; und über Ausbürgerung Agid. 11: xöv djteX^dvxa x-^g ÜTcdpxiQg ItiI jisx- 
otxtojiq) 7ip6g Ixdpoüc duo^vijaxetv ; im allg. aber Aristot. Politic. VII [IV], 
5, 3, 1327 a, 13: xö .. ydp imgsvoöo^at xivag iv dXXotg xe^pajipidvoüg vöpioic daöpi- 
<^opöv (faatv etvat Tcpög xy]v sövojiiav xal xrjv noXuav^pcoTtCav ; vgl. T r i e b e r , 
quaestiones Lacon. 57 ff. 

®) Plut. a. a. 0. : xoog d^poiljopidvoüc in* oöösvl xP'i'3<5ilJ'(p xal «apetopdovxag 
slg X7JV TioXtv duTjXaüvsv — ÖTwog jiYj StödoxaXot xaxoO xtvog Ö7idpga)otv, Inst. Lac. 
20; Nie. Damasc. bei Stob. Serm. XLIV, 41, S. 228: Sivotg 8' S|ißcoav oöx 
S^soxtv iv Ujidpxig oö8i ^Ttapxtdxatg gevtxsöstv; vgl. Meursius II, 9, S. 142; 
L. de la Nauze in M. de TA. d. Inscr. Xll, 159 und die Erkl. zu Thuc. 
I, 144; Aristoph. Av. 1013; Plat. Protag. S. 3420; Aelian. V. Eist. 
XIII, 16; auch Tittmann, gr. Staatsv. S. 26 f.; Limburg-Brouwer 
IV, S. 353; Schümann P, 291 f.; Canet 446 f.; und die S. 179, A. 3 
citierte Abh. v. C r o m e , welche die eben dort berührten Ausnahmen mit 
Recht geltend macht. 

*) Göttling, gesamm. Abhh. S. 323 bemerkt, dass bessere Schriftsteller 
nur ^svYjXaotag im Plural sagen; mit der oben ausgesprochenen Ansicht ver- 
trägt sich auch am besten die Gastfreundschaft an den Gymnopädien (Xe- 
noph. M.Socr. 1,2,61; vgl. Plut. Ages. 29, Cimon. 10); ebendeshalb aber 
darf man sie nicht mit dems. im Hermes XXV, S. 128 und Lachmann 
S. 166 auf Verhinderung einer festen Metökie beschränken. 

•) Tb (^tXöxt|iov xal ^tXövetxov, Plut. Lysand. 2, Agesil. 5; vgl. Platt 
Republ. VIII, 548 ff. und Le^g. VI, 762 E, 
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als die Schule zukünftigen Gebietens darstellte ^) und für die Müh- 
sal der öffentlichen Zucht und die mannigfachen Beschränkungen 
der persönlichen Freiheit durch die Aussicht auf die Auktorität 
entschädigte, welche jede höhere Altersstufe über die vorhergehen- 
den ausübte *). So ward schon der Jüngling vom zwanzigsten Jahre 
an der unmittelbare Vorgesetzte der Kleineren in ihren einzelnen 
Abteilungen '), war aber dafür auch seinerseits jedem älteren Manne 
verantwortlich ; und dem Greise waren im allgemeinen alle zu Kindes- 
gehorsam und Ehrfurcht verpflichtet *) , auch wenn er des Alters 
Preis, den Sitz in der Gerusia*), nicht davontrug: nur den Hage- 
stolzen ®) und Feigling ^) traf Verachtung und Schmach bis ans Ende. * 



*) Plut. Lyc 30: i^ Tiet^apxCa jid^^wc |i4v ioxtv Äpxovxoc; vgl. Agesil. 20 
und Apophth; 215 D: ipaynjO-etg , xC ^idöngiia jidXtoxa 4v IndpvQ doxelxat, xö yt- 
viüoxstv, sTicev, äpxstv xs xal ÄpxsoO-at, mit d. Erkl. zu Cic. Leg. III, 2, 5 und 
Privatalt. S. 305 f., bes. 806, A. 2 und Orot e 1«, 612. 

2) Ar ist. Pol. VII [IV], 13,3, 1823 b, 38: &Yavaxxsl öfe oööelg xa^ -JjXtxfav 
dpxöiievoc . . . ÄXXü)^ xe xal [liXXcov dvxiXafißdcvetv x6v xotoOxov Spavov, öxav xöxifl 
xfjc £xvoü|i4vif]g -fiXtxfac, vgl. Her od. II, 80; Plut. Inst. Lac. 8 u. 10; auch 
Schömann I», 289. 

•) ElpT^v Plut. Lyc. 17: xax' dy^Xag aöxol npotoxavxo xöv Xs^o^idvcov elpdvwv 
del x6v oocppwv^oxaxov xal iiaxt^icöxaxov ; Hesych. II, 368 Schm.: Ipavsg o£ el- 
psveg • Ol dpxovxsc i^Atxiöxat. Adxooveg (vgl. Her. IX, 85 samt d. Erklär.) ; die 
jüngeren der slpdvsc hiessen TtpcoxsCpevsg : S. 177, A. 2 Ende, die älteren ocpatpelg: 
Paus. 111, 14,6: o£ 8d (sc. o^atpeTg) slotv oJ iy. xöv icpYJßcov ig dvöpag dpxöjievoi 
oovxsXstv; 0. I. Gr. 1386, 1432; Lebas 164; Bull. corr. hell. I, 379, 2. Vom 
18ten bis 20ten Jahre hiess der Jüngling [isXXefpyjv; vgL Meursius II, 3 
Müller II, S. 301; Schömann I, 278. Nach Ahrens (Gr. Dialekt. 11, 
S. 116) wäre tpaveg die richtige Form ; auch Brugmann (inG. Curtius' 
Studien z. Grammatik IV, 1, S. 116; vgL noch Legerlotz in Kuhns Z. f. 
vergl. Sprw. VIII, 53 und Leu t seh in Phil. X, 481) hält tpY]v oder Ipav für 
die wahre lakonische Form, nicht slpi^v. Vgl. die xptxCpsveg in Thuria (Messe- 
nien) bei Lebas II, 302 (= Rhein. Mus. XIV, 526g). 

*) Vgl. Xen. Rep. Lac. VI, 1 f. und Diony s. HaL XX, 13,2: Aaxeöot- 
jiövtot 8fe öxt xolc Ttpsoßuxdxotg intzpsnow xoug dxoojioövxag xöv «oXtxöv Sv ixcpöij- 
xtvt xc5v ÖTrjjioaCcov i6n(p xatg ßaxxyjpCatg Tiatetv, wozu über den Gebrauch des 
Stockes Meursius II, 17, JS. 180; Casaub. zu Theophr. Char. V, 4; Sin- 
tenis zu Plut. Them. 11, S. 78; im allg. aber Plut. praec. polit. 21; In- 
stit. Lacc. 10 und mehr bei d. Erkl. zu Plat. Republ. IV, 425 A f. und Cic. 
Senect. c. 18, 63 f. 

*) NtxYjxijptov x^c dpexfjg Plut. Lyc. 26; vgl. Xenoph. Rep. Lac. X, 1; 
Aesch. I, §180; Ar ist. Pol II, 6, 15, 1270 b, 23; Nie. Damasc. a.a.O. 228. 

**) P 1 u t. Lyc. 15 ; vgl. F. s a n n , de coelibum apud vet. pop. conditione 
comm. I, Giessen 1827, 4*, S. 5 ff. Vgl. auch das S. 181, A. 5 angeführte. 
Nach der Angabe des Klearchus (bei A t h. XI II, 2, S. 555 C) sollen die Weiber 
bei einem gewissen Feste den Hagestolzen um den Altar geschleppt und ge- 
prügelt haben. 
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§ 28. Gemeinspeisung und Oütergleichheit. 

Ganz besonders aber offenbarte sich die Gemeinschaftlichkeit 
des spartanischen Männerlebens in den Syssitien, in Sparta früher 
dvSpela *) , später (ptSixta genannt ^) , die zwar , an sich betrachtet, 
auch zu Parteiung und Bürgerzwist führen konnten ^) , hier aber 
Hand in Hand mit der übrigen Abgemessenheit und Selbstbeschrän- 
kung des altspartanischen Bürgertums mit Recht als der Schlussstein 
der ganzen kunstreichen Verfassung angesehen wurden *). Auf 
denselben Grundsatz der Gemeinschaftlichkeit, beziehungsweise Gleich- 
berechtigung aller Bürger geht es zurück, dass sowohl bei der ersten 
Eroberung und Ansiedlung der Dorer im Peloponnes*) als auch 

') Tpdoac, vgl. X e n o p h. Rep. Lac. IX, 5 ; P 1 u t. Ages. 30 ; H e r o d o t. 
VII, 231 8. den Erklärern und mehr bei M ü 1 1 e r II, S. 223; Wachsmuth II, 
S. 1 54 ; C a n e t 360 f. ; über das Verbum selbst : L e h r s , Aristarch. stud. S. 91. 

*) A ristot. Politic. II, 7, 3, 1272 a, 2: xö ys dtpxalov ixdXouv (sc. xdt (jno' 
alua) ot Adcxa)vsg oö ^töfxta &XX' ÄvSpsla, xa^dnep ol Kpfjxs^ und A 1 k m a n , 
cit. von Ephoros bei Strabo X, 4, 18, C. 482: c^oCvatg Öfe xal 4v ^idaototv 
d V ö p e t (0 V noLpdc öacxüjioveoot icpiTcet TcatÄva xaxdpxetv. A. ßielschowsky, 
de Spartanorum syssitiis, Vratisl. 1869, S. 12, dem auch Bazin, Lyc S. 115 
beistimmt, hält ohne Grund dvöpsla cptÖCxca für den ursprünglichen Namen der 
Syssitien. 

*) Nicht <;ptXtxta, wie noch Hoeck, Kreta III, S. 123 und Göttling, 
zu Arist. Oecon. S. 190 wollen, obgleich schon Flut. Lyc 12 über die Be- 
deutung von cptÖdxta schwankt: x& Öi ooooCxta Kp^xeg ji^v dvöpstcx, Aaxsöatjiövtot 
8fe cptötxta TipooaYOpeöoüocv, sixe &q (ftXtac xal cptXocppooövT^g ÖTiapxövxcov , dvxl xoö 
X x6 Ö Xafißdvovxeg, etxe d)g Tcpög söx^Xetav xal 9 etöcb ouvsO-tlJövxtov ■ oööfev bk xü)- 
Xöst xal xöv Tipöxov SgcD^v imxeto^ai «pO-dyTOV, öonsp §vio£ cpootv, §ötx£a)v Tiapdt 
xTjv Öfatxav xal xi]v Iö(üöy)v XsYOjidvwv: dass aber die letztgenannte Ableitung 
allein richtig ist, dürfte jetzt feststehen; vgl. flaase zu Xenoph. Rep. 
Lac. S. 119 und Ahrens, dial. II, S. 85, während Schömann (Griech. 
Altert. I, S. 286, 577 f.) mit bezug auf die alte Gewohnheit des Sitzens bei 
diesen Mahlzeiten lieber an eine Ableitung von Söco, t^o) denkt und danach 
cptJdxta als Sitzungen erklärt. 

*) P 1 a t. Legg. I, 636 B : licsl xal xd Yojivdoia xaöxa xal xd guootxia TcoXXd 
\ikw dXXa vöv (bcpsXel xdc TcöXetg, Tcpög öfe xdg oxdoetg x*^87td; Canet S. 314. 

*) Vgl. oben S. 174, A. 2 und im allg. ausser den cit. Schriften M e u r- 
sius I, 9 u. 10; Manso I, 2, S.188fF.; Müller II, S. 273— 279 ; Wachs- 
muth 11, S. 153 und 395; Duncker V^ 295 f.; Oncken I, 290 f.; Ca- 
net S. 305 ff. 

*) Vgl. P 1 a t. Legg. V, 736 C : T6ös öfe jii] XavO-avixo) YtyvöpiEvov -^jjl&c eö- 
xöx>j|ia, öxt xa^dTtep etnofisv xyjv xÖv 'HpaxXeiÖöv dTioixtav eöxuxetv , d)c Y^C ^«^ 
Xp2(Öv dTCoxoTifJc ^al vojifjc; nipi öetv^v xal ImxtvÖovov Ip'.v fegd(;püY6v, lll, 684 D, 
auch Arist. Pol. II, 4, 1, 1265a, 40 und denBeschluss der Phliasier bei P a u s. 
II, 13, 1 : ßaoaia 'PTjYvfÖocv xal xoög oüv SxsCvcp A(üpteTc Snl dvaöaoji^ y^C ^*- 
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später bei neuen Eroberungen, wie bei der Unterjochung von Mes- 
senien ') und Tegea *) , das gewonnene Gebiet mit Ausnahme der 
für die Könige bestimmten Ländereien ^) in gleichen *) Losen an 
die Spartaner verteilt wurde; von denselben war ein gewisser Mi- 
nimalsatz, die dpxafa (xotpa '^), wie in anderen Staaten*) unver- 



XeoS-ac; Isoer. VI, 20: öicoXaßövxsg (nämlich die Herakliden) Ö' oöxoc exstv ttjv 
jiavxsiav xal xoug npoydvoD^ xoug öjisx^pouc iwtpaXaßövxsg xal oxpaxönsöov ouaxrjadc- 
lievot xrjv jjl^v löCav x<*>pav slg xö xotvöv xolg dxoXoo^oöatv söooav, x^v 8ä ßa- 
otXefav ägaipexov aöxoTg Ttap' äxeivwv §Xaßov. Vgl. n c k e n II, 354; D u n c k e r, 
über die Hufen der Spartiaten, in d. Monatsher. der königl. preuss. Akademie 
der Wissensch. 1881, S. 142 f.; Busolt, Gesch. I, 100 u. A. 4 und in Mül- 
lers H.B. IV, 75; Holm I, 216. 

*) Wegen Messenien vgl. u. a. P 1 u t. apophth. Laconic. 231 D: Sg- 
ifovxog bk aiVroö xö oxpdxei)[ia ini Msooi^viqv i'jpsxö xtg, el xotg dÖeXqpotg pLOtxsoS-ott 
HdXXet, oöx, Icpifj, dtXX' §7tl xy]v &xXi^pa)xov xfjg x^P«« ßoötlja), Paus. IV, 24, 4; 
P 1 a t. Ale. I, 122 D ; betreffs der Befreiung Messeniens durch Epaminondas 
sagt Diod. XV, 66: xaxaxXrjpouxi^oag x>jv x<*>pav. 

^) Wegen Tegea vgl. den Orakelspruch bei H e r o d. 1 , 66: Öü)oü) xoi 
TsYiY]v TiooaCxpoxov dpx'JJaao^at xal xaXöv Tcsöfov axotvcp ötafisxpTjoaoO-at in Ver- 
bindung mit Strabo VIll, 1, 2, C. 333: xotg 'ce 'Apxctot . . . xolg . . . oöx 
§|i7C£7ix(oxdotv elg xöv xXfJpov. Vgl. Gilbert, Alt. I S. 10, A. 3 und altsp. 
Gesch. 167 f.; Duncker V^ 293 f., A. 4 und in der cit. Schrift, wo er S. 
141 f. Beispiele für die Länderverteilungen der Spartaner an ihre Bundesge- 
nossen vorbringt und S. 142 f. die einzelnen Fälle erwähnt, in denen solche 
Aeckerzu Weisungen an die Spartaner selbst entweder überliefert oder nach 
seiner Meinung wahrscheinlich sind. Dass P 1 u t. Inst. Lac. 22 für diese 
Zwecke, nämlich zum Beweise, als ob auch Neubürger an dem ager publicus 
teilhätten, nicht benützt werden kann, wie Gilbert, altsp. Gesch. S. 163 
und nach ihm Oneken II, 354, auch Duncker V*^, 293, A. 2 meint, er- 
gibt sich aus dem, was S. 174, A. 3 über diese Stelle gesagt ist. 

^) Vgl. die S. 185, A. 5 cit. Isokrates-Stelle, welche ihre Bestätigung teils 
in der Natur der Sache (vgl. S. 159, A. 7), teils in der Analogie mit den ho- 
merischen Verhältnissen findet (vgl. S. 64, A. 9). 

*) Polyb. VI, 45, 3; xä Tcepl xi^ lYYadooc xx>5ostg, d)v oöösvl iiixsoxt nXelov, 
dtXXd nccvxag xoug TioXfxac taov Ix^tv ösl x^g TioXtxtx^g X^P«C» ©ine Stelle, an 
der R e u 8 s , de Lycurgea quae fertur agrorum divisione , Pforzheim 1878, 
S. 13 TioXtitxv] x^P* unrichtig auf denjenigen Teil der Lose beschränkt, »quae 
semper in civitatis manibus retinereturc. 

*) Die dpxafa jiolpa (oder dpx^^ev ötaxsxayiiivY] [loTpa) ist wohl nur der je- 
weilig ursprüngliche, d. h. erste Anteil an dem ager publicus, der tio- 
XtxixT) x^P^ (Polyb. vgl. A. 4). 

ö) Im allg. vgl. A r i 8 1. Pol. VI,^, 5, 1319 a, 10 : -^v dk xö ye dpxatov iv TtoX- 
Xalg TCÖXeat vevopto^^xYjiiivov [i>jöfe TcwXstv Sgstvai xoüg Ttptöxoug xXijpoüg, wegen 
Korinth : II, 3, 7 ; Theben II, 9, 7 ; Locri II, 4, 4. Unsere Deutung der dpxaCa 
p,otpa wird durch den Ausdruck Tcpföxot xX^pot an der ersten Stelle des Ari- 
sto t. bestätigt. Es ist, wie Oneken II, 354 (vgl. Bussen S. 21 f.) richtig 
hervorhob, »das Minimum an Grundbesitze, das jeder Spartiate hab^n musste, 
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äusserlich *) und unteilbar. Das letztere ergibt sich aus der Ueber- 
lieferung *), dass bei einer Mehrzahl von Söhnen alle insgesamt von 
demselben Kleros lebten , ja selbst eine Frau gemeinschaftlich 
hatten ^). Ihre Zahl ist nicht bestimmbar *). Die Unzuverlässig- 
keit der überlieferten Zahlen betreflfa der Spartiatenlose zeigt die 
Ueberlieferung selbst ^). Auf diesen sassen die Helotenfamilien, durch- 



wenn er für die Syssitien seinen Beitrag leisten und an dem Vollbürgerrechte 
teilhaben wollte. Vgl. Meyer, Rhein. Mus. 41, S. 588, A. 2; auch Holm 

I, 216 urteilt ähnlich ; vgl. noch Hermann, Antiqu. Lac. S. 178 fF. ; n ck e n 

II, 350 f.; Duncker V^ 293 und in den Monatsb. Berl. Akad. S. 149 f.; 
Gilbert, altspart. Gesch. 160 ff. u. I70^ff., Altert. I, 13 f. u. A. 2; Busolt 
I, 101 A.2 und im allg. Curtius I*, 176 j Bazin Lyc. 118; Leist 155 f. 

') Heracl. Lemb. c. 2, 7 (= II , 211 Müller): TWöXetv 5i y^^' ^»^s- 
öatjiovCotc aloxpöv vsv6|itoxat, xYJg Ö' dpxaCag jicfpag oööä Sgeoxtv ; vgl. P 1 u t. Inst. 
Lacc. 22. 

') Polyb. XII, 6. 

^) Die Einwendungen Grotes P, 617 A. 130 sind nicht zutreffend, da, 
wie Bahr in ähnlicher Weise schon § 28, A. 13 der 5. Aufl. hervorhob, eine 
Ungleichheit des Besitzes (die grosse Aussteuer mancher Töchter) trotz der 
Gleichheit der ursprünglichen Lose in Sparta ganz erklärlich ist , daraus aber, 
dass P 1 a 1 0, Leg. V, 740 B, wo er die einmal bestimmte Zahl von 5040 Haus- 
ständen für immer beibehalten wissen will, nicht auf das Beispiel Spartas 
sich beruft, keineswegs etwas gefolgert werden kann. Vgl. n c k e n II, 354 ff. 
Duncker, Gesch. V^ 293, A. 3; Holm I, 216 und dagegen Busolt in 
Müllers H.B. IV, 78, A. 9, der hiebei Gl. Jannet, les institutions sociales 
et le droit civil h, Sparte, Cap. IV, § 1 (vgl. Lipsius in Bursians Jahres- 
ber. II, 1342) folgt. Ueber das Gesetz des Epitadeus; vgl. § 48 (A. 12). 

*) Irrtümlich hielt es Hermann (in den früheien Aufl. dieses Buches, 
vgl. auch dessen antiqu. Lac. S. 59 ff. und unten § 31 (A. 5)) für sicher, dass 
nach der Unterwerfung Messeniens »die Zahl der Lose für die Spartiaten 
9000 betrug, die Periöken aber 30,000 kleinere hatten.« An eine gleiche Ver- 
teilung des Ländereibesitzes unter die Periöken ist überhaupt nicht zu 
denken. 

^) VgL Plut. Lyc. 8 und Isoer. XII, 255 (mit Metropulos, Unters. 
S. 41; Manso I, 1, S. 110; Schömann P, 233). Vgl. Schömann 224, 
286 f. ; G r t e I^ 620 mit 623 ; n c k e n I, 226 f., welcher in der Beziehung 
der von Agis beantragten 4500 Bürger- und 15,000 Periökenlose zu den in 
einer Ueberlieferung auf Lykurg zurückgeführten 9600 Bürger- und 30,000 
Periökenlose einen Grund findet, um die Fiktion der letzteren Zahlen zu er- 
weisen, während Busolt, Gesch. I, 100, A. 4 und in Müllers H.B. a. a. 0. 
dies allerdings als richtig zugibt, aber die Nachricht von den 6000 Bürger- 
losen für beachtenswert findet, da die ständige Hoplitenanzahl im 5. Jahrb. 
6000 betrug; ähnlich auch Duncker in den Monatsber. S. 150 f.; Curtius 
IS 175 (P, 177) hingegen findet in der Zahl 4500 die echtlykurgische und 
zwar aus denselben Gründen, aus denen Grote das Gegeüteil zu erweisen 
sucht. 
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188 § 28. Gemeinspeisung und Gütergleichiieit. 

schnittlich vielleicht sieben ^), Yon deren gleichen Abgaben, nämlich 
70 Medimnen Gerste für den Mann und zwölf für die Frau mit 
entsprechenden Mengen von Oel und Wein *), namentlich die Bei- 
träge der einzelnen zu den Syssitien bestritten wurden. Eine gleiche 
Verteilung aber des gesamten Grundeigentums •), wie sie auf grund 
jener immer wiederkehrenden Aeckerzuweisungen ^) die Sage berich- 
tet ^) , widerspricht geradezu zuverlässigen Berichten *) und dem 
schon in den frühesten Zeiten zu Sparta bestehenden Unterschied 
von Reich und Arm '^). Noch weniger kann an eine Gleichheit in 
dem Besitze an fahrender Habe gedacht werden **) ; doch fand rück- 
sichtlich dieser eine Art von Gemeiuschaftlichkeit statt, indem je- 
dem erlaubt war, sich in Notfällen der Heloten, Geräte, Haustiere, 

*) So viele begleiten wenigstens jeden Spartiaten ins Feld bei Her. IX, 
28; vgl. Clinton II, S. 413 u. oben S. 126, A. 5. 

«) Plut. Lyc. 8; vgl. Athen. VI, 141; Inst. Lacc. 41 ; u. mehr bei Mül- 
ler II, S. 35 ff.; Wallon, Thist. de Tesclavage I, 464 ff.; Duncker in 
Monatsber. a. a. 0. S. 148 f. Vgl. S. 126, A. 3. 

') Wie sie ausser Hermann und Bahr in den früheren Auflagen dieses 
Buches (vgl. noch des ersteren: disp. de vestig. inst. vett. S. 27 und Antiqn. 
Lac. S. 172) noch Curtius, Griech. Gesch. 1, S. 174 ff.; Schömann I, 
S. 223 ff., 236; Antiqu. S. 116, eccl. Lac. S. 15, de Spartan. Homoeis S.25ff. 
(Opuscc. Acad. I, S. 139), [vgl. auch dessen Recognitio quaestionis de Spartan. 
Homoeis, 1855, 4., S. 31 ff. (Opusc. Acadd. I, S. 147)] angenommen hatten; 
Hildebrand, Jahrb. für Nationalökonomie XII, S. 8 ff., 17 ff.; Cl. Jan- 
net, les institutions sociales et le droit civile k Sparte , S. 46 ff. ; vgl. die 
ältere Litt, auch bei G rote P, 620, A. 134. S. Rechtsaltert. S. 50 A. 2. 

*) Plut. Lyc. 8: ooviTistos tyjv x<öpav &7iaoav elg jJiioov ^ivrag il Äpx^C 
dvaödaao^xt xal ^v |16t' AXXijXwv ÄTcavTag öjjiaXelg xal laoxXi^pooc xotg ßtotC Y^" 
vojidvotg. Zweifelhaft ist, ob Polybius selbst an eine Gleichheit des 
Landbesitzes im allgemeinen denkt, und diese Frage lässt sich in 
positiver oder negativer Weise nur entscheiden, je nachdem man von den bei- 
den in Betracht kommenden Stellen VF, 45 (S. 186, A.4) und VI, 48, 3 (^ p-^v 
ydp Tispl T&€ xxTjasig lodvfji) in der einen oder der anderen die genaue 
Wiedergabe der polybianischen Anschauung findet, d. h. toov ixetv xfjg noXt- 
Ttx^C X^pö'Ci wie es Oncken II, 366 und andere thun, durch ^ itepi xÄg 
xTYjasic loöTY/c erklärt, oder, wie es wohl richtiger ist, diesen Ausdruck durch 
den ersteren beschränkt. 

*) Vgl, Duncker, Gesch. a. a. 0. und in Monatsber. Berl. Akad. S. 138, 
Gilbert I, 11 f. 

ö) Vgl. die S. 185, A. 5 cit. Platostellen und I so er. XII, 259: 4v Ö4 x^ 
STiapTtaTÖv (sc. nöXsi) oööelc Äv iTctöstSstsv — noXizeioL^ |i8TaßoXi]v oöök XP«®^ 
inoTLonÖL^ oö5i y^€ &vaöao|iöv. 

') Vgl. S. 170, A. 1. 

®) Plut. Lycurg. 9 : iTcixeip^^aa^ 8i xal t& ln\.nXa ötaipstv, ßiwüc TcavTdTcaotv 
igdXot Tö Ävtoov xal äv(ü|iaXov, ItcsI xa^snög fec&pa npoodty(p\ii^o\)<; xijv (Xvttxpu^ 
&9oc(peoiv, kxipcf. TCspcflXO«v 6t(j^ x. T. X* 
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§ 28. Geineinspeisung un<) Gdtergleichbeit. l89 

Früchte des andern wie seiner eigenen zu bedienen ^). Und selbst 
wo jemanden ein Ueberschuss blieb, boten gerade die Syssitien ein 
Mittel dar, denselben zum gemeinen Besten zu verwenden ^). Sonst 
waren die Beiträge der Teilhaber gleich und nach den Prinzipien 
derselben Einfachheit, wie sie auch in den sonstigen Lebensbedürf- 
nissen herrschte ^), gesetzlich bestimmt, nämlich monatlich auf einen 
Medimnus Gerstengraupe, acht Choen Wein, fünf Minen Käse, fünf 
halbe Minen Feigen und etwas Geld zum Ankaufe von Zukost *). 
Natürlich bezieht sich dies nur auf die Männer, auf welche sich diese 
Tischgesellschaften ausschliesslich beschränkten. Dieselben hatten 
von ihrem Eintritte in das kriegspflichtige Alter Anteil an den 
Syssitien ^). Ausgenommen waren nur diejenigen, welche Vorsteher 
der ßoöat oder Ikoci waren ; diese speisten eben im Vereine mit letz- 
teren •). Die Frauen assen daheim, Knaben und Jünglinge in ihren 
besonderen Abteilungen, deren Kosten nach dem Beispiele der Kreter 
vom Staate selbst bestritten worden sein mögen. Wie aber auch für 
die Erwachsenen dieser ganzen Einrichtung wesentlich der Gedanke 
zugrunde lag, den Bürger aller häuslichen Sorgen und Beschäfti- 
gungen zu überheben und fortwährend wie den Soldaten im Lager 
leben zu lassen ^) , zeigt der Ausdruck ouaxrjvot oder Zeltgenossen, 
mit welchem die Mitglieder einer solchen Gesellschaft — in der 

*) Xenoph. Rep. Lac VI, 3; Aristot. Politic II, 2, 5, 1263a, 30. 

*) "ETiatxXa Xiysxat xaOra 5vxa, olo^^ iTiixopy^Y^P-*'^« "^oö auvxexayiJidvoü Tölg 
(pttÖCxai^ atxXou (d.i. ösCtivoü), Ath. IV, 17 ff.; vgl. Xenoph. Rep. Lac. V, 3, 
Plut. Lyc. 12 und Müller, Dor. II, S. 202, Gilbert, Altert. I, 72 f., 
Bazin, Rep. 204 f. 

') Porphyr, de abstin. IV, 3 und mehr bei J. D.Wink 1er, de Lac. 
vet. continentia in victu, in Act. soc lat. Jen. V, S. 60 ff. und Müller, Dor. 

II, S. 275 f.; iidXag Ccöjiög, Aeli an. V. Hißt. III, 31 u.s.w. S. Bielschowsky 
a. a. 0. S. 18 ff.; Schömann 287 ff. 

*) Vgl. Plut. Lycurg. 12, dessen Angaben nach ägin. Masse, Ath. IV, 
15—21, dessen Ziffern nach attischem Masse zu deuten sind, und mehr bei 
Müller II, S. 202, Schömann I, 285, Oncken 11,375, Bielschowsky 
S. 23 tf , Gilbert I, 72, Hultsch, Metrol. 260 f. und Duncker, Mo- 
natsb. Berl. Akad. a. a. 0. S. 148 f. 

^) Denn dass schon Zwanzigjährige den Phiditien beiwohnten, schliesst 
Schömann, Antiqu. S. 139 (vgl. Altert. S. 284 f.) aus Xenoph. a. a. 0. 

III, 5 und Plut. Lyc. 15 mit Recht; nur waren diese immer den ält^en 
Leuten beigemischt : X e n. V, 5 : 6 öi AoxoöpYoc ötvijitgs «aiösöso^at x& tioXXä 

XOb^ V60>TipOUC ^^ '^C 'C(&V yipOL\,xipfüy fy-KMlpiOLQ. 

•) Plut. Lyc. 17. 18. 

'') HxpaxoTiidoü YÄp «oXixsCav Sx«'^«» PI at. Legg. II, 666 E; vgl. Plut. Lyc. 
24: oööelc ydcp ^v dqpetiiivoc 6^ ißoöXsxo Jfjv, dtXX' otov iv oxpatoitiötp xf) «öXet 
dxp^wioL ox^^^C I und über die dpyCa ddtX^i] iXeu^Ca^ Plut. a. a. 0. und 
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Regel fünfzehn *) — bezeichnet wurden *). und indem diese keinen 
neuen Teilhaber ohne Kugelung und Zustimmung aller übrigen 
Mitglieder aufnahmen, erlangten sie zugleich die politische Wichtig- 
keit geschlossener Körperschaften ^), die als das erste Glied in der 
Organisation des Staates sowohl als des Heeres dastanden ^). Dass 
sie aber geradezu ein selbständiges Ganzes in der Gliederung 
des letzteren gebildet hätten, folgt daraus keineswegs und scheint 
schon deshalb nicht wahrscheinlich, als wenigstens nach dem Stande 



Wachsmuth II, S. 19 ff., Ad. Bauer in Müllers H.B. IV, 241; Schol. 
Thucyd. I, 84 ist anders zu nehmen; vgl. S. 177 A. 4. 

^) Dies scheint nach PI ut. Lyc 12 ouvi^pxovxo öi dvdt ««vxexaCÖexa xal ßpax©^ 
Toöxwv SXdxxouc ^ «XeCoo^ die Normal zahl gewesen zu sein ; s. Bielschowsky 
S. 15 ff. und Metropulos, untersuch, über das lakedäm. Heerwesen, S. 40. 

*) Xenoph. Rep. Lac. V, 2, VII, 4, IX, 4, und das Verfahren bei der 
Aufnahme nach Plutarch 12 oder Schol. Fiat. Legg. I, S. 633 A: iiaySa- 
Xiav ydp, -Sj iori jiftlja oxiaTOf, Sxaoxoc S^eps, xa£ xig «apetcm^xsi aöxolc cpipcov 
inl xe<^aXyjc ÄyTog, elg 8 o£ xpCvovxsg x&c ixÄ^ac ivdßoXXov, ol jiiv Ä^v xptvovxeg 
x6v Tipootövxa dxuTtcüxov TtavxeXö)^, öoot öfe jjitJ. "^^ öaxxöXtp xotXdvavxec oöxcog ivi- 
ßotXXov ry]V iift^av * |jisö-' 5 el xal jif av xotXöxTjxa eSpov §xoooav, igißocXXov xöv xpt- 
v6jievov xoö oüootxioi) x. x. X. Die Einwendungen Peters (Rhein. Mus. XXII, 
65) gegen eine freie Wahl der Tischgenossen mit Recht zurückgewiesen von 
Curtius 1*, 181 A. 37 und Schümann I, 578. S. Bielschowsky 
S. 32 ff. Willkürlich L e i s t 1 39 c , wenn er meint , dass die Sissytien ur- 
ursprünglich nach Oben und Geschlechtern eingerichtet waren, mit Be- 
rufung auf Schömann, Antiqu. 140 A. 10 ; vgl. dagegen Duncker V*, 
296 und Schömann, Alt. 287. 

■) Plut. Qu. symp. VH, 9, 714 B: xÄ yäp iiotpd Kpvjolv dvöpeta xaXoöiieva, 
uapa öfe STcapxtdxaig (ftöCxta ßoüXet)X7jp((ov dcTcoppijxwv xal 0üvs5pCö)v dptoxoxpauxöv 
xdgtv «Ix®^ ^» '^« ^* 

*) Her. I, 65 : xd kg «öXejjLOv Sx®"^«» ^vwjioxCac xal xpiTjxdÖag xal ot>oo£xta ; 
P 1 a t. Leg. I, 625 E; xal xd guoofxta xtvöuveöst guvayaYstv öpöv, &€ T^dvxeg, 6tc6- 
xav oxpax8Öü)vxat, xöd-' ötc' aöxoO xoO Tipdyiiaxoc dvayxdCovxat qpoXaxfjc aöxöv Svsxa 
güooixelv xoOxov x6v XP<^vov, vgl. 633 A ; P o 1 y a e n. II, 3, 1 1 : xaxd lAÖpag xal Xö- 
XOüg, 4va)jJiox(ac xal ooooCxta oxpaxoiieöeöovxsc liiaO-ov xb nX^O-og xöv ditoX(!)X6xa)v ; 
II, 1, 15: iispiiiiiiiiwv fev xaTg voglv dvd xdg oxtßdöag xal xd oüooCxta xdg Sppt|i|ii- 
vog doTcCÖag ixiXeuoe o^XX^ystv; Plut. Lyc. 12: "AytÖog — ßoüXo|jivoü napd 
x^ yuvatxl öetuveXv xal iiexa7i8iJL7io|jivoü xdg jjiepCöag, oöx l7t8|it|>av o£ noXijiap- 
XOi, Stellen, welche — abgesehen von der herodoteischen und der 2. Stelle 
Piatos — insgesamt nicht bloss , wie H. Stehfen, de Spartanorum re mi- 
litari, Gryphisv. 1881, S. 26 ff. meint, bezeugen, dass die cptöfxta irgend einen 
Bezug auf den Krieg hätten, d. h. die Bürger auf das Kriegsleben vorbereite- 
ten, sondern vielmehr den Bestand der Syssitien auch für den Krieg erhärten. 
Bei der Eigenart derselben wäre es auch zu verwundern, wenn man sie im 
Felde aufgegeben oder in anderer Weise zusammengesetzt hätte als im 
Frieden und wenn sie nicht auch bei der Zusammensetzung der grösseren 
Truppenkörper genützt worden wären ; vgl. C a n e t 312. 
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§ ^. Organisation des Heeres in Sparta. 191 

unserer üeberlieferung die Zahl der Teilnehmer der einzelnen Sys- 
sitien nicht völlig gleich gewesen ist ^). Ihr Verhältnis zur Tria- 
kas und zu den Enomotien, wie das der letzteren untereinander 
bleibt unklar *). 

»Litteratur über die Gütergleichheit.« Mit Recht hat 
ncken ], 353 bemerkt, dass es sich bei der Streitfrage nicht darum ban- 
delte, ob das jeweilig eroberte Gebiet in gleicher Weise verteilt wurde oder 
nicht, sondern darum , ob je in Sparta eine neue Wiederaufteilung 
des gesamten Grundbesitzes stattgefunden habe , was jetzt fast 
allgemein (vgl. Kort um in Schlossers u. Berchts Archiv f. Gesch. u. Litt. 
IV, 133—180, Gesch. I, 113; Hüllmann, Würdigung des delph. Orakels 
S. 157 ; Lachmann, spart. Staatsv. 168 ff. ; M ü 1 1 e r in Jahrb. f. Philol. 
LXXV, S. 541 ff.; Stein, ebenda LXXXI, S. 599 ff.; Peter in Philol. XIII, 
677 ff. u. Rhein. Mus. XXII, S. 63 ff'., 75; Oncken II, 353 f.; Duncker, 
Gesch. a. a. 0.; Gilbert 11, A. 1) geläugnet wird, obgleich in einzelnen 
Abhandlungen noch immer nicht dieser Kernpunkt der Frage festgehalten 
wird. Von demselben Standpunkte aus ist es zu verwerfen, wenn man wie 
G r 1 e II, 521—48 (I \ 612 f., bes. A. 137), Kopstadt, Lacon. const. 137 ff., 
L ö b e 1 1 in F. V. Raumers antiqu. Briefen S. 251 ff. , Oncken II, 366 f., 
I, 224 f., 243, 267, Bazin, Lycurg. 91 f. die erwähnte Sage bei Plutarch 
als blosse Fiktion einer späten Zeit hinstellt, obgleich die von Wachs- 
muth in den Göttinger g. A. 1870, II, S. 1811 fi". begründete und seither 
vielfach aufgenommene (vgl. u. a. Curtius, Schümann, Duncker, 
Gilbert, Busolt a. a. 0., Reuss S. 7 ff., auch M. Werner, de Po- 
lybii vita et itiner. quaestiones chronolog. 1877, S. 43 ff.) Beziehung der Po- 
lybius-Stelle VI, 45 auf Ephoros keineswegs sicher ist (vgl. Oncken II, 357, 
der allerdings im einzelnen übers Ziel schiesst; gegen ihn Reuss a. a. 0.). 
Vgl. auch Blackie, on the agrarian law of Lycurgus, London 1864, 4. 

§ 29. Organisation des Heeres in Sparta. 

Vgl. Xenoph. Rep. Lac. c. 11— 13 und mehr bei C rag. IV, 4; Meursi 
Mise Lacon. II, 1 u. 2; Manso I, 2, S. 224 ff.; Müller II, S. 231—252; 
in militärischer Hinsicht aber insbes. Rüstow und Köchly, Gesch. des 
Kriegswesens S. 36—52, 90—134; Grote II, S. 609 ff. (I«, 658 ff.); G. C. 

Vgl. S. 190 A. 1. 

'') VgL S. 197 A. 4. S. Müller II, 237; Köchly- R üstow, Griech. 
Kriegswesen S. 38; Bielschowsky 33 ff.|; Stein, Kriegswesen der 
Spartaner, Konitz 1869, Pr. S. 6; ncken II, 325 ff., 374; Schömann I, 
287; Duncker V^ 295 f.; Busolt, Gesch. I, 117 A. 6 u. 7; Holm I, 
220; Ad. B a u e r in Müllers HB. IV, S. 243 f. ; D r o y s e n, Kriegsaltert. S. 67 
A. i; Gilbert I, 70 f., 73, welcher unnötigerweise bei der Untersuchung 
betont, dass der in unseren Quellen überlieferte Ausdruck in Sparta kein 
technischer war. Trieb er hingegen will S. 19 ff. beweisen, dass ooootTia 
von vornherein ein rein militärischer Name gewesen sei, der nur durch die 
Unwissenheit späterer Schriftsteller dem der qpidCxia gleichgesetzt wurde. 
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192 § ^* Organisation des Heeres in Sparta. 

Stein, das Kriegswesen der Spartaner nach den Quellen dargestellt, Konitz 
1863, 4.; Trieber, Forsch, z. spartan. Verfassungsgesch. Kap 1, S 1 ff.; 
Ch. Metropnlos, Geschichtl. üntersnchungen fiber das lakedämonische 
und das griech. Heerwesen überhaupt, als Fortsetzung der geschichtl. Forschung 
über die Schlacht bei Mantinea (s. § 38 [A. 16]), Göttingen 1858; Henr. 
Stehfen, de Spartanorum re militari. Gryphisv. 1881, D. ; C a n e t S. 339 ff. ; 
Busolt in Möllers H.B. IV, S. 90; Lei st 138 f. (unkritisch); Droysen, 
Kriegsaltert. S. 37 ff. u. 105 ff.; Ad. Bauer in Müllers H.B. IV, S. 241 ff.; 
Fl eise band er 1 S. 75 ff. 

Auch das Heer , in dessen Organismus der Oipfel nnd das 
Ziel aller spartanischen Staatseinrichtungen lag ^), beruhte wesent- 
lich auf dem Systeme einer Gliederung, durch welche das Ganze 
fast nur aus Befehligem anderer Befehlenden bestand, deren ge- 
ordnete Abstufung dazu diente, jeden Wink des Königs alsbald 
durch alle Reihen zu verbreiten *). Die ganze bewaflfhete Macht 
zerfiel ursprünglich in Lochen '), später, seit 404 v. Chr. *), gewohn- 
lich in Moren *). Zur Zeit der ersteren hatten Bürger und Periöken 



») Vgl. S.177 A.4, auch Gilbert T, 65f. nnd Bosolt 1,115. Hiemit 
ist es, wie auch Hug (M. S.) hervorhob, in Verbindung zu bringen, wenn 
au8.ser den Ispai Yuvatxs^ und iepoi di^^ps^ nur noch zu Ehren der im Kriege 
Gefallenen Grabinschriften aufgestellt werden durften : R ö h 1 , l. A. 77 : 
Atvtjxoc iv TcoX6|i(|), 78, 85, 87 und P 1 u t. Lyc. 27 mit der von R ö h I a. a. 0. 
und Mitt. arch. Inst. 1 , 230 f. gegebenen Berichtigung ; vgl. jetzt auch 
Kirchhoff in Monatsber. Berl. Akad. 1887, S 989 ff., der noch weitere Be- 
lege gibt. 

•) T h u c. V, 66 : ox^^v yctp u uÄv icXijv dXlyoD ib otpaxÖTteöov töv Aot- 
xedaitiOvC(i)v dpxovxe^ dpxövxcov elol xal tö iiuiieXic toö Öfxojidvou noXXotg npoa-fi- 
xei; vgl Xen. Cjr. VII, 1, U und Plut. Pelop. 23 mit Wachsmuth II, 
S. 324 ff. 

') Vgl. die Grammatikerstellen bei Stehfen 6 f. 

*) Die ersten Nachrichten über Moren finden sich bei Xen. Hell. II, 4, 
31; Thukydides und die Früheren erwähnen nur Lochen; dagegen spricht 
nicht Her od. IX, 60: icpög -njv losl^oiiivT^v \i4XiazoL töv |ioipiQ)v, wo |iotpa wohl 
im allgemeinen Sinne als Abteilung zu fassen ist. Vgl. Schömann I, 
297 f.; Gilbert I, 75 f.; Stehfen 8, 15, 17. 21 f.; Bauer in Mullers 
H.B. 244; dagegen Hermann in den früheren Auflagen dieses Werkes; 
Bergk, poett. lyr. graec. II*, 21 und Trieber 4 ff. Im allgemeinen macht 
Stehfen S. 1 mit Recht darauf aufmerksam, dass die Nachrichten der 
einzelnen Schriftsteller nicht sofort auf alle Zeiten in ihrer Gültigkeit auszu- 
dehnen seien. Unter den Grammatikern bezeugt Hesych. u. |iöpa: xal iiipig 
ToO otpaToÖ i) xdYjwc* noLpä ydip Adx<ooiv o£ wplv Xöxoi |iöpa aS^tg (bvojido^ 
aav geradezu, dass die ti/Spai erst später an die Stelle der Lochen trat. Vgl. 
Stehfen S. 5 f. 

*) Vgl. Barthölemy, Voy. d*Anach. chap. L. note; Vales. ad Har- 
pocr. S. 309; G. H. Martini, de Spartiatarum mora, Regensb. 1771, 4. und 
mehr bei Sturz, Lex. Xen. III, 172—174, auch Meurs. Lect. Att. I, 16| 
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§ 29. Organisation des Heeres in Sparta. 19^ 

eine getrennte Heeresorganisation *) , während in den Moren beide 
Teile ohne Unterschied vereinigt wurden ^). Diese Aenderung war 
nur eine Folge der steten Verminderung der Spartiaten ^). Fraglich 
bleibt es, ob bereits einige Zeit vor der Einrichtung der Moren 
die Periöken in den Lochen mit den Spartiaten geradezu ver- 
einigt worden waren *). Die Zahl der Lochen ist für die ältere 

der aber jiöpa und Xöxog durcheinander wirft, was Arnold zu Thuc. V, 68 
nicht hätte verteidigen sollen ; ferner Trieber S. 4 ff.; SchömannI', 
297 f.; Gilbert, Altert I, 73 ff.; Stehfen 2ff.; Busolt I, 114 und in 
Müllers H.B. IV, 91; Droysen, Kriegsaltert. S. 69 ff'.; F leisch ander 1 
S. 81 nimmt ohne Berechtigung den Lochos als Unterabteilung der Mora an. 

Dies gebt wenigstens aus H e r o d. IX, 10 (im Anf.), 1 1 (am Ende) und 29 
hervor. Die von Ad. B a u e r in Müllers H.B. IV, 245 dagegen angeführten Stellen : 
X e n. Hell. III, 5, 7, V, 1, 33 unterscheiden sich von den cit. Herodot-Stellen 
wesentlich dadurch, dass an ihnen zunächst von dem Erwarten der Eontin- 
gente der entfernteren Periöken die Rede ist; vgl. Thuc. IV, 8; dva- 
XCöpi^fllvKov 5fe Tö)v ix T^c 'AxTtxfjc neXoitovvTjoCwv oESTiapxtÄxat aöxoljifev 
xal o£ iyfbinza xöv TCSpioCxa>v «öO-üg ißoiJO-ouv inl xijv IIöXov, xtov Öfe 
&XXo>v Aaxs8ai)jiovCa)v ßpaduxipa iyif^sxo ii g(fo5o^ Im übrigen ist 
Bauers Kombinierung der Berichte des Thukydides und Xenophon (S. 247 ff.) 
nicht frei von Subjektivität; es darf nicht gering geachtet werden, dass von 
einem und demselben Schriftsteller in denselben Verhältnissen zu verschie- 
denen Zeiten nur der eine oder der andere Ausdruck verwendet wird: X en. 
II, 4, 31: (IlauaavCac) • . . . tJ| 5axspa£(f XaßoDv xa)v p,&v Aax68ai|jLOvCo)v tbo {xö- 
pac — itapflX^sv ini xöv Xüxpöv Xt|iiva und VII, 4, 21: xaxaXtTcoDV ('Apxföaiiog) 
Ö' §v aöx$ (fpoüp&v xföv öc&Öexa Xöx^v xpsZg. Auch Droysen, Kriegs- 
altertümer lehnt 69 A. 2 Bauers Versuch ab. 

*) Vgl. Harpocrat. unter jjLOpöv, 129 : öisCXexxoci «epl xoöxwv 'AptoxoxiXiijc 
iv Tg Aaxs8ai|iOvCQ>v «oXtxsfcf cjpifjol 54, &g elot iiöpoct Ig d)VO|iaopivott xal Ö t ijj p yj v- 
xat sie xÄg jjiöpac AaxsÖatjiövtot «dvxeg mit Xen. Hell. IV, 5, 11: xal 
xöxe Ö-Jj xoög Sx TtöcoTfjc xfjc oxpaxtÄg 'AjiuxXatoog xaxiXtTcs jifev 'AyvjotXaog 
Sv Asxadq) und dazu Stehfen S. 2 f. u. 10 f. Die Schwierigkeit, welche Xen. 
Bep. Lac. XI, 10 bereitet, mag mit Hinweis auf XII, 5 und XIII, 6 nach 
Stehfen S. 14 behoben werden können. 

') lieber dieselbe und ihre Gründe vgl. u. a. C a n e t 228 ff. , G a c h o n 
S. 107 ff. und unten § 48 (A. 5). 

*) Gilbert I, 75 schliesst aus Thuc. IV, 8 u. 38, dass jetzt erst 
die Organisation der Lochen auch auf die Periöken ausgedehnt und 
diese, wie später, bei den Moren bereits mit den Bürgern in denselben Ab- 
teilungen vereinigt worden seien. Bei dem Stande unserer Ueberlieferung 
scheint desgleichen die Meinung zulässig, dass auch die Periöken ursprüng- 
lich in Lochen eingeteilt, von den Bürgern jedoch getrennt waren (vgl. auch 
B a z i n , Rep. 124 f.). Dieser Ansicht widerspräche es auch nicht, wenn nach 
Stehfen 12 im letzten Buche der Hellenica VII, 4,20; 5,10 u. s. w. wieder 
Lochen erwähnt werden, während in den früheren Büchern nur der Moren 
gedacht ist. Dass zu den Lochen auch in dieser Zeit Periöken, wenngleich 
wegen des Abfalls (VII, 2, 2) in geringerer Menge, zählen, beweist VII, 4, 
H«rm*na, Lehvbiioli I. 8t»»ta«ltertttmw. 8. Aufl. 13 
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194 § 29. Or^nisation des Heeres in Sparta. 

Zeit nicht sicher bezeugt*), später beläuft sie sich auf zwölf); 
es geht aber nicht an, diese Zahl der Lochen auf alle Zeiten, auch 
auf die ältesten, mit Bestimmtheit ausdehnen zu wollen*). Solange 
die Bürger in ihrer Vollzahl erhalten blieben, konnten sie ohne 
Zweifel mehr Lochen formieren als später, da ihre Zahl wesent- 
lich zusammengeschrumpft war *). Die Zahl der Moren betrug 6 *). 
Dem Lochos weist Thukydides 4 Pentekostys •) , der Pentekostys 
4 Enomotien '') von je 32 Mann zu ®) ; der Mora werden von Xeno- 

27: Ol 8fe oöjjLTiavTsc Xy^qj^ivteg Sicapxtaxöv xs xal TCsptoCxwv icXefovsg xöv ixaxöv 
iY^vexo. Aehnlich urteilt Stehfen, wenn er meint, dass, falls die Spar- 
taner allein oder in überwiegender Anzahl ausrückten, die Einteilung des 
Heeres in Lochen, falls aber Periöken, was seit 404 regelmässig geschab, in 
ausgiebigem Masse herangezogen wurden, die in Mpren vorgenommen ward; 
vgl. Stehfen 21 f., Droysen, Kr.Alt. 68. 

^) Die Grammatikerstellen : Schol. Aristoph. *Lys. 454, H e s y c h. unter 
Xöxoi , P h 1 i s unter Xöxoi u. s. w. , nach welchen Aristophanes die An- 
nahme von 4, Aristoteles die von 5, Thukydides die von 7 zugesprochen wird, 
haben für diese Frage keinen Wert, da in denselben, wie ein Vergleich 
mit Thuc. V, 68 ergibt, die von den einzelnen Autoren gelegentlich er- 
wähnte Zahl gewissermassen als Normalzahl hingestellt wird; man braucht 
also keineswegs mit Stehfen S. 7 die Nachrichten über Aristoteles als Er- 
dichtung oder als Missverständnis in dem Sinne, als ob letzterer gar nicht 
von Lochen gesprochen hätte, zu erklären. Vgl. S. 195 A. 5 ff. und Droy- 
sen, Kr. Alt. 68 A. 2. 

*) Für die Zeit der Schlacht bei Mantinea erschliesst dies mit Wahrschein- 
lichkeit Stehfen S. 18 f. aus T h u c. a. a. 0. ; für die Schlacht bei Leuktra 
bezeugt dieselbe Zahl Xen. Hell. VII, 4, 20: xaxaXt7iä)v ö' iv aöx^ ypoupAv 
xöv ÖtöÖexa Xöxtüv xpslg; 5, 10: ot xs yä^p irni&X^ ndvxeg Sv 'ApxoöCq: dTcfjoav 
— xal X(Öv Xöxö)v 5(1) dexa Övxoöv oE xpstg. 

«) So Müller in Jahrb. f. Phil. LXXV, S. 99, dem nebst Schömann 
I', 296, Trieber S. 5 ff. und anderen neuerdings auch Stehfen S. 8 f. 
und Bauer in Müllers H.B. IV, 247 beistimmen. So verworren der Bericht 
bei Xen. Rep. Lac. XI, 4: IxdoxiQ 54 xöv «oXtxixöv xoöxtov jiopöv Ix^i noXi- 
jwtpxov gva, XoxaYoi)€ xdxxapog, TcevxiQXOvxfjpac dxxö), ivcojAoxdpxac IxxatÖexa, ist, 
so kann doch die von allen Xenoph. Handschriften überlieferte und auch bei 
Stobaeus, Serm. XLIV, 36 bestätigte Lesart xäxxapag ein Rest alter Ueber- 
lieferung sein. 

*) Dagegen spricht durchaus nicht die Annahme einer stetigen Zahl der 
Moren (Ä. 5), da ja die auf diese Heeresorganisation bezüglichen üeberliefe- 
rungen eine verhältnismässig kurze Zeit betreffen. Vgl. Droysen, Kriegs- 
altert. S. 70. 

*) Xen. Rep. Lac XI, 4 : oöxo) y« |a^v xaxeoxeüaojiivcöv ji <5 p a c |Jiiv öisXXsv 
S^ xal tuTiicov xal öuXixöv. 

®) Dass dies kein Zahlbegriff ist, wie schon Dunck er V ^, 296 A. 3 
hervorhebt, ergibt sich aus den Angaben der einzelnen Schriftsteller. 

') Tdgsig Öt& a^oLyim Svc&iioxot, H e s y c h. I, S. 1267 ; vgl. Her. I, 65 mit 
Wernsdorf, Poet. lat. reliqu. IV, 1, S. 364—368 und ähnliches bei Li v. 
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§ ä9. Organisation des Heeres in Sparta. iQg 

phon 8 Pentekostys und 16 Enomotien ^) von je 36 Mann^) zuge- 
teilt. Bei der Ungleichheit der überlieferten Zahlen ist eine ge- 
naue Berechnung der Normalstärke des Spartiaten heeres ^) 
umsoweniger möglich, als obendrein noch das Verhältnis der be- 
waflheten Periöken zu den Spartiaten nicht feststeht *). Dass ohne- 
hin die Stärke des Heeres nach den Umständen verschieden sein 
musste und nicht immer die ganze waffenfähige Mannschaft vom 
20. bis zum 60. Lebensjahre aufgeboten ward*), versteht sich von 

XXII, 38, 4: comuraI>ant sese fugae atque formidinis ergo non abitti/roa neque ex 
oräme recesmros, nisi Uli mmendd aut petendi et aut hostis feriendi aut cwis 
servandi causa. 

•) Thuc. V, 68: x51{ TS Svo)|jioxCa5 i\i&xoYco iv t^ icpcßxcp Joy^ xiooapec inl 

bk ßd^oc ini n&v — xaxioTifjoav iiü dxxcö; vgl. Köchly S. 119. Die 

Annahme von Metropulos a. a. 0. S. 7 ff. — ihm folgte Bahr -— dass 
auch Thukydides auf die Enomotie 36 Mann rechnet, ist willkürlich. 

*) Xenoph. Rep. Lac. XI, 4: oöxo) y® V-^"^ xax8oxsüao|i6va)v iiöpag jiiv 
ötsTXev Sg xal EnTiicöv xal öicXtxcöv inAaxfi Öä xöv öuXtuxöv iiopöv Ixei noXijiap- 
Xov Iva, XoxayoOg xiooapac, Tcevxyjxovxfjpag dxxoD, iv(0|ioxdpxa( IxxaCdexa. Dass 
ÖTcXixixföv, was auch Stobaeus Sermon. XLIV, 36 überliefert, der Variante 
icoXtxtxöiv vorzuziehen sei, ergibt sich aus dem im ersten Satze klar ausge- 
sprochenen Gegensatz zwischen Innel^ und dnXlxai. Der Zusatz 7toXixix(5v wäre 
vor allem überflüssig. Vgl. Stehfen 8, 9 ff. Anders urteilte ausser Seh ö- 
m a n n I, 298 A. 1, H a a s e zu Xen. 200 und B a z i n , Rep. 125 f. auch Her- 
mann, der noXixixSv für ganz richtig hielt, sobald man es nur nicht mit 
Köchly S. 90, der darauf ganz unerweisbare Vermutungen gebaut habe, 
auf eine politische Einteilung im Gegensatze der militärischen, son- 
dern auf das Bürgerheer im Gegensatze der Periöken beziehe (vgl. icoXtxtxij 
X(öpa bei Pol yb. VI, 45,3 mit Antiqu. Lacc. S. 172ff. und Thirl wall I, 
S. 466), denen G rote II, S. 605 (1% 659 A. 45) nicht hätte die Bundesge- 
nossen substituieren sollen. Dass letztere Meinung, die Trieb er Jahrb. f. 
Phil. 1871, S. 445 weiterführte, unrichtig ist, beweist der Zusammenhang der 
Stelle, an der nur von den Bürgern die Rede ist. Vgl. auch Stehfen a.a.O. 

5») Dies ergibt sich wenigstens für die Zeit der Schlacht bei Leuktra aus 
Xen. Hell. VI, 4, 12: x^g 5fe ^ctXayYOc xoög piv AaxsÖoctpiovCouc Iqpaoav el^ xpatg 
x^v fev(!)jioxCav di^tv^* xoOxo Ök oü|ißaCvetv aöxotg oö nXdov ^ elg Öo&dexa xö^ßÄ^og. 

') Wie sie unter anderen Bahr nach Metropulos, Schlacht bei Man- 
tinea S. 8 ff. (s. auch dessen Untersuchungen in der S. 192 angef. Schrift S. 17 ff.) 
angestellt hat; vgl. Buso It I, 113 f. und in Müllers H.B. IV, S. 90 f., Ad. 
Bauer ebenda S. 247 f. und unten A. 5. 

*) Nach Hermann stellten sie das Dreifache , nach Metropulos, 
Schlacht bei Mantinea S. 26 und Heerwesen S. 38 ff. , 49 ff. , B ä h r in der 
5. Aufl. d. W., B u s 1 1 a. a. 0. das Zweifache von der Zahl der Spartiaten ; 
in der älteren Zeit nach des letzteren Meinung (wie in der Schlacht bei Pla- 
taeae: Her. IX, 10 und 28) gewöhnlich dieselbe Anzahl wie die Bürger. 

*) Xenophi Hell. VI, 4, 17: t^XP^ '^^'^ xsxxapdcxovxa d(f' 'fjßyjc . . . . xö 
ydp ixpöo6«v tlc xoög ^(üxda^ li^XP^ ''^^^ xptdcxovxa xal «dvxs dcp' 'fjßTf]c ioxpaxeö- 
ovxo; vgl. Thua V, 64. 

13* 
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Xd6 § ^* Organisation des fixere« in Sparia. 

selbst ; daher bestimmten schon die Alten die Stärke der Mora ver- 
schieden auf 500, 576, 600, 700, 900, 1000 Mann ^); ebenso ist bald 
von 5 oder 7, 10 oder 12 Lochen die Rede ^). Ausserdem aber 
ward die Truppenmacht Spartas so planmässig verheimlicht, dass 
die Zeitgenossen selbst keinen klaren Begriff davon hatten *). Aehn- 
liches gilt von dem Verhältnisse der genannten Heeresabteilungen 
zu den bürgerlichen Phylen und Distrikten *) ; so leugnete schon 
Thukydides die Existenz eines pitanatischen Lochos, den andere an- 
nahmen*). Die Beziehung der Moren auf die sechs Distrikte des 



') Plut. Pelop. 17; Xenoph. Hell. VI, 4, 12. Die Zahl 600 ergibt sich 
aus IV, 5, 12, die Zahl 1000 aus IV, 2, 16. 

^) Vgl. Xenoph. Hell. VII, 5, 10 und die Scbol. zu Aristoph. Acharn. 
1058 und Lysistr. 458. Vgl. auch Drojsen S. 72 f.; Haase zu Xeno- 
phon., de republ. Lac. S. 206 f. und oben S. 194, A. 1 u. 2. Eine eigentüm- 
liche Befreiung vom Militärdienste berichtet A r i s t o t Politic II, 9 (ed. B e- 
r o 1.) 6, 13 (ed. Schneid.) 1270 b, 3: Sort yÄp otöxötc vöjioc xöv |Afev Ysvvi^^avxa 
xpetg ütoög d(fpoüpov elvot, xöv öi xäTTotpag dxsXfj Tcdvxtov; Aelian., var. 
bist. VI, 6. Unter ^poDpd ist gewöhnlich der Kriegsdienst im allgemeinen zu 
verstehen: u. a. Xen. Rep. Lac. XI 11, 1; doch bedeutet das Wort auch im 
engeren Sinne den Militärdienst im eigenen Land: Thuc IV, 55: xaxd tk 
xi]v X(bpoLw cppoopdt^ ötiiieinpav; auch Xen. Rep. V, 7: ob^k y&P önö qpavoö xöv 
Sxi S{X9poupov Igeaxi nopeäecd-ai führt Sii^poupov, dem Zusammenhange ge- 
mäss gedeutet , auf die zweite Bedeutung des Wortes cf pot>pd ; anders Gil- 
bert, Altert. I, 77. 

') Thuc. V, 68 : xö jiiv yÄp AaxeÖott|iovC(ov nX^jO-o^ Ötd xfj^ TCoXtxaCo^ xö 
xpoTtxöv 'JjYVoeCxo. 

*) VgL Tittmannn S. 136; Haase zu Xenoph. S. 204; Lach- 
mann S. 186. 

^) S. Thuc. I, 20 und dagegen Her. IX, 53. »Thucydides kannte ihn 
nicht mehr« sagt Müller II, S. 50; vgl. kl. Sehr. II, S. 501. Aus den ent- 
schiedenen Worten des Thukydides: xal xöv IltxavdxYjv Xöxov aöxotg »Ivai, 8c 
obf l^ivexo ic(i)7cox6 müssen wir annehmen, dass es nie einen Xöxo^ mit 
dem offiziellen Titel lltxavdxTjc gegeben habe. Ob bei Herodot eine willkür- 
lich gewählte Bezeichnung des Lochos vorliegt, der wesentlich oder etwa nur 
aus Pitanaten zusammengesetzt war (vgl. auch Bussen, L^^urg und die 
grosse Rhetra S. 19), oder ein Irrtum, bleibt unentschieden; Herodots Berichte 
über spartanische Einrichtungen erscheinen im einzelnen — man vgl. u. a. 
III, 55: 'Apxfig x^ 21a|ji(oü — aöxög iv Iltxdv^ ooveysvöiiTjv (Öii\iOD yÖLp xobv>\i 
^v) — sei es aus Unkenntnis oder aus Ungenauigkeit des Schriftstellers, als 
unzuverlässig. B ä h r s Meinung (vgl. auch seine Anm. zu Herod. IV, S. 301 f.), 
dass Herodot die in einen Lochos eingereihte junge Mannschaft aus dem »Dorfe« 
Pitana mit diesem Namen bezeichne und den Führer derselben als Lochagen, 
entbehrt jeder sicheren Grundlage. Vgl. noch Gilbert 1, 74, A. 3. Noch 
schwieriger ist freilich die Auslegung des Schol. Aristoph. Lysistr. 453: Xöxoi 
Y&p oöx elol xäxxapsc iv AaxeöaCjiovi dXX& e', "EöwXoc, 2£vt€, 'AptpÄ^i nXo&c, 
MeaoodcYY^^ wo der letzte Name allerdings an die eine der spartanischen Kih 
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§ 29. Organisation des Heeres in Sparta. 197 

Periökengebietes *) lässt sich nicht erweisen, ihre Beziehung auf die 
Komen Spartas *) widerspricht der Natur dieser Heeresabteilungen, 
welche Spartaner und Periöken in sich vereinigten; eine ähnliche 
Vermutung betreffs der Lochen ') bleibt , wenn auch nicht sach- 
widrig, so doch unbeweisbar ; desgleichen lässt sich über das Wesen 
der xptaxdESe^ nichts Bestimmtes sagen *). Dem Fussvolke war später 
auch Reiterei beigegeben ^) ; nur kam diese teils überhaupt in ge- 
ringe Anwendung ®), teils bestand sie gerade aus den untauglichsten 
Leuten, für die von den Begüterten nur die Pferde gestellt wur- 



men (S. 165, A. 2) erinn^; jedoch ist es sehr fraglich, ob auch die übrigen, 
wie Gilbert a. a. 0. behauptet , daraus zu ermitteln sein dürften. Vgl. 
Hesych. 11, S. 501 (III, S. 52 S chmid t und dessen Note). 

Köchly S. 87 und 90, der auch Xen. Hier. IX, 5 dahin zieht und 
die xptaxdösg bei Her. I, 65 mit den Oben vergleicht; aber Xenophon sagt 
ganz allgemein: dnüpr^vrai [i^v yäp ftnaoat al «öXstg «C p^v xaxÄ qjüXdg, a£ Öfe 
naxä, jioCpac, oiX bk xaxa Xöxoug, und wie die spätere Portdauer jener Distrikte 
(S. 130, A. 7) ganz unverbürgt, so ist jene Deutung von xptaxdcg sprachlich 
unzulässig, 8. Schömann, Ant. S. 115. Ueber die Moren urteilt sowie 
Köchly auch Stehfen S. 29, ähnlich , wenngleich unsicher, B u s o 1 1 in 
Müllers H.B. IV, 91. 

*) Schömann P, 298, A. 2. 

^) Gilbert 1, 74, A. 3 und Busolt a. a. 0. S. 90; des letzteren An- 
sicht ist aber in ihrem Detail völlig willkürlich. 

*) 6 i e 1 s c h w s k y a. a. 0. S. 84 meint, dass zwei Syssitien zu 15 Mann 
eine xpiaxd^ bildeten, an deren Stelle kurz vor dem peloponnesischen Kriege 
die Enomotie getreten sei. Trieb er a. a. 0. S. 15 ff., dem Oncken II, 
325 beistimmt, sucht tptaxdöag in der Herodot-Stelle als Glossem zu Sva)[ioT(a6 
zu erweisen, Stein zur Stelle glaubt, dass die Hippagreten in 10 Tptaxdösc 
geteilt gewesen seien, Schömann I, 296 bezweifelt den militärischen Cha- 
rakter derselben, S tehfen S. 27 f. hält sie nach Suid. unter Tptrjxdcöeg ge- 
radezu für Mahlzeiten, die am 30. jedes Monats in Verbindung mit militä- 
rischen Hebungen stattgefunden hätten, eine Annahme, die sprachlich unwahr- 
scheinlich ist; man müsste in diesem Falle eben wieder eine Tischgenossen- 
schaft von 30 Personen darunter verstehen ; vgl. z. B. C. I. Gr. 101 (= C. I. A. 
11, 589, Dittenberger II, 296) [ein Beschluss des attischen Gaues Piraeus] : 
xaT«v6tiJL0tt 84 aÖTÖv xal elg TptaxdÖa, ^v &v aöxög ßoöXigxat. 

*) So ist von \i6poLi der Reiter die Rede: Xenoph. Rep. Lac. XI, 4; 
was Bazin, Rep. 127 ff. über diese Stelle vorbringt, ist nicht frei von Sub- 
jektivität; vgl. noch Xen. Hell. IV, 5, 11. Die obXoc\ioi zu fünfzig Mann bei 
P 1 u t. Lycurg. 23 gehören vielleicht erst der Zeit nach 424 v. Chr. an ; vgl. 
T h u c. IV, 55 ; X e n. Hell. IV, 2, 16. Vgl. B a u e r in Müllers H.B. IV, 250 f. 
und Droysen 71, A. 1. 

®) Paus. IV, 8, 12: o£ Ö4 inl xöv Etwiwv öXiyoi ts ^oav xal oööfev &oxs xal 
|ivyj|iov6u^fjvat dtsTtpdgavxo • ob fdp xt Aya^ol xöxe Eimeöetv ^oav oC IIsXoTiovvYJatoi, 
vgl. X en. Hell. VI, 4, 10 f. und Gilbert 1, 79. 
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198 § 29. Organisation des Heeres in Sparta. 

den *). Am wenigsten darf damit die Schaar der dreihundert Ritter 
verwechselt werden *), die, von drei Hippagreten aus der Blüte der 
spartanischen Jugend auserlesen '), als königliche Leibwache *) ge- 
wöhnlich zu Puss dienten, teilweise auch nach ihrem Austritte noch 
zu öflFentlichen Sendungen gebraucht wurden *) und durch die po- 
litische Bedeutung, die mit ihrer kriegerischen mindestens Hand in 
Hand ging, dem Altertum selbst bisweilen als eine Behörde er- 
schienen •). 



^) Xenoph. VI, 4, 11. 

^) Denn diese waren wenigstens nicht notwendig beritten; vgl. Strabo 
X, 4, 48, C. 182: töv d^dpxeCa>v t& |iiv xal xdtg öwtxijostc Ix'^ty x&c aöx&g xal 
T&€ iiwovü|Ji(ac , (öoTcep xal tJjv tÖv y^^vkov &px^ >wcl x^v x&v Innitüw (tcXyjv fixt 
xoO^ ftv KpifviQ inniof,^ xal tnicou^ xexxijodm aupißißiQxev) und D i o n. Hai. II, 1 3, 4 : 
oC yevvaiöxaxoi x65v vio)v xpiaxöaioi (föXaxec ^av x£5v ßaaiXicov, otg ftxP^^^ xaxdi 
xo6c noXi{iOuc napaoTcioxal^, CiciceOaC xe o5ai xal m^olz mit Fröret in M. de 
rA. d. Inscr. VII, S. 328; L ar eher das. XLVHI, S. 96—103; Müller II, 
S. 241; Gilbert I, 77 f.; vgl. im allg. noch Thuc. V, 72 mit Stehfen 
S. 16 f. 

^ Tpiii]xöatoc 2!9cocpxiii]xi(0V Xoy^e^, o5xoi otrcsp innU^ xaXiovxoct, Her. VIII, 
124; vgl.JPlut. Lycurg. 25 und über die Hippagreten Xenoph. Rep. Lac. 
IV, 3 und dazu Schneider und S a u p p e S. 31 ff. ; H e s y c h. H , S. 56 
(S. 364 Schmidt): dpxT] inl xöv STctXixxwv öicXtxöv ; vielleicht dieselben mit 
den drei dpioCocc, die zur steten Umgebung des Königs gehörten, XIII, 1 ; vgl. 
Müller II, S. 107 und mehr Hermann, Antiqu. Lacc. S. 120 ff. Was soll 
aber bei H e s y c h i u s a. a. 0. : Znnctpxoi 6 xöv v4<ov SmjieXifjxijg «apÄ Adxaxji ? 

*) Thuc. V, 72 : xal |idXtoxa x$ iiiotp {«tp 6 ßaotXsoc 'Ayig ^ xal «epl 
aöx6v Ol xptaxöotot lnwfjg xaXoöjievot x. x. X.; vgl. Isoer. Epist. II, 6 u. Her. 
VI, 56, der dort freilich nur hundert nennt. Da aber Herodot das Corps der 
300 wohl bekannt war (VIII, 124), mag er — wie Bahr in der 5. Aufl. dieses 
Buches bemerkte — eine aus jenem feststehenden Corps der 800 gemachte 
Auswahl von 100 Mann bezeichnet haben, die den Königen folgten, wenn sie 
ins Feld zogen; es ist daher kein Grund vorhanden, mit Auerbach, de 
Lacedd. regibus, Berol. 1863, S. 43 ein Versehen Herodots anzunehmen. 

^) Her. I, 67: o£ bk dyaO^epYoC elot xöv dtoxöv, igtövxs« 4x xöv Cicicicov del 
oE npeoßöxaxot , wdvxe Sxeog Ixdaxou • xoug Ösl 'zoiSxo'^ x6v Ävtauxöv , xöv &v kgCcöot 
Sx xöv tTinicöv, 2l7iapxtY]x4a)v x^ xoiv$ ötaiie|Ji7CO[i4voüg |ii] iXivösiv AXXouc äXX^b 
samtj den Erklärern, Gabriel S. 24, Droysen, Kriegsalt. S. 67, Bauer 
in Müllers H.B. S. 244. 

*) Ephor. bei Strab. X, 4, 18, C. 482: xijv xöv Yspövxwv äpx^ xalTijv 
x(öv lnni<3i)f ; vgl. K ö c h 1 y Si 39. Wenn aber der Pythagoreer Archytas bei 
Stob. Serm. XLHI, 134 die InnoL'fpiza^ xal xöpoog (vgL Röhl I. A. 51) das 
demokratische Element der spartanischen Verfassung nennt, ist es am gera- 
tensten, dies als eine willkürliche Deutung zu fassen. Vgl. Gabriel S. 24 
und S c h ö m a n n F, 263. 
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§ 30. Bewafihung und Kriegskunst der Spartaner. 

Wenn also die Lakedämonier in ihren eigenen Augen wie bei 
ihren Zeitgenossen als die einzig schulgerechten Krieger in Griechen- 
land galten ^) , so bezog sich dies zunächst nur auf ihre Trefflich- 
keit als Hopliten zum Kampfe in geschlossenen Reihen *) , deren 
Festigkeit, unterstützt durch die taktmässige Abgemessenheit aller 
Bewegungen nach Flötenschall '), auch durch verwickeitere Evolu- 
tionen und Kontremärsche nichts verlor *); anderseits sorgte zugleich 
die Sitte dafür, dass keine Plünderung*) oder Verfolgung des ge- 
schlagenen Feindes ®) den Zusammenhang auflösen und die Kräfte 
des Ganzen zersplittern sollte. Die ganze Erscheinung der Krieger 
war eine festliche, ebensowohl darauf berechnet, dem Feinde Schrecken 
einzuflössen, als die eigene Stimmung zu erhöhen '') ; und namentlich 



^) X e n p b. Rep. Lac. Xni, 5: öaxe dpöv xaöTa iifi^aoLio Äv xoö^ 1*^ äXXoü^ 
aÖTOoxÄÖtaoxAc slvai töv oxpaxuimxöv, AaxeöotiJLOvCoüc ök jiövoug x^ 5vTt xs.x^izaz 
Tföv iioXsfuxöv : vgl. P 1 a t. Lach. 183 A f., I s o c r. XVI, 11 u. s. w. ; vgl. S. 177 
A. 4 und die dort angegebenen Stellen, auch Grote I^ 660 f. 

2) Paus. IV, 8, 6: &tz öi sb^ia; ix «atöoöv xA woXejitxdt Smoxd|Jievot ßo«^- 
xipcf, xe x^ «pdXayYt ^XP^'^'^^i vgl. Haase in Hall. Encykl. Sect. III, B. XXI, 
S. 416 ff. und Rüstow, S. 142 ff.; R. Lehmann, Xenophon v. Staate d. 
Lacedäm. u. d. panath. Rede des Isokrates, öreifsw. 1853, S. 104, Droysen, 
Kriegsaltert. S. 37 ff.; Ad. Bauer in Müllers H.B. IV, S. 242 ff. 

*) Thuc. V, 70: AaxsdoipuSvtot öi ßpoöicög xal (mb aöXyjxöv tcoXXöv vö|jloi> 
4Yxad«oxü)Xö)v , oö xoö d«toü X*P^^» *^' ^^* öjkxXöc P«xä fod-jAOÖ ßaCvovxsg npo- 
iX^otsv xal |ii] ötaoTCao^ed-yj aöxoT^ ^ "^^S^; vgl. Lucian. Saltat. 10; Plut. 
Lycurg. 22 und de musica 26; Gell. I, 11 und namentlich auch Paus. III, 
17, 5: Ol AaxsÖatfiövtoi xdg SgöÖooc i%l x&g iiötxac ob |iexÄ a(x.Xniyy(ü)f inotoövxo, 
dXXA np6g xe aöXöv piiXt] xal ötc6 Xöpag xal xtO-dpag xpoöo|jLaoiv, woraus zugleich 
das Unpassende des Ausdrucks Hornisten bei Rüstow S. 47 hervorgeht; 
s. vielmehr oben S. 180, A. 1 und 2; s. auch S. 33, A. 1. 

*) HapaYtOYae und §gsXtY|jio£, Xen. Rep. Lac. XI, 7 ff.; vgl. Aelian. 
Tactic. 26 und mehr bei R ü s t o w S. 105 ff.; B a u e r in Müllers H.B. 257 ff. ; 
Droysen 40 ff. 

*) Plut. Apophth. Lac. 229 A: ötooc \i^ xonxdCovxec icspl x<ät oxöXa xfj^ 
|idX>JC &|J.8Xöotv, dXXA xal xrjv «svCav &\m v^ xdgei Ötaoc&töwt; vgl. 224 B und 
Aelian. V. Hist. VI, 6. 

*) Thuc. V, 73: ol yd^p AaxsÖat|iövtot \iix9i [i^v xoö xpit|>at XP^vCooc t&C 
[idcxac xal ßsßatoüg x$ |Jiivetv iiotoövxat, xpi(|>avx8€ Öfe ßpaxedag xal oöx StcI tioXo 
x&c öwogetc; vgl. Plut. Lyc. 22; P au s. IV, 8, 11 und mehr bei Müller II, 
S. 247 und R ü s t o w S. 145. 

') Plut. Lycurg. 22: xöxs öi xal xotg vioi^ tÄ oxXigpöxaxa zf^ äywy^C &w- 
avtdvxec oöx Ixc&Xoov xaXXwTctteo^ai xtspl xöjjLyjv xal xöopiov önXcov xal CjiaxCwv, 
Xadpovxe^ Symep tiw^otg y*^P^®°^ ^*^ (^puaxxojiävot^ 7cp6^ xoö^ dYöva^ x. x. X. 
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gab sich auch hier die herrschende Gleichförmigkeit in dem gemein- 
schaftlichen Gebrauche roter Gewänder ^) kund. Von leichtem Puss- 
volke dagegen findet sich kaum eine Spur *) , wenn man nicht die 
Skiriten dahin ziehen will, die stets den linken Flügel bildeten'); 
im Gegenteil war es gerade die kunstmässige Organisation dieser 
Truppengattung durch Iphikrates *), die, mit dem überhand- 
nehmenden Gebrauche der Miettruppen zusammenhängend *), Spar- 
tas kriegerischer TJeberlegenheit den ersten Abbruch that •) , bis 



vgl. Xenoph. Rep. Lac. XI, 3, XIU, 8 und Aristot. Rhetor. I, 9,26 mit 
Becker, Char. II •, S. 287—307. Aber keinen Schnauzbart : xt(ptoa«t t6v jaö- 
oxaxa, Plut. Oleom. 9; vgl. Wy tt. ad S. N. V., S. 25 und Müller II, 
S. 251. Heber die Bewaffnung vgl. Müller II, 244 £; Stein 4 f.; Gil- 
bert 1,78; Bauer in Müllers H.B. IV, 253 f. ; Droysen, Kriegsaltert. 24; 
Canet 362 f. 

*) X e n. Rep. Lac. XI, 3 ; A e 1 i a n. V. Bist. VI, 6 : (potvtxdöa bk d|ji«4xe«'^«^ 
xaxa xdcg (^X^€ dvdyxiQ ^v; vgl. Boisson. ad Philostr. Epist. S. 94 und 
Haase zu Xenoph. S. 193. 

') Die Heloten als Landsturm (vgl. S. 126, A. 7) gehören dahin nicht; 
Yü|j.vfix8C bei T y r t. XI, 35 neben «dcvoitXot Z. 38 ; Peltasten bei Thuc IV, 111, 
vgl. Stein S. 15 ff.; Bauer in Müllers H.B. IV, 261 und Droysen 24 f. 

^) S. Thuc. V, 67 und über ihre Heimat an der arkadischen Grenze 
Clinton II, S. 403; Ross, Reisen I, S. 178; Curtius, Pelop. II, S. 263; 
Hesych. II, S. 1206 (IV, S. 41 Schmidt): HxtpCxijc Xöxo« oöx« xaXoö|i«vo€ 
ö icpoxivduveuov* ^v 5i 'Apxadixöc; über ihre militärische Verwendung Xen. 
Rep. Lac XIII, 6 und Gyrop. IV, 2, 1, wo es von den hyrkanisohen Reitern 
heisst: di6 xal ixP^^^ aöxoT^ oC *Aaa6pioi, &antp xal ol AaxsQaifjtövioc xolc 2x1- 
pCxaig, oööfev yetööpÄVOt aöxöv oöt' fev Tcövotg oöx' 4v xivÄövotc, während Diodor. 
XV, 32 sie offenbar mit den obigen inmX^ (S. 198, A. 2ff.) verwechselt; sollen 
sie aber deshalb überall mit Man so I, 2, S. 228, Tittmann S. 595, 
Müller II, S. 242, R ü s t o w S. 93 u. 133 nur als Leichtbewaffnete aufge- 
fasst werden ? S. auch Auerbach, de Laoedd. regg. S. 46 f. ; Stein 14; 
Gilbert I, 78; F 1 eischander 1 S. 82. 

*) Vgl. Xenoph. Hell. IV, 4, 16; Diodor. XV, 44; CorneL N. XI, 
1 , und mehr bei Klinkhamer, de vita ingenio et rebus geetis Iphicratis 
nobilissimi Ath. ducis, Lov. 1829, 4.; Rehdantz, Vita Iphicratis, Chabriae, 
Timothei. Berl. 1845, 4., S. 6 ff.; Rüstow S. 163; G rote V*, 243 ff. 

^) Hierüber s. im allg. Heeren, Ideen III, 1, S. 302 ff.; Böttiger, 
Opusc. S. 268; Drumann, Verfall, S. 644—666; Wachsmuth I, S. 269 
bis 274; Röscher, Klio I, S. 488; Weber zuDemosth. Aristocr. S. 
XXIX- LIX; Bazin, Rep. 131 ff.; Canet 350f.; Bauer a. a. 0. S.260ff.; 
Droysen a. a. 0. S. 74 ff. und über gsvtxöv &v EopCvd^ insbee. fl a r p o c r. 
S. 133 und Schol. Aristoph. Plut. 173. 

^) Sieg des Iphikrates über die spartanische Mora, Ol. XC VI, 4 ; vgl. X e- 
noph. Hell. IV, 5, 13 ff.; Diod. XIV, 91, 2 ff.; Plut. Ages. 22, glor. Ath. 
8 u. 8. w.; Dinar eh. I, 75. VgL Grote V a. a. 0. (A. 4), der übrigens 
den Sieg des Iphikrates erst OL XCVU, 3 (390 v. Chr.) ansetzt, was auch 
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endlich Epaminondas das Geheimnis fand, durch den konzentrierten 
Stoss der Kolonnen auch seine Linientaktik selbst zunichte zu 
machen ^). Ebensowenig diente diese Sparta endlich zum Festungs- 
kriege, an dessen Fortschritten sich die Lakedämonier erst spät zu 
beteiligen anfingen •). Und zur See mochte aus demselben Grunde 
ihr Augenmerk vorzugsweise darauf gerichtet sein, den Kampf 
gleichsam in eine Landschlacht auf den Verdecken zu verwandeln ') ; 
sonst unterlagen sie meistens der Fertigkeit ihrer Gegner im Ma- 
növerieren der Schiffe *). 



KAP. n. 

Spartas Wachstum und Hegemonie in Griechenland. 
§ 31. Die meBsenischen EriegOi 

Manso I, 2, S. 264-274; Müller, Dor. I, S. 140—152; Grote 11, 
S. 555 ff.; (P, 684 f.); Campe, hist. Skizzen I, Andeutungen z. Gesch. des 
ersten messenischen Kriegs, Greiffenberg 1853, 4.; Ph. Kohlmann, Quaest. 
Messen. Bonn 1866, S. 11 ff.; s. auch Bernhardy, griech. Litt. TP, S, 1038; 



G. Peter, Zeittafeln der griech. Gesch. S. 93, 5. Aufl., als das Richtigere 
erscheint. 

') Vgl. Xenoph. Hell. VI, 4, 12 ff., VII, 5, 23 ff.; Diodor. XV, 55 
und 86 und mehr über die Xo^ (pd^ayS bei L a c h m a n n , Gesch. Griechen- 
lands I, S. 452—457, Rüstow S. 179 ff., auch Cnrtius IIP, 801 f. 

*) Her. IX, 70: oC ö' -^iiövavxo xal 7coXX$ nXiov sXyip^ xöv Aoucedaip.ovCa)v 
Äoxs o6x i7ctoT«|jiiv<ov xsixojjtaxieiv, vgl, T h u c y d. 1, 102, P 1 u t. Comp. Lysand. 
et SuU. 4, Aristid. 19 und Apophth. Lac. S. 228 E, wonach Lykurgus den 
Spartanern untersagt haben soll zb nupyoiJiax^v; vgl. dazu Wyttenbach, 
Animadverss. S. 1185. VgL Ad. Bauer a. a. 0. S. 259 f. 

») Thucyd. II, 89, vgl. I, 49 u. VII, 62; auch was Plut. Cimon. 12 
von diesem Freunde der Spartaner erzählt: xal didßocoiv xol^ xaTocorpcötiaoiv 
löö)X6v, d)c Äv bnb TcoXXfiW önXcxSv ixaxituöxspai Tcpoocpipoivxo xolc noXstiCot^. Frei- 
lich waren ihre Schiffe später wenigstens meist mit Söldnern und Heloten 
als vaSxai (nX-i^poofia) , auch mit Periöken (als imßdxai) bemannt; vgl. Xen. 
Hell. VII, 1, 12; V, 1, 11 und mehr im allg. bei G. Weber, de Gytheo et 
Lac. rebus navalibus, Heidelb. 1833, S. 37 ff.; Seh 5m ann S. 302 f.; Gil- 
bert I, 82 f.; Bauer in Müllers H.B. IV, 245 f., 251 f.; Canet S. 53 f., 
256. Wegen der imoxoXsTc und vaöapxot in späteren Zeiten vgl. § 46 (A. 13). 

*) S. die Seetreffen bei Thuc. II, 83—92, IV, 14 und Diodor. XII, 48, 
XIII, 40, 46; im allg. aber über die Taktik zur See (ntpCTcXot, ötixTcXoi, dvx£- 
wpoDpov oüYxpoöoat, Thuc. VII, 36) Poppo, Proleg. ad Thucyd. I, 2, S.62ff. 
und Wachsmuth II, S, 336. 



Digitized by 



Google 



202 § 31. Die messemschen Kriege. 

Duncker Y^, 418 ff.; Baim. Dundaczek, Beitr. z. Gesch. der beiden 
messen. Kriege, Czernowitz 1882, Pr., S. 5 ff., bes. 27 ff.; Busol t 1, 134 ff. I 
auch in Jahrb. f. Philol. 127, S. 814ff. ; im allg. aber ausser den cit. Schrif- 
ten noch Curtius I*, 188 ff., 200 ff., (I*, 190 ff., 202 ff.); Holm l,231ff.5 
Pöhlmann in Müllers H.B. III, 393 ff. 

Der durch die sogenannte lykurgische Verfassung neu erweckte 
und systematisch begründete kriegerische Geist der Lakedämonier 
äusserte sich nun zunächst unter den Königen Gharilaos, Taleklos 
und Alkamenes durch gänzliche Bezwingung aller Reste der achäi- 
schen Einwohner, so viele deren sich jener bislang nicht gutwillig 
gefügt hatten ') ; dann wurden auch die reichen Gefilde des Bruder- 
staates Messenien nach zwei mühevollen Kriegen mit dem spartani- 
schen Gebiete verbunden *). Ursprünglich, wie es scheint, aus dem 
Streite um den Besitz des dentheliatischen Grenzlandes entstanden **), 
bot schon der erste von diesen (743 — 728 v. Chr.) *) den siegreichen 
Spartanern eine zu lockende Gelegenheit, ihre mit reissender Schnellig- 



^) Denn so wird es aufgefasst werden müssen, wenn von manchen der 
achäischen Städte eine doppelte Eroberung berichtet wird, Helos z. B. bereits 
von Agis oder Soos (Plut. Lyc. 2; vgl. Valcken. zu Theoer. S. 266) 
und dann wieder von Alkamenes bezwungen sein sollte, P a u s. IIT, 2, 7 ; und 
darauf geht auch die angebliche Empörung, s. oben S. 120, A. 5; vgl. Grote 
P, 632 f. 

^) Vgl. Paus. lY, 4—23 mit Beinecke über Rhianus, dessen Epos 
MsaoTjviaxd neben Mjron aus Priene die Hauptquelle des Pausanias bildet, 
vgl. Bernhardyin Abhh. der Berl. Akad. 1832, S. 113 ff. oder Anal. Alex. 
S. 190 ff.; auch lustin. III, 4 u. 5. 

») S t r a b VIII, 4, 9, C. 362 ; vgl. R o s s , Reisen und Reiserouten S. 11 ff., 
C u r t i u s Pelop. II, S. 157. Dass die von der Sage überlieferten Gründe nur 
Scheingründe oder geradezu später erdichtet worden seien und dass vielmehr 
in diesen Kriegen die Spartaner ihre Eroberungssucht bethätigten, darüber 
vgl. Grote P, 636 f.; Curtius IM88 f. (IM90 f.) ; Duncker V^414ff., 
bes. 419 f., 421; Holm 233 f.; Busolt I, 152f., Lakedaimon. 247 ff., 253 ff.; 
Schömanns gegenteilige Ausführungen (P, 304) können nicht überzeugen. 
Vgl. im allg. auch Aug. Buttmann, Agesilaus, Sohn des Archidamos, 
Halle 1872, S. 20 ff. Wegen Streitigkeiten um diesen Bezirk in späteren 
Zeiten vgl. Weil in Mitt. arch. Inst. VII, 211 ff. und Dittenberger 1,240. 

*) So nach Paus. IV, 5, 10, dem auch die Mehrzahl der neueren folgt: 
C. Peter, Zeittafeln d. griech. Gesch. ^ S. 24, Fischer, Griech. Zeittafeln 
S. 67; Curtius I*, 638 (I«, 656 f.) A. 44; Dundaczek 15 ff., während 
ihn, allerdings aus unzureichenden Gründen, B e r g k , Rhein. Mus. N. F. XX, 
S. 288, Gilbert, altspart. Gesch. 175 ff. und Duncker V*, 421, A. 3, dem 
z. T. auch Holm I, 329, A. 1 folgt, von 736—16 ansetzen; über die Unsicher- 
heit der Chronologie vgl. noch Grote P, 635, A. 4 und Busolt, Gesch. T, 
151, die gleichfalls die üeberlieferung des Pausanias für wahrscheinlich finden. 
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keit angewachsene Bevölkerung mit neuen Ackerlosen auszustatten ^), 
deren Alkamenes^ Sohn, Polydor, der Sage nach dreitausend zu den 
bisherigen hinzugefügt haben soll ^). Für den Rest des Landes 
traten die Messenier in das Verhältnis der Periöken ^) ; als aber 
die Enkel der Besiegten das Joch abzuschütteln versucht hatten *), 



*) Daher das Wort des Polydor bei Plut. Apophth. 231 E: i^dyowzo^ 
f abxofS xö oxpdxeona inl Meooi^vijv, fip&zö xig, sl xotg ÄösX^oTg {ij&x'io^m (xiXXet • 
oöx, I917, dXX' inl x^v dxXijpWTov xrig X<<^P^C ßocöiCstv ; vgl. Schömann in Zeit- 
schrift für d. Altert. 1842, S. 638 u. Alt. I, 224, von dem Hermann, wie 
es scheint, mit Unrecht darin abwich, dass er das Bedürfnis einer neuen 
Landverteilung nicht sowohl von entstandener Ungleichheit als von dem 
gleichmässigen Anwüchse der ganzen Bevöl kerung ableitete ; vgl. C u r- 
tius P, 190 (I«, 192). 

^) P 1 u t. Lycurg 8; vgl. näheres bei L a c h m a n n S. 192 u. C u r t i u s 
II, S. 163; vgl. übrigens S. 187, A. 4 f. 

3) Tyrtäus bei Paus. IV, 14, 5: ^anoad'^oiat. 94povxe6 &vaYxa(ii]c bnb 
XoYP^C '*lp.t<5W navxög 6oov xopwdv dcpoupa (pdpei; vgl. Ephoros bei Strabo 
VI, 3, 3 , C. 280 : xi)v jifev o5v MsooKjvCav xatsveCjiavro und A e 1 i a n. V* Eist. 
VI, 1. Dass die Worte des Tyrtäus nicht, wie Orot e P, 638, A. 10; Dun- 
cker V^ 424 und Bus'olt, Gesch. 154, A. 4, (vgl. auch Holm I, 235) 
meint, beweisen, die Messenier seien schon am Ende des ersten Krieges zu 
Heloten gemacht worden, ergibt ein Vergleich der Worte bei P a u s. IV, 14, 4 : 
iipüixov n^v dbzolQ STidYOOOtv öpxov p,i5T8 dicooxfjvocC norts diC aöxtöv p,i5Ts ätXko ip- 
YÄoaoO-at vednspov jAYjöiv öeöxepa ^k cpöpo^ iiiv oftöiva iic^xagav elpYjji^vov, o£ Ö4 
xföv Yeö>pYOü|Aiva)v (xp0965v) oqpCoiv dtiiiqpepov elg ÜTtdpxifjv ndcvxwv xÄ -^nioea und 
IV, 23, 1: x(öv öfe MsaoYjvicöv önöoot — if'KomXim>d^ooL'>f, xoöxoug — o£ AaxeSai- 
(idvioi npooiveiiiav Ig x6E£X(oxix6v; eine Verschlechterung der politischen 
Stellung der Messenier am Ende des zweiten Krieges liegt aber auch in der 
Natur der Sache. 

*) Tyrtäus bei Strabo VIII, 4, 10, C. 362 und Paus. IV, 15, 2: 
&p.(p' aöxi]v d' §|xdxovt' iwia xal dix' Ixv^ . . . nax&poov '^iiexipoDv icaxlpsg, woraus 
allerdings kein Zwischenraum von drei vollen Menschenaltern folgt, jeden- 
falls aber die Unhaltbarkeit des Ansatzes bei Paus. IV, 15, 1, der zwischen 
dem 1. und 2. Kriege nur 39 Jahre verstreichen läset, also letzteren von 685 
bis 668 V. Chr. rechnet (ihm folgen Pe t e r a. a. 0. S. 27 A. 44, B e r g k a. a. 0., 
Fischer, Zeittaf. S. 81 u. 88), während I u s t i n. III, 5 den Zwischenraum 
auf 80 und Eusebius auf 90 Jahre berechnet; Müller I, 150, II, 490, 
G. g. A. 1837, S. 903 verlegt den Beginn des Krieges in die 30. Olympiade, 
Gr ote IS 644 (bes. A. 28) gibt 648 als das mutmassliche Anfangsjahr, Clin- 
ton I, 250-56 679—662, Duncker V», 422, A. 3 (vgl. VI, 102 ff.), der 
sich gegen die 17jährige Dauer des Krieges ausspricht, 645 — 30, C u r t i u s I*, 
638 (P, 657), A. 44 645-28, DundaczekS. 17ff. 634—599 als die wahr- 
scheinliche Dauer des zwe iten Peldzuges an. Vgl. wegen der Unsicherheit der 
Chronologie noch Sainte-Croix inM. de TA. d. Inscr. XLV, S. 321 ff., 
Krebs, Lect. Diod. S. 255—260, C. Müller zu Chronogr. Frgm. S. 137 
und Busolt I, 151, A. 3. Auss^ dem oben ausgesprochenen negativen Be- 
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gingen sie am Ende des zweiten Krieges fast völlig in den Heloten- 
stand über '). Dass übrigens auch im Innern des spartanischen 
Staates diese Zeit noch keine ruhige gewesen war, geht nicht nur 
aus dem gewaltsamen Tode des genannten Königs Polydor selbst •), 
sondern auch aus den wenn gleich dunklen Nachrichten über die 
Musiker und Dichter Terpander aus Lesbos *) und Tyrtaus aus 
Aphidna *) hervor, deren ersterer, wie es scheint, nicht lange nach 

siiltate betreffs der Meinung des Pausanias kann man ans der mangelhaften 
üeberlieferung mit Sicherheit weit^ niohts ermitteln. 

') Vgl. Paus. IV, 23, 1 und über das Verhältnis der Namen Messenier 
und Heloten die Ausl. zu Thuc 1, 101. Einzelne Städte mögen Periöken- 
städte geblieben sein: vgl. Thuc. a. a. 0. Duncker VI*, 118 und Bu- 
solt I, 169 meinen, dass nur die Zahl der zu Heloten unterjochten Messe- 
nier eine grössere wurde, vgl. S. 203 A. 3. Vgl. im allg. S. 125 f. 

«) Paus. III, 3, 3; vgl. Clinton T, S. 338, Curtius I*, 193 f., (P, 
195 f.); Duncker V», 433. 

■) P 1 u t. de musica 42 : Tiptcavöpöv Ö' äv ttg itapotX&foL tJjv ytvojiivTQv Twri 
napÄ AaxsÖatnovtotc oxdotv xaxaXöaoivm ; vgl. P h i 1 o d e m. in VoL Hercul. I, 
col. 19, Di oder bei Tztetzes ChiHad. I, 385 und mehr bei den Auslegern 
des Sprichworts iiexdt Aioptov 4)Ööv Paroemiogr. Gott I. S. 118. 

*) Wohl aus dem attischen und nicht aus dem messenisch-lakonischen, 
dessen Existenz nur durch Steph. Byz. S. 149 verbürgt ist. Gleichwohl ent- 
scheidet sich für letzteres Schwepfinger, de patria Tyrtaei, Eisenb. 1842, 
4., und noch Bernhardy, griech. Litt. IP, S. 502, Teuf fei in Paulys 
Realencykl. VI, 2, S. 2278, welcher T hier seh folgt, Busolt, Gesch. I, 
166 f., Kohlmann, Quaest. Messen. S. 31 ff. und A. Hölbe, de Tyrtaei 
patria, Dresden 1864, schliessen sich der Kritik von Strabo a. a. 0. an, 
der ihn mit Rücksicht auf die Worte des Tyrtäus: afttig y*P KpovCwv, xaXXt- 
ot8<pdvoo itöotc 'Hpifjc, I Ze^ 'HpaxXsfdai^ -njvös öiötoxe n6Xtv, | olbtv &|Aa npoXt- 
TcövTsg 'Epivsiv f]V8|iösvTa I söpstav JliXonoz yV^ao^^ dcptxöpie^ im Widerspruche 
mit Philochorus, Kallisthenes und anderen aus dorischem Geblüte entspringen 
lässt; aber die Verse, die das beweisen sollen, legt der Dichter den Spartia- 
ten in den Mund, und da er für Spartaner dichtete, konnte er nicht anders. 
Die Auskunft hinwiederum, die Vulgärsage von attischer Ruhmredigkeit ab- 
zuleiten (Thiersch in Act. Philol. Mon. III, 8. 591 ff.; Si tt 1, griech. Lit- 
teraturgesch I, 251), wiegt nichts gegen die allgemeine Thatsache, dass Sparta 
alle solche Dichter von aussen erhielt, vgl. S. 179, A. 3, wie denn auch die 
Zeugnisse des P 1 a t o , de Legg. 1, 629 A nebst den dazu gehörigen Scholien 
S. 940 der Zürich. Ausg., vgl. II, S. 660, des Lycurg. geg. Leoer. § 106 ff., 
des Diodor. XV, 66,3 und anderer bei Fischer a.a. 0. S.83 den Tyrtäus 
für einen Athener ausgeben. In demselben Sinne entscheiden sich: Grote 
I*, 641 A. 18, obgleich er das Dazwischentreten der Athener für unwahr- 
scheinlich hält, Curtius I*, 639 (I«, 658) A. 52, Duncker VI*, 105 ff., 
B e r g k II, 245, H o l m I, 237 f. u. a. Höchstens kann man den öiÖdoxoXoc 
mit Nitzsch, Bist. Homeri I, S. 11 uneigentlich verstehen, obgleich W el- 
c k e r , ep. Gyklus I, S. 252 auch das bestreitet , und ebenso steht nichts im 
Wege, zwischen Sparta und dem attischen Aphidna alte Kultverbindungen 
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§ 31. Die meaaeniscilen Rrieg^ ^0& 

dem ersten ^), der andere im Laufe des zweiten Krieges *) durch die 
Gewalt seiner Musenkunst Aufstände gedämpft haben soll ; und die 
Geschichte der Parthenier, die ums Jahr 707 v. Chr. unter Pha- 
lanthus als Kolonisten nach Tarent entfernt wurden '), erlaubt uns, 
auch hierin wieder die Eifersucht des dorischen Stammes gegen die 
Begünstigung fremdartiger Elemente *) zu erkennen , die erst mit 
seinem entschiedenen Uebergewichte infolge der schliesslichen Ver- 

anznnehmen, s. Müller T, S. 151 u. 439 f.; Grote, Curtius und Holm 
a. a. 0. Flach, griech. Lyrik 181 ff. (bes. 183 A. 1) hält Tyrtäus für einen 
Milesier; vgl. noch Christ in Müllers H.B. VII, 94 f. 

') Dass es nicht nötig, ja kaum möglich ist, Terpander mit P 1 e h n, Lesb. 
S. 143, Ulrici, hell. Dichtk. II, S. 342, Müller, griech. Litt. I», S. 253 
erst um und nach Ol. 26 zu setzen (S. 179 A. 3), hat Hermann, Antiqu. Lac. 
S. 69 ff. nachgewiesen ; für die Bestimmung seiner Lebenszeit haben wir das 
bestimmte Datum der Einführung des Festes der Kameen (s. Gottesdienstl. 
Altert. § 53 A. 29 ff.), welche nach Hellanikus bei Ath. XIV, S. 635 e auf 
ihn zurückgeführt wird und Ol. 26, 1 '(676 v. Chr.) stattfand, sowie die Ol. 
34, 1 (644) in Sparta gemachte Anordnung der dorischen Musik nach M arm. 
Par. ep. 34. Vgl. auch Otto Löwe, De Terpandri Lesbii -aetate comment. 
(Hai. Saz. 1869) S. 21 ff., 34 ff'., der selbst (S. 57) um Ol. 26 die Lebenszeit 
ansetzt; s. auch Bernhardj II>, 596 u. 603 ff.; Sittl, griech. Litt. I, 
287 f.; Berg k II, 208 ff.; Bahr in Paulys EncykL VI, 2, S. 1710 f.; Gil- 
bert, altsp. Gesch. 188, Altert. I, 20, 1; Gurt ius I*, 195 f. (I«, 197 f.); 
Duncker V^ 442 A. 1; von Leutsch in Verh. der 17. Phil.- Vers. Bres- 
lau S. 66 ff.; Busolt 1, 158 f.; Flach 190 ff.; Christ a. a. 0. S. 90 f.; 
wenn ihn aber Heck er in Schneidewins PhiloL V, S. 456 gar jünger als 
Tyrtäus macht, so bringt dieses zugleich die Notwendigkeit eines dritten 
Bürgerzwistes nach Beendigung der messenischen Kriege mit sich, wozu aller 
Stoff fehlt. 

') Paus. IV, 18, 3: xocl &n6 xo6xot) otxodsCa lyivsTO iv ündpr^ xal d|jio3 xfj 
oiTodeCqp axdoic .. xal io6xotc ijiv id dtdqpopa IXoos Tupxatoc; vgl. Aristot« 
Politic V. (VIII) 6, 2, 1307 a, 1: d-Xtßöjievot y&p Ttvsg Ötd töv n6X8|iov fjgCoüv 
&yddaoxov tcoisXv t^v x'^9^'^ ™it Hermann, Antiqu. Lac. S. 75 u. 199, Grote 
I^ 641 ff., Curtius I*, 199 f. (I«, 201 f.). Flach 184 ff. 

») Aristot. Politic. V, 6, l, 1306b, 29; vgL Manso I, 2, S. 275 ff.; 
Grote IP, 290 ff.; Curtius 194 f. (196 f.); Stein, spart. Ephor. S. 8 f.; 
Holm I, 236; Duncker V*, 428 ff., der in der Partheniersage eine Aende- 
rung des Eherechts findet, welche dahin ging, die Verbindung zwischen Spar- 
tanern und Nichtspartanerinnen hintanzuhalten ; die Vermutungen Gilberts, 
Alt. I, 17 ff. (Altspart. Gesch. 188 ff.) und Döhles, Gesch. Tarents, Strass- 
bnrg 1879, Pr., S. 12 ff. entbehren noch mehr der nötigen Begründung. Vgl. 
im allg. noch Busolt 1 , 155 ff. (auch 260 A. 3) , B. L o r e n t z , de orig. 
Tarentinorum, Berlin 1827, 8. und lAiten § 180 (80, A. 3 ff.). 

*) Ar ist. Politic II, 12, 1270 a, 34: Xiyoüot tk &z ini fjiv xÄv npoxipm 
ßaotX&cov jjÄXSÖiÖooav xfjc itoXixeCag, öox' oö yCvsoÄ-at xöt« 6XiyoL>i%^tünicf^ noX8|ioöv- 
xcDv noXb^f xp^vov, xaC ^ocoiv elvoci icoxs xolc 2napudxoiic xal liuptou^; ygL Her- 
mann, Antiqu, Lac. S. 62. 
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206 § d2. kämpfe mit Arkadien nsd den f yranüeti. 

teilung des ganzen Messeniens ihr Ende fand. Zugleich erhielt der- 
selbe durch Tyrtäus den dichterischen Ausdruck seines politischen 
und kriegerischen Selbstbewusstseins ^) und nicht lange nachher 
durch Alkman ^), namentlich in seinen TrapS-Ivta, Liedern für Jung- 
frauenchöre, wie in sonstigen X^P^^^i ^^^ durch Thaletas ') in dessen 
Päanen und Hyporchemen die Lieder und Weisen für das Gemein- 
gefühl seiner Jugend ; und so trat er dann etwa mit der vierzigsten 
Olympiade, an Macht und Sitte gleich gerüstet, auf den grösseren 
Schauplatz, der ihn bald an der Spitze des ganzen griechischen 
Staatensystems erblicken sollte. 

§ 32. Kämpfe mit Arkadien und den Tyrannen. 

Als entscheidend fQr diese Stellung muss namentlich die Be- 
siegung der Arkader betrachtet werden, die geraume Zeit hindurch 
seinen Angriflfen einen hartnäckigen und glücklichen Widerstand 

*) Lycurg. adv. Leoer. § 106: |is^' o5 xal xöv noXsuCcov ixpÄxifjoav xocl 
Ti]v icspl TOüg vdoüg ImjiiXetav ouvsxdcgavxo, oö növov slg t6v icocpövra xCvöuvov dlXX' 
slg &noLYzoL t6v alöva ßoüXeood|ievot xaXoig* xax6Xt7ie yä,p aöxotg iXsf^XoL «oiijoac, 
(5v dxoöovxeg Tcatösöovxat np6g dvöpeCav x. x. X.; vgl. Paus. IV, 15, 6, Ath. 
XIV, 29 und mehr bei M ü 11 e r, Dor. II, S. 330—336, griech. Litt. I », 183 ff. 
und die S. 204 A. 4 citierten W^erke. 

«) Ath. XIV, 30; Phot. Bibl. C.239, S.321; C lern. Alex. Strom. I, S.308E; 
vgl. Bode, lyr. Dichtk. II, S. 14 ff.; Müller, griech. Litt. I«, S. 324 ff.; 
P a u 1 y, Realencyklop. P, S. 683 f.; B e rn h a r d y, Griech. Litt. II», S. 652 ff. ; 
Theod. Niggemeyer, De Alcmane poeta Laconico, Monast. 1869, D. ; D u n- 
k e r V ^, 346 ff. ; S u s e m i h 1 , Alkmans Zeitalter und poetische Neuerungen 
in Jahrb. f. PhiL CIX, 685 ff.,; Hi Her in Rh. Mus. XXXI, S.77ff., ßergk, 
Litteraturg. II, 230 ff.; Si tt 1 I, 296 ff.; Busolt, Gesch. I, 160 ff. Wegen 
der Chronologie noch: Fischer, Zeittafeln S. 87 u. 92; Peter S. 27. Die 
Blüte Alkmans gehört wahrscheinlich in die 2. Hälfte des 7. Jahrh,, nach 
Suid. Ol. 27, 2 (671 v. Chr.), nach Hieron. Ol. 30, 4 (657) oder OL 42, 2 
(=611), ein Ansatz, den Suse mihi und Sittl vorziehen; vgl. Flach 
300ffi; Christ in Müllers Handb. VII, 118 f. Die vorhandenen Fragmente 
nebst dem später aufgefundenen Hymnus auf die Dioskuren s. bei Bergk, 
Poett. lyr. Gr. lU. S. 818 ff. (TU*, fi-g. 15—78). 

») Vgl Ath. XV, 28 f. mit Hermann, Antiqu. Lac. S. 79—88 und 
mehr bei Müller, griech. Litt. I*, S. 268 ff.; B er gk II, 224 ff.; Bern- 
hardy II», 598, 602; Sittl I, 294 f.; Curtius I*, 196 ff. (1% 198 ff.); 
Busolt I, 159 ff.; Christ, Metrik 415 ff.; Fischer S.96. Holm 1,241 
A. 5 hält Thaletas gleich dem Kreter Epimenides für mythisch; vgl. Flach 
262 ff., der ihn um 700 ansetzt; Christ in Müllers H.B. VII, 92; auch H. 
J. Litzinger, de Thaleta poeta, Essen 1851, 4. und die wenn gleich ana- 
chronistische Charakteristik bei P 1 u t. Lycurg. 4, Seine Lebenszeit wird um 
OL 40 angenommen. 
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§ 32. Kämpfe mit Arkadien und den I^Tranüeil. 207 

entgegengesetzt ^) und auch die Messenier in ihrem Verzweiflungs- 
kampfe nicht ohne Nachdruck unterstützt hatten ^). Insbesondere 
war ihm Tegea ein ebenso gefährlicher als überlegener Nachbar 
gewesen, in dessen Gefangenschaft sogar mehr als einer seiner Kö- 
nige geraten war ; so Charilaos und Theopompos '). Als es ihm 
aber bald nach 600 v. Chr. gelungen war, auch diesen vertrags- 
mässig zur Anerkennung seines Prinzipats und der überwiegenden 
Waffengewalt zu zwingen*), der damals schon fast alle anderen 
Staaten des Peloponnes huldigten^), konnte Lakedämon selbst in 
den Augen der auswärtigen Völker unbedenklich als der erste Staat 
Griechenlands gelten •). Die einzelnen Gelegenheiten und Umstände, 

») S. Aristot. Politic. 11, 6, 8, 1270a, 1; Isoer. VI. §99 und einzelne 
Beispiele bei Müller I, S. 152 f.; Weissenborn, Hellen S. 62; Cur- 
ti US I*, 207 f. (I*, 200 f,); namentlich Plut. Lycurg. 2 (Soos in Klitor) 
und P 1 y a e n. II, 13, wo für AXYtvav iprinözoLz unstreitig *Ayiv dv^piQxdxac 
zu schreiben ist, wie hiernach auch Wölflin in den Text gesetzt hat; vgl. 
S. XLIY 8. Ausg. 

«) Strabo VIII, 4, 10, 0.362; Paus. IV, 11, 1; 14,8; 15, 1; vgl. VIII, 
5, 10; 6, 1; vgl. Müller, Aegin. S. 65; Grote I*, 645; Curtius I*, 
192, 207 (!•, 194, 209); ßusol t I, 568 f. 

»J Paus. VIII, 48, 5; Polyaen. VIII, 34; vgl. im allg. Her. I, 66 ff. 
und Paus. X, 9, 6. 

*) Plut. Qu. gr. c. 5: Aax8Öat|jiövtot Tsyedtat^ ÖtaXXaYivxe^ iwoti^oavTO ouv- 
^ipio^ xal on^Xtjv in" 'AX^eCcp xotvi^v dvioryjoav, iv J iiexd xöv äXXcöv y^YP*^*^*^ 
M60oii]v(ot)c ixßotXilv Sx Tf)g x*^P*C >t» '^- ^« J vgl- Grote I * , 652 ; Curtius 
I*, 208 f. (I*, 210); Duncker VI*, 405 ff., der an 555 v.Chr. denkt; Bu- 
solt, Laked. 261 ff. (vgl. 132 f., 145), Gesch. I, 572, 579; Holm I, 252 f.; 
Gilbert, Alt. I, 88 ; B u r g h a u s, Eleomenes L von Sparta, Anklam 1874, 
Pr., S. 1. Mit Recht wird die aggressive Tendenz der Lakedämonier auch 
in den Kriegen gegen die Arkader, wie sie zunächst B u s o 1 1 , Laked. 255 f. 
gegen Schömann P, 305 ausführlicher darlegte, nunmehr allgemein aner- 
kannt; vgl. S. 202 A. 3. An Tegea brach sich allerdings der Eroberungs- 
drang der Spartaner, die seitab auf dem Wege der Verträge zu ihrem Ziele 
zu gelangen suchten, üeber die bevorzugte Stellung der Tegeaten am linken 
Iflügel des laked. Heeres vgl. S. 216 A. 1. 

*) Her. I, 68 : ffiiq Ö4 o<pt xal -^ noXX^ xfjg IleXoiiovvi^aou ^v xax8axpati|Ji&v)] ; 
vgl. Isoer. XII. § 46: obdbf knodiOYzo xaxd |xCav ixcioxY^v xd^v nöXecov x£5v iv 
neXoicowi^ocp noXtopxoOvxsg xal xaxföc icoioOvxs^, Iod^ &ndoac xaxeoxpicpavxo tcX^jv 
xijc 'ApYsOov; auch § 256 und Strabo VIII, 3, 30, C. 355. Vgl. auch Bu- 
solt, Laked. 263 A. 12; Curtius I*, 277 f. (I«, 283 f.); Duncker VI*, 
S. 442 A. 1. 

*) Lysias XXXlIf. § 7: ^Y^iAÖveg övxsc "^öv TEXXijvcov oöx dtdCxco^ xal ötdt 
xijv Ijjiyiwov dptrJjv xal ötdt xijv npb^ xöv tcöXs|iov iittoxi^jAKjv x. x. X. Daher Ge- 
sandte von Krösus (Her. I, 69: öji^ag y*P nt)vMvo|iat Tcposoxdvat xfjg 'EXXdöoc) 
und von lonien (I, 152; V, 49). Die Erzählung betreffs der Skythen (VI, 84), 
welche Busolt, Gesdb II, 16 A. 6 für wahrscheinlich h&lt, erscheint ver- 
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durch welche es zu diesem üebergewichte gelangte, sind allerdings 
nur spärlich bekannt; im allgemeinen aber kann man annehmen, 
dass es der Sturz der Tyrannen war, die sich in der ersten Hälfte 
des 7. Jahrhunderts fast in allen Städten Griechenlands aufgeworfen 
hatten ^). Bei deren Vertreibung schlössen sich die zur R^erung 
gelangenden Oligarchen vielfach enger an Sparta an '). Dieser Um- 
stand mag in Verbindung mit dem thatsächlicheu Eingreifen Spartas 
gegen einzelne Tyrannen Anlass zu der mehrfach überlieferten') 
Anschauung gegeben haben, als ob die Spartaner aus Prinzip 
allerorts als thätige Gegner der Tyrannis aufgetreten wären; doch 
ist diese Meinung, so sehr sie vom Standpunkte der spartanischen 
Verfassung sich begreifen und erhärten liesse, im einzelnen in dem 
angedeuteten Umfange als unbegründet aufisugeben ^). Inunerhin 
dehnte Sparta auf jene Weise seinen Einfluss über die Grenzen des 
Peloponnes hinaus und gewann auch zur Einmischung in die in- 
neren Angelegenheiten der meisten Staaten willkommene Gelegen- 
heit **) ; ja es half geradezu, die Pisistratiden aus Athen zu vertreiben *), 



dächtig; vgl. Stein zur Stelle, Duncker VP, 551 A. 2 und im allg. Ba- 
80 It, Laked. 269 flF., Gesch. II, 30 f. und Burghaus S. 5 f. 

') Vgl. Cia vier, Bist. d. prem. temps II, S. 309 ff.; Wachsmuth I, 
S. 493 ff.; Peter, Zeittafeln d. griech. Gesch. S. 24; PI aas, die Tyrannis 
I, S. 122 ff. und im einzelnen S. 135 ff.; Grote II«, 26 ff.; Curtius I*, 
235, 270 f. (I*, 236 f., 257 f.); Busolt, Gesch. I, 436 ff. und mehr unten 
§163 (63 ff.). 

«) Vgl. Busolt, Laked. I, 214 f., 225 f., 243 f. 

«) Her. V, 92; Thuc. I. 18; Arist. PoHtic. V, 8, 18, 1312b, 17; Plut. 
malign. Her. 21. 

*) Busolt, Laked. 212 ff., 225 A. 170, 242 A. 193, 282 f., 288 A. 29 
(Gesch. I, 463 A.1, 494 A. 5); vgl. auch Grote IP, 31 f., 35; G. Vogt, de 
rebus Megar. 82; Duncker VP, S. 552 f.; femer Pöhlmann in Müllers 
H.B. III, 395; Manso I, 2, S. 300 ff.; Müller I, S. 160 ff.; Winckel- 
mann, de reip. Spart, dign. 8. 1—11; Curtius I*, 271 ff. (I«, 276 ff.); 
Vischer, Kl. Sehr. I, 361; Kaegi in Jahrh. f. Phüol. VL SuppL 438 f. 
verfechten wie auch Hermann in den früheren Auflagen die Richtigkeit 
jener üeherlieferung. 

^) Thuc I, 76: öjistg yoöv, & AaxsÖoctiiöviot, x&c 4v x^ IltXonovvi^afp nöXeig 
4tcI i6 öijäv dxjp^tiiov xaxoomjoÄiitvot i^ysto^; vgl. I, 144, V, 81 u. s. w. 

•) Her. V, 63 ff. mit Curtius I*, 360 f (I*, 368f.); Busolt, Laked. 
300 ff., 318 A. 56; Gesch. I, 568, 608 f.; Duncker VI», 553 ff.; Burg- 
haus 6 f. Auch hier wird mit Recht von Duncker und Busolt betont, 
dass neben dem Eingreifen der Spartaner die Thätigkeit der Alkmaeoniden 
vor allem in Betracht kommt, wenn auch B u s o 1 1 s Darstellung der Ereig- 
nisse (Laked. 302) , als ob die Spartaner wirklich nach der Vertreibung des 
Hippias nach Hause zurückgekehrt wären, wie er es selbst (Gesch. a. a« Q.) 
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und bot selbst dem mächtigen Polykrates von Samos Trotz ^). So 
schuf es sich in jeder Stadt eine Partei dankbarer und ergebener 
Anhänger, die sich umsomehr ganz auf Sparta stützen mussten, als 
sie unter den ihrigen gewöhnlich eine Minderheit bildeten^). 

§ 33. Kämpfe mit den Argivem. 

Nur zwei Staaten des Peloponnes finden wir in dieser Zeit von 
lakedämonischen Einflüssen frei, die Achäer und die Argiver '), die 
beide die Anerkennung eines fremden Supremats mit den Erinne- 
rungen ihrer eigenen Vorzeit unvereinbar erachtet zu haben scheinen *), 
ohne jedoch diesen ererbten Ansprüchen irgend einen weiteren Nach- 
druck verleihen zu können. Die Achäer sind in Griechenlands klas- 
sischer Höhezeit eine reine Null ^) ; was Argos betriflPt, so verdankte 
es seine Unabhängigkeit vielleicht selbst nur der Scheu, die Lake- 
dämon in seinem Glücke vor dem Königsitze des ältesten Zweiges 
der Herakliden empfand®), so dass es sich begnügte, dasselbe ge- 
bemerkte, eine irrige ist, da sie auf einer falschen Interpretation von Her. 
V, 65 beruht. 

') Vgl. Her. III, 44 ff. mit den Erklärern und Th. Panofka, res Sa- 
miorum, Berlin 1822, S. 37; Busolt, Laked. 275 ff., 283, Gesch. I, 603 ff'., 
602 A. 3; Grote IP, 500 ff.; Duncker VI^ 525 f.; D. .T. Veegens, de 
Polycrate, Amst. 1839, S. 34 ff.; ßause, De Polycrate Samiorum tyranno, 
Warendorf 1859, 4.; Jo. Deissen, De Polycrate Samiorum tyranno, Mo- 
naster. 1866. 

^) Thuc. I, 19: xal o£ n^v Aaxsöotnövtot oöx ÖTCoxeXelg Ixovrsg ^öpoo xoöc 
güjijidxoüc 'fjyoöYTO, xax' dXiyapx^av 8& o^tatv aöxotg jjlövov ImxYjdsfwc ÖTWog iroXt- 
X60o(oot ^epaicsöovxeg ; vgl. Wachsmuth I, S. 180 und J. J. R o s p a 1 1, 
die politischen Parteien Griechenlands, Trier 1844, S. 9 ff. 

*) Thuc. II, 9; vgl. III, 92 und V, 82. üeber Argos s. H. Fischer, 
Historiae argivae fragmenta, Breslau 1850, D.; Schneiderwirth, Polit. 
Gesch. d. dorischen Argos, Tl. 1 u. II, Heiligenstadt 1865 u. 1866, 4., Pr.; 
Gull. Lilie, quae ratio intercesserit inter singulas Argolidis civitates, Bres- 
lau 1862; Busolt, Laked. 1,67 ff.; Kuhn, die Entsteh, der Städte S. 198 ff. 

*) Vgl. oben S. 81 A. 2, S. 118 A. 4, und die Achäer bei Paus. VII, 
6, 4: xal ft^a ötÄ x6 Ipyov x6 Ttpög Tpotav AaxsöatnovCoüg AtoptsTg Anriliouy oqjtoiv 
•flfsta^-oLiy wie später Lakedämon gegen Alexander bei Arr. 1, 1, 3. 

») Polyb. II, 39, 10; Plut. Arat. 9. Aly-^wv oööelc X^yog, Alciphr. 
III, 44. Weniges bei M e r 1 e k e r ; s. H o 1 m I, 254 f. ; insbes. Schiller, 
Stämme und Staaten (Erlangen 1855) S. 27 ff. 

*) Anders freilich Kleomenes bei P 1 u t a r c h Apophth. 224 B : elTcövxog 

öd xtvog, öidt x( TtoXenoövxag öplv 'Apygioog TtoXXdtxtg xpaxi^oavxsc oöx dtvißpTJxaxs, 

oöö' Äv dl;viXotp,sv, I(p7j, (&€ Äv Yüp,vaox&€ xotg vdotoiv Ix^tp-sv ; am wenigsten dürfte 

jener, wie Müller I,S. 173 will, nur »aus unbegreiflichem Aberglauben« 

Hoxmann, Lehrbuch I. Staatsaltertttmer. 6. Aufl. 14 
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demütigt und ihm die Hegemonie entrissen zu haben, deren es sich 
ohnedies durch sein fortwährendes politisches Ungeschick unfähig 
gemacht hatte ^). Thatsächlich finden wir Arges jedenfalls nur ein 
einziges Mal an der Spitze des Peloponnes, und zwar um die achte 
Olympiade. In dieselbe *) wird wenigstens mit grösster Wahrschein- 
lichkeit Pheidons*) Thätigkeit versetzt, eine Datierung, gegen die 
weder sachliche Bedenken vorliegen, noch der Widerspruch in der 
Ueberlieferung entscheiden kann *) ; die geringste Berechtigung hat 

seinen Sieg zu benutzen verabtäumt haben ; vgl. auch P 1 u t. Apophth. 231 E 
und Man 8 I, 2, S. 292—299. 

^) I 8 c r. V. § 51 : «oXe|i,oöot liiv yAp 4g o5«sp t^ itöXiy olxoQkjt npÖQ xob^ 
6n6poüg, öoTiep Aaxeöatpiövtoi, xoooöxov öfe ötaqpipouoiv, boov ixelvoc iiiv Tipdg ifß- 
Toog aöxffiv, o5xoi bk ixpög xpeCrcouc . . . 8 8i Tidcvxoov östvöxaxov 5xav y^P ol no- 
Xijuot ötaXdwoot xaxS^ adxof)^ Tioioüvceg, aöxol xoug ftvöogoxdxoug xal «Xouowotdxoüc 
X(5v icoXix(5v &TC0XX60U01, xal xa0xa dpcövxs^ odxa> x^^^x^^v, &c oOdivs^ dülXob xoö^ 
TioXejAfoüg dtnoxxetvovxeg ; vgl. Paus. II, 20 und das Excerpt aus Diodor bei 
Müller, Historiogr. fragm. II, S. VIII [VII, 14,6]: 6xt 'ApyeXoi noXkä, xaxo- 
Tca^oavxeg Sv x<Ji TtoXijwp x<ji «pög AaxsÖatjioviooc jisxd xoO feauxcöv ßaatXdcDg xal 
xotg 'ApxÄot xdg icaxpCöag dticoxaxaoxT^oavxeg S|i^|iqp ovxo x6v ßaotXda ötA x6 tJ]v x*^ 
pav aöxÄv diw)Ö8Öö)x4vat xotg (puYÄotv, dbXXd |ii] ocpCoiv xaxaxXijpoux^joat * oDaxdYioi; 
b" in* aöxöv xoö 8>i|ioü xal xdg X^^P°^ dicovsvoYjjiivcoc «poacpipovxog icpu^sv ig Ts- 
Y^av xdxet ötexiXsoe xtjid)|isvoc öicö xtöv eS waO-dvxcDV. 

2) Nach Paus. VI, 22, 2; vgl. Plut. Narr. amat. 2 und imallg. Strabo 
VIII, 3, 33, C. 358: ^eidma bh xe>v 'Apvetov, Öixaxov |iiv övxa Ä116 Tijiii- 
V ü , ÖuvdpÄt 8' ÖTcepßeßXYjjidvov xo^g xax' aöxöv, &iC ^c '^'»iv xe Xijgtv öXrjv dviXaßs 
xi^v Tif}tiivoi> disonaopiviQV el^ icXt Ca) iJiipT), xal {i^pa igsOpe xd ^$i8(6via xo(Xo6(Jksva 
xal oxa^oüg xal vöjitona xex*P*YP'^'^®^ '^^ '^* dXXo xal xö dpyupoöv, Kpög xoö- 
xotc ImO-^o^at xal xotlg ö<^' 'HpaxXiou^ aCpe^stoatg 7t6Xsot (s. oben S. 118 A. 2) 
xal xoög dy^vag dgtoöv xtO-dvat aöxdv, oög Sxetvog S^xe x. x. X. Die parische 
Chronik (C. Inscr. II, S. 335) macht ihn zum eilften nach Herakles (C 1 a vie r 
II, S. 2U-216). 

») Grote F, 557 ff., Curtius I*, 235 ff. (I«, 237 ff.); Duncker V», 
386 ft\; Busolt, Laked. 82 ff., 97 f., Gesch. I, 141 ff.; Ranke I, 171 ff. 

*) Schon Falconer zu Strab. V, 14, 5 korrigierte bei Paus. VI, 22,2 
die Zahl 7]' in xy]', und nach ihm versetzten auch Weissenborn, Hellen, 
Beitr. z. genaueren Erforschung der altgriech. Gesch., Jena 1844, S. 19 ff. und 
Curtius, Pelop. II, S. 347, Gesch. I*, 233 f. und 640 A. 72 (I*, 235 f. u. 
660) zugleich mit Rücksicht auf den Sieg der Argiver bei Hysiae Ol. XXVII, 
1 nach Paus. II, 24, 7 Pheidon in die 28. Olympiade; so auch Abel, Ma- 
cedon. S. 100. Hermann hat diese ganze Frage genauer indem Vortrage: 
»über die doriseben Könige von Argos« bei der Philologenversammlung zu 
Altenburg 1854 (S. 36 ff., 47) in demselben Sinne behandelt, zugleich gegen 
Mähly, der im Rhein. Mus. N. F. IX, S. 614 Pheidon gar bis Ol. XXXIV 
(644 V. Chr.) herunterdrückt. Her od. VI, 127, eine Stelle, welche der Datie- 
rung bei Pausanias widerspricht, ist ihrem sagenhaften Charakter gemäss 
für chronologische Bestimmungen überhaupt unbrauchbar , Curtius' Mei- 
nung aber, die Reformen Pheidons passten nur in das 7. Jahrb., subjektiv. 
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die Annahme mehrerer Könige desselben Namens ^). Pheidons Herr- 
schaft hinterliess die wohlthätige Folge gleiches Masses und Ge- 
wichtes für die ganze Halbinsel ^) ; ob aber derselbe auch das erste 
geprägte Geld einführte, ist fraglich. Mit Rücksicht auf das Schwei- 
gen Herodots über diesen Punkt und auf den Umstand, dass der 
Beginn von Münzprägung selbst für die Griechen in Kleinasien nicht 
vor 700 V. Chr. gesetzt werden kann, scheint die Annahme am 
wahrscheinlichsten, dass eine später von Argos ausgehende Münz- 
reform in der Sage mit Pheidons Thätigkeit in Verbindung gebracht 
wurde ^). Da indes die Herrschaft Pheidons lediglich auf seiner 
Persönlichkeit beruhte und nicht einmal in seiner Heimat als ge- 
setzlich anerkannt ward *), so bildete sie eine ganz vorübergehende 
Erscheinung, deren Vorteile seiner Dynastie so wenig zu gute kamen, 
dass dieselbe vielmehr immer tiefer in ihrer Macht heruntersank 
und zuletzt von ihrem eigenen Volke geradezu der Regierung ent- 
hoben ward *). Zur Zeit der Perserkriege wird allerdings noch ein 

Vgl. K h 1 m a n n, Rhein. Mus. XXIX, 465 ff. ; ü n g e r , Phil. XXVIII, 399 ff. ; 
XXIX, 244 ff.; Pia SS, die Tyrannis I, 168 ff.; Möller II, 108 A. 11, vgl. 
A. 8; Grote H, 559 A. 26; Duncker V^ 385 A. 4; Holm I, 255, 2; 
Busolt, Gesch. I, 140, 3, der noch andere Litteraturangaben beibringt^ 
Pöhlmannin Müllers H.B. III, 377 ; T r i e b e r, Pheidon v. Argos in »hist. 
Aufsätze zum Andenken an Waitz« Hannover 1886, der ihn Ol. 45 ansetzt. 

') Vgl. Neumann zu Arist. Rerumpubl. fragm. S. 104; PI aas II, 
S. 178; Larcher in Möm. de TA. d. Inscr. XLVI, S. 27 ff.; Clinton I, 
S. 247-250; ünger, Philol. XXIX, 263 und dagegen Busolt, Laked. 98,' 
A. 42. Höchstens ist von ihm der korinthische Gesetzgeber bei Aristot. 
Politic. II, 3, 7, 1625b, 12 zu unterscheiden; s. Heyne, Opusc. II, S. 255 
und Hall. Encykl. Sect. III, B. XXII, S. 206; auch Grote II, S. 396 und 
419 ff. (I S 560 A. 30). 

'') Vgl. Her. VI, 127 und Plin. N. Hist. VII, 198 mit Müller, Aegin. 
S. 51—63 oder Dor. I, 155—157; Böckh, metrol. Untersuch. S. 76 u. 282; 
Br andis, Münz-, Mass- und Gewichtssystem Vorderasiens, Berlin 1866, S. 24 ff.; 
Lenormant, la monnaie dans Tantiquitö I, 125 ff. ; H u 1 1 s c h , Metrol. 
2 196, 521 ff. (133) und die A. 3 cit. Schriften, s. Privatalt. § 46, A. 2. 

^) Vgl. B r a n d i s 102, Lenormant I, 128, Head in Numism. Chro- 
nicle 1875, Tafel nach 297, Busolt I, 144 f. A. 1 und Holm I, 246 f., 
256 f. Anders die sonst A. 2 cit. Schriften ; von älteren vgl. B o r r e 1 in Aker- 
mans Numism. chronicle 1844 n. 20. 

*) Aristot. Pol. V, 8, 4, 1310b, 26: ^e£öa)v ^iv «cpl "ApY©« xal gxspot 
Töpavvot xaTioTtjoav ßaoaeCag öiiapxouoy^g ; vgl. Her. VI, 127 und Paus. VI, 
22, 2. 

^) Paus. II, 19, 2: 'Apysloi bk fixe layjyopCav xal xb aüxdvonov dyaTiaivTsc 
ix TiaXatoxdcxoü xd XYJg IgoüoCag xöv ßaotXdwv äg SXdxtoxov TcpoTJyayov (xaxr^yayov, 
Kayser in Zeitschr. f. Altert. 1848, S. 508) wg MTidwvt z(p Kstoou xal xoTg 
dnoY6voic xö övojxa Xst9^vat xrjz ßaoiXelag jiövov, MiXxav bk xöv Aaxijöou ödxa- 

14* 
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ßaaiXeO^ zu Argos erwähnt ^), doch kann in dieser Zeit die Königs- 
würde wohl in dem beschränkten Sinn bestanden haben, dass der 
ßaatXeO^ ähnlich wie der dcpxtov ßaaiXeu? zu Athen oder der rex 
sacrificulus zu Rom den sakralen Verpflichtungen der ursprünglichen 
Könige nachzukommen hatte, der Regierungsgewalt hingegen voll- 
ständig entkleidet war. Um so weniger aber konnten die Argiver 
bei diesem inneren Hader mit den Spartanern an Thatkraft wett- 
eifern ; ums Jahr 550 verloren sie den vieljährigen Streitpunkt, die 
Landschaft Kynuria mit der Hauptstadt Thyrea ^), bleibend an diese *), 
imd etwa 55 Jahre später*) erlitten sie durch den spartanischen 
König Kleomenes bei Tiryns eine so entscheidende Niederlage*), 

Tov dnöyovov Mi^dcovo^ (Schubart, Praef. B. I, S. XLIX) x6 icapdTcav STcauosv 
<^PX^€ xaxayvoöc <5 Wjiioc; vgl. Wytt. zu Plut. S. 625; Cl a vier H, S. 118; 
Clinton I, S. 249. 

') Bei Her. VIT, 149. Hermann dachte an die Möglichkeit, dass nach den 
Temen iden eine andere Dynastie gefolgt sei. Vgl. Müller II, S. 108;Grote 
IS 562 f., 662 f.; Curtius I*, 237 (I«, 239); Busolt, Gesch. I, 157 f. 
und Bahr 8 Anm. zu der angef. Stelle des Herodotus Bd. III, S. 667. 

*) Paus. III, 7, 2; Müller, Aegin. S. 46-50; Poppe, Proleg. Thuc. 
I, 2, S. 206; Ross, Reisen I, S. 158; Curtius, Pelop. II, S. 375—383; 
Grote n, 654 f.; vgl. Bursian, Geogr. II, 69 fp. Tanaos Grenzfluss: 
Eur. Electr. 408? 

«) Durch Othryades; vgl. Her. I, 82 (mit Bährs Note Bd. I, 8. 177; 
Peter, griech. Zeittafeln S. 35) und 83; Strabo VIII, 6, 17, C. 376 und 
mehr bei Hemsterhuis zu Luc. Charon. c. 24 und Müller, Dor. I, S. 158 f., 
Grote P, 653 f., Busolt, Laked. 266 f., 268 A. 17 u. 260 A. 10, Dun- 
cker VI ^ S. 405 A. 1 u. 413 ff. (wegen der früheren Kämpfe vgl. u. a. 
Busolt, Laked. 98 f., Gesch. 580, Duncker V*, 435, 436 f.). Ihre An- 
sprüche geben sie allerdings nicht auf, Thuc V, 14. Vgl. E. J. Broicher, 
De sociis Lacedaemon., Bonn. 1867, S. 25 ff. Wegen der Aggressiv- Politik der 
Laked. gegen Argos vgl. Busolt, Laked. 254 f. gegen Schö mann I', 305. 

*) Im Jahre 495, wegen der bei Her od. VI, 19 u. 77 bezeugten Gleich- 
zeitigkeit dieses Ereignisses mit dem Kampfe um Milet; vgl. Kaegi S.468 ff.; 
zugleich gegen Curtius, der I*, 650 A. 159 (I «, 676 A. 157) zur Rettung 
des Ansatzes bei Paus. III, 4, 1 die Vermutung aufstellt, dass Kleomenes 
zwei Feldzüge gegen Argos unternommen habe, welche in der Darstellung 
des Pausanias zu einem verquickt worden seien. Vgl. noch Grote IP, 
559 A. 15; Duncker VIP, 72 A. 2, der auch 73 ff. eine Kritik der Quellen 
gibt; Busolt, Laked. 332 A. 66 und Gesch. II, 26 A. 2, bes. 48 A. 1; Clin- 
ton II, 425, der jene Gleichzeitigkeit nicht beachtete, setzte den Kampf bei 
Tiryns ins Jahr 510, Hermann nach Schultz in Kieler philoL Studien 
S. 163 bald nach 520 v. Chr. 

*) 'Ev T« m^P'V^ Aristot. Politic V, 2, 8, 1303a, 6; vgl. Her. VI, 76 
bis 83 (vgl Bährs Note zu VI, 77, B. III, S. 333) und VII, 148, wonach ihr 
Verlust 6000 Mann betrug, nach Plut. Virt. mulL c. 4 sogar 7777. Tele- 
silla? Paus. II, 20, 8 ff.; Polyaen. VHI, 33; Max. Tyr. XXXVII, 5; vgl. 
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§ 34. Die peloponnesische Bundesgenossenschaft. 213 

dass ihnen nichts übrig blieb, ak sich von allen Unternehmungen, 
wo Sparta den Oberbefehl führte, auszuschliessen ; schwache Ver- 
suche in der folgenden Zeit, denselben mit ihm zu teilen oder ihm 
zu entreissen, hatten keinen Erfolgt). 

§ 34. Die peloponnesiBche Bundesgenossenschaft. 

Vgl. S. 79 f. II. 80, A. 5 und hier insbesondere Müller, Dor. I, S. 178 
bis 184; Kortüm S. 28—46; Wachsmuth I. S. 180; Laurent, droit 
des gens II, S. 168—181; J. W. G. van Oordt, over de uitwendige Politik 
van Griekenland gedurende bet Tijdvak van Xenophons Hellenica, Leiden 
1852, S. 6 ff.; Broicher, de sociis Lacedaemoniorum , Bonn. 1867, Diss. ; 
Vi seh er, Kl. Schriften I, 361 ff.; Busolt, Laked. 57 ff. und in Müllers 
H.B. IV, 204 ff.; Pöhlmann, ebenda IH. 395 f. ; Gilbert, Altert. 1, 94 ff. ; 
Seh ö mann II, 95 ff.; Duncker VP, S. 416 ff.; Hertzberg, griecb. 
Gesch. 93 ff. 

Worin nmi aber jenes Prinzipat Spartas über die übrigen Staaten 
des Peloponnes oder die Hegemonie bestand, die es von ihrem alten 
Sitze zu Argos thatsächlich auf sich übertragen hatte, lässt sich 
nach den Begriflfen des griechischen Altertums im wesentlichen dahin 
bestimmen, dass es den Oberbefehl im Kriege führte und für die 
Zusammenkünfte und Beratungen der Bundesgenossen den Mittel- 
punkt, gleichsam das gemeinschaftliche Rathaus derselben abgab *). 
Die zur Zeit der Perserkriege abgeschlossene hellenische Eid- 
genossenschaft ist keineswegs eine blosse Erweiterung dieses pelo- 
ponnesischen Bundes ^) ; dagegen spricht schon ihr spezieller Zweck*), 

Neue imDorpater Lekt.-Verz. 1843; Grote IV, S. 433 (EP, 559 ff.); Kaegi 
444 ff., Busolt, Laked. 332 ff., Gesch. II, 49 ff. 

S. Her. VII, 148. 149; Thuc V, 14. 27. 41; Diod. XI, 3, 4 f., XII, 
75; Plut. malign. Her. c. 28, und mehr im allg. bei W. Herbst, zur Ge- 
schichte der auswärtigen Politik Spartas, Dresden 1853, S. 39 ff. 

^) Sparta Beratungsort der Verbündeten: Her od. V, 91; Thuc. I, 87 
und öfters. Ausnahmen hievon: Thucyd. III, 8 (428 Olympia) und VIII, 8 
(Korinth) sind den zeitlichen Verhältnissen nach leicht begreiflich; vgl. Bu- 
solt, Laked. 61 f. Ueber das Wesen des Bundes vgl. Busolt, Laked. 
57 ff. , der hier, wie in seinen Forschungen zur griech. Gesch., Breslau 1880, 
S. 1 ff. mit Recht gegen Curtius' (Gesch. l\ 218 f. [I«, 220 f.] und Hermes 
XIV, 129 ff.) Auffassung, als ob Sparta »einen peloponnesischen Bund in der 
Form einer olympischen Amphiktyonie« gebildet hätte, ankämpft; vgl. noch 
S. 416 f. und in Müllers H.B. 204 A. 8, 209, Grote IIS 444, 448 (dagegen 
Busolt, Laked. 315 A. 5); Vischer 363. 

») Wie Vischer S. 361 meint. 

*J Her od. VE, 148: oi bi ouvwiiöxai 'EXXijvwv inl xq> TiipaiQ und 172: 
TcpdßoüXoL xfjc 'EXXdöoc dbpottpyjji^vo^ Anb xöv noXim Tö&V xÄ dusCvo) qppoveouo^wv 
wepl xijv 'EXXÄÖa (vgL 145). 
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sowie überhaupt ihre demselben entsprechende, von der des letzteren 
verschiedene Organisation *). Beide bestehen eben getrennt neben 
einander ; dass aber bei der ersteren, abgesehen davon, dass Sparta 
die Leitung übernommen hatte, die Stellung der einzelnen Glieder 
untereinander dieselbe war, ist selbstverständlich. Was nun aber 
den peloponnesischen Bund anlangt, so waren die Leistungen der 
einzelnen Mitglieder an Geld ^) und Streitkräften vertragsmässig 
festgesetzt, wenngleich dieselben zu keinen ständigen, jährlich 
wiederkehrenden 4^bgaben verpflichtet waren ^). Der wievielte 
Teil von ihnen jedesmal ins Feld rücken sollte, bestimmte Sparta*) 
und sandte ihnen, wenigstens in späterer Zeit, Befehliger, ^evayou? **), 
neben denen die heimischen Führer (dcpxovxe^, axpaxrjY'oi) zurück- 
traten *). Ueber Krieg und Frieden selbst aber entschied ein Bundes- 
rat, in dem alle Teilhaber gleiche Stimmen führten^), gleichwie auch zu 
Kriegsgerichten Mitglieder der übrigen Staaten beigezogen wurden ®). 



*) Vgl. über diese Gilbert I, 90 f.; Busolt, Laked. 407 ff. und in 
MüUers H.B. IV, 205 f. 

2) Thuc. n, 7: dpYÖptov |5y]TÖv, vgl. VIU, 58; Diod. XTV, 17: t&c öaitdt- 
vag Toö noXi\i.o\) xaxd x6 ini^dXXow aöxotg \iipO(; äkt5toüv. C. I. Gr. 1511 = 
Dittenb. 34 = Röhl, I. G. A. 69. Plut. V. Aristid. 24; Apophth. 
Lac. 201 ff. 

») Eigentlichen Zins oder Tribut (cp^poog) stellt Thuc. I, 19 in Abrede: 
ol |i^v Aax6Öat|i6vtot oöx ÖTtoxeXelg Ixovxeg cp^poo toü^ gojijidxo«c '^Y^övxo, xax' 
öXtyapX^*^ ^^ oq^tatv aöxolg jiövov iTOxyjdeCcoc öuoDg TioXtxeöacoat ^epaTrsOovxec, vgl. 
auch 80 Ende und 141. Vgl. M ü 1 1 e r I, S. 180. 

*) Meistens xi Ööo tiipvj: Thuc. II, 10. 47; III, 15; vgl. Clinton, P. 
Hell. II, S. 418 und ähnliches bei Westermann in Zeitschr. f. d. Altert. 
1839, S. 888; vgl. Busolt in Müllers H.B. IV, 208 A. 12 ff. und Bauer 
ebenda S. 262 ff.; Droysen, Kriegsaltert. S. 72. Nur in wessen Lande der 
Krieg ist, der kämpft Ttavaxpaxtqt : Thuc. V, 57. 

^) Thuc. n, 75; Xenoph. Hellen. IH, 5, 7; V, 2, 7; Agesil. H, 10; 
dieselben verwechselt Fleischanderl, spart. Verfassung S. 74 mit den 
Führern der Söldnertruppen. 

ö) Thuc. H, 10; Xen. Hell. I, 3, 15; Busolt in Müllers H.B. IV, 206. 

') Thuc. I, 119. 125. 141; Xen. Hell. V, 2, 20. Dadurch unterscheiden 
sie sich von solchen, die später, durch Waffengewalt gezwungen, wie Athen 
(Xenoph. Hell. II, 2, 20) und Olynth (ders. V, 3, 26), unbedingte Heeres- 
folge versprechen und jene Entscheidung Sparta überlassen mussten (x6v aöxöv 
|jlIv Ix^P^^ "^^^ (piXow AaxsöatjiovCotg vojiCI^stv, dxoXouö^lv öfe, ÖTCot Äv •fi'^&Yzcf.if xal 
oojijiaxot elvat). 

*) Xenoph. Hell. V, 2, 35: ix bk xoöxou ni\i.no\}oi ötxaoxdg, Aaxeöatjio- 
viwv jifev xpetg, &%b bh x(Ov au|jijiaxC5a)v Iva dcp' kY.(ioxri^ xal jitxpag xal [i^yAXriq 
TiöXewg ; vgl. die ouvidpouc Plut. Lysand. 13 und die "EXX«vo8Cxag Xenoph. 
Kep. Lac. XIII, 11; oder gehörten diese den Spartanern aUein an? Vgl. E. 
J. Broicher, De socüs Lacedaemonior. (Bonn. 1867) S. 7. 
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Bei den Versammlungen ^), deren Geschäftsgang nicht mit Sicher- 
heit angegeben werden kann^), gab Stimmenmehrheit den Aus- 
schlag •). Die Bundesgenossenschaft that aber der Unabhängigkeit 
der einzelnen Staaten keinen Abtrag *) ; ja manche unter ihnen 
standen selbst wieder an der Spitze eigener Bundesgenossen oder 
ünterthanen ^). Ward kein Bundesgenossenkrieg geführt, so konn- 
ten die einzelnen Glieder selbst untereinander Krieg führen *) ; doch 
sollten Kriege in der Regel vielmehr durch Austräge vermieden wer- 
den ^), und thatsächlich machte es gerade die gleiche Berechtigung 
den Spartanern möglich, durch ihren Einfluss auf die kleineren 
Staaten ein Uebergewicht über alle zu behaupten. Als Bundes- 
glieder werden um die Zeit der Perserkriege genannt Korinth, Si- 
kyon, Aegina, Megara, Epidauros, Tegea, Mantinea, Orchomenos 
und die übrigen kleinen arkadischen Städte, dann Phlius, Trözen, 
Herraione , Elis mit Pisa und Triphylien ®) ; die Tegeaten hatten 



') Die Abgeordneten der Bundesgenossen berieten sich in Gemeinschaft 
mit den Spartanern: Xen. Hell. V, 2, 11, 20 ff.; VI, 3, 3; über die IxxXyjxoi 
und IxxXYjoCa vgl. S. 173 A. 3 ff. 

2) Nach Thuc. I, 67 ff. u. 119 ff., wo uns Vorgänge vor der Kriegser- 
klärung an die Athener genauer geschildert werden, bringen die Gesandten 
der Bundesgenossen in einer Versammlung zunächst ihre Anklagen gegen die 
Athener vor, worauf deren Abgeordnete ihre Rechtfertigung übernehmen. 
Hierauf wurde die Versammlung entlassen und die Spartaner ratschlagten 
unter sich (79). Nachdem von ihnen der Krieg beschlossen war, berief man 
abermals die Bundesgenossen und schritt zur Beschlussfassung über den Krieg. 
So ist zu berichtigen, was Bnsolt in Müllers H.B. IV, 209 vorbringt; denn 
dass auch in diesem Falle die Bündner nicht für sich allein tagten, ergibt 
sich einerseits aus § 68 {<h Aax6dai|iövioi) , vgl. 71, 75, 76, andererseits aus 
§ 125: o! bk AaxsöatjAÖvtot, iTtetöi] dl(;p' ftndyccov ^'jxoüoav yv(ö|jly]v, cp^c^ov kiz-fi- 
yctyow xölg ^^\^V^X^i &twtoiv, öoot Tiap^oav (vgl. dazu § 80 und 86). Vgl. Gil- 
bert, Altert. I, 95. 

^) Vgl. Thucyd. V, 80: xöpiov slvat, 6 ti Äv x6 TtXfj^og xöv günn(ixö>v c^tj- 
^foYjtai, 9iw HTJ xt ö«6iv '^ •^poxov x(oXü|ia -Ji imd I, 125. 

*) Thuc. V, 79, 77; vgl. Vischer, Staaten und Bünde S. 33 f. (Kl. 
Sehr. I, 365). 

^) Wie z. B. Elis: Xenoph. Hell. HI, 2, 23; Diodor XIV, 17, 9; Paus. 
III, 8, 3; vgl. Müller in Welckers Rh. Museum H, S. 170. 

*) Die Klitorier und Orchomenier in Arkadien : Xenoph. Hell. V, 4, 36 f. ; 
um so mehr gegen die Städte, die nicht zum Bunde gehörten: Thuc. I, 27 ff.; 
vgl. Bus Ol t in Müüers H.B. IV, 208. 

^) Thuc. V, 79: al H xtc xföv Sujiiidxo>v nöXt^nöXei Spf^ot, Sg TtöXtv feX^stv, 
ftvTtva toav dn^olv xatg noXitai ÖoxeCot, vgl. V, 31 u. Busolt, Laked. S. 64. 

8) S. Her. Vm, 72; IX, 28 und Paus. V, 23, If.; X, 20, 1, nach Abzug 
der Nicht-Peloponnesier (auch der Mykenäer und Tirynthier wegen S. 120 
A. 5); vgl. Byöpdsteds Reisen und Untersuch, in Crriechenland I, S. JOl 
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216 § 35. Die Penerkriege. 

einen Ehrenplatz in der Schlacht auf dem äussersten linken Flügel ^) ; 
im Rate scheint nächst Lakedämon Korinth am meisten gegolten 
und kein unbedeutendes Gegengewicht für die Anmassungen des 
Bundeshauptes gebildet zu haben'). 

§ 85. Die Penerkriege. 

Ueber den Peloponnes hinaus seine Hegemonie zu erstrecken, 
war ursprünglich wohl Lakedämons Absicht nicht, wie denn noch 
im Jahre 509 der König Kleomenes die Platäer, die vom böotischen 
Bunde zum spartanischen übertreten wollten, statt dessen an Athen 
wies ®) ; allerdings lässt sich hierin auch die Absicht nicht verkennen, 
die beiden Städte, die im übrigen Griechenland der spartanischen 
Macht noch einigermassen die Wage zu halten fähig und sowohl 
der Lage als der Abstammung nach natürliche Feinde der Pelopon- 
nesier waren, Athen und Theben, untereinander zu entzweien'*). 



bis 108. Geographisch gehört freilich auch Megaris nicht mehr zum Pelo- 
ponnes, Thuc. n, 9; doch liegt darin kein Grund, dieses dorische Land mit 
Wachsmuth S. 97 erst im peloponn. Kriege beitreten zu lassen ; vgl. Thuc. 
1, 103: Meyap^c — Aaxe8ai|xov(ü)v dcTcoaxavTsg. Vgl. B r o i c h e r a. a. 0. S. 6 ff. ; 
Duncker VIS S. 427 f. setzt den Beitritt Aeginas um 516 v. Chr. Vgl. 
auch die S. 217 A. 4 cit. Inschriften. 

') Her. IX, 26; Plut. Aristid. 12; vgl. Drumann S. 389. 

2) Vgl. z. B. Her. V, 91—93, Thuc. I, 40. 41. 119, V, 27 und im allg. 
Plut. Aristid. 20. 

«) Herod. VI, 108 mit Bährs Note Bd. HI, S. 378; Thucyd. Hl, 55. 
Thuc. III, 68: xal x& jjiäv xaxa üXccxatav Sxet xpCxq) xal Ivvsvtjxoot^), iiistÖT] 'AOtq- 
vaiwv göjijjiaxot ^ydvovTO, oöxwg IxsXsotyjosv würde allerdings auf 519 führen, 
einen Ansatz, den Hermann vorzog. Doch sind von den Gründen, welche 
Grote IV, 222 (H ^ 442 A. 54) gegen diese Chronologie vorbringt, vor allem 
der 2. und 4. beherzigenswert: fürs erste ist nämlich aus Herod. V, 76 be- 
kannt, dass um 519 kein lakedämonischer Feldzug nach Attika stattfand, 
worauf jedenfalls napaxuxoöot KXeojidvst xe x(}i 'AvagavöpCöeo) xal Aaxsöat- 
ji o v t o i o t führen sollte ; femer könnte Herodot, wenn er den athenischen Sieg 
über die Thebaner vor die Vertreibung der Pisistratiden setzte, V, 78 nicht sa- 
gen : ' A^valot xüpavv£UÖ|i6vot iiäv oööajitöv xöv a^ptOL^ nsptotxsövxcov ^oav x& 
TioXi\iia. dt|is(voug, dcTtaXXax^^vxeg öfe xopdvvwv jiaxp^ icptöxot iyivovxo. Es empfiehlt 
sich daher, mit v. Gutschmid bei Busolt, Laked. 307 A. 49 bei Thukyd. ein 
Versehen der Abschreiber zu konstatieren, die das ursprüngliche PaAAIII durch 
den Fehler einer Dittographie in P AAAAIII änderten ; Curtius' Einwendungen 
(Gesch. I*, 651 A. 167 [^ 678 A. 165]) gehen, was die zwei hervorgehobenen 
Punkte anlangt, der eigentlichen Schwierigkeit aus dem Wege. Aehnlich M. 
Müller, Gesch. Thebens, Leipz. 1879, D., S. 18 A. 2. Vgl. Burghaus S. 9, 
Duncker VI^ 550 A. 2. 

*) 5rieg zwisQhen Athep wd Theben seit 508, Herod. V, 74 ff, Ein 
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§ 35. Die Perserkriege. 217 

Er bedachte freilich nicht, dass dieser Zuwachs den ersten Grund 
zu Athens späterer Vergrösserung legte; gleichwie die Lakedärao- 
nier auch, als sie im Jahre 510 der Pisistratidenherrschaft in Attika 
ein Ende machten, nicht erwarteten, dass die neue Freiheit Athens 
ihnen bald selbst Hippias' Rückkehr wünschenswert machen würde '). 
Bald darauf veränderten jedoch die Perserkriege die ganze Lage der 
Dinge: die gemeinsame Gefahr führte Athen von freien Stücken 
unter die Fahnen der Lakedämonier ^), Griechenlands Freiheit ward 
ihre Losung. Auch die nördlichen Völkerschaften mussten sich trotz 
ihrer Gleichgültigkeit gegen das gefürchtete Perserjoch anschliessen, 
als das peloponnesische Befreiungsheer in ihr Gebiet einrückte ^) ; 
und nachdem der Krieg siegreich beendigt war, stand Sparta an 
der Spitze eines Bundes*), dessen Vertreter sich den Rat der Ge- 

Fragment der bei Her od. V, 77 überlieferten Weihinschrift C. I. A. I, 334; 
vgl. Curtius I*, 375 f. (1«, 383f.), H*, 56 («54 f.); Busolt, Laked. 308 f.; 
Duncker VP, 558; M. Müller, Gesell. Thebens S. 19 ff. 

^) Her od. V, 63—65; 90 und 91 mit B usolt, Laked. 315 ff., bes. 320 
und Duncker VI^ 566 ff, , 577 ff. Die Vermutung von Wilamowitz- 
Möllendorffs, philolog. untersuch. I, 116 (ihm folgt Busolt, Gesch. I, 
609 und in Müllers H.B. IV, 205), dass Athen nach der Vertreibung der Pisi- 
stratiden dem peloponnesischen Bunde beitreten musste, kann allerdings nicht 
als unwahrscheinlich, aber auch nicht als zwingend erwiesen werden. Herod. 
V, 91: oööa|iü)g §Totp,oü€ Sövxot^ Tcsiö-eo^at und nst^apx^eo^at IxotjJiov ist 
zu allgemein gehalten, um ins Gewicht zu fallen. 

*) Herod. VIH, 3; Thuc. 1,18: ol — Aax. töv gujjiTtoXefiYjodcvTWv 'EXXi^vcdv 
•^YT^oavxo, Öüvdjjist Ttpoöxovxec und bei Beginn des ersten Krieges: Herod. VI, 
49; vgl. Kaegi 454 f. (und 447); Busolt, Laked. 386 f., 395 f. (u. 348 ff.); 
Duncker VH*, 213 f. üeber Spartas Politik: Busolt 328 ff., 357 ff. und 
Gesch. II, 130 f.; P. Dövaux, memoire sur les guerres mödiques = 41. Bd. 
de Tacad^mie royale des sciences . . . en Belgique, POhlmann in Müllers 
H.B. m, 397 ff. 

^) Herod. VQ, 203 ff.; insbes. die Thebaner, welche ddxovxec Ijievov xal 
oö goüXöjievof xaxelxe Y^P ^9sa€ AsoöviÖTjg ev öjiTJpoöv Xöycp notsöjisvog (s. 222); 
die Lokrer (Di od. XI, 4, 6) u.s. w. S. Plat. Legg. HI, 692 D u. E und mehr 
bei G. A. Klütz, de foed. Boeotico, Berlin 1821, S. 29— 39; Busolt, Lak. 
383 f., 389 f., Gesch. H, 133 f.; Duncker V^^ 216 f.; Curtius II *,64 f., 
90, 93 f. (« 62 f., 87, 90). 

*) Die bei Lycurg. Leocr; 81 (vgl. Diod. XI, 29) überlieferte Bundes- 
formel ist apokryph (vgl. auch Wichers zu Theopomp S. 217 und Theon. 
Progymn. II, 8). Wecklein S. 68 betrachtet den Eidschwur als eine bös- 
willige Erfindung, während Busolt, Gesch. H, 128 A. 3 an dessen Geschicht- 
lichkeit nicht zweifelt. Die Unsicherheit der Ueberlieferung spricht sich schon 
darin aus, dass nach den einen (Herod. VII, 132 und Diod. XI, 3, 3) der- 
selbe sofort bei dem Kongresse am Isthmos, nach den anderen (Lycurg. a. 
a. 0.; Theopomp. frg. 167, I, 306 M.; Diod. XI, 29) vor der Schlacht bei 
Flatää geleistet worden sein soll. Vgl. Stein zu Herod. a. a> 0. — Nach 
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218 § d^- Gegengewicht Athens gegen Sparta. 

samtheit des griechischen Volkes nennen durften ^), und der ausser 
den meisten Staaten des Mutterlandes seit der Schlacht bei Mykale 
auch die Kolonien der kleinasiatischen Küste und des ägäischen 
Meeres umfasste*). 

Wegen Würdigung der für die Perserkriege in Betracht kommenden 
Quellen vgl. Wecklein, über die Tradition der Perserkriege, München 1876 ; 
W. H a n n w , Lakedäm. und Athener in den Perserkriegen, Anklam 1885, 4, 
Pr.; Curtius U\ 98 f. (* 95 f.); Grote lü^ u. Duncker Vü^ an meh- 
reren Stellen; Busolt, Gesch. II, 45 ff. u. 87 ff. Vgl. auch Oberhum- 
m e r , Akamanien S. 80ff.; Hertzberg, die Geschichte der Perserkriege, 
Halle 1877 und besonders Delbrück, die Perserkriege und Burgunderkriege, 
Berlin 1887, S. 47 ff. 

§ 36. Gegengewicht Athens gegen Sparta. 

So glänzend inzwischen diese Stellung zu sein schien , so war 
sie doch zu ausgedehnt und hielt zu verschiedenartige Bestandteile 
in sich, als dass Lakedämon sie in seiner gewohnten Weise und 
ohne Nachteil für seine grundsätzliche Einfachheit lange hätte be- 
haupten können ; um so mehr als einige Versuche sie zu vereinfachen, 

der Schlacht bei Platää wurde allerdings der hellenische Bund neu gestärkt 
durch die bei Plut. Arist. 19 u. 21 überlieferten Bestimmungen; und darauf 
gehen wohl die bei Thuc. III, 68 erwähnten TwtXatal IlauoavioD jisxa t6v Mfj- 
8ov anoyboLi; vgl. Müller, Dorier I, 185 und dagegen 6 ö 11 e r zu Thuc. I, 
115 und Krüger, hist.-philol. Studien I, 169 ff., den aum Teil Busolt, 
Laked. 459 ff. widerlegt. Vgl. dess. Gesch. II, 212 f., auch Duncker VIP, 
356 A. 2. Eleutherien in Platää: Plut. a. a. 0.; vgl. Böckh, expl. Pind. 
S. 208 und C. I. 1, S. 904; gottesdienstl. Altert. § 48 A. 1 und § 63 A. 9; 
Curtius II*, 803 (« 818) A. 44; B u s o 1 1 , Gesch. II, 213 A. 2. Vgl. das auf die 
Perserkriege bezügliche Weihgeschenk : Röhl, I. G. A.70 = Dittenberger 
I, 1 mit der daselbst angegebenen Litteratur, femer insbes. Fabricius in 
den Jahrb. d. deutsch, arch. Inst. I, 175 ff. und A. B a u e r in Wiener Studien 
IX, S. 223 ff., welche die irrige Auffassung dieses Monumentes als „platäi- 
sches Weihgeschenk'* dargethan haben; Bauer erweist dasselbe auch für 
die bei P a u s. V, 23, 1 f. beschriebene olympische Inschrift, üeber die Macht- 
stellung Spartas nach dem Perserkriege im allg. auch Hertzberg, griech. 
Gesch. 217 f. und besonders Senfftleben, Sparta und sein Bund von 
479_445, Jena 1872, D. 

') Tö Tcotviv xö)v •EXXy^vüöv oovdöptov, vgl. Müller, Proleg. z. Mythol. 
S. 406-412 und F. W. Ullrich, das megarische Psephisma, Hamb. 1838, 
4., S. 15 ff.; auch Grote V, S. 349 (HI«, 147 ff.). Zuerst auf dem Isthmos 
(8. Her. VH, 145 mit Bahr s Note Bd. IH, S. 659 und vgl. Her. VHI, 56, 
75. 79 xb oüvdöptov), dann in Sparta, wohin es z. B. Themistokles vorlud, Dio- 
dor. XI, 55, 4 ff.; doch nicht mit dem Kriegsgericht S, 214, A. 8 zu ver- 
wechseln. Vgl. S. 213, A. 2. 

'^) Her. IX, 106. 
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§ 86. G^gengewiclit Athens gegen Sparta. 219 

z. B. die Versetzung der loner in die Küstenorte der |xrj8taavT(ov 
des Mutterlandes ^) , die Ausschliessung dieser von der delphischen 
Amphiktyonie ^) , die Schleifung aller festen Plätze ausserhalb des 
Peloponnes *), einen unerwarteten Widerstand an den Athenern fan- 
den, deren Politik durch die Vereinigung gegen den äusseren Feind 
nichts an ihrer Selbständigkeit im Innern eingebtisst hatte und von 
Männern wie Aristides und Themistokles mit einem Scharfblicke 
und einer Umsicht ohnegleichen geleitet ward *). Dazu kam, dass, 
während Theben durch seinen Anschluss an die Perser seine Stel- 
lung als Bundeshaupt der Böoter einbüsste *) , Athen nur reicher 
an Ehre und Macht aus dem Kriege hervorgegangen war: durch 
seine Flotte wog es Lakedämons Landmacht völlig auf und hatte 
an seinen befreiten Stammverwandten in Kleinasien natürliche Ver- 
bündete gewonnen, an deren Spitze es in Abwesenheit derLakedä- 
monier bereits eine formliche Hegemonie zur See ausübte^). Noch 
einmal entschlossen sich diese im Jahre 477, durch Pausanias ihre 
Oberhoheit auch auf diesem Elemente geltend zu machen ^) ; aber 



*) Herod. IX, 106; Diodor. XI, 37. 

Plut. Them. 20. 

«) Thucyd. I, 90; vgl. Kaegi 408 f.; Busolt, Laked. 474 f., Gesch. 
II, 319, 323 ff., 856 ff.; Grote an den A. 6 a. 0., 111% 242; Duncker 
Vm (I,N.F.), 35 ff.; Curtius U\ 130 f., 108 ff. (», 128f. 105 ff.); Senfft- 
leben, Sparta u. sein Bund S. 5 ff. ; G a n e t 81 f . 

*) Vgl. Drumann, Verfall S. 223 ff. ; Niebuhr, Vorträge I, S. 417 ff.; 
Grote V, S. 324 ff. (H«, 572 ff.; III«, 192 ff., 212 ff.); Curtius IP, 14 ff.; 
30 ff., 61 ff., 78 ff., 94, 103 ff., 122 ff., 131 (« 60, 75, 90. 100, 119, 129); Duncker 
VIP, 172 ff.; Ranke, Weltgesch; 1, 242 ff., vgl. 262 ff. ; Busolt, Laked. 384ff, 
Gesch. n, 118 ff., 324 ff.; Bauer in der S. 222, A. 1 cit. Schrift; Holzapfel, 
Untersuch, üb. die Darstell, der griech. Gesch. von 489 — 413 etc. Leipz. 1879, 
S. 187 ff.; Hertzberg, griech. Gesch. 219 ff. ; Duncker VIII, 6 ff., 93 ff.; 
V. Berg, das Leben des Aristid., Göttingen 1871. 

^) Diodor. XI, 81; lustin. IH, 6, 10; Grote HI«, 242 f. 

*) Gleich nach dem Siege bei Mykale , T h u c. I, 89; Diodor. XI, 37 ; 
vgl. 41 und B e c k e 1 , der Operationsplan der Griechen nach den Schlachten 
bei Platää und Mykale, im Mus. d. Rhein.-Westph. Schulmänner I, S. 116 
bis 134; Curtius IIM05 ff. («102ff.); Kaegi460; Busolt, Laked. 415 f. 
Gesch. II, 319 f.; Grote Hl«, 154 ff., 187 ff. (vgl. auch 207 ff.); Senfft- 
leben S. 18 ff.; D/incker Vm, 30 ff. und unten § 116 (156). 

^ S. Thuc. I, 94 ff.; Diodor. XI, 44 ff.; Plut. Aristid. 23, Cimon. 6, 
und über Pausanias' Absichten Aristot. Politic. V, 1,5, 1801b, 19 u, VIT, 
13, 18, 1338b, 34; vgl. Curtius U*, 114 ff., 133f. (« lllff. 131 f.); Kaegi 
462 ff.; Senfftleben S. 9ff.; Busolt, Gesch. II, 341 ff., 880 ff., M.Dun- 
cker, der Prozess des Pausanias in Monatsb. d. Berl. Akad. d. Wissensch. 
1883 S. 1125 ff., Gesch. VIU , 15 ff. (wo er sich, für 478 ausspricht), 22 ff., 
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durch die Folgen dieses Versuchs von der Unvereinbarkeit über- 
seeischer Feldzüge mit dem Geiste ihres Staatswesens überzeugt *) 
gewährten sie den Athenern freiwillig und stillschweigend *) , was 
Themistokles früher um jeden Preis zu erzwingen beabsichtigt hatte '). 
Doch war damit der Bund für das Mutterland noch keinesw^s ge- 
löst *) ; Themistokles' Sturz, der Kimon an die Spitze der athenischen 
Angelegenheiten brachte % gewährte Lakedämons Einfluss eine neue 
Stütze, und nur die Beschimpfung der Hilfsschar, welche dieser ihm 
noch 463 zugeführt hatte*), führte den Bruch herbei, in dessen 

40 ff., 154 ff.; Grote HI^ 196 ff.; Busolt, Gesch. II, 339 ff.; Hauske, 
über den Königsregenten Paosanias, Leipzig 1878. 

*) Hetoemaridas, Diodor. XI, 50; vgl. Thuc. I, 77u. 95: äXXouc oöxixt 
§gi7C£|n|;av Ol Aaxe8atjji6viot tpoßoöjievot, jii] 0(;pCotv o£ Sgtövxeg x®^P^^€ T^Yvwvxat, auch 
Plut. Inst. Lacc. 42 und mehr unten §. 46 (A. 11 ff.). 

«) Im J. 476; vgl. Clinton II, 248 ff.; Peter, Zeittafehi S. 50; On- 
c k e n , Athen und Hellas I, 95 ff. ; E a e g i 465 ; Schaefer, de rerum post 
bellum Pers. gestarum temporibus 1865, S. 14; Böckh, Staatsh. Ath. I^ 584, 
C* 527 f.), auch Krüger, Stud. I, S. 33 f. gegen Dodwell (Ann. Tbucyd. 
S. 61—63) und Corsini (Fast. Att. III, S. 181—183), mit welchen auch 
Plass in, S. 105 die athenische Hegemonie erst 470 beginnt; Kleinert 
in den Dörptischen Beiträgen zu d. theol. Wissenseb. Hamb. 1883, ü, S. 137 ff. 
verteidigt 475, vgl. Curtius ü*, 119 f. (« 116 f.), bes. 816 (• 822), A. 58; 
Grote HP, 198 ff.; Ranke I, 247; Busolt, Gesch. II, 344, A. 6; 
Duncker VIII, 72 ff. 

«) Diodor. XI, 59; vgl. Th. Finck, de Themistoclis Neoclis filii Athe- 
niensis aetate, vita, ingenio rebusque gestis, Gott. 1849, S. 66 ff. und insbes. 
seinen Plan, die peloponn. Flotte im Hafen zu verbrennen, bei P 1 u t. Them. 
20, Aristid. 22; Cic. Off. III, 11, 49; doch vgl. darüber Niebuhr, Vorles. 
üb. alte Gesch. I, 425; Grote HP, 158; Curtius 11*, 807, (« 824), A. 65; 
Duncker VHI, 65, A. 1; Busolt, Gesch. H, 355, A. 3; anders Vis eher, 
Kimon S. 47 (= kl. Sehr. I, 19). 

*) Thuc. I, 18: xal öXCyov jifev xP^vov guv^iistvtv fi öjiatxiiCa, licetxa dk 
ötevsx^ivxeg ol Aaxsöat|iövtot xal 'A^TjvaTot S7toXi|i7joav jjiexdi töv güjJi|idxo)v wpög 
dXX>5Xoü€. 

*) Thuc. I, 135; Diodor. XI, 54. Die Zeitbestimmung schwankt zu- 
nächst zwischen 473, was Krüger 47 ff. , u. 475 , was Finck, S. 88 und 
Vater in Jahns Archiv IX, S. 245 annehmen ; doch glaubte Hermann, dass 
diese sich auch mit F. G. Wagner, de Themistocle exule in Zeitschr. f. d. 
Alt. 1847, S. 118 ff. für die zweite Hälfte von Ol. LXXVI, 4 hätten entschei- 
den können, während es ganz unzulässig sei, mit Clinton und Peter, 
Zeittafeln S. 50 auf 471 (vgl. Curtius H*, 132 (« 130 f.); Gro te IHS 218, 
A. 68) oder mit C. G. Müller, de Aesch. Sept. c. Theb. Gott 1836, S. 19 ff. 
noch tiefer herunterzusteigen; vgl. aber Busolt, Gesch. II, 569, A. 7 und 
Duncker Vm, 117, A. 1. üeber Kimon vgl. § 118 (158). 

«) Thuc. I, 102. Hilfstruppen von Platää HI, 54. Adcxwv 'AOnrjvaicov txdxTjg 
Aristoph. Lysistr. 1139? Vgl. Grote IH*, 245, A, 40; Busolt 11,453, 
A 2; Duncker VIU, 243, 



Digitized by 



Google 



§ 86. G^gengewicbt Athens gegen Sparta. 2^1 

Folge Athen geradezu als seine Nebenbuhlerin auftrat ^). Es ver- 
bündete sich mit den Argivern, die sich inzwischen durch lange 
Ruhe erholt und durch Einverleibung benachbarter Orte neu ver- 
stärkt hatten '), sowie mit den Aleuaden in Thessalien, deren Sturz 
den Spartanern im Jahre 470 durch die Bestechlichkeit ihres Königs 
Leotychidas raisslungen war'); nach und nach eroberte es nicht 
allein eine bedeutende Anzahl sonstiger Seeplätze wie Eion und Sky- 
ros *), Karystos und Naxos *), Thasos •), Naupaktos ^), sondern auch 
— verstärkt durch den Uebertritt von Megara®) — das dorische 

*) Thuc. a. a. 0.; Diod. XI, 64; Paus. I, 29, 9. 

*) Paus. VIU, 27, 1 : insiZ^ bk dv^pc&Tcwv tcXt^O-si x6 "ApyGg äTCYju^Yjoav xaxa- 
XöoavTeg Tdpüv^a xal Toiag xe xal 'Opvs&c xal Muxijvag xal Mdistav xal sl öij xt 
ÄXXo 7töXto|ia oöx dgtöXoYOv iv vq 'ApYoXtdt ^v, xdt xs dmb Aaxedatjiovtwv döeioxepa 
xot^ 'ApYsCotg ÖTidpgavxa xal &|ia äg xoüg Tcsptotxoüg loxi>v YsvoiiivYjv aöxoTg. My- 
kenae468, Diodor. XI, 65 — oder erst 464? Droysen in Zeitschr. f. d. 
Alt. 1841, S. 226, dem Busolt n,441,A. 1 folgt; vgl. Thuc. 1,10; Strabo 
Vm, 6, 10 u. 19, C. 372 u. 377, Paus. II, 16, 5 und Vü, 25, 5 f., Luc. Charon. 
c. 23; Omeä freilich vielleicht erst 415 gänzlich vertilgt, Thuc. VI, 7; vgl. 
CurtiuB, Pel. II, S. 478 f. und im allg. Mü'ller, Dor. I, S. 174 ff.; Cur- 
tius, a.a.O. II, 388; Busolt 370 ff., 377; Duncker 136 ff.; Bursian, 
Geogr. n, 45 und Weil in Z. f. Numism. I, 217 f. 

») Her. VI, 72; Paus. III, 7, 9 f. Anders freilich Plut. malign. Her. 
c. 21. Grote IIP, 201, A. 40 u. 247 f. Vgl. Duncker 62 ff.; Busolt, 
Gesch. 853 ff., 474 f. 

*) 476 oder 470 nach Curtius, Peter, Zeittaf. S. 50, vgl. Grote 
m«, 236, A. 19; 468 nach Busolt II, 397 f.; 469 nach Duncker, Monats- 
ber. Berl. Akad. a. a. 0. 1134, der Gesch. Vni, 83, A. 1 u. 145, A. 1 zwei Em- 
nahmen von Eion annimmt und die zweite eben 469 ansetzt; s. T h u c. I, 98; 
Diod. XI, 60; Plut. Thes. 36. 

^) 475 (468 Duncker 149, A. 4) und 471 (467 Busolt 399 ff., 465 
Duncker 207; 466 Peter S. 51; Grote m- 237 ungeföhr 467). 

«) 466—464; Curtius und Duncker VIII, 230 A. 2 setzen den Be- 
ginn des Krieges 464; Kaegi S. 480 A. 2 die Dauer desselben von 465—62 
an; vgl. Grote III*, 239 ff., Busolt 11, 413, A. 2; Thuc. I a. a. 0. und 
100, Diod. XI, 70. 

') Thuc. 1, 103; mit den früheren Einwohnern bildeten die Messenier 
daselbst eine Gemeinde, Dittenberger 30 = I. G. A. 321; vgl. die Se- 
pulkralinschrift: C. I. A. I, 432; Duncker VIIF, 343 ff.; vgl. im allg. Clin- 
ton II, S. 253 ff. ; Krüger I, S. 144 ff. und teilweise abweichend von diesem 
Weissenborn, Hellen S. 141 ff. und J. J. Rospatt, chronol. Beiträge 
zur griech. Geschichte zwischen den Jahren 479 — 431, Münstereifel 1841, 4.; 
Curtius IIS 125 ff. (« 122 ff.); Kirchhoff, Monatsber. der Berl. Akad. 
18?3, S. 13, 142 ff.; Busolt 476 f. 

^) Thuc. I, 103; vgl. Beinganum, das alte Megaris, Berlin 1825, 
S. 159 ff. Die Zeit nach Diod. XI, 79 Ol. LXXX,3 = 458 (so auch Peter, 
Zeittafeln S. 53) ; nach K r ü g e r S. 157 460. Vgl. C u r t i u s 11*, 167 f. (« 166); 
Schmidt a. a. 0. S. 48; Grote III ^ 248 f.; Busolt 477; Duncker 
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Aegina *) und andere Punkte des Peloponnes selbst, die es auch als 
Landmacht Lakedämon gefahrlich zu machen drohten '). 

§ 37. Kämpfe und Frieden mit Athen. 

Die ünthätigkeit , mit welcher Äie Lakedämonier anfönglich 
diesem Wachstume Athens zusahen, rührte teils von ihrer natürlichen 
Bedächtigkeit, teils von den einheimischen Krisen her'), die sie 
in dieser Zeit nicht nur mit benachbarten peloponnesischen Staaten *), 
sondern auch und namentlich mit ihren empörten ünterthanen zu 
führen hatten, deren Erhebung, der sogenannte dritte messenische 
Krieg*), mehrere Jahre hindurch*) Lakedämons ganze Macht an 

274 ff., 331 f. Dass Diodor a. a. 0. irrtümlich das Ende des ägyptischen 
Eriegsznges, den Kampf bei Haliae und um Aegina wie um Megara verschie- 
denen Jahren zuweist, ergibt sich aus der in der folg. Anm. cit. Inschrift;; 
vgl. Busolt II, 483 A. 3; Duncker VIU, 278 A. 1. 

Thuc. I, 105, Dittenberger I, 3 = C. I.A. 1,483; vgl. Müller, 
Aegin. S. 175-180; Curtius II*, 172 f. (« 171); Senfftleben, Sparta 
und sein Bund S. 32 f. (wegen der früheren Zwistigkeiten mit Athen vgl. 
Curtius S; 6ff., 11, 32 ff.; Busolt, Laked. 339, 341, 374, 376 f.; Grote 
III 2, 39 ff.; Bauer, Themistokles, Merseburg 1881, S. 162 ff.). 

*) Diodor. XI, 85 (zu Ol. LXXXI, 2): ol |ifev o3v 'A^i^volot xatd toöxov 
TÖv Svtauxöv TcXetotüöv nöXscov ^pgav, Tolmidas, Paus. I, 27, 5; vgl. Chr. Ruth, 
de Myronida et Tolmida Athen, ducibus, Marburg 1841, S. 28. Trözen und 
Achaia? Thuc. I, 115, IV, 21; vgl. Poppo, Proleg. I, 2, S. 175; Kaegi 
485 u. 495; Duncker 340 ff.; Busolt H, 469, A. 2, 497, A. 3 und Mül- 
ler I, S. 192, A. 4, der letzteres für einen Ort in Megaris nimmt (?); besser 
Grote V, S. 471 (IIP, 250 f., 256 f.; vgl. 270 f.); vgl. Schmidt, Perikles 
und sein Zeitalter, S. 67 ff.; Senfftleben S. 38 ff. 

^) Thuc. I, 118: ol bk Aaxeöat|i6vtot — '^oöxa^öv xs xb «Xiov xoö xP^^u 
övTsg iiiv xocl npb xoö |ii] xaxstg Idvat i^ xoug TcoXijjioüc, el |i7j dvayxdIJotvxo (vgl. 
auch V, 75, VIU, 96 und Isoer. VIII, § 97), x6 bi u xal noXijjbotc olxeCoic 

*) Argivem und Arkadem nach Her. IX, 35, Paus. HI, 11, 7 f.; vgl. 
Müller I, S. 188 und mehr im allg. bei Grote V, S. 422 f., Curtius 
n*, 166 (UM 64 f.), Kaegi 490, Duncker VIU, 118 ff., Busolt U, 375 f., 
383 f. 

^) Richtiger vielleicht der vierte nach Strabo Vlli, 4, 10, C. 362: xpfxov 
d^ xal xixapxov ouox^vai ^aotv, iv $ xaxsXö^Tjaav ol Meooi^vtot, wo es auf keinen 
Fall zulässig ist, mit Hoffmann, Griechenland und die Griechen I, S. 1011 
an irgend eine spätere Begebenheit unter Nabis oder dergl. zu denken; viel- 
mehr wird Strabos dritter in einer früheren Zeit zu suchen sein; Clinton 
I, S. 257 erinnert an eine Spur aus der Zeit der marathonischen Scblacht bei 
Plat. Legg. lU, 692D u. 698 E, Hecker in Schneidewins Philol. V, 8.458 
an das Ärog Tatvdpiov bei Thuc. I, 128 und Paus. IV, 24, 5 f. Vgl, auch 
Bohl, I. G. A. 75; A. Göbel, der sogen, dritte messenische Ekiieg ond an- 
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§ 87. Kämpfe und Frieden mit Athen. 223 

die Belagerung von Ithorae fesselte; während dasselbe Erdbeben 
des Jahres 464, das zu jener Erhebung gleichsam das Zeichen ge- 
geben hatte ^), die Reihen seiner eigenen Bevölkerung furchtbar ge- 
lichtet zu haben scheint ^). Endlich bot sich ihm eine Gelegenheit 
dar, durch Wiederherstellung des Prinzipats der Thebaner in Böotien 
ein Gegengewicht für Athen zu schaffen ^), und, durch oligarchische 
Umtriebe in jenem Lande, ja in Athen selbst unterstützt*), sandte 
es im Jahre 457 unter dem Scheine einer Hilfeleistung an seine 
dorischen Stammverwandten ein beträchtliches Heer in das mittlere 
Griechenland ; aber alle Vorteile, die Athens Gegner durch den Sieg 
bei Tanagra erfochten zu haben glaubten, vereitelte Myronidas 
62 Tage nachher im Jahre 456 durch die Schlacht bei Oenophyta, 
welche die Athener thatsächlich zu Herren von Phokis, Lokris und 
Böotien machte^), und erst zehn Jahre später entriss diesen die 

dere gleichzeitige Ereignisse in di Zeitschr. f. Österreich. Gymnas. 1860 (X) 
S. 445 ff.; Curtius If*, 144, 173 (« 142, 172); Kaegi 481 ff., 492 ff. (zum 
grossen Teile gegen Göbel); Busolt II, 455 A. 1. 

*) Zehn nach der überlieferten Lesart bei T h u c. I, 103 : ol ö' äv 'lö-c&ii^ 
öttxdxq) 8T6t — guvdßyjoav, wofür Krüger I, S. 159 ff., dem auch Busolt 11, 
475 A. 1 beistimmt, xstipTtp zu lesen vorschlägt, was Hermann zum Teil 
gebilligt, C 1 a s s e n aufgenommen, P o p p o aber in der zweiten Ausgabe (Gotha 
1866) abgelehnt hat (s. Bährs Note zu Herod. IX, 35, Bd. IV, S. 277); ähn- 
lich änderte Krüger auch Diod. XI, 64; vgl. Rauchenstein im Philol. 
n, S. 201; doch dagegen wieder F. Ritter in Jen. Lit. Z. 1842, S. 358, 
Weissenborn, Hellen S. 29, bes. aber Schäfer S. 18; vgl. auch Curtius 
n*, 810 («830), A. 92, Duncker VIH, 346 A. 2, Busolt 439 f., bes. 475 
A. 1, Senfftleben 40 f. Wegen der Ansiedlung in Naupaktos vgl. S. 221 A. 7. 

S. Diod. XI, 63, Plut. Cimon. 16, Paus. IV, 24, 5, Aelian. V. Hist. 
VI, 7 und mehr bei Meier, Bon. damnat. S. 199. Nach Krüger S. 149 ff. 
und Kleinert in Dörpt. Beitr. 11, S. 193 im Jahre 466, was früher im Texte 
aufgenommen war ; nach Rospatt S. 6, dem Hermann, wenn auch nicht 
sicher, imd Busolt II, 413 A. 2 beistimmten, 465, nach Peter, Zeittafeln 
S. $1 464, ein Ansatz, den Bahr in der 5. Aufl. d. W., Curtius II*, 144 
{^ 142), Kaegi 480, Senfftleben, Sparta und sein Bund S. 29, Dun- 
cker Vm, 240 billigten. 

^) Vgl. Hermann, Antiqu. Lac. S. 200 ff. und Tycho M o m m s e n, 
Pindaros, Kiel 1845, S. 70 ff. 

«)Diod. Xr, 81.ff.; lustin. in, 6; vgl. Curtius H*, 169 ff. (M68ff.); 
Kaegi 484 ff.; Schmidt 58 ff., 66 f.; Grote HI«, 243, 252 f.; Duncker 
vm, 314 ff. ; B US Ol t n, 487 ff. 

*) Thuc. I, 107; vgl. Meier a. a. 0. S.4 u. mehr § 118,123 (158. 163). 

*) Vgl. Thuc. I, 108 mit Roth, de Myronida et Tolmida S. 21 ff. und 
Senfftleben S. 37ff. Diodors Ungenauigkeiten sind schon von M i t f o r d, 
griech. Gesch. übers, v. Eichstädt H, S. 493 ff. und Plass IH, S. 144 ge- 
rtlgty wogegen ihn Helf erich in d. Heidelberg. Gymnasialprogr. 1854, S. 8ff, 
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^24 § B7. Kämpfe nnd Frieden mit Aihen. 

schwere Niederlage, die sie durch ein Heer verbannter Oligarchen 
aus den böotischen Städten bei Koronea erlitten ') , nicht nur die 
Früchte dieses Tages, sondern ermutigte auch die Peloponnesier 
wieder zu einem angreifenden Schritte. Ein Waffenstillstand, den 
Eimon noch einmal 451 vermittelt hatte, um im gemeinschaftlichen 
Kampfe mit dem persischen Erbfeinde die innere Eifersucht abzu- 
leiten ^), ging im Jahr 446 zu Ende; und während die Athener mit 
der Wiedereroberung des empörten Euboa beschäftigt waren '), riss 
sich auch Megara von ihnen los und öffnete den Spartanern den 
Weg nach Attika selbst; unter diesen Umständen trat Athen im 
Frieden des Perikles 445, um nur die Inseln und Kolonien seines 
Bundes zu retten, alle Punkte ab, die es bisher an der peloponne- 
sischen Küste innegehabt hatte *). Doch war damit der Stoff zu 

vergebens verteidigt. Ueber die ZeitverMltnisse 8. Peter S. 53 A. 59 "und 
Duncker VIII, 323 ff., der sich für 458 entscheidet, Busolt II, 488 A.5, 
Müller, Gesch. Thebens 61 ff., L ü b b e r t , de Pindaro Locronim Opuntio- 
rum amico et patrono, Bonnae 1882, 4., S. 4 ff., 9 f. Vgl. die Sepulkralin- 
Schrift C. I. A. I, 441 = C. I. Gr. 166 und betreffs des lakedämonischen Weih- 
geschenks aus Anlass des Sieges bei Tanagra Paus. V, 10, 4 mit Curtius, 
Peloponn. II, 110 A. 58 und Gesch. II*, 810 (« 830) A. 91 gegen Urlichs, 
Haller Philologenvers. S. 74, der wider den Wortlaut der Inschrift auch die 
Nike und die Kessel zu jenem Weihgeschenk rechnet; vgl. noch Rö hl, I. G. 
A. 26a und im allg. Grote IIP, 252 ff. 

*) Thuc. I, 113: Toug jiäv öt^cpO-etpav löv 'A^YjvaCwv, xoug Öfe {^(Övxag SXaßov 
xal TYjv BowoxCav i^iXinow 'AO^vaTot Tiaoav x. x. X. Vgl. III, 62, Plat. Alcib. 
112 C, Plut. Ages. 19, Paus. I, 27, 5, und über die verschiedenen Namen 
der Schlacht: Sintenis zu Plut. V. Pericl. S. 158 und im allg. Curtius 
II*, 178 f , Kaegi 499 f , Schmidt 81, Grote m\ 268 f , Senfft- 
lebenS. 45 f., Müller, Gesch. Thebens 67 ff., Busolt H, 546 ff. 

^) Thuc. I, 112, Plut. Cimon. 18; nicht mit dem späteren dreissigjäh- 
rigen zu verwechseln, was bei Andocides HI. § 3 f. u. 6 und mehr noch 
bei Aeschines II, §172 ff. grosse Verwirrungen verursacht hat; vgl. Man so 
II, 2, S. 423— 431; Clinton H, S. 257 undKrüger in A. G. Beckers Ando- 
kides, Quedlinb. 1832, S. 255 ff. oder Hist. phü. Stud. II, S. 244 ff.; Kaegi 
497 A. 1; Grote ÜI ^ 258, A. 66; Senfftleben S. 42 f.; Busolt 546 
A. 3 Ende ; Duncker Vm, 362 ff. Eher wird man mit R o s p a 1 1 , polit. 
Parteien S. 55 die xpiaxovxixsi^ oicovda^ zwischen Argos und Sparta hierher 
ziehen können, die 421 ablaufen, Thuc. V, 14. Vgl. Curtius II*, 176 
(» 175 f.), 179 f.; Schmidt S. 70 f., Duncker VHI, 364 f., Busolt, 
Forsch, zur griech. Gesch. I, 77 f., Geschichte II, 506 und ünger, PhiloL 
XLI, S. 130 setzten den Frieden 450—49. 

») Thuc. I, 114; Aristoph. Nub. 213; Curtius a. a. 0.; Kaegi 
500 f.; S;chmidt 81 f.; Grote III \ 269 f.; Busolt 548 ff.; Duncker 
IX, 64 ff., bes. 69 ff. Vertrag mit Chalkis: C. I. A. IV, 27a = Dittenb. 10. 

*) Nach der Eroberung von Euböa: od xptaxovxoöxstg oTtovÖaC, Thuc. I, 
115; vgl. I, 23, 81; IV, 21, und mehr bei Ullrich, Beitr. z. Erkl. d. Thuky- 
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I 3l K&mpfe und Frieden mit Athen. ^25 

erneuter Eifersucht keineswegs beseitigt ; im Gegenteil hatten sich 
beide Hegemonien einander ihre Integrität und Selbständigkeit ver- 
bürgt ^) , gegen deren vergrösserungssüchtige Anwendungen von 
Seiten Athens — die Kolonien nach Thurii ^) und Amphipolis ') , die 
Unternehmungen gegen Samos *) und Potidäa ^), den Bund mit Kor- 
kyra ®), die Absichten auf Italien und Sicilien ^, dazu die Chicanen 
gegen die Nachbarstadt Megara ®) — auch Spartas Verbündete um so 
weniger gleichgültig bleiben konnten, als die athenische Auslegung 
des Vertrags mit mutterstädtischen Rechten über ihre Kolonien in 
Widerspruch geriet; und noch ehe die Hälfte der Zeit, für welche 
derselbe geschlossen war, verstrich, entspannen sich daraus bei Kor- 
kjra und Potidäa die Vorspiele des Entscheidungskampfes , den die 
einsichtsvolleren Männer Spartas selbst vielleicht in richtiger Wür- 
digung seiner Lage lieber vermieden hätten*). 



dides, Hamb. 1846, 4., S.49; Grote 1112,270 f.; Ranke 1,282 ff.; Senfft- 
leben S. 48 f.; Curtius 11*, 181 f.; Kaegi 501; Schmidt 82 f.; 
auck Pöhlmann 407; Busolt 11, 555 f.; Duncker IX, 76 ff. 

*) Thuc. J, 140: elpy]p,ivov y^P ötxag jiiv xöv dta<pöpa)v ÄXXYjXoig dtöovon xal 

2) 443 oder 444, Diod. XII, 10; s.Bährs Anführungen zu Herodot Bd. IV, 
S. 417 ff. vgl. mit Kirchhoff in d. Abhandl. d. Berl. Akad. 1868, S. 10, 
welcher 443 die Expedition nach Thurii von Athen abgehen lässt; ebenso Pe- 
ter, Zeittaf. S. 60; vgl. Busolt II, 587 A. 2, unten § 180 [80 (A. 20)]. 

^) 437, Thuc. IV, 102; Diod. XII, 32, 3; wegen anderer Kolonien um 
Ol. 84 vgl. C. I. A. I, 28, 29, 31 = Dittenberger I, 12. 

*) 440, Thuc. I, 115-117; C. I. A. I, 177. 

') 432, Thuc. I, 56. 

•) 433, Thuc. I, 24 ff.; s. auch C. I. A. I, 179; vgl. Peter S. 60, 61. 

") Thuc. 1, 44, Bund mit Rhegium und Leontini 0. I. A. I, 33 (vgl. IV, 
S. 13) und IV, 33a = Dittenberger I, 24 und 23. 

8) Thuc. I, 67, 139; Aristoph. Acham. 520 ff.; Diod. XII, 39, 4 ff.; 
P 1 u t. Pericl. 30 ; vgl. Ullrich, das megarische Psephisma, Hamb. 1838, 4. ; 
Grote IIP, 371 f.; Holzapfel S. 176 ff., welcher die Identität des Pse- 
phisma des Charinus mit dem megarischen erweist und mit Recht vermutet, 
dass die bei Plut. a. a. 0. überlieferte Bestimmung, die attischen Feldherren 
seien verpflichtet, zweimal während ihres Amtsjahres in das megarische Ge- 
biet einzufallen, nur erschlossen, beziehungsweise erdichtet sei aus der Regel- 
mässigkeit der Angriffe dieses Gebietes; Duncker IX, 329 A. 1 und 350 A. 3 
sucht zwei Beschlüsse zu erweisen; vgl. im allg. Plass HI, S. 155 ff.; Cur- 
tius IP, 252ff.,236ff.,343ff.,354f., (ö258ff., 239ff., 361ff., 371f.); Kaegi 501 ff.; 
Schmidt 147 f., 155 f ; Grote m\ 321 ff., 332 ff., 356 ff.; Ranke I, 
287; Duncker IX, 191 ff., 229 ff., 269 ff., 304 ff., 349 ff.; Busolt 635 ff., 
593 ff., 605 ff. 

®) Vgl. Thucyd. I, 66 ff. und namentlich die Rede des Archidamus 80 ff. 
mit G. Röscher, Klio, Gott. 1842, S. 387 ff. und W. Herbst, zur Gesch, 

Hermann, Lehrbach I. Staatsaltertüater. 6. Aufl. 15 
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2^6 S ^S. Der pelopontfenBclte Sriegf. 

§ 38. Der peloponnesische Krieg. 

Zunächst freilich vereinigte der peloponnesische Krieg im Jahre 
431 nicht nur sämtliche alte Bundesgenossen Lakedäraons mit 
grosser Bereitwilligkeit unter seine Fahnen ^) , sondern gewährte 
ihm auch die Aussicht auf neue, insofern es denselben als einen 
Kampf für die Freiheit Griechenlands ankündigte *). Als aber die 
gehoflFten Wirkungen ausblieben und Sparta, durch mehrfache Un- 
glücksfälle entkräftet'), im Jahre 421, ohne die Einsprache der 
Korinther, Böoter, Megarer und Eleer zu beachten, mit Athen Frie- 
den schloss ^), stand es schon damals auf dem Punkte, seinen ganzen 



der auswärtdgen Politik Spartas im Zeitalter des peloponn. Kriegs, Dresden 
1853, S. 23 ff.; vgl. aber auch Curtius 11% 360 f. («377 f.); Grote lü«, 
380 f., 398 ff.; Duncker IX, 365 ff. 

*) Ihr Verzeichnis gibt ThuCi II, 9; vgl. Popp o, Proleg; S. 89 ff.; 
Wachsmuth 1,236; Curtius II*, 366 ff. (« 383 ff.); Grote m«, 
408 f. und im allgemeinen Holzapfel S. 8 ff. u. 67 ff.; Duncker IX, 
415 f. ; P ö h 1 m a n n in Müllers H.B. III, 411 ff. und die 411 A. 1 angegebene 
Litteratur ; ü n g e r in den Sitzungsber. der bayr. Akad. d. Wissensch. I, S. 28 ff. 
und Müller-Strübing in Jahrb. f Philol. CXXVII, S. 577 ff., 656 ff. 
Doch scheint nach Thuc. V, 31 noch ein besonderer Allianztraktat errichtet 
worden zu sein, iv § sIpTjxo, 8l Sxovxeg elg xöv 'Axrtxöv tiöXsjiov xa^oxavTÖ xtvsg, 
xaöxa lxov'^«€ ^«^ §gsX^Iv. 

^) Thuc. n, 8: "fi Öfe sövota Ttapdt izoXb §7co£st xöv dv^ptÖTWöv |i&XXov ig xoi>6 
Aaxs8atp,ovCoüg, äXXoDg X6 xal TipostTtövxcDv, 6xt X7]v 'EXXdda iXeuO-spoöotv . . . o5- 
xü)g 4v dpY^ etxov ol TiXeioug xoug 'A^igvatoüg, ol ji^v x^g ApX^C Ä^oXu^voci ßouXö- 
jisvot, ol bh J17] dpx^föot cpoßootievot ; vgl. IV, 85 u. 108, insbes. aber auch Theo- 
pomp bei Theodor. Metoch. c. 116: Iv xqi xaxA xwv 'A67jvaCa)v TcoXijjKp tJjv Ap- 
X'yjv -^Öioxcp Tcöjiaxt x-ijs &n 'A^vafwv feXeo^epiag xal 7ipoYpöt|iiiaxt xal xi^pö^iiaxt 
xobQ "EXXYjvag ÖeXsioavxag öotepov Titxpöxaxa oqpJotv §yX^*^ ^^^^ dcTjÖdoxaxa xpd- 
jAaxa X. X. X. Vgl. im allgemeinen Fr. Eg. Schunck, de consilio atque 
ratione, quam Thucydide auctore in primis decem annis belli Peloponnesiaci 
Athenienses et Lacedaemonii secuti sint, Hedingen (bei Sigmaringen) 1854, 4. 
und Curtius II*, 361 ff. (» 378 ff.); Jacoby-Rühl, Geist, d. griech. 
Gesch. 127 f.; Grote Y\ 139 ff. 

8) Rhion 429 (Thuc. II, 83-92), Pylos und Sphakteria 425 (Thuc. IV, 
4—38), Kythera 424 (Thuc. IV, 53 ff. [vgl. über Kythera im allg. Weil in 
Mitt. arch. Inst. V, 224 ff.). S. Grote IP, 463 ff., auch den Anh., 479 ff., 
554 ff., 588 ff.; Curtius II *, 400 f., 459 ff., 466 ff. 473 (ö416f., 475 ff., 490); 
Ranke I, 312 ff.; C. I. A. I, 273 = Dittenberger 1,29, Z. 18ff.; C. I. 
A. 1,446 (vgl. IV,S.46) = Dittenberger I, 31; Peter, Zeittaf.S. 68,69. 

') Thucyd. V, 17 ff.; Peter S. 70; Curtius 11*, 501 ff. (* 519 ff.); 
Grote m* 684 ff.; Ranke I, 321 ff.; Pohl mann III, 414; Busolt, 
Forschungen I, 94 ff. 
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§ ^. Der peloponnesische Krieg. 227 

teinfluss zu verlieren ^). Böotien glaubte sich nach den Siegen von 
Koronea und Delium ^) den Athenern allein gewachsen •). Die 
Peloponnesier. hegten Misstrauen gegen die Absichten des Bundes- 
hauptes, das in einer Klausel des Traktates sich das Recht zu Ab- 
änderungen ausschliesslich vorbehielt *) ; und während sich dieses 
daher durch ein formliches Bündnis mit Athen zu decken suchte ^), 
forderte Korinth die Argiver auf, den Staaten, die sich dem spar- 
tanischen Uebergewichte entziehen wollten, die Zuflucht einer neuen 
Bundesgenossenschaft zu eröffnen *), welcher auch alsbald Mantinea, 
Elis und sogar die erst kürzlich durch Brasidas für Sparta erwor- 
benen^) Städte von Chalkidike und der thrakischen Küste beitraten ®). 
Aber Tegea blieb dem alten Bunde treu; und da Megara und Böo- 
tien aus Furcht für ihre oligarchischen Verfassungen sich dem 
demokratischen Argos anzuschliessen zögerten, gelang es Lakedämon 
zu Anfang des folgenden Jahres 420, das Bündnis mit Böotien zu 
erneuern, obgleich dieses dadurch aus einem abhängigen Bundes- 
gliede ein freier Alliierter ward *) und seine Freundschaft natürlich 
den sofortigen Bruch mit Athen herbeiführte. Die Annäherung, 
die daraus wieder zwischen dem letzteren und Argos hervorging^®). 



*) Thuc. V, 28: xaxd fdcp xöv xP^vov xoOxov fi xe Aaxeda(^(i)v jidXtoxa öi) 
xaxü)^ fjxouot xocl 6icepc6qp^Y] $iÄ xd^ gu|iqpopdg; vgl. im allg. Plass III, S. 292 ff.; 
Röscher, Klio I, S. 461; Ullrich, Beiträge S. 19 ff. 

*) Im J. 424; s. Thuc. IV, 89 ff.; Plat. Lach. 181 B; Plut. Daem. 
Socr. 581 Df. u. s. w.; Holzapfel 15; Grote III*, 601 ff.; Curtius 
II*, 476 f. (« 493 ff.). 

«) Xenoph. M. Socr. m, 5, 4; vgl. Klütz, foed. Boeot. S. 54. 

*) Thuc. V, 29: toöto yäp tö ypöi.\i\i(x iidXtoia tyjv IleXoTcövvYjoov Öts^opoßet 
xocl i^ öiiot|;Cav xa^Cortj , |i^ |i8x& ' AO-yjvaCcöv oqpag ßoöXcovxat Aaxsöottjiövtot doüXw- 
oaodttt X. T. X. und 23: i^Jv öi xt öox-g Aaxeöaijiovtotg xal 'A^vatotg iipoo^stvat 
xal dcptXetv itepl xfjg gop-iiaxCag, 6 xt &v öox^, B^opy.o^ d|iqpoxipot€ elvat. 

^) Thuc. V, 22 ff.; Grote IV*, 5 ff.; Busolt, Forschungen 105 ff. 

ö) Thuc. V, 27ff.; vgl. Poppe S. 209; Wachsmuth I, S. 240; ÜU- 
.rich, Beiträge S. 36 ff.; Grote IV*, S. 12 ff.; Busolt, Forsch. I, 79 ff. 
u. 109 ff.; Curtius II*, 562 ff. (« 579 ff.); Pöhlmann 414 f. 

') Thuc. IV, 84 ff., 102 ff.; vgl. Böhnecke, Forsch. S. 123 ff.; Bu- 
solt, Forsch. 113 ff. 

8) Thuc. V, 31. 

*) Thuc. V, 39 : o£ bk Bowoxol oöx l^aaav dtcoJc&oatv, ijv [i^ a^>ia(. güjijiaxto 
löCav notTjowvxat (Sonsp 'A^TjvaCotg; vgl. Curtius II*, 567 f. (*584f.); Grote 
IV^ 22 f.; Busolt a. a. 0. 131 ff. 

") Thuc. V, 45 ff.; vgl. Plut. praec. politic. 804 F : 'AXxtßidÖYjg xdMav- 
xivtxd ouoxi^aac inl AaxeÖatjiovCoüg, und mehr bei Grote VII , S. 41 ff. (IV *, 
40 ff.); G. F. Hertz b er g, Alkibiades als Staatsmann imd Feldherr, Halle 
1853, S. 95 ff.; Curtius H*, 577 f. (• 594 f.); C. I. A. IV, 46b; vgl. Bu- 

15* 



Digitized by 



Google 



228 § 3^* Ende und Folgen des peloponnesischen Krieges. 

führte anderseits auch Korinth wieder zu Sparta zurück; und so 
konnte dessen König Agis noch einmal im Jahre 418 die grössere 
Anzahl seiner alten Bundesgenossen ^) zum Kriege «gegen Argos 
vereinigen, dem nach mancherlei Wechselfallen endlich die Nieder- 
lage bei Mantinea den Frieden abzwang ^). 

§ 39. Ende und Folgen des peloponnesischen Krieges. 

Dieser Sieg über die vereinigten Streitkräfte der Athener und 
Argiver stellte übrigens Spartas fast erloschenen kriegerischen Ruf 
dergestalt wieder her, dass selbst Achaia seinem Einflüsse nicht 
mehr ausweichen konnte ^) ; und Athens Verlust in Sicilien gab 
ihm bald darauf Gelegenheit, durch den Plan einer Seeherrschaft 
der Thätigkeit seines Bundes einen erneuerten Schwung zu ver- 
leihen *). Athens Verbündete, durch Faktionen unterwühlt*^), durch 



8 1 1 136 ff. Die C. I. A. I, 50 fragmentarisch erhaltene Urkunde eines Ver- 
trages zwischen Athen und Argos bezieht sich wohl auf 417; vgl. Thuc. V, 
82: 6 bk ÖY/jiog Töv 'Apyeicöv iv toOxq) cfoßo6|i6VO€ zobg AaxedotjiovCouc xal -njv 
Töv 'A^vaCcov güjJi|iaxCav jcdtXtv Tipocayöiievo^ x. x. X. und C u r t i u s II*, 588 f. 
(« 605 f.). 

^) Thuc. V, 60: oxpaxöitsöov yAp Ötj xo0xo xdXXtoxov 'EXXrjvtxöv xöv |iixpt 
ToOös güvfjX^v . . . iv $ Aaxeöatjidviot xe Ttavoxpaxt^ ^oav xal 'Apxddeg xal Bot- 
(Dxol xal KopCv^tot xal Stxüü)vtot xal neXXigvf^g xal ^Xtdotot xal Meyapyjg x. x. X. 
Später, da dieses Heer schon wieder entlassen ist, werden c. 64 auch noch 
Phoker und Lokrer beschickt; Curtius II*, 580 ff. (* 598 ff.). S. Peter 
S. 74; Busolt a. a. 0. 163 ff. 

-) Thuc. V, 65—80; vgl. Plut. de rep. seni gr. c. 27, 797B; Paus. 
Vin, 8, 6 und Schol. Aristoph. Av. 13, nach welchem die beiden athenischen 
Feldherren Laches und Nikostratus auf dem Platze blieben; über die Einzel- 
heiten der Schlacht selbst aber R ü s t o w imd K ö c h 1 y , Kriegsw. S. 145 ff. 
und Hertzberg, Alkibiades S. 135, welcher diesen folgt. S. dagegen die 
Bemerkungen von Ch. Metropulos, Geschichtl. Untersuchungen über die 
Schlacht bei Mantinea um die Mitte des peloponnesischen Krieges u. s. w. 
Göttingen 1858, S. 5 ff. und vgl. A. S c h ä f e r im Rhein. Mus. N. F. V, S. 45 ff., . 
Demosthenes und seine Zeit IH, 2, S. 1 ff.; Curtius II*, 582 ff.; Grote 
rV^ 56 ff., bes. auch 61 ff. u. 71 f.; Busolt 177 ff. 

^ T h u c. V, 82 : Aaxsdatp,6viot x& iv 'A^atqp oöx dTcixYjSeCo)^ npözepoy Ix'^'^'^^ 
xa^toxavxo; vgl. Xenoph. Hell. IE, 5, 12. 

*) Thuc. VIII, 2 ff.; vgl. auch C. I. A. I, 55 u. 182, Z.8ff., 183 Z. 13 ff. 
(Dittenberger I, 36 Z. 43 ff., 63 ff.); Poppe, Proleg. S. 99 ff*, u. Krü- 
ger, ad Dionys Hai. Historiogr. S. 286—308 mit G. Weber, de Gytheo et 
Lac. reb. nav. Heidelberg 1833, S 56 ff.; Curtius II*, 621 ff., 630 ff., 650 ff. 
(^ 637 ff, 646 ff., 665 ff.); Holzapfel 33 ff.; Jacoby-Rühl 147 ff.; 
Grote IV-', 114 ff., 173, 211 ff., 226 ff., 238, 245 ff.; Ranke I, 346 ff. 

^) S. Plut. Lysand. 5: Tipoxpijwov xal Tcopogövcov IxatptxA ouvCoxao^ai xal 
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§ 39. Ende und Folgen des peloponnesischen Krieges. 229 

die Vorspiegelungen der spartanischen Feldherren und das Beispiel 
der chalkidischen Kolonien verführt ^), warfen sich meist freiwillig 
in seine Arme ^). Und als endlich nach heldenmütigem Wider- 
stände die gefürchtete Nehenbuhlerin darniederlag, durfte sich Sparta 
eines Protektorats über ganz Hellas rühmen ^) , dem nur noch der 
Wiedererwerb der klein asiatischen Kolonien fehlte, um deren Preis 
es sich im Jahre 410 die Unterstützung des Perserkönigs gegen 
Athen erkauft hatte *) , indem es in engherziger Rücksicht auf 
das eigene Interesse die Früchte von Kimons Siegen verscherzte. 
Denn dass diese den kleinasiatischen Städten jedenfalls thatsächlich 
Erleichterung verschaflFk hatten, ist ausdrücklich überliefert*^); des- 
gleichen wird auch ein Traktat, der für die Perser ein mare clau- 
sum begründete *) , geradezu als Ergebnis von Kimons Th'atigkeit 



irpoöixetv xöv voöv xotg «pdYptaotv, &^ &|ia i(p xaxotXoO^vat Toög 'AO^votCoüg xöv 
TS ÖVjjKOV ÄTcaXXagojidvoüc xal Öüvaoxeöoovxa^ Iv xaig TcaxpCot ; vgl. D i o d o r. XIII, 
70 mit W. Vischer, Alkibiades und Lysandros, Basel 1845 (= kl. Schrif- 
ten I, 87 ff.), S. 39 ff. und mehr unten § 170 u. 171 (70 u. 71). 

*) Welchen Brasidas die Zusage gegeben hatte, ^ jifev oög &v lytays npoo- 
cLfdyailioii gü|ijidx°^€ Soeo^-ai aöxov6|ioüc: Thuc. IV, 86; "vgl. das Urteil über 
diesen spartanischen Aristides c. 81 u. c. 108: 6 y*P BpaaCöa^ 6v xs xolg ÄXXotg 
|i6xptov lauxöv Tcapet^e xal §v zoXg Xö^otg «avxaxoö §815X00, ö)g äXeu^spo&awv xi]v 
'EXXdÖa fex7i6p,cp^8t>3 mit Curtius U*, 478 (* 495 f.); im allgemeinen aber 
Krüger a. a. 0. S. 326-349; Poppo S. 119; Grote IV^ 282 ff. 

2) Thuc. Vm, 1, 5 u. 14 ff. mit Curtius n*,679 u. 681 ff. (« 693 u. 
695 ff.) und Fr. Wild t, de Clearcho, Lacedaemoniorum duce, Köln 1882, 
Pr. 4., S. 3 ff. 

•) ndoYjc xf)€ 'EXXdlöoc TcpooxÄxat, Xenoph. Hell. lU, 1, 3; vgl. § 5: Ti&oat 
Y&p xoxs aE TtöXstc insi^-ovzOj 6 xt AaxsÖatpiövtog dcvrjp imzdvzoi ; auch Anab. VI, 
6, 9 u. 13 und die charakteristische üebersicht seiner Mitkämpfer bei Aegos- 
potamos Paus.X, 9, 9f. mit Clinton U, S.252; Drumann S. 405; Plass 
m, S. 474; Grote VS 148; u. s. w. üeber den Frieden vgl. Curtius II*, 
781 ff. (• 794 ff.), über die Chronologie der letzten Kriegsjahre Bei och im 
Rhein. Mus. XLIII (1884), S. 261 ff. 

*) Vgl. die drei Traktate Thuc. Vm, 18. 37. 58: xü>pav xijv ßaotXdü)^, 
öotj xfjg 'Aoiag loxC, ßaotXdoög slvat; auch Isoer. XII, § 105 ff. und im allgem. 
Krüger a.a.O. S. 350— 361; Curtius II*, 683 ff. (« 697 ff.); Grote IV^ 
291 f., 328 f. vgl. 308; über ältere Unterhandlungen zwischen Persien und 
Sparta W. Herbst a. a. 0. S. 16 ff. 

*) Thuc. Vin, 5 : bnb ßaotXicog yd^p vecooxl Ixöyx^vs TcenpaYliivog (6 Ttooa- 
qj^pvYjg) zobg fex T?jc laüxoa 4px>)6 <¥'öpouc, oög Öt' 'A^i^vatoüg &nb xöv "EX- 
XyjvCöcöv tcöXscov oö öüväjisvoc TcpÄoosoO^at ^TcoxpsCXifjos; vgl. 11, 9 u. 

m, 71. 

*) Angedeutet ist derselbe selbst bei Thuc. VIII, 56: vaög fjgCoü i&w ßa- 
ovXia «oitlo^oa xal TcapaiiXeTv xi)v lauxoO yfjv, öti^j &v xal öoatj &v poöXYjxa^ 
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230 § ^^* Ende und Folgen des peloponnesischen Krieges. 

hingestellt *) ; der kimonische Friede bleibt allerdings eine 
Fabel *). Dieselbe rücksichtslose und egoistische Politik nun, mit 

*) Aöxovö|ioü€ slvat xdt^ xatd xijv 'Ao(av "EXXi^vCöotc «öXtig ÄTcdaag, xobg 8i 
T(öv Ilepoöv oaTpdtcag |iyj xaxaßaivstv iwl d^arcav xaxoxipü) xptöv -^epöv 6ööv 
(oder tuTcoo öpö|iov dsl Äit^xst^ "^C 'EXXi^vtx^g ^aXdooifjc) jitjö^ va0v |iaxpdv nXeZv 
ävTÖg ^aaTjXCÖog xal Kuaviwv, D i o d. Xu, 4, 5, P 1 u t. Cimon. 13 ; vgl. D em o sth. 
XIX, § 273; Lycurg. Leoer. §73 und die Erkl. zu Isoer. VE, § 80 u. IV, 
§ 118, Zeugnisse, welchen wir, obgleich sie im Detail unsicheres bieten und 
die Aechtheit der Urkunde schon im Altertume bezweifelt (loxsucöp^O-at xcl^ 
«pög ßdpßapov oovdT^xa^, Harp. S.55) wurde, doch nicht allen Glauben versagen 
dürfen, wie es nach Mitfords Vorgange (II, S. 431 ff.) von C, J. G. M o s ch e 
(de eo quod in Com. Nepote faciendum restat, Franc, ad M. 1802, 4. und in 
Seebodes und Friedemanns Mise. erit. I, S. 205—218), M. H. E. Meier (de 
bonis damnatorum, Berl. 1819, S. 117—121), F. C. Dahlmann (Forschungen 
auf dem Gebiete der Geschichte, Alt. 1822, I, S. 1—148), K. W. Krüger, 
(über den Frieden des Kallias in Seebodes Archiv 1824, I, S. 205-237 und 
umgearbeitet in Hist. phil. Stud. I, S. 76—143) , kürzer selbst von Müller, 
Der. I, S. 186—188 und Wachsmuth I, S. 212, femer von Curtius 11*, 
185 ff. u. S. 811 (• 832), A. 100, Oneken, Athen u. HeUas H, 131 ff., 142, 
D i k e m m a, de pace Cimonis, Groning. 1859 , geschehen ist ; s. Aem. B e m m a n n, 
recognitio quaestionis de pace Cimonia, Gryphisw. 1864; C. C u r t i u s, de acto- 
rum public, cura apud Graecos cap. I, Gotting. 1865, S. 34; Pierson in 
Philol. XXVm, 209 ff.; Rauchenstein zu Isoer. IV, § 119 und 120; 
D u n c k e r , über den sog. Kimon. Frieden in Monatsber. Berl. Akad. 1884, 
S. 785, Gesch. IX, 34 ff., der mit Unrecht behauptet, dass die Unterhandlungen 
scheiterten (vgl. Demo sth. a. a. 0., der auch den Grund angibt, weshalb 
Kallias verurteilt wurde), auch Busolt 11, 512 ff., wenn auch nicht völlig 
entschieden. 

^) Wenn man ihn 469 ansetzt, entspricht er nicht der allgemeinen Lage, 
wenn aber 449, nach Kimons Tod, ist er eben unmöglich. Hierauf allein haben 
wir die negative Kritik des Altertums, die vielfach missverstanden worden 
ist (vgl. Schmidt 11, 172 ff.), zu beziehen. Hingegen müssen wir die Ein- 
schränkungen der persischen Macht als Folge von bestimmten Verhand- 
lungen nach 449 ansehen, deren Abschluss Kallias zugeschrieben wird: 
Herod. VH, 151. Vgl. Aristodem. 13 (fgrm. hist gr. V, 15 f. M.) und 
Demo sth. XIX, 273 (vgl. dazu Schmidt H, 176 f.). An einen blossen 
Handelsvertrag zu denken (vgl. Sybels hist. Zeitsehr. 1864, S. 190 ff.) geht 
wohl nicht an. Das Schweigen des Herodot u. Thuc. (I, 112 u. 18), das nach 
dem Vorgange anderer auch von Bahr (vgl. dessen Exkurs zu VI, 42, Bd. HI, 
810 ff.) in der 5. Aufl. dieses Werkes betont wurde, hätte nur dann Bedeutung, 
wenn beide Schriftsteller die in Betracht kommenden Ereignisse in ausführ- 
licher Breite erzählten. Aehnlich entscheiden sich C. H. Laohmann, de 
pace Cimonica, Bresl. 1833, Grote V, S. 457 (= HI«, 260 ff.), Vm, S. 30 
(= rV"^, 327, A. 33) ; Ran k e I,255ff.; auch Böhnecke, Forsch. I, S. 39 und 
Kleinert in Dörpt. Beitr. II, S.208; Wilamowitz-Möllendorf f in philol. 
Unters. I, 76; Hiecke, de pace Cimonia, Gryphisw. 1863, S. 3 ff., 11 ff.; E. 
M ü 1 1 e r im Rhein. Mus. N. F. XIV, S. 151 ff. u. über den Kimon. Frieden, Frei- 
berg 1866, Pr.| bes. Schmidt, Perikles I, 279ff., 73—77, vgL 35, H, 86 f. Vgl. 
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§ 39. Ende und Folgen des peloponnesisclien Krieges. 231 

der Sparta vordem die kleinasiatischen Griechen an die Perser ver- 
riet, zeigte sich auch jetzt in seiner Behandlung der unterworfenen 
Orte, die es teils durch Begünstigung der gehässigsten Oligarchie ^), 
teils durch den Druck seiner Besatzungen und deren Befehlshaber 
oder Harmosten aufs äusserste brachte ^). Sein Hochmut und seine 
oft bewiesene Zweideutigkeit ') und Selbstsucht machte selbst das 
Misstrauen seiner alten Bundesgenossen rege; und als es eben auf 
dem Punkte stand, den durch das Scheitern des jüngeren Kyrus ver- 
lorenen Einfluss im Osten durch eigenes Waflfenglück unter der 
Führung Thimbrons *) , Derkyllidas' ^) und Agesilaus' ^) wieder zu 



auch Gruil. Wieg and, quaest. de pace quae fertur Cimonia epicrisis, Marburg. 
1870, S. 69; Hundsmann, über den sog. cimon. Frieden, München 1874, 
Motte in Revue de Tinstruct. publ. en Belgique XVIII, XIX, XXI, XXII, XXIH. 
(= la paix de Cimon, Gand 1880). 

^) Diodor. XIV, 10: xalg y^P öifj|ioxpaxtaic itpooxöicTovxsg o£ Aaxeöatjiövtot 
Ät' dXtyapx^ac ^ßoöXovro xAg TtöXsig ÖtotxeCo^^t; vgl. die Dekarcbien (oder öexa- 
öapx^at? Isoer. V, § 95, Paus. IX, 6, 4; vgl. Schneider zu Aristot. 
Politic. S. 147 und Voemels Osterprogr. Frankf. a. M. 1830, S. 7; Plut. 
Lysand. 6; Paus. IX, 82, 9 und mehr bei Wachsmut h I, S. 516 und G. 
R. Sievers, Gesch. Griechenlands vom Ende des peloponn. Kriegs bis zur 
Schlacht bei Mantinea, Kiel 1840, S. 17 ff.; vgl. Haupt, Agesilaus in Asien, 
Landsberg a. W. 1874, Pr., S. 32 f.; Hertzberg 339 f. 

^) Allerdings schon 424, vgl. T h u c. IV, 132 : xal xöv ^^ßcövxwv aöxöv Tcapa- 
vöjMog Ävöpag äg^yov äx InApvfi^, &aze xöv tcöXscdv Äpxovrag xa^toxdvat ; und ein 
ÄpIioaTTJc 412 bei dems. Vlll, 5, dessen Stellung Curtius HP, 750, A. 3 der 
des Gylippus in Syrakus ähnlich fassen will ; jetzt aber Aaxedai{iov(ü>v . . . xdc 
xöxX(p xYJc 'Axxtxyjg xaxexövTWv ÄpiiooraXg xal cppoüpatg, Demosth. XVIII, §96; 
vgl. Isoer. XIV, § 13, auch für Kleinasien Xenoph. Hellen. IE, 2, 20 und 
Wessel zuDiodor. XIÜ , 66 mit dem Beispiele von Harmostendespotie 
bei Plut. Narr. amat. c. 3; im allg. aber Isoer. Vlll, § 95 ff. und Polyb. 
VI, 49, 10: 6^v -fjvaYxdto^Tjoav inl ^öpag |i^v nopsöeo^at xm Ilspaöv, cpöpoug 
öfe xoX<; vi7at(j)Tat€ ärttxdTcetv, dcpYUpoXoysTv öfe TtÄvxag xoög "EXXigvac, auch Theo- 
pomp, a. a. 0. und Plut. Lycurg. 30; Grote IX, S. 262 (IV^, 512, V«, 
136 ff.); Curtius III*, 6 ff.; Fleischanderl, spart. Verf. S. 65 ff. 

^) Tßptoxat, schon im Perserkriege, Plut. Aristid. 23, und dtXXa. cppovdovxeg 
xal äXXa X^yovxsc, Her. IX, 54; vgl. Eurip. Andrem. 447, vgl. Suppl. 191 
(187) imd mehr bei Meurs. misc. Lacon. IE. 2, S. 199 ff.; Limburg- 
Brouwer III, S. 64—76; Weber zu Demosth. Aristocr. S. 368; am 
richtigsten wohl Thuc, der V, 105 die Athener sagen lässt: Aaxsdatjiöviot 
YÄp itp6g o^>&z piäv aöxoüg xal xa Imxtöpta vö|itp.a wXetoxa dperg xP^^'^^^i ^P^6 
bk xoog SiXXoix; . . . x& pifev '^öia xocXA vojitCo^oi, xd öfe gujicpipovxa Ölxata. Meier 
in I. d. Lectt Halenss. 1880/81, S. 5; auch Curtius HI*, 250. 

*) 399 (Xen. Hell HI, 1, 4 ff.). 

') 898 (Xen. a. a. 0. 1, 8 u. 2, 6 ff.). 

^) 396-394 (Xen. a. a. 0. 4, 2 ff.); dass aber bereits Kyrus von Sparta 
unterstützt war, bestatigt.Diodor. XIV, 21, X^n. Bell- III, 1, 1, natürlich 



Digitized by 



Google 



282 § 40. Der korinthische Krieg. 

gewinnen, war es Eorinths und Thebens neiierweckte Eifersucht, 
die den grossen Agesilaus ') im schönsten Si^eslaufe unterbrach. 

Litteratur über Agesilaus: Von den Neueren haben Wa ch s- 
m u t h I, S. 698 ff., S i e v e r s S. 146 ff., L a ch m a n n S. 215 ff., N i e b u hr 
II, 236 ff. [vgl. Grote IX, S. 336; X, S. 500 (V^, 176 f., 540 f.)] seine Fehler 
jedenfalls zd schwarz gemalt, wenn auch Xenophons Lob parteiisch und dessen 
Denkschrift; auf ihn verdächtig ist ; vgl. ausser dem Nachtrag in der Philo- 
logenversammlung zu Altenburg 1854, S. 148 f. E. C au er, de fontibus ad 
Agesilai historiam pertinentibus, Breslau 1847; Hagen, de Xen. qui fertur 
Agesilao, Bern. 1865; Terwelp, de Agesilai qui Xenophontis nomine fer- 
tur auctore, Monast. 1873; Sachse, üeber Xenophons Agesilaos, Göttingen 
1875, D.; Pleischanderl, spart. Verfassung S. 9 ff. ; M. E v e r s , Xe- 
nophon quomodo Agesilai mores descripserit, Düsseldorf 1883, Pr. 4. S. 2 ff. 
Eine Monographie seines vielbewegten Lebens, wozu Bö der, de Agesilao 
rege Lacedaemoniorum, Argent. 1644, 4. und Diss. acad. 11,8.425—443, nicht 
mehr dienen kann, versuchte nach Hertzberg, das Leben des Agesilaos 
1856, A. Buttmann: Agesilaus, Sohn des Archidamus, Halle 1872, der 
(vgl. S. 50 ff. u. 273 ff.) allerdings zu optimistisch urteilt. In der Kürze urteilt 
vielleicht am billigsten Laurent: Agisilas est le representant le plus ileve 
du gSnie lacidimonien; mais combien ce type est au dessous de ce que Vhumanüe 
exigeroit aujord'hui d^wi heros! Vgl. Curtius III*, 152 ff. mit Egelhaaf, 
Analekten zur Gesch. 1886, S. 31 ff.; H aupt 3 f., 6 ff.; Bazin, Republ. 
S. 185 ff., 246 ff.; v. Stern, Gesch. der spartan. und theban. Hegemonie, 
Dorpat 1884, D. S. 18 ff. 



§ 40. Der korinthische Krieg. 

Plass III, S. 521 ff.; Sievers S. 59 ff.; C. H. Lachmann, Gesch. 
Griechenlands vom Ende des peloponn. Kriegs, Leipzig 1839, S. 141—202; 
Spiller, kritische Behandlung des korinthischen Kriegs, Gleiwitz 1852, 4.; 
Curtius III*, 169 ff., 175 ff.; Grote V », 208 ff., bes. 212 ff.; Hertz- 
berg 355 ff. ; V. Stern S. 8 ff. ; B u 1 1 m a n n 72 ff. ; auch Dittenber- 
ger, Sylloge I, 55 u. 56; Brückler, de chronologia belli, quod dicitur, 
Corinthiaci, Halle 1881, D.; v. S t er n 8. 1 ff. 

Schon die Abstimmung dieser beiden Städte fttr die gänzliche 
Zerstörung des eroberten Athens *) war vielleicht nicht sowohl das 
letzte Auflodern des alten Nachbarhasses, als der Ausdruck der Be- 
sorgnis, dass Lakedämon, wie es auch unter der Herrschaft der 



erstrebte auch dieses selbst nicht die Freiheit, sondern die Herrschaft über 
jene Kolonien; vgL Laurent, droit des gens ü, S. 215 ff.; Curtius IIP, 
134, 144 ff., 160 ff., bes. auch Christ. Haupt, Agesilaus in Asien, Landsberg 
1874, Wildt S. 9f; Grote V-, 151 ff., 187ff. 

^) So ist er wohl trotz seiner Fehler zu nennen, die bereits Isokrates 
V, § 86 ff. richtig erkannt hat. 

») Xenoph. Hell? II, 2, 19j vgl. III, 5, 8 und Isoer. iXIV, § 31, 
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§ 40. Der koriuthische Krieg. 233 

Dreissig wirklich der Fall war, diesen wichtigen Platz ganz in seine 
Gewalt bekommen möge ') ; wenigstens sehen wir beide gleich nach- 
her durch die Unterstützung athenischer Verbannter ^) förmlich 
Lakedämons Gebot übertreten, gleichwie sie sich auch im Jahre 401 
der Teilnahme an dem Feldzug gegen Elis entziehen ^), zu welchem 
selbst das befreite Athen noch wie später zu dem gegen Asien *) 
sein Bundeskontingent stellte. Das Schicksal von Elis *^) musste 
zugleich, jene Staaten lehren, wessen sie sich, und namentlich The- 
ben hinsichtlich seines Prinzipats in Böotien *) bei Lakedämons 
Herrschsucht zu versehen hatten ; und nachdem ihre Spannung schon 
mehrfach bei einzelnen Gelegenheiten sichtbar geworden war ^), 
ward es 394 dem persischen Golde leicht, den 421 vergebens ver- 
suchten Bund zwischen Korinth, Böotien, Argos und Athen zustande 
zu bringen, woraus der unter dem Namen des korinthischen bekannte 
Krieg entsprang ^). In diesem Kriege hielt nun zwar Agesilaus 



') Weshalb sie sich auch von Pausanias' Zuge gegen Athen ausschlössen, 
ÖTt ifif'^aiay.o'^? Aaxsöatp,ov(oüc ^or}Xo\iiwo\)^ ttjv töv 'A9*Y)va(ü)V x^öpav olxetav xal 
moxi)v uoCY]oaoO-at, X e n o p h. II, 4, 30 ; vgl. C u r t i u s III *, 129. 

^) Die Kovinther nach Aeschin. II, § 148; über Theben s. Diodor. 
XIV, 6, Dinar eh. I, § 25, Plut. Lysand. 27 und im allg. Wachsmuth 
I, S. 253 u. 707, Curtius III*, 27 f. 

. ^) Xenoph. Hell. Ili, 2, 25; Diod. XIV, 17, 4 ff.; vgl. Preller in 
Ritschis Rh. Museum IV, S. 394; Grote IX, S. 312 ff. (V^, 163 ff.); Cur- 
tius III*, 146 ff., wegen der Chronologie bes. S. 761 A. 84; die Korinther 
hatten schon vordem im Kriege gegen Argos die Heeresfolge verweigert: 
Thuc. V, 83; dasselbe thaten beide Staaten wieder bei dem Zuge des Age- 
silaus nach Asien: Paus. III, 9, 2 f. 

*) Vgl. Xenoph. II I, 1, 4 und ähnliche Beispiele seiner damaligen Ab- 
hängigkeit von Lakedämon bei Lysias XIX. § 22 und XXXIV. § 6. 

^) Xenoph. III, 2, 30 f.; vgl. Diod. XIV, 34 mit Plass III, 486 ff.; 
van Ordt S, X ff.; Curtius III*, 151 f.; Grote V^ 165 f. 

®) Diod. XV, 50, 5 : ocpööpa y&p öcpswpövxo xi]v aögyjotv aöxöv, jii^ icoxs xfjc 
öXt]^ BowüTiag -J^YGÖiiÄVOt Ti]v •fiyB\ioyi(x.'^ T^g SwdpTjQg xaxaX6o(öotv littXaßöjisvot xatpoö. 

') Wie namentlich bei dem Opfer des Agesilaus in Aulis: Xenoph. III, 
4, 4; vgl. Paus. III, 9, 3 f., auch Andoc. HL § 13, Grote V^ 187 f. 
Ueber die Motive des Agesilaus bei diesem Opfer sind von den Neueren die 
verschiedensten, einander widersprechenden Vermutungen aufgestellt worden : 
vgl. C u r t i u s in *, 161 f., B u 1 1 m a n n 43 f., 64, H a u p t 7; müssig sind 
sie insgesamt, da uns das nähere Detail des Falls völlig unbekannt ist. 

») Xenoph. III, 5, 1 ff.; vgL Plut. Ages. 15, Paus. IV, 17, 5, und 
die übrigen Verbündeten bei Xen. HelL IV, 3, 15; 2, 17; Diod. XIV, 82; 
vgl. Peter, Zeittafeln S. 91. Die uns erhaltenen Urkunden der Bundes- 
verträge zwischen Athen und Theben (bezw. Böotien) einerseits und den Lo- 
krern andererseits C. L A. II, 6 u. 7 gehören in Ol. 96, 2 (395—94); vgl, 
Köhler, Herrn. V, S. 1 ff. S. oben 2?7 A. 9 ff. 
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234 § 40. Der korinthiache Krieg. 

zu Lande das Kriegsglück schwebend, indem er, aus Kleinasien 
zurückberufen, über die Verbündeten bei Koronea *) und später bei 
Lechäon ^) einen Sieg gewann ; der Verlust ihrer Flotte bei Knidos 
aber hatte den Spartanern bereits alle Früchte ihrer vorhergehen- 
den Anstrengungen geraubt ^). Athens Waffen erschienen wieder 
siegreich in Thrakien und am Hellespont *) , und in Sparta selbst 
gewann eine Agesilaus feindliche Partei die Oberhand, die, durch 
Antalkidas vertreten **), kein Bedenken trug , im Jahre 387 •) dem 
Perserkönige Kleinasien nebst Kypem und Klazomenae preiszu* 
geben ^) und ihn als Schiedsrichter in Griechenlands inneren An- 
gelegenheiten anzuerkennen ®). Mit grösster Aengstlichkeit wurde 
anfänglich jeder noch so geringe Verstoss gegen diese Bestinmiungen 

') Xen. Hell. IV, 3, 10 ff.; Plut. Ages. 18; Grote V^ 227 ff. 

*) Xen. Hell. IV, 4, 19; Grote V*, 246 f. und 0. Grill nberger 
in Z. f. öst. Gymn. 1888, S. 193 ff. 

') Vgl. Diod. XIV, 79, 84 und über die Schlacht ausführlich Vater 
in Hall. Encykl. Sekt. III, B. XV, S. 36 ff. ; vgl. G r o t e V ^ 205 f., 231 ff, 260. 

*) Xenoph. IV, 8, 34 vgl. mit 3ff.; Diodor. XIV, 94; vgl. C. Reh- 
dan tz, Vitae Iphicratis, Chabriae, Timothei Atheniensium, Berol. 1845, 4., 
S. 1—27; Curtius 201 f.; Buttmann 108 f.; vgl. auch Grote V «, 
265 f., bes. 268 ff., 272, 278; v. St er n 13 f. 

^) Plut. Ages. 23 : 6 yöcp 'AvxaXx(öac §x^P^€ ^^ ^^'^^ '^^^ "^^^ slpijvrjv 4^ 
ftnaviog Inpctvzsv, d)c xoö icoXipÄU t6v 'Ay-ifjoCXotov aögovrog xal Tcotoövrog §vöogö- 
xaxov xal piytoxov, Xen. Hell. IV, 8, 12 ff.; vgl. Lachmann S. 214, Cur- 
tius 192 ff. 

^) In das Jahr 386 setzen den Abschluss des Friedens: Swoboda 
in Mitt. arch. Inst. VII, 181 ff., v. Stern 16 A. 5 und Pöhlmann in 
Müllers H.B. III, 422. 

^) Mit Eecht erschliessen die Neueren (Grote, Curtius) aus Xen. V, 
1, § 30: imi uapiJYYstXev ö Ttpißatog wapsXvat Toug ßooXoji^vooC 
ÖTcaxoöoat, ^v ßaotXdö)^ elpijvnjv xaxa7ci|jiwpt, xaxiö)^ ndvxsc icapsY^vovxo. 
StcsI ^k oüVYjX^v, iTctdetgac 6 Ttpißa^og x& ßaotXdtog 07j|jista dveyCyvtooxs xd ys- 
Ypap,|jiiva und § 32: dxoöovxsg o5v xaöxa o£ inb xöv nöXeoov «pdoßetc dwiJYYsXXbv 
inl xdg §aox£5v Sxaoxoi uöXsig * xal oc |ji&v SXkoi, &(xvuoav x. x. X. einen doppelten 
Kongress, zu Sardes (?) [vgl. Buttmann S. 116*] und zu Sparta; vgl. 
V. Stern 16 A. 2; Clinton F. Hell. II, S. 216 und mehr bei R. Pauli, 
de pace Antalcidea, Berl. 1846 ; W a c h s m u t h I, 259 ff. ; G r o t e IX, S. 499, 
X, S. 29 (V'\ 260 ff., 278 ff.); Schäfer, Demosthenes I, S. 46 ff., 66 f. («51 ff. 
u. 73 f.); Curtius 203 ff., bes 206 ff.; Jacoby-Rühl 179 ff.; Butt- 
mann 114 ff.; v. Stern 14 ff. 

^) Welche Rolle Artaxerxes seitdem bis zu seinem Tode (365) spielte, 
Isoer. XII. § 160: x^P^C ^' Ixdxspot npdoßstg iciixwoiiÄV Ag Ixstvov, iXuC^ovxsg, 
önox&poi^ &v olxstöxspov ötaxs^, xopioog xoöxoog Ysvijoso^t xfjc iv "EXXkjoi nXeo- 
vegCag; vgl. IV. § 120 f., XIV. § 41, auch Poly b. IX, 34, 3 und die Beispiele 
ans den Jahren 374, 371, 367, 366 bei Xenoph. Hell. VII, 1, 27, 33 ff., 89 f. 
und Diod. XV, 38, 50, 70, 76; vgl. Curtius UI*, 205 f, Ueber Pipnys 
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§ 41. Folgen des Anialkidischen Friedens. 235 

vermieden, wie wir dies aus dem Bundesvertrage zwischen Athen 
und Chios aus dem Jahre 387 sehen *). Anderseits ist nicht zu 
verkennen, dass wenigstens einige griechische Städte auch unter 
persischer Oberhoheit eine gewisse Selbständigkeit beibehielten *). 

§ 41. Folgen des Antalkidischen Friedens. 

Freilich mochte auch jenem Schritte die Absicht zu Grunde 
liegen, Lakedämons Macht in Europa zu konzentrieren, und dafür 
schien es hinreichend , wenn der Spruch des Perserkönigs *) , den 
man den Antalkidischen Frieden zu nennen pflegt *), alle Städte des 
europäischen Festlandes und der Inseln, mit alleiniger Ausnahme 
von Lemnos, Imbros und Skyros , die den Athenern verblieben ^)^ 
für gleich berechtigt und politisch unabhängig erklärte , wonach 
sowohl Theben die böotischen Orte aus dem aufgedrungenen Ver- 
bände mit ihm entlassen als auch die Argiver auf den Versuch, 
Korinth ihrem Staate einzuverleiben, verzichten mussten ^), während 
Sparta, auf die ihm ergebene Oligarchie gestützt, seinen thatsäch- 
lichen Einfluss im Peloponnes beibehielt. Das genügte jedoch weder 
den Patrioten, die fortwährend den Krieg gegen die Barbaren als 
Grundgedanken seiner H^emonie festhielten ^) , noch den Ehrgei- 



des älteren Einfluss auf die griech. Politik vgl. nebst den Geschichtswerken 
Köhler in Mitt. arch. Inst. I, 1 ff. 

Dittenberger I, 59 = C. I. A. II, 15, 12 ff. Vgl. Köhler in 
Mitt. arch. Inst. Athen. II, 138 ff. 

^) Dies erkennt man, wie auch H u g (M. S.) betonte, aus Dittenber- 
ger I, 76 = C. I. Gr. 2691 c, d, e [Ol. 103, 2 (367—6 ?. Chr.)] und Bull. corr. 
hell. V, 493. 

*) Xenoph. Hell. V, 1, 81; vgl. Diodor. XIV, 110 mit Lach mann 
S. 203 ff., V. Stern 15 A. 3 und über den Begriff der aöxovojiCa Wachs- 
muth I, S. 261, Ranke I, 2, 96 ff., v. Stern 23 f., oben 80 A. 4. 

*) Aus C. I. A. II, 51, 22 ff.: x^ ßaoaitög elpijv^, ^v - iTCOtT5oa[vxo 'AO^- 
vatot xal Aaxsöatjiövtot xal o£ äXXoi "EXXigvec wollte H u g (M. S.) als offiziellen 
Titel des antalkidischen Friedens: -f] ßaotXiwg slpijvnj erschliessen ; doch vgl. 
die A. 1 citierte Inschrift. 

^) Vgl. auch Andoc. II. § 12, A eschin. IL §72, 76 und über Athens 
früheres Verhältnis zu diesen Inseln Raoul-Boch. Colon. III, S. 485 (Her. 
VI, 140) und IV, S. 15 (Plut. Cim. 8); dann Thuc. III, 5; IV, 28; VII, 
57 u. 8. w. 

•) Xenoph. Hell. V, 1, 36, vgL IV, 4, 6 und 8, 15; auch Di od. XIV, 
86 und 92, P 1 u t. Ages. 28 u. s. w. 

^) I s c r. Epist. IX, §11: jiövog yAp 'AYYjoCXaoc öv ^jxsXg tojisv §m^ü|jiÄv 
&navxa xöv xP^vov diexIXeos zob^ {i&v '£XXT)va^ eXeud^pfi^ooi, npb^ ^k zob^ ßapßd^-^ 
pou5^ii6Xe|jtov iSsvsyxeXv )U t. X. 
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286 § 41. Folgen des Antalkidischen Friedent. 

zigen , die den Verlust der früheren Herrschaft nicht verschmerzen 
konnten*), und trotz der wesentlich veränderten Sachlage nahm 
Sparta bald wieder seine alte Politik auf. Nicht genug, dass es 
seine Harmosten aus den abhängigen Städten nicht entfernte ^), 
scheute es, wenn irgendwo in den Wirren, die jener Emanzipation 
auf dem Fusse folgten ') , die Demokratie die Oberhand ibehielt, 
selbst unmittelbare und gewaltsame Einmischung nicht, wie schon 
386 die Beispiele von Mantinea *) und Phlius ^) zeigten ; und bald 
darauf 382 enthüllte die Expedition gegen Olynth *) und mehr noch 
bei derselben Gelegenheit die friedensbrecherische Ueberrumpelung 
der Burg von Theben ^) den ganzen Umfang seiner schrankenlosen 
Selbstsucht, für deren Zwecke selbst Agesilaus kein Mittel für zu 
schlecht hielt®). Ebenso schnell, wie die neue Höhe erreicht war*), 

*) D 1 d. XV, 5 : Aaxeöatp^vtot q)öost qptXapxoÖvxec xal «oXsiuxol xalc atp4- 
060V Svtec, TTjv slpTjVTjv öoicsp ßapü cpoptCov oöx önijisvov, xi]v öfe icpoYSYevTjpi^wjv 
xfJC •EXXdtöoc ÖüvaoTeiav Sictico^övreg, |i6Td(öpot xalg öpiiatg öic5)pxov «pög xatvoxo- 
|i(av — xaxeöoüXoövxo x6 |ifev npföxov x&g do^vsox^pag itöXetg, |Jiex& ök xaöxa xal 
xdtg dgtoXoYO)x4pag xaxaicoXejxoOvxsc ömgxöooc ftwoCoov, obbk ööo Ixy] (fuXdgavxeg x&c 
xotv&c oitovödg; vgl. Xenoph. Hellen. VI, 3, 7—9; Isoer. IV, § 18 und 
122— 128; aucb Dem. XX, § 54 und im allg. Plase III, 8. 574 ff. 

^) P 1 y b. IV, 27 : tcäXiv Ixijpüxxov d^tivat xdtg TCÖXstg IXeoÖ-ipag xal aöxo- 
vöjioüg'xaxÄ x^v inl 'AvxaXxCöou Yevo|iivifjv elpijvifjv, xoOc ö' Äpjjtooxdg oöx ig^yov 
Sx xöv TcdXe(Dv. 

'') Di od. XV, 40 und 45; vgl. Isoer. IV, § 116: dvxl ök xoö icpög &x4- 
poüg Tcspl xfjg4X®P*€ TCoXeixetv ivxög xe(xoi>€ o^ woXTxat up6c dXXijXoog jidxovxai . . . 
öt& 81 xYjv uoxvöxTjxa xöv iiexaßoXöv d^ujioxiptog dtd^oDotv o£ x&c ^öXetc olxoövxsg 
x(5v xaTg qpüYaTg ftCujjiwöjiivwv x. x. X. 

*) S. Xenoph. Hell. V, 2, 7 (Ötotxtojiig) mit d. Erkl. zu Fiat. Symp. 
193 A; vgl.Curtius III*, 230 ff.; Grote Y\ 305 ff.; v. Stern 26 ff. 

'^) Xenoph. V, 3, 10 ff. und Di od. XV, 19; vgl. Curtius 233 ff. u. 
244 ff.; Buttmann 130 ff.; Grote 330 ff.; v. Stern 41 ff. 

«j Xenoph. V, 2, 11; Diod. XV, 19-23; vgl. Bohne eke, Foraehungen 
S. 134 ff.; Curtius 235 ff., 248; Grote V 2, 318 ff., bes. 328 ff.; v. Stern 
30 ff. 

^ Vgl. Xenoph. V, 2,25—36; Diod. XV, 20 und mehr bei Vater in 
Jahns Archiv VIII, S. 332 ff. ; Cur tiu s 239ff.; Bu t tm an n 127 ff.; Grote 
322 ff.; V. Stern 34 ff. 

^) Xenoph. V, 2, 32: 6 ii^vxot 'AyTfjoiXaoc SXeyev, 5xt el jifev ßXaßepd x^i 
AaxeÖatjjLovt iieTtpaxü)^ etrj (Phoebidas), ÖCxotoc «trj {^yjiitoOo^at • el bh dyaO-dc, ip- 
Xalov sTvai vöp,t|jtov, igsivat xA xotaOxa aöxooxcÖtdCetv ; vgl. Plut. Praee. polit. 
13, 807 E f. oder Ages. 23 und Lysand. 7. 

^) Demosth. XIX, § 264; toxe y&p Ötjuoü, 6xt yijc xal ^aXdxxTjg ^PX^^ 
ü)€ Stcoc elTcetv ol Aaxeöatjjiövtot xax' ixeCvoog xoöc XP^^'^o^» vgl. Xenoph. Hell. 
V, 3, 27; Isoer. XIV, §13; Diod. XV, 23, und über Lakedämons Bundes- 
genossen in dieser Zeit dens. c. 31, über seine Streitkräfte zur See: Xen, 
Yl, 2, 3; vgl. Curtius ms 248 f. 
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§ iL Folgen des Antalkictiscben Friedens. 2^? 

stürzte es jedoch auch wieder von derselben herunter : Theben ent- 
ledigte sich bereits 379 seiner Besatzung und erlangte in kurzer 
Zeit die Herrschaft Böotiens aufs neue ^) ; den Athenern aber ge- 
lang es 877, eine neue Bundesgenossenschaft zu bilden^) und die 
Lakedämonier wiederholt zur See zu überwinden, worauf diese ihnen 
schon 374 zum ersten Male formlich die Hegemonie des ganzen 
Griechenlands zur See abtraten ^) und diese Abtretung auf dem 
371 nach Athens Anregung und unter Persiens Teilnahme zu Sparta 
abgehaltenen allgemeinen Friedenskongresse *) bestätigten ^). 



ßatg dxpÖTioXtv xaxaox^vxeg bn aÖTÖv jiövwv xöv dötxifj^ivxwv ixoXAoO^oav 
X. T. X., Xenoph. Hell. V, 4, 1; vgl. Plut. Pelop. 6—12 oder Daem. Socr. 
c. 25 — 33 und mehr bei Sievers, Thebens Befreiung von spartan. Herr- 
schaft, Hamburg 1837, 4. und Rehdantz, de Iphicr. S. 42 ; C u r t i u s III *, 
262 flF.; Grote V », 337 ff.; v. Stern 44ff. Die bei Dinarch. I, §39 und 
D i d. XV, 25f. angedeutete Unterstützung Athens mag wohl, wie es sich aus 
Xen. Bericht ergibt, nicht von Staatswegen, sondern nach privatem Ent- 
schlüsse erfolgt sein; vgl. Curtius S. 773 A. 9; Grote V^ 343, bes. 345 
A. 37; Schafer, Demosthenes u. seine Zeit I, 14 f. (M6); v. Stern 59 A. 1. 

2) S. CLA. II, 17 (= Dittenberger I, 63), 17b (D. 64), 18, 19 (D. 
62); Di od. XV, 28—30 und M. H. E. Meier, Comm. epigraph. Hai. 1852, 
4., S. 4 ff.; vgl. Curtius 281 f.; Grote V^ 353 ff.; v. Stern 70 ff.; 
Jacoby.Rühl 184 f. und unten § 129 [169 (A. 8)]. 

•) D i d. XV. 38, 4 : Tcapextöpouv äXXt^Xoic o£ ji^v xijg xax& yfjv, oi 8fe xfjg 
xaxd O^axxav Äpx^C ^5^01 xpivö|jievot ; vgl. Rehdantz S. 72 und F. Vater, 
de Isocratis epistolis, Kasan 1846, S. 81; Curtius 286 f., insbes. auch S. 774 
A. 21, auch gegen Sievers* 217 ff. unnötige Einschränkungen; dass der 
Vertrag damals nicht ins Leben trat, beweist noch nichts gegen seinen Ab- 
schluss. Vgl. Grote V* S. 393 A. 173, welcher annimmt, dass sich Diodor 
betreffs der Einmengung der Perser hier, wie nicht selten, wiederhole; vgl. 
insbes. v. S t e r n 93 ff. und P ö h 1 m a n n III, 424. 

*) Xenoph. VI , 3.. 2 ff. ; vgl. V o e m e 1 zu (Demosth.) de Halonneso 
S. 140; Sievers, Gesch. S. 235; Rehdantz a. a. 0. S. 98; Curtius 
IIP, 293 iL; Buttmann 151 ff.; v. Stern 120 ff.; Grote V'^ 892 f., 
397 ff., der unter Zustimmung v. Sterns 120 A. l Sparta die Initiative zu- 
schreibt; über die Zusicherung der Privilegien des delphischen Tempels: C. 
I. A. II, 51 = Dittenberger 1,72, Z. 8 f. (vgl. Köhler in Mitt. arch. 
Inst. I, 13 ff. und Hartel, Demosth. Stud. S. 47 ff.). 

^) Di od. XV, 50, 4: xaxÄ dk toötoo^ zob^ xP^voog 'Apxagipgyjc 6 ßcxotXeög 
öpöv icdXtv TapaTio|jidvy]v ttjv 'EXXdöa Tcp^oßstg AicioxeiXe, TcapaxocXöv ouXXöaocoO-at 
TOüc SjJi^üXCouc noXi\io\i^ xal ouv^^o^at xotvijv elpiQVYjv xaxdt xAg öjioXoYfag, &g 
Ttpöxepov ^aav neTiotyjjJidvoi ; vgl. Dionys. Hai. de Lysia c. 12. Dass Xenophon 
der Perser nicht gedenkt, durfte Sievers nicht irre machen; richtiger Lach- 
mann S. 300; vgl. v. Stern 120 A. 1. 
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§ 42. Kampf und Niederlage gegen Theben. 

Doch war Sparta noch einmal als leitendes Haupt der griechi- 
schen Landmacht anerkannt worden mid schien sich in dieser Stel- 
lung stark genug, um gegen Thebens fortdauernden Widerstand 
die Unabhängigkeit der böotischen Städte zu erzwingen *) ; aber 
zwanzig Tage nach dem Ende des Kongresses setzte Epaminondas' 
Feldhermkunst in der Schlacht bei Leuktra ^ seinen hochfliegenden 
Plänen für immer ein Ziel '). Ganz Mittelgriechenland ausser Athen 
fiel sofort dem siegreichen Theben zu *). Athen selbst rief den 
Peloponnes auf eigene Gewähr zum Anschlüsse an seinen Bund auf '^); 
und obgleich ein Teil des letzteren fortwährend für Lakedämon 
stritt "), so fanden doch die Böoter, als sie 370 bis nach Lakonika 
vordrangen, nicht nur an Elis und Argos, sondern auch an Ar- 



*) Xenoph. Hell. VI, 3, 20: oöto) 8i] slpijvnjv xöv &XX(i>v nsnoii^tJLiviov, npb^ 
bk Btjßocioüg {iövouc ÄVTtXoYCag oöaijg o£ |iiv 'AOnjvalot oöxo) elx^v xijv yvc^i^v, &€ 
vOv 67]ßa(ooc, x6 X6y6|Jt«vov övj, ösxaxsu^vat ikni^ elifj, aöxol Öfe oC 8rjpaTot iwtvxt- 
X(ö^ d^ö|ia)€ IxovTsc dirtjX^ov; vgl. Diod. XV, 51. 

«) Am 5ten Hekatombäon (Juli) Ol. CII, 2 (371 v.Chr.), Plut. Ages. 28; 
Paus. VIII, 27,8; vgl. Sievers, Gesch. S. 239flF.; Curtius III*, 303 ff.; 
Grote V«,406ff.; Jacoby-Rühl 187 ff.; Buttmann 165 ff.; v.Stern 
133 ff., dessen Zweifel wegen der Datierung 137 A. 1, und Topographisches 
in Ann. deir Inst. arch. 1848, S. 39 ff.; vgl. ferner Schäfer, Demoethenes 
1, S. 69 (^ 77). Eine metrische Inschrift in bezug auf die Schlacht bespro- 
chen von Egger in Bull. corr. hell. II, 22 ff. 

') Cicero de offic. I, 24, § 84: »illa (plaga) pestifera, qua cum Cleom- 
brotus invidiam timens temere cum Epaminonda conflixisset, Liicedaemoniorum 
opes corruerunt€. Daher sagt I s o c r. V, § 47, dass die Lakedämonier durch 
die Niederlage, die sie bei Leuktra erlitten, AweorspiiOiijoav piiv Tijc ^v xotg 
"EXXyioi öüvaoTsCoc x. t. X. Vgl. Cur tius 306 f.; Grote VI*, 144 f.; auch 
Pesenmair: Sparta von der Schlacht bei Leuktra bis zum Verschwinden 
des Namens I, München 1865, 4. 

*) Xenoph. VI, 5, 23; Diod. XV, 57; vgl. Curtius 311 f.; Grote 
V'^ 418 f.; Hertzberg 381; v. Stern 152 f. 

*) Xenoph. VI, 5, 1 f. : äv^üptyjd-ivxsc ol ' Adnjvatot, 6u ol IIsXotcovvy^oioi Izi 
oIovTat XP^^*^ ÄxoXoü^Iv, xotl oötco) ötax^otvto o£ Aaxsöaifioviot, öoTcep xobg 'A^- 
vatoüg öti^eoav, iiSTaiii|jirtOVTat xag w6Xstg, öoott ßoöXotvxo tfjg «IpvjvYjC |i6x4x6tv, ^v 
ßaotXsüg xaxdicsiJicpev • knel dk ouvfjX^v, ÖÖY|jia ftwotijoavxo pÄxdt xöv xotvtovstv ßou- 
Xo{iiva)v d|jiöoat xövös töv öpxov • ftjjiiievai xaTg owovöatg, &€ ßaoiXtüg xa-riTceiicl«, xotl 
ToTc cpifj(ipto|iaoi xöv 'A^vatwv xal xöv oü|i|AdxoDV i&v Öi xtg oxpaxsö^j ini xtva 
ii6Xtv xöv d|jiooaoÖv xoOxov xöv öpxov, ßoYj^oo) «avxl oWv«t; § 3: xal öjioaav 
«dvxsc «X^v 'HXe(ü)v; Butt mann 171 ff.; Curtius 317 f.; Grote 423 f.; 
V. Stern 149 ff. 

•) Xenoph. VI, 4, 18; 5, 29; VII, 2, 2. 
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§ 42. Kampf und Niederlage gegen Theben. 2Sd 

kadien eine Stütze ^), dessen kleinere Yölkerscliaffcen sich bei dieser 
Oel^enheit nach dem Vorgange von Mantinea *) zu einer grossen 
Oesamtstadt vereinigten*) und dadurch ebensosehr an politischer 
Bedeutung gewannen *), als Sparta gleichzeitig durch die Wieder- 
herstellung des messenischen Staates einen tödtlichen Stoss erlitt ^). 
Zwar sicherte es sich noch einmal Athens Unterstützung 369 durch 
gänzliche Teilung der Hegemonie •) ; auch scheiterte der Versuch 
der Thebaner, sich 367 durch das Ansehen des Perserkönigs form- 
lich als Nachfolger Spartas im griechischen Staatensysteme aner- 
kennen zu lassen, an der Festigkeit der Peloponnesier '^), dass aber 
jene Harmosten nach Achaia schickten®), konnte es nicht wehren. 
Die Zahl seiner Verbündeten ward immer kleiner •), und indem es 



') Xenoph. VII, 1, 18; Diod. XV, 62; vgl. Isoer. V, §48 und Cic. 
Off. II, 7, 26; Grote V», 434 ff.; v. Stern 166 ff. 

*) Xenoph. VI, 5, 3: xal o£ Mavtiv^c <5>C ^^""J aöxövo|jioi navrdwaaiv övxeg 
covfjX^öv Tt «dvxftg xal i^^piaayto |itav icöXtv t^v Mavt(vsiav notetv xal xstxfCwv 

TijV TCÖXlV. 

») Vgl. Diod. XV, 59 ff. mit Manso, Sparta III, 2, 82 ff.; Curtiue, 
Gesell. III, 818 ff., Y. Stern 156 ff., bes. auch Weils aus den Münzen ge- 
zogene Resultate in Z. f. Numism. IX, 18 ff. und S i e v e r s S. 254 ff.; vgl. auch 
Buttmann 174 ff.; über Megalopolis selbst Strabo VIII, 8, 1, C. 388, 
Paus. VIII, 27—32 mit Curtius, Pelop. I, S. 176 ff., 281 ff.; Bursian 
II, 244 ff.; Kuhn, über die Entstehung der Städte der Alten 222 ff.; Gil- 
bert, Alt. II, 131 f.; Grote V«, 426 ff., 440 ff. und mehr unten §137 (177). 

*) Vgl. P 1 y b. IV, 33, 9 : StcI toooöto Ötioicsooav MsyaXonoXlTat xal Tcdvreg 
Ol xotvo>vo0vxtc *A'pxddo>v xfjg aöxöv oojiiiaxtag, öors MsooYjvCoog |ifev bnö xöv 
ot)|i,|jLdxa)v wpooötx^vai xal |ji8xaox^Iv xöv 5pXQ)v xal ötaXöaswv, Aaxeöat|iovfoüg ^k 
|ji6vouc ixoic6vöoüc yeyia^oLi xföv 'EXXtJvoöv x. t. X, 

») Diod. XV, 66; Paus. IV, 27, 5 ff.; vgl. Sie vers S. 272 ff.; Cur- 
tius in*, 330 ff.; Buttmann 196 ff.; Grote 441 ff*.; v. Stern 175 ff. 
und die Lage der neuen Hauptstadt bei Curtius, Peloponn. II, S. 139 ff. 

*) Xenoph. VII, 1, 14: ftv iiipst |jl4v fexaTipooc •fiysXa^oa. xoö vaoxtxoö, Sv 
}Upsi öi xoa TcsCo0 . . xaxd Ttsv^pspov Ixaxipoüg ^Yclo^at; vgl. Diod. XV, 67, 
auch Curtius, Gesch. III*, 333, 335, 851; Buttmann 199 ff.; Grote 
V *, 461 f. (vgl. 447 ff.); v. Stern 182 ff.; über den vom Perserkönige und 
Dionysius eifrig unterstützten, aber ohne Ergebnis aufgelösten Friedenskon- 
gress zu Delphi vgl. Xen. Hell. VII, 1, 27 und die S. 237 A. 4 citierte Ur- 
kunde und V. Stern 191 f. 

') Xenoph. VII, 1, 33—41: ouvexÄC ^^ ßoüXso6|ievot oC BtjßaXot, 6ic(0c &v 
xijv ^Ysjiovtocv Xdßotev xfjg *EXXdöog, ivöjitoav, sl wSjicpstav Tcpög ^^v IIepa£5v ßaot- 
X4a, TcXeovexxi^ostv Äv xt 4v ixeCvcp x. x. X. ; P 1 u t. Pelop. 30 ; vgl. Peter, Zeit- 
tafeln S.100; Curtius, Gesch. 352 ff.; Buttmann 214 ff.; Grote478ff.; 
T. Stern 200 ff. 

«) Xen. a. a. 0. § 43, auch nach Sikyon, VII 8, 4; v. Stern 206 ff. 

^) Xen. VII, 2, 11; auch Athen zog sich, da es bei dem Kampfe von 
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Ö40 § 42. Kampf und Niederlage gegen Theben. 

dem Reste derselben im Jahre 366 selbst den Abschluss eines Sonder- 
friedens mit Theben erlaubte ^), verzichtete es auf seine Hegemonie 
für immer ^). Nur Messeniens Unabhängigkeit wollte es durchaus 
nicht anerkennen, obschon auch Persien seine Ansprüche auf dieses 
Land nicht mehr unterstützte '), und entzog sich deshalb auch dem 
allgemeinen Frieden % den sämtliche übrigen Staaten im Jahre 362 
abschlössen, nachdem durch den Ausgang der Schlacht bei Mantinea 
die Frage über das Prinzipat in Griechenland noch unentschiedener 
als zuvor geworden war ^) ; doch gelang es auch seinen fortgesetzten 
Versuchen nicht mehr, den verlorenen Besitz oder Einfluss im Pe- 
loponnes wieder zu erwerben •). 



Oropos nicht unterstützt ward, zurück und trat, wenn auch ohne den ge- 
wünschten Erfolg, selbst gegen Sparta auf: X e n. Hell. VIT, 4, l ff. 

^) Xen. VII, 4, 9: ol Aaxsdatiiövtot Tolg xs Kopiv^Cotg ouveßoöXsuov t>jv slpij- 
VY)v TtotTJoao^at, xal töv äXX(öv oop.p.dxö>v Sitixpscpav xot^ |jiij ßouXojiivotc o5v &au- 
xoX^ TtoXejistv dvaTwtueo^at • aöxol ö' Iqpaoav icoXsjioövxsc Tüpd^stv, ö xt &v z(p d«^ 
cpiXo\ i ' ö(f y^oeo^at dk oöÖduoTs, ^v itapdt xöv naxiptov TWtpdXaßov MeoojvYjv, xaöxigc 
oxepTi^vat. — D i d. XV, 76 spricht sogar schon damals von einem allge- 
meinen Frieden, dem nur Sparta nicht beigetreten sei; vgl. Plut. Ages. M, 
S. Peter, Zeittafeln S. lül ; Buttmann 225 ff.; Grote VS 487 ff.; 
V. Stern 211 ff. 

^) Für die spätere Zeit gilt eben: ^yoövxat äv x^ laoxöv Sxaoxot, Xen. 
VII, 5, 3; (C. I. A. II, 112) Bitten b. I, 83, 34 f.: [^repiivac dk slvat 4]v xfjt 
aöxföv §xd[axoü€, wie Thuc. V, 47. 

^) Seit 366; vgl. Xen. VII, 1, 36; Diod. XV, 90, 2; noch auf dem Kon- 
gresse in Delphi das Gegenteil. Vgl. Ranke I ^ 107 und S. 239 A. 6. 

*) Diod. XV,89; Plut. Ages. 35; vgl. Pol yb. IV, 33,9; Buttmann 
258 ff. 

^) üeber die Schlacht selbst s. Xen. Hell. VII, 5, 14 ff.; A. Schäfer 
in Ritschis Rh. Museum V, S. 41-- 69, auch Demosth. u. seine Zeit III b, Bei- 
lage 1; Curtius III*, 371 ff.; Buttmann 241 ff.; Peter 102; Grote 
V^ 521 ff., bes. auch 526 ff.; v. Stern 238 ff.; über ihre Folgen Xenoph. 
Vll, 5, 26 f.; Isoer. V, ?? 40; (Demosth.) X, § 52; XVill, § 18 und 63 f.; 
auch P 1 y b. 1 1 , 39, 8 : ^v dxptota nspl ndcvxag jjlIv zouq "EXXigvac , jidXioxa tk 
Tcepl xoüg itpoetpif]|Jiivoü€, Ag äv xcöv p,fev p,7] oüyxtopoOvxwv ^xx^o^at, xöv bk jiij m- 
oxsuövx(öv, 5xt vsvtxy/xaotv. Vor der iSchlacht schlössen die Athener, Arkader, 
Achäer, Eleer und Phliasier ein Bündnis: C. I. A. II, 57b und 112 (Ditten- 
b e r g e r 1, 83); vgl. auch Köhler in den Mitt. arch. Inst. II, 179 ff. u. 203. 

*) Isoer. V, § 49: vtxY/oavxec 5' oödev [aäXXov dTr^XXayjidvoi xöv xaxt&v 
elotv, &XX& iioX6p,oOvxat jiäv bnb xtöv xyjv X'^?^'^ aöxwv Treptotxoövxcöv, draoxoövxat 
öfe Ö9' &7cdvxü)v IleXoTCOvvrjoCwv, jitooövxat ö* ötcö xoö TcXf^O^uc X(öv 'EXXiijvcöv, <3&yov- 
xat 8fe xal qpipovxat xal x^g vuxxög xal x^g '^jiäpag ötcö x6>v olxexföv xöv o<p£xip(DV 
aöxü)v, oöödva Öfe y^ö'^ov ÖtaXeCTcouotv i!) oxpaxeöovxeg äicC xtvag if) |iaxöp.svot Tcpög 
xtvag i^l ßoTjd-oövxeg xoTg dTCoXXüp,dvotc aöxföv; vgl. Diod. XVI, 34, 39 mit De- 
paosth. XVI (353) und Paus. IV, 28, 1 und VIII, 27, 9 f.; auch aus späterer 
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§ 43. Ursprung des Ephorats. 241 

KAP. IV. 

Lakedämons innerer Verfall nnd letzte Schicksale. 
§ 43. Ursprung des Ephorats. 

Vgl. Tittmann S. 104—117; Hüll mann, Staatsverf. S. 197—200; 
Müller II, S. 111-127; Lachmann S. 209-220; Plass H, S. 113.-120; 
Gabriel, magistr. Lac. S. 38 ff. ; J. B. K a n , disput. antiquaria de ephoris 
Spartanis, Groningae 1855; Arn. Schaefer, de ephoris Lacedaemon. com- 
mentatio, Lipsiae 1863, 4.; H. K. Stein, das spartanische Ephorat in seiner 
ersten Entwickelang bis auf Cheilon, eine geschichtl. Untersuchung (Programm 
zu Konitz 1870), Paderborn 1871, 4.; Prick, de ephoris Spartanis, Gotting. 
1872, D.; G. Leithäuser, de ephorum collegio ac discordiis (in der Fest- 
gabe für W. Crecelius S. 96 ff.) [war nicht zugänglich]; Trieber in den 
Gott. Anz. 1872, S. 818 ff.; G. Dum, Entstehung u. Entwicklung des spar- 
tanischen Ephorats, Innsbruck 1878; SchömannI, 249 ff.; G i 1 b e r t I, 
15 f., 20 ff., 56 ff. und Altspart. Gesch. 180ff.; Busol t in Müllers H.B. IV, 
84 ff., Gesch. I, 146 ff.; Oncken I, 271 ff.; Grote I«, 583 ff. (Jacoby- 
Rühl 68 ff.); Curtius I*, 184 f., 194 (IS 186 f., 196); Holm I, 217 f. 

Welche Zerrüttungen diese Unglücksfälle und namentlich der 
Verlust Messeniens in dem spartanischen Staatsgebäude herbeiführen 
mussten, ist klar, und die Zähigkeit, mit der Sparta gleichwohl 
wie an allen seinen üeberlieferungen und Ansprüchen, so auch an 
den Formen der lykurgischen Verfassung festhielt, liess es nur noch 
deutlicher werden, dass deren Zeit vorüber sei ^); weit entfernt je- 
doch, erst eine Folge jenes Sturzes zu sein, begegnen uns die Spuren 
dieser Unzulänglichkeit schon so frühe, dass wir sie bereits als die 
geheime Begleiterin seiner wachsenden und als die hauptsächlichste 
Ursache seiner sinkenden Grösse betrachten dürfen ^). Obgleich 



Zeit noch P 1 u t. Apophth. S. 219 A : oöx äßoöXovro "EXXnjvec «etO^od-at aöx^ 
. . . d)^ XCtks'f^oy'^ip^y ioo|iivo)v Aaxeda(,p,ovC(ov 9i MaxeSövcov ! 

*) Arist. Pol. Vll. [IV] 13,12, 1333b, 21: xaexot öfjXov, d)c, imib^ vOv ys 
oöxixt bndpx^^ 'co^C Adx(öot zb Äpxetv, oöx söÖa(|iovs$ oö8' 6 vojiod^dxYjg dyad^dc« 
lu Öfe xoOxo YsXotov, el |i4vovxsc Sv xolg vö|jiotg aöxoö xal jirjöevög ijiicoÖCCovxoc 
TCpög Tö xp9io%m xotg v6ixoic dtTcoßsßXi^xaot xb ^v xaXög. 

2) Vgl. Xenoph. Rep. Lac. 14 und I so er. VIII, §95— 103; auch Pia t. 
Bepubl. VIII, S. 545 A und ausser Levesques und Bitaubös oben S. 146 
citierten Abhandl. die Preisschriften von G o u r c y und Mathon de la 
Cour: par quelles causes et par quels d^gr^s les lois de Lycorgue se sont- 
elles alt^r^, jusqu'k ce qu'elles ayent 6t6 an^nties? Paris 1758; dann 
Manso II, S. 365-388; III, 1, S. 214—230; Wachsmuth I, S. 693 ff.; 
Schömann I«, 306 ff.; Curtius III*, 124 ff.; Gilbert I, 23 ff.; Bu- 
solt in Müllers H.B. IV, 92 ff.; Canet 445 ff. 

Hermann, Lehrbuch I. StMUalfcertümer. 6. Aafl. IQ 
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die lykurgischen Einrichtungen der alleinige Grund dieser Grosse 
waren, musste sich bald gerade an ihnen das Missverhältnis geltend 
machen, welches dieselbe, je höher sie stieg, desto mehr zwischen 
der äusseren Stellung des Staates und dem beschränkten Charakter 
seiner inneren Einrichtungen herbeiführte ^). Daneben blieben auch 
als Resultat des fortwährenden organischen Lebens, das doch nicht 
ganz halte erstickt werden können, neue Gährungselemente nicht 
aus, die zwar der wohlberechneten Festigkeit des Mechanismus der 
sogenannten lykurgischen Verfassung äusserlich keinen Abtrag thaten, 
bei diesem täuschenden Scheine aber die sittlichen Grundlagen des- 
selben um so tiefer angriffen. Das erste Beispiel solcher Gährung 
haben wir bereits § 31 in der Geschichte der messenischen Kriege 
wahrgenommen. In diese Zeit gehört auch die Einführung des 
Ephorats ^), einer Behörde, deren Befugnisse, anfangs von geringerer 
Bedeutung, allmählich derart wuchsen, dass sie zunächst die könig- 
liche Macht in den Schatten stellte •), schliesslich aber die gesamte 
Staatsgewalt in ihren Händen hatte und ein wahres Tyrannenre- 
giment führte *). Die Begründung dieses Amtes schreiben die meisten 



') A r i 8 1. Pol. II, 6, insbes. § 22, 1271 b, 3: xotYapo0v iocö^ovro |iiv TcoXe{vo9v- 
xsG» diw6XXüVT0 bk Äpgavxec öiA xö jiij 47c(oxao^at oxoXdt^siw [irfik — 'Jjox^pcivai 
liTfjöejitav Äoxifjotv fex^pav xoptcoiipav x^g 7coXe|uxfJc; vgl. Polyb. VI, 49 und 50, 
Flut. Agid. 3 und im allg. T h u c. 1 , 71: iioD^ofZoliaiQ jiiv uöXst xdc dxCvifixa 
vöpiiia Äptoxa, Tcpög tzoXXöl dh dvayxaCop.4votc Uvat icoXXiJc *al "^flC Ämxexvijoeö)^ öet. 

*) Flut. Lycurg. 7: oöxto xö TcoXtxeüjia xoO AüxoöpYOU |ji(gavxoc öixwg Äxpa- 
xov 5xt xi)v dXtyapxCav xotl lox^pAv o£ |jl«x' aöxöv öptövxsc oicotpyöaocv xal dD|jioi>- 
jiivyjv, ög <pifjotv 6 nXdxcüv, oloy cpdXtov ip,ßdXXoi)otv aöx^ xijv xöv S96p(ov d6va}uv 
Ixeot 7C0Ü jjLdXtoxa xpidxovxa xal Ixaxöv |iexd AoxoöpYOv nptöxcov xöv «spl "EXaxov 
4(föpü)v xaxaoxa^vxwv inl SsortöjiTcoü ßaoiXeöovxog • 8v xat ^aotv bnb xijg &auxoO 
yovoctxög dv8iÖt5ö|jLSVov dbg ftXdxxoD Tcapaöc&oovxa xoTg Tcatol xi^v ßaotXetav i^l nap6- 
Xocßs, \iBit^(ü piiv o3v, slnslv, öacp xpovicoxipav. 

") Wegen des demokratischen Charakters, welcher dem Ephorate in spä- 
terer Zeit anhaftete, schien dieses manchen im Altertume den spartanischen 
Staat zu einer weisen Mischung aller Regierungsformen zu gestalten. Ar ist. 

II, 3, 10, 1265 b, 33 u. 6, 15, 1270b, 15: oovixst |i4v o5v xi]v icoXtxstav xö dpxetov 
xoöxo, -fjouxdCst ydp 6 öfjiiog ötd x6 |iexix6tv xfjc |ieY'OTy)c *PX^€ » ^gl- Plat. Legg. 

III, 692; Archytas bei Stob. Serm. XLIII, 134 und G. C. Lewis im Cambr. 
philol. Mus. II, S. 57 ff. Mit Unrecht schrieb Hermann diesen demokra- 
tischen Charakter dem Ephorate schon zu Theopomps Zeiten zu, um ihn gegen 
jene geltend zu machen, die Lykurg als den Begründer des Ephorats auf- 
stellten und so in dessen Verfassung eine Einrichtung hineintrügen, die seinen 
Absichten schnurstracks zuwiderliefe. 

*) Fiat. Legg. IV, 712 D: x6 ydp xö>v ftqpöpcov ^ojiaoxöv cb^ xopawtxöv ftv 
aöxtl firowt; vgl. Aristot. II, 3, 10 mit Peodor Eggo, Untergang der 
Naturstaaten S. 122 ff. , S c h ö m a n n I ', 258 f. ; gegen den genannten Vor- 
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§ 43. Urspratig des Ephorats. 243 

Nachrichten Theopomp zu ^) , eine TJeberlieferung *) , die , an sich 
nicht unwahrscheinlich, gegenüber der zweiten, welche auf Lykurg 
jene Massregel zurückführt '), noch mehr den Anschein der Aecht- 
heit gewinnt *). Gegen dieselbe spricht keineswegs **) der umstand, 
dass die Behörde der Ephoren in einer Reihe dorischer Gemeinden 



warf verteidigt sie nur schwach Spakler, de ephoris apad Lacedaemonios, 
Amst. 1842, S. 124 ff. 

*) S. Arist. Politic. V. (Vril) 9, 1, 1313a, 25; Plut. a.a.O.; Oleom. 
10. Auch Plato, Leg. III, 692 A denkt bei dem zpixo^ ocoti^p wohl an Theo- 
pomp (vgl. Meyer im Rhein. Mus. 41. Bd., S. 579 A. 2); Oic. Rep. II, 33, 
58; Leg. III, 7, 16; Dio Ohr. LVI, 6 S. 565. 

*) Wenn Meyer 41. Bd. S. 581 die bei Aristot. und Plato erhaltene 
TJeberlieferung als sekundär hinstellt, so kann dies mit Dum .37 ff. nur in 
Beaug anf die den Ephoren schon für jene Zeit zugeschriebene Machtfülle als 
zutreffend bezeichnet werden, nicht aber mit Rücksicht auf den Umstand, 
dass Theopomp der Begründer des Ephorats sei. Vgl. auch, was Dum über 
die Glaubwürdigkeit von Plut. Oleom. 10 S.40ff. beibringt. Willkürlich 
erklärt Oncken I, 278 (ähnlich Ean a. a. 0. 25 ff. und Gachon 36 ff.) die* 
Worte des Aristoteles so, als ob bei demselben von der Einführung der »Macht- 
vollkonmienheit der Ephoren«, nicht von der »ersten Stiftung des Amtes« die 
Rede sei. Vgl. im allg. Barthelemy, Anach. eh. 45, note; 01a vi er, 
prem. temps II, S. 160; Olin ton I, S.338; Limburg-Brouwer II,S. 109; 
Thirlwall I, S. 373; Scheibel, 'OXujiTt. dvarp. S, 35; Stallbaum zu 
Plato, Legg. in, 692A in X, I, S. 361 ff.; Busolt, Gesch. 146 A. 6; Dun- 
cker V*, 426 A. 4. Winckelmanns (reip. Spart, dign. S. 12—38) und 
Heck er s (Schneidew. Philol. V, S. 455) Hypothesen können auf sich be- 
ruhen; wenn aber Müller II, S. 111 f. die Begründung der Ephorenmacht 
durch Theopomp für unvereinbar mit der oben S. 167 A. 3 erwähnten Novelle 
hält, so verbinden PI atner in Tübing. Jurist. Zeitschr. V, 1, S. 23, Arnold 
zu Thucyd. I, S. 646 , S c h ö m a n n F, 251 beides besser so , dass das Volk 
zum Ersätze für jene Beschränkung die Ephoren als Vertreter erhalten habe : 
doch ist zu bemerken, dass die Nachrichten, welche den Ephoren schon unter 
Theopomp eine das Königtum einschränkende Macht beilegen, eben in diesem 
Punkte unzuverlässig sind und Späteres mit Früherem mengen. Gachon 24 ff'. 

») Wie Her. I, 65 (vgl. Bährs Anm 1, S. 144) kurz andeutet und Stob. 
Serm. XLIV, 37 auch aus Xenoph. Rep. Lac. VI IL 3 herausgelesen hat, am 
bestimmtesten aber der achte Piaton. Brief S. 354 B ausspricht: (pdpiiaxov 
incijvsYxe tJjv töv yepövxcöv Äpx^v xal töv xöv ft^öpwv Öeo|iöv xflg ßaotXtxijc dpxijg 
ao)T)^piov; vgl. auch Suidas unter AoxoOpYog, Satyrus bei Diog. L. I, 68 
und Hüll mann, Staatsr. S. 152. 

*) Vgl. Dum S. 32. Meyers Behauptung (Rh. M. 41. Bd. S.585A.4): 
>Die lyknrgische Idealverfassung ohne Ephorat .... ist geschichtlich ein Un- 
ding und hat nie existiert« müsste, wenn es überhaupt möglich wäre, erst 
bewiesen werden. 

*) Wie Meyer XLI, S. 583 meint. Was Meyer noch ferner zur Unter- 
stützung seiner Meinung beibringt, ist für den Erweis von Ephoren zur Zeit 
des Lykurg keineswegs zwingend. Aus demselben Grunde föllt auch die Be- 

16» 
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sich nachweisen lässt *) ; denn man darf hiebei nicht übersehen, dass 
die in betracht kommenden Quellen von einer Zeit handeln, die hinter, 
zum Teil weit nach der für die Entstehmig des spartanischen Epho- 
rats bezeugten Epoche liegt. Die alten Chronographen setzten den 
Beginn des Ephorats 757/6 ^), von welchem Jahre die fortlaufende 
Ephorenliste begann *). 

§ 44. Oewalt des Ephorats. 

ursprünglich war es freilich, wie oben S. 163 A. 4 bereits er- 
wähnt ist, nur ein Teil der Rechtspflege, welchen die Ephoren, 
und zwar im Namen und Auftrage der Könige selbst*) ausübten; 
damit verband sich eine Art polizeilicher Aufsicht von unbestimmtem 
Umfange *). Aber indem letztere im Verlaufe der Zeit über alle 

hauptuDg eines vorljkurgiscben Ursprungs der Ephorie (Müller a. a. 0., 
Hermann § 44, 2 der früheren Aufl. dieses Werkes, C u r t i u s I*, 185 (l *, 
. 187j. Vgl. A. 5. 

*) Vgl. Müller, Dor. II, 111 f. 

') Kuseb. Ol. V, 4 (3), vers. Arm. Abr. 1259 = II, 80, 81 (Schöne), 
Hieron. Abr. 1260. 

») Vgl Gilbert, altspart. Gesch. 10 ff.; Meyer a. a. 0. S. 580 A. 2 
u. XLII, S. iOl und Gutschmid in Jahrb. f. Phil. 1861 S. 24. 

*) P 1 u t Apophth. 217 C : 'Avagaa^ «pög x6v d-aup-dCovra, öiA xC oC l^opot xötc 
ßaotXsöotv oOx öitegavCoTavxat, xal xaaxa tnö xöv ßaotXitüv xa^oxdjisvot ; vgl. Agid. 
8 und Cleoni. 10 mit Schömann (Greifsw. 18;i9) S. 117. Die Anfechtung 
des Berichtes bei P 1 u t. Oleom, mach Phylarch) [vgl. Stein S. 7; Meyer, Rh. 
Mus. 41. Bd., S 581 f. und U o 1 m I, 229, A 19] ist unbegründet, da Kleomenes 
und sein Vorgänger Pausanias bei der Absicht, ihre Mitbürger zu überzeugen, 
beziehungsweise zu überreden, nicht mit offenbaren Lügen, d. i. mit einer Dar- 
stellung über die Entwicklung des Ephorats auftreten konnten, welche der 
allgemein Kpartanischen Auffassung zuwider gewesen wäre; vgl. Dum S. 40ff. 

^) Vgl. S. 163, A. 4 und Dum 89 ff., der die Aufsicht über die Jugend 
(Xen. Rep Lac. IV, 6), über Zucht und Sitte, über die Unterworfenen und 
Frenidin dahinzieht, ebenso das Aufsichtsreciit beim Heere (H e r o d. IX. 76 
und Xen. a. a. 0. XIII, 5). Die Meinung Hermanns u.a., dass Ephoren 
mit dieser Machtbefugnis schon zu und vor Lykurgs Zeiten bestanden hätten 
(vgl. Lachmann S. 161, Gabriel 39, Spakler 20—43), lässt sich 
keineswegs durch die überlieferten Beispiele von liphoren in anderen dorischen 
Staaten erhärten: Polyb. IV, 4 [Meseene], C I. Gr. 2448 (= Cauer^ 148) 
1, 3 [Ihera], 5774. r.775 (= Gau er MO, 41 [Heraklea am Siris], Heraclid. 
IV, 5 (II, 212 Müller) [Kyrene]. ferner: Lebas 243.242a (Dittenber- 
ger 1, 255) fJythion], 22Öb [Geronthrae] , Dittenb. 11,306 (= Mitt. arch. 
Inst. 111, 1«4) [Amyklae], 'Ecf . dpx- 1884, S. 85 ff. [Epidauros] und andere von 
F u c a r t zu Lebas 194 a, S. 1 11 angegebene Beispiele. Dieselben könnten 
ihrer Zeit und Natur nach besser zum Beweise der Nachahmung spartani- 
scher Einrichtungen benützt werden. 
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§ 44. Gewalt des Epborats. 245 

Behörden und namentlicli auch über die Könige selbst ausgedehnt 
ward *) , erhielten die Ephoren zugleich eine politische Bedeutung, 
in deren folgerechter Entwickelung der ganze Staat von ihnen ab- 
hängig und bei dem Mangel aller gesetzlichen Beschränkung der- 
selben ganz ihrer Willkür preisgegeben ward ^). Diese Erweiterung 
ihrer Macht nahm um so rascher zu, seitdem sie, so oft die Könige 
uneinig waren oder einer von ihnen eines Verbrechens angeklagt 
oder flüchtig war '), in den Besitz der Regierungsgewalt gelangten*). 
Die Richtigkeit dieser Annahme ergibt sich aus dem Umstände, 
dass, solange Kleomenes L einträchtig mit seinem Mitkönige herrscht, 
die Macht der Ephoren im Hintergrunde bleibt ^) , sofort aber an 
Bedeutung gewinnt, wenn er mit seinem Genossen uneins ist *). 
Die Wechselseitigkeit in der Herrschaft der Könige und der Ephoren 
kann auch aus jenem Eide erschlossen werden, den sie einander 
der Ueberlieferung gemäss allmonatlich auf die Verfassung leisteten^), 
ein Eid, der in seiner wahren Bedeutung nur für die älteste Zeit 
passt. Da die Uneinigkeit der Könige seit Kleomenes I. Tode gerade- 
zu zur Regel geworden war, verlor das Königtum alsbald seine 
eigentliche Bedeutung, die es während der Blütezeit des Staates 



Ar ist. Pol. II, 6, 18, 1271a, 6: Wgeis f Äv ^ xÄv 4<pdpa)v dpx^) ndaaQ 
eö^vetv Tdg dpx&c x. t. X. üebrigens doch wohl nur als Kollegium; wie auch 
T h u c. I, 131 : xal ig jifev xijv eCpxT^jv ianiizisi t6 icpöxov bnb xöv ä-^öp(ov, S^sort 
bk Totg äcpöpotg TÖv ßaaiXia öp&oat toöto; verkehrt Cornel. Pausan. c. 3: licet 
hoc cuivis ephoro facere regi{?). In der späteren Zeit selbst über die Vorgänger 
im Amte: Ar ist. Rhet. 111, 18, Plut. Agid. 12, Ar ist. Pol. II, 6,1t). Vgl. 
Dum 127 ff., auch A. 6 f. 

■) Aöxoyv(ö|iov8c. nicht xaxd xA Ypdjxjiaxa xal xoOg vijioog, A r i s t. II, 6, § h\ 
vgl. Plut. de monarchia 3, 826E: 2xapxt&xat Ö' dptoxoxpaxtxYjv dXtyapxtav xal 
aö^xaoxov; auch die Disziplin, die allerdings aus A rist. Rhet. Hl, 18, 6 her- 
vorgeht, übte wohl nur das Kollegium selbst, die Mehrheit gegen die Vünder- 
heit, Xenoph. Hell. 11, 3, 34, oder die Nachfolger gegen die Vorgänger, 
Plut. Agid. 12. 

•) Die Einigkeit der beiden Könige ist erforderlich für die Gültigkeit 
jeder von ihnen ausgehenden Massregel: vgl. S. 162, A. 1. 

*) Vgl. Dum. S. 55 ff. u. 75 ff. ; die Einwendungen Fleischanderls 
S. 87, A. 3 sind ohne Belang. 

*) Her od. V, 97, 49-51, 70-72, 74 f.; VI, 49 f., 73. 

•) Her. VI, 82 izur Zeit seiner Anklage), 106 izu einer Zeit, wo er sich 
in Arkadien aufhielt). 

^) X e n. Rep. Lac X V, 7 : xal öpxou^ dk dXXV^Xou^ xaxd p,f)va tcoioOvxoi, 
Sqpopot ^v öic&p x^c 7c6Xe(t>(, ßaoiXeug d* bizkp &auxoO. 6 ds öpxo^ §axl x^ |xiv ßa- 
oiXftl xaxd xoög xY)g nöXeoDg xetiUvoug vöp.oüg ßaatXsOetv, t§ öfe nöXsi i|x:i6do^y.oövxog 
ixt(vou doxixfiXtxxov xvjv ßaoiXsCav uapigeiv. Vgl auch Plut. Agiil. 12 und 
Oleom. 5; Dum S. 66 ff.; irng Qachon 45 f. 
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246 § 44. Gewalt des Epliorats. 

nie wieder erreichte; erst Eleomenes III. war es vorbehalten, das 
Ephorat zu beseitigen ^). Im folgenden soll nun eine systematische 
Zusammenstellung der wichtigsten Befugnisse, in deren Besitz wir 
die Ephoren zur Zeit ihrer Machtfülle finden, gegeben werden, ohne 
dass hiebei auf den Entwicklungsgang im einzelnen — zumal er 
mit den gebotenen Mitteln ohnehin nicht sicher dargestellt werden 
könnte — Rücksicht genommen wird *). Ausser der Zivilgerichts- 
barkeit und dem Aufsichtsrecht im allgemeinen *) hatten sie , wie 
Xenophon *) sagt, das Recht zu strafen, wen sie wollten, und die 
Strafe sofort in Vollzug zu bringen ; sie durften jeden Beamten auf 
der Stelle ausser Thätigkeit setzen, ins Gefängnis werfen und pein- 
lich anklagen; selbst die Könige, vor denen die Ephoren in spä- 
terer Zeit allein sich nicht von ihren Sitzen erhoben *) , haben auf 
ihre Ladung vor Gericht zu erscheinen "). Ja bis ins Innere des 
königlichen Hauses erstreckte sich ihre Aufsicht, nicht nur um 
die Reinheit ^) , sondern auch um die kräftige Fortpflanzung des 



') Vgl. S. 262 A. 6. 

«) Vgl. Müller II, 117 ff.; Schömann, Ant. 129 ff., Alt. P, 253 ff.; 
CurtiuB I*, 204 f. (I«, 206 f.); Duncker VP, 356 ff., 368 ff.,; Oncken 
274 f.; Gilbert I, 58 ff.; Busolt in Müllers H.B. IV, 86 ff.; Dum lllff. 
und öfters, der die ihnen von den Königen unmittelbar übertragenen Rechte 
von denen zu unterscheiden sucht, welche eine mittelbare Folge jener Befug- 
nis waren, durch die ihnen die Begierungsgewalt zufiel ; Fleischanderl 
S. 34 ff. 

^) Ueber die Jugend (vgl. S. 244, A. 5), die Periöken und Heloten (Plut. 
Lyc. 28, Xenoph. Hell. III, 3, 8; vgl. A. 4), über die Beamten und Könige 
(S. 245, A. 1); vgl. Dum 116 ff. und im allgem. auch Aristot. bei Plut. 
Oleom. 9: npoBxiiptnxov o£ l^opoi toI^ iwXtxatc sl^ tJjv dpx^v sloiövxs^ xsfp«o^t 
xöv (xöoxaxa xal npocix^iv xolg vö|jioic, ^va iii] x^^^^^^ ^^'^^ aiholc. 

*) Rep. Lac. VIII, 4: J90P01 o5v Exavol jiiv sloi Cnjjiwöv 8v Äv ßoöXwvxoi, 
xöpioi d* ixicpdTcetv TcapaxpfjP'a , xöpioi dk xal äpxovrocc (iSTogO xaxaicaOoai xoil 
elpgat ye xal ncepl tfjg «pox^jc elg dycSva xaxoKnf)aat ; vgl. Plut. Apophth. 221 P 
und Libanius de servit. S. 86: igöv ft(f6poi( Apxovxa dijoaC xe xal xxavstv, wo- 
mit freilich ausserordentliche Massregeln wie Plut. Ages. 32 nicht zu ver- 
wechseln sind. Isocrat. XII, § 181: Iftoxi xolc i^öpoig dxpCxoug dicoxxi^vat 
xoooöxoüg, öndaoi}^ Äv ßooXT^^Öatv • & xotg ÄXXoig '^XXnjotv oööl xoög «ovifjpoxdxoüc 
xÄv olxsxföv öotiv ioxt [xiottqjovsXv. 

**) Xenoph. Rep. Lac. XV, 6 : löpag ndvxeg öuegavCoxavxoct «X^v oöx l9opot 
&nb z&s 4<poptx©v Wq)p(ov. Plut. Apophth. 217 C. Vgl. Dum 112 f. 

*) Plut. Oleom. 10, graec. polit. 817 B, rep. senf ger. Ci 27 u. s. w. He- 
rodot. VI, 82 tind Bährs Anm. Bd. III, S. 337. 

') Plafc. Alcib. 121B, Plut. Agid. c 11, Herod. V, 41 mit Bährs 
Anm. III, S. 61, vgl. VI, 63 u. Bahr S. 311. 



Digitized by 



Google 



§ 44. Gewalt des Ephorats. 247 

Heraklidengeschlechtes ^) zu überwachen. Und wenn sie auch das 
Endurteil über einen König noch mit dem Rate teilen mussten *), 
so erlaubte ihnen doch von Zeit zu Zeit eine feierliche flimmels- 
beobachtung, die ganze politische Existenz desselben in Frage zu 
stellen *). Davon war es dann aber auch eine notwendige Folge, 
dass die Könige ihnen allmählich den grössten Teil der ausübenden 
Gewalt selbst überliessen, und wirklich sehen wir gerade in der Zeit 
von Lakedämons Grösse die Ephoren im Besitze der wesentlichsten 
Befugnisse, welche die lykurgische Verfassung den Königen vor- 
behalten hatte *): sie beriefen und leiteten die Volksversammlungen ^) 
und die der Geronten ^) , sie erteilten fremden Gesandten Gehör ') 
und schickten selbst deren aus ®), sie ordneten Heereszüge an ®), be- 
stimmten die Anzahl der Mannschaft ^°) und ernannten in den letzten 
Zeiten selbst den Anführer ^^), der dann gleichfalls ganz von ihren 



Vgl. Her od. V, 39 ff.; Plut. Agesil. 2; Ath. XIII, 20, 566 a und 
Wytt. zu Plut. S. 71. 

^) Paus. III, 5, 2 : ßocoiXel bk x^p Aaxedaitiovfoov dixaan^ptov &xd^i|^ov oC xe 
dvojial^öiJtsvoi Ydpovtsc öxtü) xal eTxootv övxeg Äpt^öv xal ii töv Icpöpwv Äpxi^, 
oöv tk aÖToTc xal 6 x^g olxCag ßjcotXeög xijc kzipOL^; Dum 107. 

^) Plut. Agid. 11: bC IxÖv Ivvda Xaßövxec oC l^opot vöxxa xa^ap&v xal 
ÄodXyjvov atö)7c^ xa^-d^ovrat repög oöpavöv dbwoßXiTtovxec * ^*v o5v ix p^ipoug xtvög 
elg Sxspov piipo^ Äoxijp öidg^g, xpivoooi xoög ßotoiXeTg (bg icepl xö ^elov Igaptapxdvovxocg 
xal xaxawaöoüot x^g *PX^6> P^^XP^C *^ ^^ AeX^Öv i^J 'OXü|iic(ac XP^^P'*€ ^^ "^o^C 
^Xoxöot x&v ßaaiXicDV ßoi^d-Sv; vgl. üschold, troi. Krieg S. 163; vielleicht 
auch C i c. diy. I, 43, 96 mit Schömann I, 254. 

*) Vgl. S. 161, A. 1 ff. 

^) Thuc I, 87: &7C8c|>i^cpi|;sv aMb^ l(popo^ &v; vgl. Xenoph. Hell. III, 
3, 8; II, 21, 19; V, 2, 11; Plut. Agid. 9. Seit Asteropus nach Müller, 
Dor. II, S. 121 und Stein 20 ff. 

^) X e n. Hell III , 3 , 8 ; schon H e r o d. VI, 57 sagt von den Königen 
bloss: xal noepCl^siv ßouXeOouat xolc Yipouot. 

^) Herodot. IX, 7; Xen. Hell. II, 2, 13; III, 1, 1; V, 2, 11; Herod. 
III, 46; VI, 106; Thuc. I, 90; Dum 135. 

8) Thuc. VI. 88 Ende, vgl. Xen. III, 2, 33. 

») Xen. VI, 4, 17; III, 5, 6; IV, 2, 9 u. ö.; Thuc. VIII, 12. ^poopdfev 
l^otvov, Sturz, lex. Xenoph. IV, S. 420. S. auch Herodot. lX,9ff.; Xen. 
Hell. II, 4, 29; V, 1, 33; 4, 14. Dum meint, dass in den früheren Zeiten 
diese Macht den Ephoren nur nach einem Beschlüsse der Geronten und der 
Volksversammlung, beziehungsweise der tiXfi zustand, später aber hätten 
dieselben auch selbständig den Krieg beschlossen: Plut. Agid. 13 und 14; 
Oleom. 4; vgl. im allg. Dum 141 ff. und Flei seh and er l S. 35 ff. 

*^) Xen. Rep. Lac. XI, 2 : Tcpöxov p^v xoCvov oC icpopot, Tcpoxnjpöxxooot xd 5xiq, 
tl€ & Ott oxpaxeöeod-at ; vgl. Xen. Hell. VI, 4, 17. 

^*) Plut. Agid. 14; in früheren Zeiten aber ^ wöXtc: Xen. Hell. IV, 2,9: 
4v bk xo6x(p oC (liv ifopot qjpoupdv i^tjvav, ^ Öi nöXi^, &nel ^AftioinoXi^ naX^ ixi 
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Befehlen abhing *) , ihrer Skytale ^) gehorchen und an sie Bericht 
erstatten musste ^) ; und selbst wenn ein König persönlich ins Feld 
zog, liessen sie ihn von zwei aus ihrer eigenen Mitte begleiten *), 
oder sie konnten ihn wie Agis im Jahre 418 durch zehn beigeord- 
nete Ratgeber beschränken *), so dass zuletzt kein Zweig der Staats- 
hoheit mehr ausser ihrem Einflüsse blieb. 

Jjitteratur: üeber die ursprüngliche Kompetenz des Ephorats sind 
die mannigfachsten Vermutungen aufgestellt worden. Müller 115 f., dem 
C u r t i u s I*, 185 und auch noch Gilbert, altspart. Gesch. 184 ff. folgten, 
fand diese in der Beaufsichtigung des Marktverkehrs; Schäfer S. 5ff., dem 
n c k e n I, S. 276 beistimmt, betrachtet die Ephoren als Landvögte, die Ver- 
treter des Königs in den fünf lakedämonischen Städten ; Stein S. 6 meint, 
dass vor Theopomp die Ephoren an der Spitze der einzelnen Komen Spartas 
(vgl. Bussen, Lykurg und die grosse Rhetra S. 24) standen und politische 
wie richterliche Befugnisse gehabt, durch Theopomp die Zivilgerichtsbarkeit 
im allgemeinen und die Aufsicht über die Periöken und endlich nach den 
messenischen Kriegen die Gerichtsbarkeit in Streitigkeiten zwischen den Alt- 
bürgern und den aus der Zahl der Periöken geschaffenen Neubürgern erhal- 
ten hätten; Fr ick S; 17 ff. sieht in den Ephoren seit Theopomp die Ver- 
treter des minyischen Elementes in Sparta, (üeber die Widerlegungen dieser 
Anschauungen vgL Dum S. 9 ff.). Hermann galten sie vor Theopomp 
als Vertreter dos Königs in einem Teile der Rechtspflege, seit Theopomp 
aber wäre ihre Richtergewalt über alle Behörden und über die Könige aus- 



fy, 'AptoTöÖnjiiov — i^Y*^^*^ "^ oTpaxi^ IxiXsüov ; VI, 5, 10 (vgl. H e r o d. VII, 
206) oder -cd t^Xy] : X e n. Hell. IIl , 4 , 27 ; die Ausnahmsfälle dieser Zeiten 
Her od. IX, 10 und Xen. HelL V, 4, 14 erklären sich daraus, dass nur ein 
König zur Verfügung stand. Vgl. Dum 151 f. 

») Thuo. I, 131, VIII, 11; Xen. Hell. III, 1,1; 7; 2, 6; 12; Plut. Ly- 
sand. 19. Vgl. hierüber und über die mannigfache Kollision dieser Rechte 
mit denen der Könige wie der t^Xy) Dum 164 ff. 

2) Hierüber vgl Plut. Lysand. 19, Ath. X,74,451d, GeU. N.A.XVII, 
9; SchoL A rist. Av. 1283 und Pind. Olymp. VI, 156 und mehr bei Meurs., 
Mise. Lacon. III, 4, S. 212 ff. und Nitzsch, Bist. Homeri I, S. 75. 

«) P 1 u t. Lys. 20. 

*) Xenoph. Hell. II, 4, 36: &qk^p yÖLp voiitCexai gi)v ßaoiXet ööo xöv i(pö- 
pQ)v guaxpaTeöea6-ai ; vgl. Rep. Lac. XIII, 5 und mehr im allg. bei Sievers, 
Gesch. Griechenlands S. 34; auch Arist. PoL 11,6,20, 1271a, 24: IgircejAiiov 
oüiiTcpeoßeuxdc TOi)g fex^poög? s. auch Her od. IX, 76 mit Bährs Anm. IV, 
S. 331 u. A u e r b a c h , de Lacedd. regibus, Berol. 1864, S. 47. Vgl. S. 245, A. 1. 

^) Sö|ißoüXot, vgl. T h u c. V, 63 mit H a a s e s Emendation Lucubr. Thu- 
cyd. S. 89 und D i o d. XII, 78, 6 ; allerdings auch bei andern Feldherren und 
noch früher: Thucyd. II, 85, III, 69, dann Vlil, 89 und Plut. Apophth. 
S. 222, während Agis bei Thucyd. VIII. 5 wieder frei handelt. Diese aus- 
drücklich als oufjißouXoi den früheren vom Staate beigegebenen Männer sind 
wohl zu unterscheiden von jenem Kriegsrate, an dessen Gutachten der König 
nach homerischer Sitte nicht gebunden war; vgl. S* 161, A. 6 u. Dum 160 ff. 
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gedehnt worden; doch vgl. dagegen S. 243, A. 2. Meyer a. a. 0. 583 f. 
will wieder in der Zivil gerichtsbarkeit die Wurzel der Ephorenmacht finden; 
mit Becht bemerkt aber schon Dum S. 15 f., dass sich aus dieser allein 
keineswegs die spätere Entwicklung des Ephorats verstehen lässt, wie denn 
auch wirklich das von Meyer kurz skizzierte Bild derselben an Unklarheit 
leidet. Holm 217 f. meint, dass die Ephoren von vornherein Staatsauf- 
seher gewesen seien, eine Ansicht, welche der in der Ueberlieferung allgemein 
zutage tretenden Anschauung von der allmählichen Entwicklung des 
Ephorats zu wenig Rechnung trägt. Gilbert Alt. a. a. 0. und Busolt 
folgen im allgemeinen den Ausführungen D u m s , die vor allem im Texte 
berücksichtigt sind. Vgl. noch Schömann S. 250 und Duncker V^ 426. 

§ 45. Aeussere Stellung des Ephorats. 

Wie sich aber der Weg, auf welchem die Entwicklung dieser 
ausserordentlichen Macht erfolgte , nicht näher nachweisen lässt ^), 
ebensowenig können wir die Formen genau angeben , in welchen 
die Ephoren sie ausübten; nur das eine wissen wir, dass in ihrem 
KoUegiimi Majorität entschied ^). Hinsichtlich der inneren Organi- 
sation dieser Behörde selbst ist uns aber nur soviel bekannt, dass 
es fünf Ephoren gab ^), die alljährlich wahrscheinlich mit der Herbst- 
nachtgleiche als dem Anfange des lakedämonischen Jahres ihr Amt 
antraten *) ; der erste von ihnen gab, seitdem die Macht des König- 
tums gebrochen war, dem Jahre selbst seinen Namen ^). Was da- 

>) Vgl. Schäfer S. 14 ff.; Stein S. 20 ff.; Urlichs, Rh. Mus. VI, 
217ff.; Gilbert I, 20 f.; Dum 55 ff.; Duncker VP, 349ff.; GachonSlff. 

*) Xen. Hell. 11,3,34: el öfe ixel in\.-/Bipri(j6ii xig xföv Scpöpwv dvxl toö xoTg 
TcXsCooi mi^a^oix c|>iY8iv xe xyjv Äpx'yjv xal SvavxtoOod-at xotg 7i;paxxo|iivotg, oöx &v 
otso^ aöxöv xal ön' aöxöv xöv i^öpcov xal bnb x^g dtXXigg ömdariz ^öXewg XYjg 
PäyCoxyjc xiiMopCa^ dgwo^^voa; vgl. 4, 29. 

•) S. Xen. Ages. I, 36: el §v x$ kcpopzitp Ixüx«v Ioxyjxodc ii6vog wapÄ xot^ 
nivze; Bohl, Jnscr. ant. 91 =Dittenberger, Sylloge 50: i(popot ^oav 
8uui)v£dag, 'AptoxoYevCöag, 'Apxtoxo^, SoXö^ag, ^eöCXag; Aristot. Pol. II, 7, 3, 
1272a, 4 und mehr bei T i 1 1 m a n n S. 108. Göttlings Zehnzahl (zu Arist. 
Politic S. 466) fällt mit seiner Annahme von zehn Phylen (s. S. 164 A. 5); 
wenn aber Tim. Gloss, Plat. S. 128 nivxe {JieCl^ou^ xal icdvxe iXdxxou^ zählt, so gab 
es vielleicht fünf Verweser für die unbedeutenderen Geschäfte ihrer ursprüng- 
lichen Amtsphäre, den römischen pontifices minores (Liv. XXII, 7,3) zu ver- 
gleichen; vgl. Müller, Proleg. S. 430; Lachmann S. 164; Schömann 
S. 129; Spakler S. 53. Vgl. auch Stein S. 13. 15. 

*) Thuc. V, 19 u. 36: xoö Ö' l7ctYiYVO|idvoü x^^P^^^C (Ixuxov y^p l^popoi 
Sxcpot — Äpxovxec); vgl. D od well, de cyclis VIII, 5 und über das laked. 
Jahr im allg. Corsini, Fast. att. II, S. 450—457; Hermanns Monatsk. 
S. 112; Bisch off, de fastis Graecorum antiquioribus, Gap. 111=^ Leipzig. 
Stud. VII, 366 ff.; Unger, Phil. XL, S. 91. 

'') Paus. III, 11, 2: Tcap^x^vxai x6v incövo^iov (für die Zeit des Pausanias 
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gegen ihre Wahl betriflFk, so beschränken sich unsere Nachrichten 
darauf, dass die Wahl zwar aus allen VoUbürgem ^), aber nicht von 
dem Volke selbst geschah ^), und dass das Verfahren, wie Aristo- 
teles geradezu sagt, ein kindisches war und nichts weniger als immer 
die würdigste Besetzung verbürgte'), so dass es nicht viel besser 
schien, als wenn sie durch das Los bestellt worden wären *) ; wie 
sie dabei gleichwohl persönlichen Einflüssen oder Parteischwankungen 
zugänglich sein konnte *) , ist ebenfalls unklar. Nur für die Ab- 
nahme der königlichen Macht selbst, ohne welche die des Ephorats 
doch nicht so hätte wachsen können, bietet sich schon frühe ein 
genügender Grund in der Teilung derselben unter zwei Häuser dar, 
deren erbliche Eifersucht zwar auch von manchen Schriftstellern 
als ein günstiger Umstand und eine Gewähr für die spartanische 

allerdings falsch: vgl. S. 266 A. 5); vgl. Thuc. II, 2, V, 19; Lebas 168a: 
l(popoi — - Äv Tcpdoßüc (aus später Zeit) ; R ö h 1 , I.A. 88, 84, 86, 88, von H u g 
(M. S.) und B u s 1 1 citiert , sind wohl , wie auch Foucart zu Lebas 255 
a und b annimmt, geistliche Beamte gemeint; vgl. S. 126 A. 1; Xenoph. 
Hell. II, 3, 10. Nach S p a k 1 e r S. 42 seit Cheilon (?). Vgl. dagegen Höhl 
9 1 : &ßaoCXeuov 'AyiQ, IIauoav£a(, Icpopoi ^oav 

») Ar ist. Pol. II, 6, 15, 1270 b, 25: xa^eoravxoi ydsp ig ÄwdvxöJv, vgl. 14; 
II, 3, 10, 1265 b, 39: i% toO di^^ioo etvat xoög i^öpouc wdvxag; Gacbon 70 ff. 

^) Ar ist. Pol. IV. (VI) 7, 5, 1294b, 29: Ööo t&c pÄY^orag dpxi« xijv fiiv «e- 
peTod-at xöv öfj|iov, x^g öfe nsxixetv • xoög |ifev ydp Y^vxog aCpoOvxot, xi)c ö' l^^popsiot^ 
{lexdxouai. Wie Rieger, de homoeorum et hypomeionum origine, Giessen 
1853 und auch Gilbert (Altsp. Gesch. 182 f., Altert. 20 f. A. 1), der sich 
aber Alt. 8. 56 A. 3 Ende schon vorsichtiger äussert, angesichts dieser Stelle 
gleichwohl die Wahl durch das Volk behaupten können, ist schwer su be- 
greifen; vgl. Schömann zu Plut. Agid. 8, Urlichs in Ritschis Bh. Mus. 
VI, S. 223 ff., Schenkl in Rivista di filolog. II (1874), S. 373 ff., Oncken 
I, 281 f, Busolt, Laked. 10 A. 13, Dum 101 f.; imallg. auch Göttling 
zu Arist. Pol. 468, Schäfer S. 15, Stein S. 20, Gachon 72 ff. In der 
Hand der Könige blieb sie natürlich nur so lange, als die Ephoren noch eine 
verhältnismässig untergeordnete Stellung im Staatsorganismus einnahmen. 
Dass dieser Meinung die S. 244 A. 4 dt. Stelle nicht im Wege steht, hatte 
schon Hermann erkannt, der hiebei an die Asteropus (Plut. Oleom. 10) und 
Cheilon (Diog en. L. 1, 68, vgl. DunckerVP, 349 ff.) zugesehriebenen Macht- 
erweiterungen des Ephorats denkt. 

•) Aristot. II, 6, 16: dXX' oapexi]v idei xrjv dpx^jv etvot xoöxifjv ig ömA^- 
Tüöv ji6v, |iij xöv xpÖTiov öi xoOxov, 8v vöv iwttöocpwödifjc ydp &axt XCav Ixi M xal 
xpCo8ü)v {j^Y^Xcov elol xöptoi, övxsg oC xuxövxsg x. x. X. 

*) P 1 a t. Legg. III , 692 A : xi)v xöv icpöpcov Ööva|itv iyfb^ xijg xXriptDxfic 
dYaYä)v duvc^isoDs, obgleich die Wahl durch Isoer. XII, § 153 und Aristot. 
Politic. IV, 7, 5 sicher ist: vgl. U r lieh s S. 226. 

^) Thuc. V, 36 : Ixuxov Y&p l^opoi Ixtpot xal oöx 4qp' &v aC oiwvöal k^i- 
vovxo äpxoy^K ffi^ yf-ofi xtvec aöxÄv xal Ivavxtot orcovöatc» vgl. Po lyb. IV, 35t 14 
und Plut. Agid. c. 8 u. 16. 
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§ 46. Entsittlichung der Bürger. 251 

Freiheit geschildert wird'), jedenfalls aber die Abhängigkeit, in 
der sie sich den Ephoren gegenüber befanden ^) , noch vermehrte. 
Dazu gesellt sich dann ausserdem in demselben Masse, wie sich mit 
der Vergrösserung des politischen Horizontes ihrer Stadt der Kreis 
ihrer Thätigkeit erweiterte, bei der Mehrzahl der Könige ein Miss- 
verhältnis ihrer Kräfte, sei es zu den Anforderungen, sei es zu den 
Versuchungen ihrer Stellung, welchen sie umsoweniger Widerstand 
zu leisten im stände waren, als die Erziehung der einstigen Thron- 
erben von der Strenge der sonstigen Sitte eine Ausnahme machte^). 
Das fünfte Jahrhundert v. Chr. zählt ihrer wenige, die sich nicht 
mehr oder minder verdiente Strafe zuzogen *) ; und darunter nament- 
lich wiederholte Beispiele einer Bestechlichkeit *), die sich am aller- 
wenigsten mit dem Geiste der lykurgischen Verfassung vertrug. 

§ 46. Entsittlichung der Bürger. 

Weit entfernt jedoch, eine vereinzelte Erscheinung im spar- 
tanischen Staatsleben jener Zeit zu sein, bilden auch diese Beispiele 
höchstens die Vorboten der allgemeinen Entsittlichung, für welche 
auch die lykurgische Zucht bei der wachsenden Macht und Aus- 
dehnung des Staates kein Gegengewicht mehr darbot ^), und die um 



*) A ri 8 1. II, 6, 20, 1271a, 26 : aoTifjpCav Svöiu^ov vq nöX&i etvat xb oxaoiÄteiv Toug 
ßaoiXeTc; vgl. Plat. Legg. III, 691 D ff. and im allg. Her. VI, 52, Xenoph. 
Hell. V, 3,20, Paus. 111, 1, 7; auch das Verbot gemeinschaftlicher Feldzüge 
Her. V, 75 (Bahr III, S. 142) und die feine Bemerkung von Kopstadt, 
Constit. Lycurg. S. 96, dass die beiden Häuser sich nie untereinander ver- 
schwägert zu haben scheinen. 

*) Aristot. II, 6, 14: Ötd zb xyjv dpx'^v efvat Xtov iieYÄXifjv xal looxöpavvov, 
ÖTf]|iaYa)Y8lv aötoög fjvaYxdJovxo xal o£ ßototXelc; vgl. Flut. Agid. 12; vgl. S. 245 
Anm. 4 ff. 

•) P 1 u t. Ages. 1 : xocöxifjg dqptTjoiv 6 vöiiog xfjg dvdYXHjc xoög Inl ßaotXeCqp 
Tpsq70|jiivoug TCOtCdo^. Wie in dieser Beziehung selbst die Ephoren in späterer 
Zeit gegen die Könige nachsichtiger wurden, zeigt Plut. Agid. 10, 11; vgl. 
Dum 130 ff. 

*) Xen. Hell. III, 5, 25; vgl. Thuc. V, 63; Tittmann, Staatsverf. 
S. 130; Wachsmuth I, S. 691; Dum 83 ff. 

^) Leotychidas 470: Her. VI, 72, P a u s. III, 7, 9; Pleistoanax mit seinem 
Beirate Kleandridas 446: Thuc. II, 21, V,16, Plut. Pericl. 22 u. 23, Schol. 
Aristoph. Nub. 858; vgl. u. a. Bauer in Wiener Studien IX (1887), S. 229 ff. 

*) D i d. Fgm. VII, 14, 7, S. 17 : iisxd bk xaöxa fex xoO xax' öXC^ov xaxaXöovxsg 
Ixaoxov xöv voji£|i(Ov xal «pög xpixf^v xal j5q:^ü|itav dbwoxXtvovxsg, ixt Öi 8ta(;p^a- 
pivxsg vo{jkCa(iaxi XP^^^^ ^^^ nXoöxou^ dO-poC^eiv, dnißocXov xi)v ^yeixovCav; vgl. 
P 1 y b. VI, 49 und Plat. Legg. 1, 635 C : xal di^Xixigxot Ytyv6|j,svot 4v xatg 
^ovatc xopxtpalv xal [irfiiy t(&v aloxp&v dvaYxdt^sod-ai novtXv . . . Ivsxa xfjc y^^~ 
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252 § 46. Entsittlichung der fifirger. 

so unausbleiblicher eintreten musste, als der Staat selbst mit seiner 
Habsucht und dem sonstigen Missbrauche seiner Gewalt dem ein- 
zelnen vorausging und sie selbst zu Werkzeugen seiner Zwecke in 
dieser Hinsicht machte ^). Geldgier wahrlich allein, sonst 
nichts, wird Sparta verderben, hatte das Orakel geweis- 
aagt ^) : und Jahrhunderte hindurch hatte jenes deshalb auch zur Be- 
streitung seiner öflFentlichen Bedürfiiisse keinen weiteren Schatz be- 
sessen ^) als den, der von ihm als Weihegeld zu Delphi oder Olympia 
niedergelegt war *) ; mit Lysanders Siegen aber zog eine solche 
Menge edler Metalle in Sparta selbst ein*), dass es bald för die 
reichste Stadt in Griechenland galt •). Und wenn solche sogar schon 
früher den Weg zu einzelnen gefunden hatten '') , so konnte jetzt 
selbst, die Todesstrafe, die auf den Privatbesitz derselben gesetzt 
war ^), nicht verhindern, dass Ephoren und Geronten von späteren 



K!>^|i£ac T^c Tcpög xdg 'JiÖov&g xaÖTÖv «stoovxat toTc i%xta)|Uvoic xöv qpdßcov. S. 
G rote IX, S. 322 (V^ 169 ff.); Sc hörn ann P, 310; Cu r ti na 111*, 124 f.; 
Bttiolt in Müllers H.B. 94; Meyer a. a. 0. S. 687 f. 

'} A rist. Pol. II, 8, 7, 1273a, 39: 5 xt yäp &v öicoXdß^ T£|itov etvat zb xö- 
p!,ov, iviyxYj xal xrjv xöv äXXüöv tcoXixöv öögav ÄxoXoo^lv xoöxotg. 

•) 'A cpiXoxpigiiaxCa Sndpxav dXel, dXXo Öi oööiv: Zenob. II, 24; vgl. Schol. 
Eurtp. Cobet. S. 288 und mehr bei Grenz er zu Olympiod. in Plat. Alcib. 
S. 164, Mai zu Diod. Fgm. Vat. S.3, Wichers zu Theopomp S. 138, Dun- 
cker VI«, 344 f. 

") Thuc. I, 80: oöxs 4v xotv^ Ix^P-^v oöx« IxoCticog ix xöv IWwv cpipo^jÄV 
und lil: oöxe löCqt oöxe iv xotv^i XP^V^"^ ^^^^^ aöxolc; Flut. Apophth. Lac 
2^34 F. Vgl. Böckh, Staatshaush. I^, 772 (» 693) und Müller, Dor. II, 
B. 2Q6 E ; auch S i e v e r s S. 24, die sich jedoch alle das Verhältnis nicht 
ganz deutlich gemacht haben; auch S. 242 A. 1 und Grote V^ 169. 

*) A fc h. VI, 24, 233 f : iqt jiiv o5v Iv AeX^oIg 'AwöXXwvt xöv xp6xtpov Iv x^ 
Aaxe5a£|xovt XP^^"* ^*i Äpyopov toxopoöoiv dvaxed^vai; vgl. Thuc, I, 121 und 
Gcptt AHert. § 9 A. 13. Auch die Geldbussen, deren Beispiele Meier, bon. 
datnuat. S. 198 gesammelt hat, flössen vielleicht zunächst einem Tempel zu. 

^) Paus. IX, 32, 10: Aaxe8at|JW)vCcDv 81 XP^I^^"^* ©^ vojjitjövxtov xxÄoS-at xaxdt 
fl-fl xi {idvxei)|ia' ööe xal xp^lP-^^^wv wö^ov o(p(atv Iveiwinjosv loxopdv; vgl. Plut. 
lycurg. 30, Aelian. V. Eist. XIV, 29, und näher Diod. XIV, 10, 2: xal xöv 
npb to5 xP^^ov oö XP^|J*vot vojiCojiaxt, x6x8 oovij^poijov Ix xoO ^öpoo xax' Ivtaoxöv 
TtXe^tü TiBv xt^f<öv xaXdcvxcov; vgl. Grote V^ 167 ff. 

^) Plat. Alcib. I, 122 E: xjptioio^ öl xal dpYÖptov oöx loxiv Iv «Äotv "EX- 
Xijaiv 5uov Iv AaxedaCjiovi JZiq,; vgl. dess. Hipp. mai. S. 283 D und Bitaubd, 
Bur la richesse de Sparte, in Möm. de Berlin 1781, S. 55 A; auch Wachs- 
mnth II, S. 77 und Weber, de Gytheo S. 91-96. 

Eurybiades Her. VIII, 5 ; Gylippus Diod. XlII, 106, 8 f., Plut. Lysand. 
16; vgt im allg. Aristoph. Pac. 622 und mehr bei Levesque in M. de 
rinst lll, S. 365 und Limb ur g-Br ouwer IV, 16; Grote V*, 168. 

^) Flut. Lysand. 17 : dT^^iooCqp |ilv ISogtv slodYsodm vöpiio|jia toioStov, ftv H 
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§ 46. Entaittliciiung der Bürget. 253 

Schriftstellern geradezu als käuflich dargestellt werden '). Dazu 
kamen die Feldzüge in entfernte Länder, namentlich zur See ^), die 
teils den Bürger gegen des Gesetzgebers Absicht mit den Sitten 
und Reizen des Auslandes bekannt machten ^), teils auch den Staat 
zu Massregeln veranlassten, in welchen sich dem einzelnen eine 
früher nicht gekannte Quelle des Ehrgeizes oder Genusses öflFnete : 
nicht genug, dass man völlig dem Geiste der lykurgischen Verfassung 
zuwider ausser den Königen noch besondere Heerführer nach den 
verschiedenen Gegenden auszusenden genötigt war, wurden auch ganz 
neue Würden geschaffen : Harmosten *) für die eroberten Städte, 
Nauarchen ^) und Epistoleis für die Flotte. Das Amt des Nau- 
archen (nach unseren Quellen gibt es nur einen) war ein jähriges^), 
das niemand zweimal verwalten sollte ') ; doch wusste man alsbald 
diese Beschränkung in anderer Form zu umgehen®). Die Episto- 



Tig &X^ xsxTJQiiivog löCq:, C^piCav Äpioav Mvaxov; Stein, Jahrb. f. Phil. 1864, 
S. 322 ff. bezweifelt die Richtigkeit der Ueberlieferung; vgl. oben S. 182 A. 5 f. 
Die Umgehung des Verbotes nach Posidonius bei Athen. VI, 233 f: Aaxedai- 
p.övioi Ö' bnb xöv iO-föv xa)Xuö{i6Voi elo^dpstv elg itjv STcdpTigv — >cal xxäo^at 5p- 
yupov xal xjpwsb'v ixxcövio jifev oööfev ^xxov, TWtpaxaTextO-svTO dk xotg 6|iöpotg 'Ap- 
xdotv; Röhl, I. A. 68 (C. I. Gr. 1511), wo der Spartaner Xuthias Geldsum- 
men deponierte mit der Bestimmung, dass dieselben die vöd'oi vor den nächsten 
Verwandten beerben sollten: vgl. Kirch hoff in Monatsber. Berlin. Akad. 
1870, S. 51 ff. und im allg. auch Müller, Dor. TT, 206; Böckh, Staats- 
haush. P, 44 f, 771 ff. (» 40 u. 692 ff.). 

*) Ar ist. Pol. II, 6, 14 u. 18, 1271a, 3: cpaivovxat Öfe xal xawa8ü)po8oxoö|j,6vot 
xal xaxaxapi|^ö(jievoi tzoTJ^öl x(5v xotvcöv o£ xexotvtüVTjxöxeg xfjg ÄpX^C xaöxYjg; vgl. 
Rhetor. IJI, 18, 6 und Paus. IV, 5, 4: duocpatvoüot bk xat, -^vCxa ot $Q)xiü)v 
öüvdoxat xö Eepöv xö iv AeXq)ols xaxetXiijcf aotv, löCqp xs xaxdt 5v8pa xoug ßaotXeöovxa^ 
Iv ^iztipviQ xal xÄv dXX(öv xoög in dgtc()|iaxog xal xotv^ xÄv xs Scpöpcov x-J^v dpx^iv 
xal xi)v yspoooCav |iexaoxövxag xöiv roO ^oö. 

*) I s c r. V, § 61 : &ox' eX xtg ^afy) xöxs xijv dpx'J^v aöxoTg y^Yveod-ai xöv 
7Wtp6vx(ov xaxöv, öxs x^v dpx'yjv xfjc O^aXdxxyjg iXdpißavov, oöx &v IgeXs^x^^^] 4^®^" 
Ööiievog; vgl. VIII, § 101 ff. und Plut. Instit. Lac. 42, im allg. aber Plat. 
Legg. IV, 706 mit M ül 1er, Dor. I, S. 186 und Weber, de Gytheo S. 36 ff. ; 
vgl. S. 241 A. 2. 

«) ^tXawöÖifjiJLOt: Xenoph. Hell. IV, 3, 2. 

*) Ueber die Harmosten vgl. S. 231 A. 2. 

*) Arist. Pol. II, 6, 22, 1271a, 39: ini ydp xotg ßaotXeöotv o5ot oxpaxyjYoTg 
dlötovg 1% vauapxta oxsÖ6v Sxdpa ßaotXeia xaO-doxYjxev ; vgl. Weber, de Gytheo 

5. 73 ff., Oncken I, 293 f. und Sievers S. 37. 

*) Vgl. Xen. Hell. 1,5,1: Kpavfiamnidq, xfjc vauapxCag TcapeXyjXü^oiac und 

6, 1 : x^ Auodvdpq) icapsXiQXud-öxo^ ^dri xoO xp^^vou und den genaueren Nachweis 
bei Jul. Bei och in Rh. Mus. XXXIV, 119 ff. 

') Xen. Hell. II, 1, 7: oö ydp vö|iog aöxotg dk x6v aöxöv vaoapxslv. 

^) Xen. a. a. 0.: oC di Aaxe8o(i|Jiöviov Idooav xöv A6oavdpov db^ 4tci^ 
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^54 § 47. Feindliche Elemente im tnnem. 

leis iTccoToXoqpöpoc ') waren Unterbeamte der Nauarchen, in deren 
Abwesenheit sie den Oberbefehl übernahmen ^). Wenn nnn auch 
ein Charakter wie Lysander') den Versuchungen seiner mächtigen 
Stellung nicht in so gemeiner Weise unterlag *) , wie es z. B. von 
Klearchus berichtet wird ^) , so zeigt doch gerade seine Geschichte 
umsomehr, an wie schwachen Fäden der Herrschsucht und Eigen- 
macht eines einzigen gegenüber das ganze bestehende Staatsgebäude 
hing •). 

§ 47. Feindliche Elemente im Innern. 

Noch gefährlicher übrigens hätte ohne die Vorsicht der Epho- 
ren um die nämliche Zeit die Verschwörung des Kinadon werden 
können '') , die uns jedenfalls einen tiefen Blick in ein ähnliches 
Missverhältnis der verschiedenen Elemente des inneren Lebens in 
Sparta selbst thun lässt, wie es für seine einzelnen Bürger aus den 
äusseren Zuständen hervorgegangen war. Was freilich die Heloten 
betrifft, so waren diese stets als besiegte Feinde angesehen worden ®), 



axoXiaj vaöapxov Ök "Apaxov x&c [Aivcot vaög «apiöooav Aoodv- 

dp(p; vgl. Beloch 118 f. Der Amtsantritt erfolgte wahrscheinlich wie beim 
Ephorate (S. 249 A. 4) im Herbste: vgl. Beloch 119. üeber die Kompetent 
der Nauarcben im einzelnen vgl. dessen Vermutungen 128 f.; über ihre Wahl 
wissen wir nichts. 

«) X e n. VI, 2, 25. 

*) Xen. a. a. 0. V, 1, 5, vgl. II, 1, 7; I, 1, 23; IV, 8. 11; Poll. I, 96 
und Sturz, Lex. Xen. II, 31; Beloch S. 129 f.; Bauer in Müllers H.B. 
rV, 252 ; im allg. auch Pleischanderl, spart. Verf. S. 57 ff. 

^) W. Vischer, Alkibiades und Lysandros, eine Bede, Basel 1846, auch 
im 1. Bde seiner kl. Schriften; 0. H. J. Ni tzsch, de Lysandro Laced. impe- 
ratore, Bonn 1847 ; vgl. W a c h s m u t h, f, S. 516 und die Parallele mit Kalli- 
kratidas bei Röscher, Kiio I, S. 448 ; vgl. auch Dittenberger, Sylloge 
II, 366, 31 und 367, 7, auch A. 6. 

*) 'AvdXcöTog Ö7CÖ xP^lJAdTCDv, Flut. Lycurg. 30 ; stirbt arm, Lysand. 31. 

^) Diod. XIV, 12; vgl. Sievers S. 19. 

•) A r i 8 t. Pol. V. [VIII] 1, 5, 1301b, 19 : &amp Iv AaxeÖaCjiovt 9001 A6oavÖpdv 
Ttveg S7ctxßtp^°*t xaTaXüoxt t-J^v ßaotXeCav ; vgl. Diod. XIV, 13 und P 1 u t. Ly- 
sand. 24 mit Plass III, S. 433 ff.; Sievers S.28; Grote IX, S. 327, 332 
(IV«, S. 510 ff.; V«, 148 ff., 171 ff., 189, 218f.); Cur ti us IHM 19 ff., 153 ff., 
bes. 173 f.; Haupt S. 9; Bazin, Republ. 178 ff.; Canet 465 ff. 

X e n p h. Hell. III, 3, 4—1 1 ; vgl. A r i s t. Pol. V, 6, 2, 1306b, 34 und 
Po lyaen. Strateg. II, 14, 1; Grote IX, S. 350 (V«, 180f.); Ganet 469f. 

^) T h u c. IV, 80 : &el y&p t& tcoXXä Aax6Öai|iovCotg icpög xoöc etXcoTag xfjg 
qpüXax^g Ttipt lAdXtoxa xad-etoxTixst ; vgl. Plat. Legg. VI, S. 777 und Liba- 
n i u s de servit. S. 86 : ftnavTs^ Inapxt&xom iXeu^Coc^ dicocEatcX(&c iMdiduvxoi, 
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^ 47. feindliche Elemente im Innern. ^5^ 

die, dem Staatsorganismus fremd, nur durch Zwangsmittel und De- 
mütigungen aller Art niedergehalten werden konnten ^). Aber so- 
lange die Periöken treu und die Kräfte der spartanischen Bürger- 
schaft ungeschwächt blieben, hatte die lykurgische Ueberlieferung 
auch dafür ausgereicht, während jetzt eine Reihe verheerender Kriege 
und Unglücksfälle, die ebenso nachteilig auf die Stimmung der 
ünterthanen ^) als auf die Volkszahl der Spartiaten selbst einwirkte, 
die letzteren in die peinliche Notwendigkeit versetzte, ihre Heloten 
zugleich fürchten und doch wieder zur Bewaffnung und Beteiligung 
an ihren Feldzügen herbeiziehen zu müssen. Jene Furcht führte mit- 
unter selbst zu Vertilgungen in Masse ^) oder wenigstens zu fort- 
währenden Verfolgungen, in welchen namentlich die xpuTCxeta der 
spartanischen Jugend allmählich zu einem meuchelmörderischen 
Institute heruntersank*). Obgleich nun nicht wegzuläugnen ist, 
dass die spätere Ueberlieferung die häufig vorkommenden Verfol- 
gungen der Heloten zu einem jährlich wiederkehrenden Miss- 
brauche machte *) , muss man wohl annehmen , dass der xpuTCxefa 
vom Anfange an neben dem Zwecke einer Kriegsübung *) die Auf- 
gabe einer gewissen Beaufsichtigung der Heloten ^) zukam, der gegen- 



ßt(&oavT8C iv {iXoei &n&x^iiq. xe xal Ix^P^ P^"^^ '^^^ d-8panövTQ)v. Vgl. oben S. 125 
Anm. 3 ff. 

') S. im allg. A t h. XIV, 74, S. 657 d und über die Sitte, sie betrunken 
zu machen, insbes. Meurs. Mise II, 6, 128 ff. und Leopold zu Plut. Lyc. 
251 mit dem Widerspruch von Müller, Dor. II, S. 40 ff., auch Barthö- 
lemy, Anach. IV, S. 320 ff. 

•) Ein Beispiel bei Plut. Agesil. 32. 

«) Vgl. Thuc. I, 128 und IV, 80 mit Kopstadt S. 52 ff.; GroteP, 
602 f. Später freute man sich, als die Aetoler 50000 (?) Landbewohner in die 
Sklaverei führten; vgl. Plut. Oleom, c. 18 und über den Vorfall selbst Po- 
lyb. IV, 34,9 mit Man so 111,2, S. 128— 132; Droysen, Hellenismus 111% 
1, 429; Schömann 206; aber noch Philopoemen verkaufte dreitausend He- 
loten, Paus. VIII, 51, 3. 

*) S. Plut. Lyc. 28; Heracl. Lemb. II, 4 (II, 210 M.). 

») örote P, 603 f. 

^) Diesen erschloss Hermann aus P 1 a t. Legg. I, 633 B, wo es heisst : 
lu da xal xpiMcxeta xtg dvo|jiÄ|;6Tat ^aoiiaoiög uoXÖTcovog «pög x&c xapxepTiostc, 
X8iti(t>v(0v xe dbvüTtoÖYjotai xal dorpwoCat xal Äveu ■a-epaTcövTüDV aöxot^ lauTÄv Ötaxo- 
VT^ostg vöxTcop xe wXava)|iiva)v öidt Tcdorj^ xfjg X**>P*€ >^al l^^^' ^jiipav vgl. mit VI, 
763 B f. und P 1 u t. Oleom. 28. 

^) Schömann, Altert. I», 206 f. Ueber die Zeit der Einführung der 
xpuTcxela lässt sich nichts Sicheres sagen. Vgl. Grote a. a. 0.; Senfft- 
leben, Sparta and sein Bund S. 77; Hermann, de vestig. inst. vet. 
S. 31; Manso I, 2, S. 141 ff.; Barthölemy IV, 326 ff.; Kopstadt 
S. 52 ff.; A. Eöchly, de Lacedaemoniorum cryptia, Lips. 1835. = opusc. 
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dSd § 47. Feindliche Elemente im Innern. 

über im Verlauf der Zeit der erstere ganz in den Hintergrund trat. 
Der Mangel an kriegstauglichen Spartiaten schuf eine eigene Klasse 
von Neubürgern, veoSajiwSec^ , d. i. Heloten, die wegen der im 
Krieg geleisteten Dienste zwar ihre Freiheit ^) , aber keine politi- 
schen Rechte erlangt hatten. Und wenn nun Sparta gleichwohl, 
ohne sein System der Ausschliessung und Bedrückung irgend auf- 
zugeben, alle Lasten des Kriegs auf diese nichtdorischen Elemente 
wäkte, ganxe Heere aus Heloten oder Neodamoden und Periöken 
zusammensetzte *) und seine Bürger für kürzere Feldzüge in der 
Nähe oder höhere Chargen im königlichen Stabe ') aufsparte, so 
erklärt sich zur Genüge der tödtliche Hass, in welchem eben Kina- 



lat, 580 ff,; Holm I, 228 A. 12; Busolt, Gesch. I, 105 A. 5; Gilbert, 
I, 34 f*; Cftnet 264 ff.; Duncker VF, 364 f. 

') fl esy cb, II, S. 667 (III, S. 148 Schmidt): vsoÖa|i(6Öeic ol xaxd Ö6atv 
kX<E.^^Epoi äKb tfic 8EXü)x(a6 (Pol lux III, 83, Myro bei Ath. VI, 102, 271 f); 
Thtic. ¥11, 58: ö'jvaxai tk zb veoöa|i(bÖeg IXsöd-epov 'f^bri stvoa, (was allerdings 
wohl nach Dindorf, Herwerden, Classen als späterer Zusatz zu 
gelten hat, zumal für Thukydides nach V, 34 hier kein Aolass vorlag, eine 
derartige Bemerkung heizusetzen) ; vgl. Sturz, Lex. Xenoph. III, S. 192 mit 
Man so 1» Ij 8. 234 und Tittmann S. 598, wogegen Lach man ns von 
Schömann, de eccles. Lac. S. 10 nach Gebühr gewürdigte Vermutungen 
mit Stil kell weigen übergangen werden können. Dass die Bpaoiöetot auch nach 
erhaltener Freilieit bei Thuc. V, 34: aöxoüg (seil. Bpocaide(ou^) piexÄ xöv vsoöa- 
jiüj^cüv und 67: ol i%i 6pcfx>^g BpotoCÖstoi oxpaxiöxai xal v80Öa|iü)Ö6tc |isx' aöxöiv 
von ihnen geschieden werden, kann nicht mit Hermann bloss dahin erklärt 
werden , daas jene ein geschlossenes Corps bildeten, sondern bedingt einen 
weitergehenden Unterschied zwischen den beiden Klassen. Von den Bpao{- 
östoi heiast ea bei Thuc. V, 84: ol Aaxeöatjiövtot Stpyjcpioavxo xoug jifev jiex&Bpa- 
Moii tUcöxote jiaxeoa|iivoüg dXeüd-^poug etvat xal olxeTv, ötioü &v ßoöXcovxat. Die 
Neodamoden mögen vielleicht privatrechtlich den Spartiaten gleich gestellt 
wordeü Bein (nti türlich ohne connubium); dass sie nicht etwa, wie Hug (M.S.) 
wegen ihres Namens »Neudemoten« vermutete, auch politische Buchte mit 
diesen teilten, acheint deshalb sicher, weil die önoiistoveg derselben fast völlig 
entbehrten; vgl S. 258 A. 7 ff., auch Schömann, Alt. P, 211 A. 1 und 
de Spartanis homoeis S. 20 = Opusc. acad. I, 131; Alt. I*, 210 f. meint er 
wegen Thuc. a. a. 0., dass die Neodamoden in der Wahl ihres Wohnsitzes 
beschränkt waren. Im allg. vgl. noch Grote I *, 604; Gilbertl, 35, 3; 
Caaet 263; PleischanderlS. 30f. 

*) Mit Hra-HitlM, Thuc. IV, 80, Ekkritos VII, 19, Gylippus Vll, 58; 
Thimbron, Xenoph. Hell. III, 1, 4, Eudamidas V, 2, 24 u. s. w. Freilich 
auch Periöken an der Spitze der Flotte, Thuc. VIII, 22, ja Heloten als Har- 
mosten, Xenoph. III, 5, 12; vgl. Isoer. IV, § 111. 

*J Tpnx3<övxffi ^ye|iöv8g xal oöiißooXot, P 1 u t. Ages. 6 u. 36; vgl. Lysand. 
23, Xenoph. Hellen. III, 4, 2, V, 3, 8, Di od. XIV, 79 mit Heiland zu 
Xenoph. Agedl. S, 5. 
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g 48. .Ausartung der Verfassung. 25t 

dons Geschichte alle Schichten der unterthänigen Bevölkerung gegen 
den herrschenden Stamm verbunden zeigt '). 

§ 48. Ausartung der Verfassung; 

Selbst im Schosse der Spartiaten endlich entwickelte sich unter 
dem Einflüsse derselben Umstände seit dem peloponnesischen Kriege 
eine drückende Ungleichheit, welche ihre frühere Geschichte nicht 
kennt ^). Früher hatte man sowohl der Zersplitterung des Grund- 
eigentums *) durch die eheliche Gemeinschaft mehrerer Brüder an 
einem Weibe *) als auch dem Erlöschen einzelner Häuser durch 
Adoptionen und andere familienrechtliche Massregeln vorzubeugen 



*) Xenoph. Hellen. III, 3, 6: aöxol piivxot TC&otv Scpaoav ouvetödvat xal et- 
Xüöot xal veo8a|i(i)Ö80t xal xotg ÖTCojieCoot xal xotg Tceptotxotg • önoü ydtp Sv xoöxotg 
Ttg Xöyog ydvoixo Tcepl Snapxtaxöv, oöödva dövaoO-at xpuTixstv xö jiy) oöx i%8ia)g dv. 
xal (i))i6)v öod'Csiv aöxc5v. 

''^) Dass es in Sparta keinen ursprünglichen Adel gab, hat Hermann, 
Antiqu. Lac. S. 117 ff. u. 151 bewiesen; gegen Lö be 11 in Baumers antiqu. 
Briefen S. 248 ff.,' der die Homöen für einen solchen erklärt, sei an Xen. 
Anab. IV, 6, 14 erinnert, dessen Wendung a|i&g y^P Ä>toöa) xoög AaxeÖatjjio- 
vCoug Öooi lox& x(tiv öiioccDv X. X. X. man sich nur wörtlich zu übersetzen braucht, 
um zu fühlen, dass hier von einem Adel keine Rede ist. S. Schömanns 
recognitio quaestionis de Homoeis (Greifswald 1855, 4. = Opusc. Acad. I, S. 108, 
vgl. auch Alt. 1 , 228 f ). Das Obige genügt auch gegen Gilbert I, 12 f. 
(vgl. S. 42 A. 2), der bei der Behauptung: »Es würde jeder geschichtlichen 
Analogie widerstreiten, leugnen zu wollen, dass es in Sparta einen Adel ge- 
geben habe, der sich durch edle Geburt — von den Nichtadligen unterschied« 
die Besonderheit in der Begründung und Entwicklung des 
spartanischen Bürgertums übersieht; vgl. S. 170 A. 1. 

^) S. schon Ar 1 8 1. Pol. II, 3, 6, 1 266b, 31 ; unter den Neueren Barthölemy, 
Anach. chap. 46; Manso, Sparta I, 1. S. 121 und 2, S. 129—134; Heyne, 
Comm. Gott. IX, S. 14; Müller, Dor. II, S. 191 ff.; Kort um in Schlos- 
sers und Berchts Archiv IV, S. 162 ff.; Lachmann, Staatsverf. S. 172; 
Schömann, Antiqu. S. 117; W. L. Freese, wie lange erhielt sich die 
Gleichheit der lakedämonischen Bürger in ihrer politischen Berechtigung und 
in ihrem Grundbesitze ? Strals. 1844, 4. ; C. C r o m e , de turbata vetere, quae 
a Lycurgo instituta erat, Laced. aequalitate, Düsseldorf 1849, 4.; C. J. De- 
1 i n , praes. W. F. Palmplad, de aequabilitate conditionis civilis apud Spar- 
tiatas mutata, üpsal. 1851. Hermann verfocht auch an dieser Stelle wie 
§ 28 die Lehre von der Gütergleichheit im strengen Sinne; doch vgl. S. 188 
A 3 ff. 

*) Polyb. XII, 6 (6a, 8): TcocpA jifev y&p xoTg AaxeÖatjiovCotg xal wdxptov 
^v xal oövYjd-eg xpetg dvÖpag Ixetv xi)v yuvaXxa xal x^ooapag, nozk. 84 xal nXetoug 
äJ^tX^obi övxag, xal xÄ xixva xouxcov elvat xoivd, xal yevvTJoavxa TcaXöag Exavoüg 
ixööo^at yuvalxd xtvi x(öv (fCXwv xotXöv xal ouviq^c; vgl. G. C. Lewis im 
Cambr. philol. Mus. I, S. 70. 

Hermann, Lehrbnoh I. Staatsaltertttmer. 6. Aufl. \*J 
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258 § 48« Ausartung der Verfassung. 

gesucht '). Jetzt aber vereinigte sich die Entvölkerung, zu welcher 
das Erdbeben im J. 464 den ersten Grund gelegt zu haben scheint % 
mit (kvn fortwährenden Veranlassungen, die der Krieg den Heloten 
zur Flucht darbot ^), um nicht bloss, wie die oben erwähnten Feld- 
züge, im beweglichen, sondern auch im liegenden Vermögen Unter- 
schiede herbeizuführen, die zuletzt in eine formliche Oligarchie aus- 
schlugen *). Die lykurgische Einrichtung selbst, welche die bürger- 
liche Gleichberechtigung durch die Teilnahme an der gemeinschaft- 
lichen Erziehung und Speisung bedingte ^), lieferte nun alle Staats- 
gewalt in die Hände der Begüterten, auf die eben deshalb ^) der Name 
der Gleichen (ö[Jiocot) im Gegensatze der Geringeren (ÖTiojietove^) als 
der minder berechtigten Menge ^) ausschliesslich überging, welche 



^) Vgl. Hermanns Antiqu. Lacc. S. 186 ff.; ferner noch insbes. Plut. 
Lycnrg. 16: xföv ^üXsxföv ot icpeoßuTaxot xaxaiia^övrsg xb uaiödptov ... xpiqjstv 
fexiXsüüVj «X^pov abzip töv ivvaxtoxtXicDv icpooveCiiavTsc, was Pastorat V, S. 409 
und 504 missverstanden hat; auch die ehelichen Freiheiten bei Xenoph. 
Rep* Lac. I, 7 und die Mothaken oben S. 175 A. 4 f. 

') Hermanns Antiqu. Lac. S. 200 ff. ; Z u m p t in Abh. d. Berl. Akad. 
1840, S. 7i vgL S. 193 A. 3. 

*) AuT0noXo6vTü)v Töv sEXcöTüöv, Thuc. IV, 41, V, 14, was Lachmann, 
Üeaeh. Griechenl. S. 460 nicht hätte übersehen sollen. 

*) Ar 18 tot. Politic. V. [VIII] 6, 7, 1307a, 35: olov xal Sv AaxsÖafjiovt 
slg öAtyciue cd oöoCat Spxovxaf xal Sgeoxt Tcotelv, ö Tt äv ^iXcooi, xotg yvoöpCiiot^ 
naXXov; VgL II, G, 10, 1270a, 15 und im allg. Plat. RepubL VIII, 547—551. 
Einzelnes auch bei 8 i e v e r s S. 26 ff. und Hermanns Antiqu. Lac. S. 160 fti ; 
vgl, B u R 1 1 in Müllers H.B. IV, 94; FusteldeCoulanges, la cito 
ant 410 f.; Canet 237 ff. 

^) VgL S. 174 A. 1 ff. 

^) Hermanns Meinung (Antiqu. 122, vgl. Aristot. V, 7, 3u. 4), dass 
iie ^owi allerdings nach Umständen einen bevorrechteten Stand bezeichnen 
können, muss dahin beschränkt werden, dass es, wie Hermann selbst im 
l'exte sagte, die Klasse der Vollbürger im Gegensatze zu den Minderberech- 
tigten bezeichnet. Vgl. Fleischanderl, spart. Verf. S. 24 f. Gegen 
Hermanns zu weit gehende Ansicht vgL S. 173 A. 6 und Max. Rieger: 
De ordinum Homoeorum et Hypomeionum, qui apud Lacedaemonios fuerunt, 
dieput, , Giessen 1853 , welchem E. M ü 1 1 e r in den Jahrb. f. Philol. LXXV, 
S- 547 f. zustimmt; s. auch L. Schmidtii Antiqu. Graec. capp. duo (Marb. 
1868, 4.) cap. I, S. HI ff., Vllff.; Curtius HI*, 125; Grote VIII, 80 (IV^, 
355) ; B u s 1 1, Laked. 19 f.; Metropulos, Schlacht bei Mantinea S. 23. 

') Diese von Hermann in Antiqu. Lac S. 131 ff. aufgestellte Erklä- 
rung deö nur bei Xenoph. HelL III, 3, 5 (aöxol jiivxot Tc&atv Icpaoav oüvstödvat 
xal etXüJOt xal v8oda{i(ödeoi xal xoTg ÖTCO|i6(oot xal xotg TCSpioCxotg) vorkommenden 
Ausdruckes, mit welcher auch Schömann, Antiqu. S. 116 (Griech. Altert. 
h S. 231 f.) und Kops t ad t S. 83 ff. im wesentlichen übereinstimmen, ist 
im allgemeinen festzuhalten, schon weil es keinen anderen zur Bezeichnung 
des auH den angeführten Thatsachen mit Notwendigkeit vorauszusetzenden 
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§ 48. Ausartung der Verfassung. ^59 

alle politischen Rechte verlor ^) ; keineswegs darf letztere dem 
aristotelischen Sfjfiog gleichgesetzt werden ^) : die Unterscheidung 
von ö[JioLoc und 67i;o[ji£tov£^ einerseits und die von xaXoE %d(r(a%'oi und 
Sfj|iog andererseits hat zwei voneinander verschiedene Einteilungs- 
gründe ^). Wenn man aber auch mit Plutarch den entscheidenden 
Schritt zur Ungleichheit erst in dem von der späteren Ueberliefe- 
rung Epitadeus zugeschriebenen Gesetze erblicken mag, welches, 
indem es die Unverkäuflichkeit des Grundeigentums festhielt, durch 
Schenkungen bei Lebzeiten oder auf den Todesfall selbst über die 



Unterschiedes gibt; Plass II, S. 94 bezieht ihn auf den ursprünglichen 
Stamm der Pamphylen, Wachsmuth I, S. 688 auf eingebürgerte Pe- 
riöken, die doch wahrlich keinen Grund zu so tödtlichem Hasse gegen die 
Spartiaten gehabt hätten. R i e g e r versteht unter ihnen die jiö^axsg; doch 
beides sind bestimmte, daher von einander zu trennende termini. Schö- 
m a n n denkt an die in den Periökenstädten angesiedelten Spartiaten, über- 
sieht aber hiebei, dass Nichtausübung der politischen Rechte von dem Nicht- 
besitze derselben wesentlich verschieden ist. Die Befolgung der lykurgi^chen 
dYü)yi5 aber, die notwendige Voraussetzung des Bürgerrechts, war für jene 
jedenfalls möglich. Pustel, la cit^ S. 407 fasst sie als cadets d^sheritös 
des familles, eine ganz unwahrscheinliche Annahme, die ihm später selbst 
nicht mehr genügte; noch weniger aber wird man mit Szymanski, de 
natura fam. graecae, Berol. 1840, S. 32 alle nachgeborenen Söhne von den 
ölioCot^ ausschliessen können , weil sich dann auch die d^YCöyi] auf die heredes 
xXijpwv hätte beschränken müssen. 

^) Irrig ist es, wenn Hermann aus Aristot. II, 6, 14, 1207a, 8: yi- 
vovcat d' ix TOö d>5iioü Ttavxeg, Äoxe TioXXdxtg S|iii(TCTOüotv Äv6pü)icot o^ööpa ni- 
vYjxsj elg TÖ Äpxelov; vgl. IV [VI], 7, 5, 1294 b, 30: Toög jiäv ydip yipowzoL^ cd- 
poövxai, zfiz d' ScpopeCag \i.&zixo\yo\, folgern wollte, dass die öirojisCoveg zu Ephoren 
gewählt werden konnten ; denn diese rechnen nicht zum df^iJio^, wie schon die 
S. 173 A. 6 cit. Xenophon-Stelle zeigt; infolgedessen sind sie von der Volks- 
versammlung und demRathe ausgeschlossen. Demosth. XX, §107: iiieidöcv 
xtg slg TYjv xaXoüjidvYjv yepouoCav iyxpt^^ . . . Ösonöxigg kozi xöv noXkm • Ixst ji^ 
ydp ioxt xfjc Äpexfjg Sd-Xov, XYjg TcoXixeiag xupiq) ysY^oO-at jisxa xöv ö|ioiü)v, eine 
Stelle,* durch die Hermann diese Behauptung zu beweisen suchte, muss 
allerdings beiseite gelassen werden, da es sich, wie ixsl — xTjg ÄpsxTjg äO-Xov 
zeigt, hier um den Einfluss der Ausgezeichneten unter den 2]gxapxi&xac (5{ioioi), 
der yipovxeg, handelt und nicht um die ihrer Gesamtheit gegenüber den 
Minderberechtigten und unterworfenen zukommenden Macht ; Öpioioi hat hier 
nicht technische Bedeutung, sondern bezeichnet die Genossen des einzelnen 
Geronten, beziehungsweise die ihm an Tüchtigkeit und Ansehen gleichen 
Mitbürger; über die Gemeinde vgl. oben S. 169 A. 1 ff. 

'^) Wie Hermann meinte. 

*) Vgl. Gilbert 1, 42, 1; Busolt, Laked. S. 21 A. 30; auch Grote 
V*, 180 f. Willkürlich ist die Behauptung, welche Pustel deCoulanges, 
etude sur la propri^t^ k Sparte 1880, S. 71 zum Beifalle von Bazin, Rep. 
S. 170 f. aufstellt, dass zu den 6no{jk8Cov8^ auch jene reichen Bürger zählten, 
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260 S ^^* Schicksale nach dem Verluste der Hegemonie. 

dp^aca [iQipa frei zu verfügen erlaubte' ^), so setzt doch schon dieses 
Gesetz ein Uebergewicht der Reichen voraus, die durch dasselbe 
nur die erwünschte Möglichkeit erlangten, durch Verschwägerung 
oder Vermächtnis noch grössere Vermögensmassen zu häufen, wäh- 
rend dem Dürftigen jede Aushilfe verschlossen blieb ^). 

§ 49. Schicksale nach dem Verluste der Hegemonie. 

Nach allen diesen Umständen leuchtet es ein, warum sich Lake- 
dämon von dem Schlage, den seine Macht durch Epaminondas er- 
halten hatte , nie wieder erholen konnte ') und selbst der Verlust 
Messeniens nur das letzte Glied in einer Kette von nagenden Schäden 



welche absichtlich den Verpflichtungen der dYtoyij sich nicht unterzogen, um 
der Btrent^'e der lykurgischen Disziplin zu entgehen. In den Zeiten des Ver- 
falles, wo dies in ausgedehntem Masse geschah, galten praktisch die lykurgi- 
BcLen Satzungen zu grossem Teile nicht mehr. 

^) 8. P 1 u t. Agid. 5, fälschlich der ursprünglichen Gesetzgebung beigelegt 
bei AriHtob. Politic. II, 6, 10, 1270a, 19: d)velo6-at jifev ydtp i^ twüXsiv ttjv 
ÖTiäf^xc'u^^v feTCotTjosv öö xocXdv . . . ötöövat bk xal xaxaXtTcelv ägouoCav ISoDxe xotg 
^güX^|i^vol; ; vgl. Müller II, S. 194 ff. und Schömann Antiq. S. 118, den 
R i e g e r S, 25 nicht ausser acht lassen durfte ; ferner Gilbert 23 f., n- 
cken S. 267, A. 2, S. 270, Fust el, la propriötö ä Sparte, Paris 1880, S. 82, 
Dnticker in Monatsber. Berl. Akad. 1881, S. 150, Busolt in Müllers H.B. 
IV, S* 94t A, 10, Meyer a. a. 0. S. 589, A. 1, dessen Ausführungen man 
inioweit beipflichten kann, dass die bei Plutarch vorliegende Ueberlie- 
t'ening keine völlig historische sei; doch der Grad ihrer Glaubwürdigkeit 
längst sich mit Sicherheit nunmehr nicht bestimmen ; vgl. nun auch P ö h 1- 
mann III, S. 454, A. 1. 

^) Plutarch erschöpft die Tragweite des Gesetzes nicht, wenn er sagt : 
IxTöJVTO ydtp icpstöwg yfifi icapwO-oövTsg oE öüvaxol xoug TCpooTJxovrag &x xöv öta- 
tojßy^i eine Hauptsache mochten die Mitgiften sein, die Lykurg ganz verbo- 
ten haben soll, vgl. Ath. XIII, 2; lustin. III, 3; Aelian. V. Bist. VI, 6; 
vielleicht kann auch P 1 a t. Legg. XI, 928 E als Parallele dienen. Leider ist 
die Zeitljedtimmung ungewiss; jedenfalls nach Lysander, ja wohl gar Agesi- 
laua, TgL Man so III, 1, S. 263 und Hermanns Antiq. Lac. S. "213; wo 
früher i eiche Heiraten oder Erbschaften vorkommen, sind entweder ErbtÖchter 
(S. 162( A. 6) oder bewegliche Habe, xp^ip-axa, zu verstehen; vgl. Plut. Narr, 
amat. c. 5, 775, C und Ages. 4, Lysand. 30, auch Aelian. V. Eist. VI, 4, Ath, 
XIU, 20, 566a, Stob. Serm. LXXII, 15 u. s. w. Ueber die ursprünglichen 
Sataungen betreffs der dpxaia piotpa vgl. S. 186, A. 5 ff. 

") S t r a b IX, 2, 39, C. 414 : oöxixt y^P ^S SxsCvod vfp xcöv "EXXtjvcüv ^ye- 
(loyCav dvotXaßeTv toxuoav, ^v slx^v TcpÖTepov, xal jidXtox' iizttJb^ xal vq ösuTdpqp 
äutL^oXi] -qj TCspl Mavrivetav xaxög Ijtpagav; vgl. P o l y b. IV, 81 und Aristot. 
Politic. II, 6, 12, 1270 a, 38: oödä jidav y&p TiXy^yyjv öiiTJveyxsv -^ TcöXtg, dXX' 
dutuXet^ M Ti]v dXtYavö-pcüTciav, was Heyne, Comm. Soc. Gott. IX, S. 31 ge- 
wiss mit Unrecht erst auf die Schlacht bei Megalopolis bezieht. 
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§ 49. Schicksale nach dem Verluste der Hegemonie. 261 

war, welchen er weiter nichts als die Unmöglichkeit hinzufügte, 
fortan auch nur durch den äusseren Schein sich und andere noch 
zu blenden. Wirft Sparta auch hin und wieder noch einen Stein 
in die Wage der griechischen Angelegenheiten, wie im phokischen 
Kriege (352) ^), durch AgisII. bei Megalopolis (330) *), durch Areusl. 
in Aetolien (280) '), so ist doch das Höchste, was es erreicht, seine 
eigene Unabhängigkeit zu fristen *) ; und wie sehr auch der kriege- 
rische Geist von ihm gewichen war, beurkundet namentlich die Be- 
festigung der Stadt *) gegen die Angrifife der Könige Demetrius 
und Pyrrhus in den Jahren 296 und 272. Im Innern hatte bereits 
Agesilaus den ungleichen Kampf der Königsrechte gegen das Ephorat 
aufgegeben ^), und dieses galt fortan ohne Widerspruch als oberste 
Regierungsbehörde, während die Könige und sonstigen Mitglieder 
der erblichen Dynastie es vorzogen, an der Spitze von Söldnern auf 
Abenteuer auszugehen und sich fremden Interessen zu verdingen, 
wie Agesilaus selbst (361) in Aegypten ^) , später Archidamus DI. 
in Tarent »), Agis H. (332) in Kreta % Kleonymus (303) bei Thu- 

>) Diodor. XVI, 37. 

Diodor. XVII, 62 f. 

3) lustin. XXIV, 1 und vor Athen 264, Paus. III, 6,4, vgl. C. I. A. 

II, 332 = Dittenb. I, 163; vgl. Droysen, Gesch. d. Hellen. P, 1,395 ff., 
II 2, 334 ff., III 1, 232 ff., C 1 a r i s s e, Inscr. graecae tres, Lugd. B. 1845, S. 11 ; 
vgl. Pal marin, Oberhollabrunn, 1876, Pr., S. 4 f., 10, Curtius III*, 576, 
Grote VP, 581 ff. vgl. 179, 216 ff., Pöhlman n in Müllers H.B. III, 439. 
Was ist aber von dem Bündnis mit den Makkabäern zu halten ? vgl. M a n s o 

III, 1, S. 260, d und H. J. E. P a 1 m e r , de epistolarum, quas Spartani atque 
Judaei invicem sibi misisse dicuntur, veritate, Darmst. 1828, 4.; auch Steph. 
Morini, Diss. octo, Genf 1683, S. 1—53 und P. A. Jablonski, Opusc. III, 
S. 261—286. Hitzig in der deutsch, morgenländ. Zeitsch. 1855, IX, S. 734f. 

*) P 1 u t. Instit. Lac. 42 : |j,övot Aaxeöaipiövtot, xaCnep ÄxsCxtoxov icöXtv Sxovxsg 
xal dXCyot Tcdvu övxag ötd xoög ouvexstg TCoXijioüC xal noXb dod-evioxepot xal eby^Bi- 
püöTot yevd|jLSVoi, Tidvo ßpax^a tivä ^oonüpa dtaocöjovrsg xfjg AoxoöpYou voiioO-eoCocg 
oöxe oüvsoxpdxsüoav ouxe xouxotg oöxe xolg jiexagö Maxsdovtxolg ßocatXsöotv, oöx' slg 
oüviöptov xotvöv slofjXd-ov oöxe ^>6poy ^vsyxav, Grote VI*, 371. 

'^j Paus. I, 13, 6, VII, 8, 5; vgl. Liv. XXXIV, 38, 2; lustin. XIV, 5, 
6 und über die Nichtbefestigung in früherer Zeit Meurs. Mise. S. 280 ff. 
und Man so III, 1, S. 252 mit PI at. Legg. VI, 788 D: xo^^xä xal otÖYjpÄ Öslv 
elvflct xÄ xeCx^J iaäXXov yJ yT^lva. 

*) P 1 u t. Ages. 4 : xö uoXsjisIv xal TCpooxpoöetv aöxotg Idoag 46«pd7C6i)e x. x. X. : 
vgl. Manso III, 1, S. 214. Worauf geht aber Ath. XIII, 89, 609 b: öxe xal 
xöv AooavöpCöav iy^^pöw övxa 'AyyjotXaog 6 ßaoiXeüg xaxaoxaoidoac «puyotöeu- 
ö*flvat IwotTjoev? 

') P 1 u t. Ages. 36. 

») Di od. XVI, 63, Strabo VI, 3, 4, C. 280, 

») Diod. XVII, 48. 
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§ 49. Schicksale nach dem Verluste der Hegemonie. 

i-ii *), oder im auswärtigen Höfen zu schwelgen, wie Akrotatus und 
Leoiiida^ II. ^). Die lykurgischen Einrichtungen sanken zu leeren 
Fürmeii lierä.b und wurden von der herrschenden Klasse nur zum 
Eechtstitel ihrer Selbstsucht gebraucht, ohne der Ueppigkeit zu weh- 
ren ^) ; und daneben stieg die Verarmung der Mehrzahl und die 
innere Ungleichheit zu einer solchen Höhe, dass zuletzt von sieben- 
hundert Spartiaten, die allein noch übrig waren, hundert das ganze 
Grundeigentum *) und demgemäss alle staatsbürgerlichen Rechte in 
ihrer Hand vereinigten. Agis des HL Versuch im J. 242, nach 
Vernichtung der Schuldbücher den Grund und Boden aufs neue zu 
verteilen und die Bürgerzahl zu ergänzen, schlug zum Verderben 
seines Urhebers aus ^) ; erst auf den Trümmern des Ephorats konnte 
Kleomenea HI. im J. 226 die Wiedergeburt begründen *), die durch 

') Diodor. XX, 105, Liv. X, 2; vgl. Palmarin 8 f.; Ranke I, 
2. 108 ff. 

^) Di od. XIX, 71; Plut. Agid. 3. Vgl. Andr. Neumeyer, Agis und 
Kleomene«, Amberg 1881, Fr., S. 5, Grote VP, 668 f. 

^) Niebuhr, röm. Gesch. III, S. 316; 7gl. Ath. IV, 20, XV, 28, 681c, 
Jjiicia.It. Pial. mort. I, 4, und daneben das klägliche Blendwerk bei Sui- 
d a B s. V. iLxatDtpxog : oSxog Sypatps t>]v TtoXtxeCav STcapTiaxcov xal v6{ji.oc frciÖTj iv 
AaKeSaitiovL, xaS-' Sxaoxov Ixog dcvaYtva)o>c80^at xöv Xöyov elg xö xöv äcpoptov dcp^etov, 
TO'jg 51 xtjv fj^i^xwJjv Ixovxag -^XtxCav dcxpoöco^at • xal xoöxo SxpdtxTjos p-^XP^ TtoXXoO. 

*} Plut. Agid. 5. Ausserdem zwei Fünfteile des ganzen in weiblichen 
Händen; vgl. Aristo t. Politic. 11,6, 11, 1270a, 23, und einzelne Schwierig- 
keiten bei Droysen IIP 1, S. 420 ff., 2, 86 ff. 

^) Vgl* P 1 u t. Agid. 6 ff. mit dem Kommentar von Schömann, der 
übrigens auch Proleg. S. XXX ff. kein erschöpfendes Mittel gefunden hat, um 
die abweichende Angabe bei P a u s. VIII, 10, 8 und 27, 14 (vgl. dagegen II, 
9t 3| zu beseitigen, wonach Agis vielmehr im Treffen vor Mantinea gefallen 
»ein soll, eine Nachricht, welche Pal marin S. 15 als Märchen bezeichnet 
und nebst anderen auch E 1 a 1 1 , chronologische Beiträge zur Geschichte des 
iichäisclien Bundes, Berlin 1883, Pr., S. 12 f. verwirft; vgl. Manso III, 2, 
B. 125, Clinton II, S. 217, Free man, flistory of federal government 
r, 391 ff., Pustel de Coulanges, la dt4 411 f., Neumeyer 6 ff., 
17 ff., Canet 473 f. 

*1 Vgl, Plut. Oleom. 7 ff. mit S c h ö m a n n , mehr bei Droysen IIP, 
S, 88 ff., lOG f., Fr. van Capelle, de Cleomene III Lac. rege, Haag 1844; 
E. R e u & 3 , Chronologie der Regierung des Cleomenes III. von Sparta in 
Jahrb. f, Philol. 107, S. 569 ff.; Pöhlmann III, 454 ff".; Palmarin 18 ff.; 
FuBtel 412 f.; Canet 475ff.; Neumeyer 20ff., 25ff.; Klatt a. a. 0. 
15 ff., 32 ff. imd Forschungen zur Gesch. des ach. Bundes, Berlin 1877 bes. 
51 ff.; K. Gebiert, de Cleomene III. Lacedaemoniorum rege, Leipzig 1883, 
Pr,| S. 2 f, 7 f. und wegen weiterer Litteratur S. 4, A. 2. Vgl. aucli Schnei- 
d e wi n d, de Polybio Cleomenis existimatore, Nordhaus. 1868 Pr.; v. Ranke, 
Weltgescli. n, 1, 161 ff.; G. F. ünger in Philol. XLI, S. 776 ff.; über beide 
Könige aber Brückner in Zeitschr. f. d. Alt. 1837, N. 150—152 u. Ger- 
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Herstellung der alten Zucht und Rechtsgleichheit, verbunden mit 
der neuen makedonischen Kriegskunst ^), Lakedämon einen Augen- 
blick selbst die Rückkehr seiner Herrschaft über den Peloponnes 
hoffen Hess ^) , hätte sich nicht das Schicksal derselben vielmehr 
zur Beschleunigung seines Unterganges bedient. Das Bündnis der 
Achäer mit Antigonus Doson von Makedonien ') nötigte den jungen 
Helden, alle seine Eroberungen aufzugeben; und bald nachher machte 
seine Niederlage bei Sellasia*) im J. 221 dem Reiche der Hera- 
kliden in Lakedämon ein Ende *). 



lach, histor. Studien II, S. 157 ff.; F. Blass, Agis und Eleomenes, Leipz. 
1875 ; C. Sintenis, Agis und Kleomenes, Berlin 1882; P r e i s s , neue Bei- 
trage zur Gesch. Agis IlL, Pillau 1882, Fr.; auch F. F. Schultz, quibus ex 
fontibus fluxerint Agidis, Oleom enis Arati vitae Plutarcheae, Berol. 1886.. 

') Vgl. Plut. 11 mit Manso III, 1, S. 311 ff. und Kortüm in Schlos- 
sers und Berchts Archiv IV, S. 179; zu seiner Charakteristik aber insbesond. 
P o 1 y b. IX, 23, 3 : 8U Öfe E^eopivy^S ö STcapudxiQC ob y^ax&zonoz p.^v ßaotXeög, 
mxpöxaxoc dk xöpawog, söxpaicsXtü'caToc tk TtdXtv IÖwötkjc xal 9tXav^ü)itdxaxog, 
woraus freilich andere wie van C a p p e 1 1 e S. 32 ff., 102 ff. mehr die Schatten- 
seite herausgegriffen haben. 

2) S. Polyb. II, 46 ff., Plut. 14 ff., und über das Verhältnis beider 
Schilderungen auch Manso III, 2, S. 133, Chr. Lucas, über Polybius* Dar- 
stellung des ätol. Bundes, Königsb. 1827, 4., S. 53, 85; C. F. Merleker, 
de hello Cleomenico, Königsb. 1832, 4.; W. Schorn, Gesch. Griechenlands 
von der Entstehung d. aetol. Bundes, Bonn 1833, S. 103 ff., nebst den Abhh. über 
Phylarchus von J. F. Lucht, Lips. 1836, S. 20 ff. und Brückner, Bresl. 
1838; F. A. Brands tat er, die Geschichte des aetol. Landes, Volkes und 
Bundes, Berlin 1844. S. 334; Palmarin 19 ff.; Neumeyer a. a. 0.29 ff., 
Aratus von Sikyon, Amberg 1886; Gebiert 9 ff.; Klatt, Forschungen 
Kap. I, Quellen und Chronologie des Eleomenischen Krieges, bes. S. 53ff.; 
Hertzberg, griech. Gesch. 521 ff. ; D u b o i s , de lignes ^toliennes et achdenne, 
Paris 1884. 

») Plut. V. Arat. c 38 ff. Nach drei Niederlagen, Polyb. II, 51, 3 ff. 

*) P 1 u t. Cleom. 28 ff., Philopoem. 6 ; vgl. P o 1 y b. II, 64 ff.; Paus. VIII, 
49, 5 f.; Pal marin 23, Neumeyer, Kleomenes 45 f.; Gehlert 20 ff.; 
und über die Topographie der Schlacht : L e a k e Morea II, S. 530 und Pelo- 
ponnesiaca, London 1846, S. 341, teilweise berichtigt von ß o s s in Ann. dell' 
Instit. arch. VllI, S. 15 ff. und Reisen u. Reiserouten S. 181, dessen Ansicht, 
wonach die Schlacht bei dem heutigen Khan von Krovatä vorgefallen, auch 
Grote adoptiert, X,S.297; auchDroysen IIP, 2, S. 145 ff. undCurtius, 
Peloponn. II, S. 260 ff. 321. Die Zeitbestimmung nach Schömann im 
Greifsw. LektionskataL 1832—33 oder Proleg. zu P 1 u t. S. XXXVIII ff. gegen 
Manso III, 2, S. 279 ff. Der Ansicht von Schömann folgt Heinrichs 
in Mützells Zeitschr. 1855, S. 209 ff. S. auch Peter, Zeittafeln^ S. 140. 

^) Paus. III, 6, 9. Kleomenes fand seinen Tod 219 in Alexandria, s. 
Plut. 35 ff. und Polyb. V, 35—39; vgl. Neumeyer, Kleomenes 56 ff.; 
Gehlert 22 ff.; oben S. 262, A. 5 ; das Geschlecht der Heraklideu war in- 
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§ 50* Schicksale nach dem Ende des Königtums. 

Der Sieger Hess edelmütig den Spartanern ihre Unabhängigkeit 
und stelltt^ das Ephorat wieder her ^), legte aber damit den Grund 
All neuen Zerrüttungen ^), die bald nachher Lakedämon auf die Seite 
der Aetoler, der Feinde Makedoniens und der Achäer, führten. Ein 
gewisser Lykurgus bestieg den Thron mit Hintansetzung der näher 
l^erechtigten Herakliden ^) ; neben ihm regierte anfänglich nur dem 
Namen iifich der unmündige Agesipolis ÜL, der bald vertrieben 
ward und später vergebens die Rechte seiner Geburt geltend zu 
machen suchte*); desgleichen missglückte Chilos Versuch, eine Re- 
aktion durch den Sturz des Ephorats zu bewirken '^). Vielmehr 
herrschte Lykurg in Abhängigkeit von den Ephoren ®) bis um's 
Jahr 211, wo die Königsgewalt von Machanidas ^) usurpiert ward, 
wie nach dessen Tode ^) bei Mantinea 206 von dem berüchtigten 
Nabis *). Früher mit Rom verbündet ^®), verwickelte diesen später 
die Opposition gegen die Achäer, die damals zu Rom übertraten ^^), 
mit in den Fall des Königs Philippus von Makedonien ; Quinctius 

sswisehen notli Dicht erloschen, s. Clinton II, S. 218 und angebliche Nach- 
kommen ^e& Herakles bei Böckh, C. Inscr, I, S. 655, Welcker, Syll. 
Epigr. S. 204, Lebas in Revue archdol. 1845, S. 212. 

') Pol jh. II, 70, 1; V, 9, 8 ff.; XX, 5, 12; vgl. Paus. II, 9, 2 und Droy- 
a Q n , Geach. d. Hellenismus III *, S. 153 f.; vgl. im allg. Hertzberg, Gesch. 
Griecheul, unter der Herrsch, d. Römer I, 7 ff.; Elotzeck, die Verhältnisse 
dm* Römer zum achäischen Bunde, iBrody 1887, Pr. (ohne wesentlichen Wert). 

*) Polyb. IV, 22; Hertzberg I, 15 ff. 

■) P 1 y b. IV, 34 ff. 

♦) Poly b. XXIV, 11 (XXIIl, 6) und Liv. XXXIV, 26, U; wer ist aber 
bei dieaem e. 32 Pelops rex Lacedaemoniorum itistm ac legitimus? Weissen- 
b r n hält ihn, allerdings nur vermutungsweise, für den Sohn des c. 26 ge- 
imnnten Lykurg; vgl. Gilbert I, 25; Busolt in Müllers H.B. IV, 95. 

*) P 1 y b. IV, 81. 

•*) Polyb- V, 29, 8 f. vgl. 91. 

^) Manao III, 1, S. 369; vgl. Bull. delP Inst. arch. 1840, S. 107 = 
Bitten berger I, 191. 

») Polyb. XI, llff.; Plut. Philopoem. 10; Paus. VIII, 50, 2; Hertz- 
b e r g I, 44. 

•*) Pobb. XIII, 6; XVI, 13; Paus. IV, 29, 10; S.E. Seh n ei de w i nd, 
KOnig Nabi» und seine Bedeutung für Sparta, ein Beitrag zur Gesch. der 
spartau. Monarchie, Nordhausen 1869; 4.; H e r t z b e rg I, 49 ff., 85 ff.; Griech. 
GeBch. 535; Pohl mann in Müllers H.B. 111, 457 ff.; Klotz eck 15 ff. 
'^') Liv. XXIX, 12, 14. 

^^■i Polyb. XVII,(XVm)6,7; Li v. XXXII, 20ff,; Paus. VII,8; Hertz- 
berg I, 7i f*; Griech. Gesch. 539 f. 
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Flamininus zwang ihn im Jahr 195, die Küstenorte von Lakonika 
an jene abzutreten ^), und 192 gab die Ermordung des Nabis durch 
die Aetoler ^) dem achäischen Feldherrn Philopoemen ^) Gelegen- 
heit, Sparta selbst für den Bund der Achäer zu gewinnen. Drei 
Jahre später benutzte derselbe eine Empörung, um die lykurgischen 
Einrichtungen aufzuheben und durch achäische zu ersetzen *) ; doch 
die Unterdrückten fanden Schutz bei den Römern ^) , deren Eifer- 
sucht gern diesen Anlass zur Einmischung in die inneren Ange- 
legenheiten des Bundes benutzte. Und obschon die Spartaner im 
Jahr 182 aufs neue förmlich den Achäern beitraten®), führten 
doch ihre wiederholten Beschwerden zuletzt den Krieg herbei ^), 
der im J. 146 die Römer zu Herren des Peloponnes machte, den 
Spartanern aber so viel Freiheit wiedergab, als ein griechischer 
Staat unter Roms Oberhoheit gemessen konnte ®). Der drückende 

*) Liv. XXXIV, 35 ff., vgl. XXXV, 13, 2: Achaeis omnium maritimorum 
Laconum tuendorum a T. Quinctio cura mandata erat, und S t r abo VIII, 5, 5, 
C. 366: oüv^ßyj Öfe xal xoüg 'EXeüd-epoXdtxtüvag Xaßelv xtva xdgtv TtoXtxsCag, ItisiÖy] 
*P(ü|Jia£oig TCpooi^evxo Ttpöxot ol TiepCotxoi xüpavvoupidvT^c x-^g STrdcpXYjg, ol xe dcXXot 
xal ol eCXcoxeg. Vgl. Dittenberger, Sylloge 1 , 203, eine Inschrift, die 
Weihgeschenke betreffend, welche Eumenes und seine Kampfgenossen aus der 
Beute dieses Krieges der Athene opferten. 

') Liv. XXXV, 35 ff.; Plut. Philop. 15; P aus. VllI, 50 ff.; vgl. Ruhl 
in Jahrb. f. Philol. CXXVII, S. 33 ff. 

*) Ueber dessen Verehrung Dittenberger I, 210 = C. I. Gr. 1536. 

*) Liv. XXXVIII, 30ff., bes. 34, 2f. u.9; Paus. VII, 8, 5; vgl. Schorn. 
Gesch. Griechenlands S. 302 ff.; Hertz b er g, Griechenl. unter d. Römern 
I, 111 ff.; Pöhlmann 460. 

'^) Polyb. XXIII, 1 (XXII, 3) u. 11, 5 ff. (XXII, 15, 5 ff.); XXIV (XXIII) 
4 u. 10 (XXIII, 9); vgl. Manso 424; Hertzberg, Griech. Gesch. 549 ff., 
Griechenland unter d. Römern I, 142 ff., bes. 160 ff., 250 ff. 

8) Polyb. XXV, 2 (XXIII, 18): ol ö' 'Ayatol — sxptvav itpooXaßdo^at xyjv 
TCöXtv, xal p,6x& xaöxa oxijXYjg TtpoypacpeCoYjc auvsTtoXtxeösxo piexdc xöv 'Axatöv *?) 
ZndpXY}. 

7) Polyb. XXX, Iff.; Pausan. VII, 9ff.; vgl. auch Klotzeck 38 ff. 

•) VgL Str abo VIII, 5, 5, C. 365: ixtpiTj^Tjoav Ötacpepövxo)? xal gjjietvav 
SXßo^pot, tcXyjv x®v 9iXtxföv XetxoüpYtöiv äXXo oovxeXoövxeg oöödv; freilich auch 
Plut. Instit. Lac. extr. : xal nnpoLTzki^aioi xotg ÄXXotg '(^wö\iB\oi xtjv upöo^v eü- 
xXetav xal Tca^fYjoiav &niHvxo xal elg douXeCav piexdoxTjoav xal vöv ötiö T(üp,aCot5 
xaMitep Ol ÄXXot "EXXnjveg iyivovxo. Einzelnes bei Manso S. 444 tf., wo je- 
doch sowohl ihr Anschluss an Mithridat (Appian. bell. Mithr. c. 29 und 
Memnon. Exe. histor. c. 32) als auch ihre Teilnahme an der Schlacht bei 
Actium für Octavian (Paus. VIII, 8, 12) übersehen ist, die ihnen dieser durch 
Gebietsvergrösserungen lohnte, Paus. IV, 81, 1, Dio Cass. LIV, 7,2; Mar- 
quardt, röm. Staatsverf. I, 164 ff., bes. 170; Pöhlmann III, 464 A. 4; 
Hertzberg, Griech. Gesch. 559 ff. , Griechenl. unter d. Römern I, 273 ff., 
287 f.; VgL A. 5. 
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EinHnss, den später Eurykles unter Augustus' Begünstigung über sie 
übte, war vorübergehend *); auch die lykurgischen Einrichtungen 
orhielten sich bis ins fünfte Jahrhundert n. Chr. ^). Nur in der Staats- 
verwaltung finden sich manche Veränderungen : namentlich dauerten 
die von Kleomenes eingerichteten ') Patronomoi ^), sechs an der Zahl, 
von denen der erste (6 Tcpeaßu^) eponym war '^) , neben den wieder 
hL4|/eateIlten 5 Ephoren fort *). Ausserdem finden sich für diese Zeit 
5 vfjfio^öXaxe^ mit einem Trpeoßus ^) , ein eniiiekfiziiQ mit 5 ouvap- 
XovTss **), Volksversammlungen in der Sxca^ ®), Geronten mit einem 
npi'jp\}^ ^°), eine ßouXif]^*) bezeugt. Die Küste scheint jedoch fortwäh- 
rend unabhängig von Sparta geblieben zu sein ^^) ; die Anzahl der 

^} Strabo a.a.O. C. 366, vgl. VIII, 5, 1, C.363: 6 xa«-' -^iiÄc xöv Aaxe- 
öfttjiov^tüv -^yeiAtöv, auch P 1 u t. Anton. 67 und mehr bei Eckhel, doctr. numm. 
It S, *281, Böckh, C. Inscr. I, S. 670; Hertzberg, Griechenl. unter d. 
Römern I, 522 ff. 

*) S t r a b o IX , 2, 39 , C. 414 : xtii(op,evot ÖtaxsXoaot Öt& tyjv x^c noXt-wtoc 
dfETi^v; Dio Cass. 63, 14, 3; vgl. Dio Chrysost. XXV, 3, S. 281, Ath. 
XIY, 29, 631 a und mehr bei Meurs. misc. Lacon. II, 5, S. 121, vgl. Gil- 
be rt I, 29 A. 2. üeber ihr Ende Theodoret. B. IV, S. 931 ed. Schulz. 

'^} Pausan. II, 9, 1,. dem Manso S. 137 und Schömann zu Flut. 
Agid. S. LI doch wohl zu vorschnell den Glauben verweigern; vgl. Droy- 
flen IP, 154. 

*) S, Böckh, C. inscr. I, S. 604 ff. und K. Keil, zwei Inschriften aus 
Sparta, und Gytheion, Leipzig 1849; auch Ritschis Rh. Mus. VIII, S. 129. 
Sechs mit 6 oövapxot: Revue arch. 1844, S. 640, 706 = Lebas II, 168, C. I. 
Gr. 13(iO, 1365, vgl. 1356: o£ ouvdpxovxsg xf^g naxpovoiitocc , Bull. corr. hell. I, 
379, 2i 384, 11. 

^) Wie Böckh gegen Paus. III, 11,2 erwiesen hat: vgL Inschriften wie 
C. L Gr. 1251 : vojjLO^öXaxeg ol nspl T(6pynmow Topyinnoo) ol kni naxpovöp.(Ov. 

*) ^E^opoi (5) mit einem npio^u^ : C. I. Gr. 1237, 1238, 1240, Lebas 168a, 
ßulL corr. hell. a. a. 0. Nr. 5. 

T Bei Tansanias a. a. 0.; Ross, Inscr. I, S. 10; C. L Gr. a. a. 0., 
1242p 1244, 1248, 1249, 1252, 1304; Bull. corr. hell. I, 381, 6; 385, 13. 

") Lebas 168 f., vgL C. L Gr. 1331. 

") Paus. III, 12, 10, VgL Lebas 194a. 

'«) Lebas 173a, 194a; C. I. Gr. 1260 ff., 1320; BulL corr. helL I, 381 A. 3. 

»*) C. L Gr. 1341; 45; 75, welche Böckh S. 610 von der Gerusie trennt, 
F ö u c a r t (zu Lebas S. 103) wenigstens zum Teil mit derselben identifiziert ; 
was versteht aber Appian. B. Civ. II, 70 unter xoX^ löCotg ßocotXsöot ? S. noch 
G. V i a c h er, Inscr. Spart, partim ineditae octo, Basel 1853, 4. und üssing, 
Tndskrifter i Kjöpenhavn 1854, S. 6. Eine genaue Zusammenstellung der für 
diese Zeit nachweisbaren Beamten gibt Gilbert I, 26 ff. üeber auvapxCai 
aus früherer Zeit vgl. Lebas II, 194a und dazu F o u c a r t S. 103 f. 

'') Hertzberg (Griechenl. unter d. Rom. I, 296 A. 4, vgL 305 A. 34) 
nimmt nach Kuhns Erörterungen (städt. u. bürgerl. Verfass. I, 500 f. 11, 
49j ötine frühere Ansicht (de rebus Graecor. eto. S. 26), dass die Bleuthero- 
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freien Orte oder Eleutherolakonen ^) bestimmte Augustus auf vier- 
undzwanzig ^), deren oberste Beamte gleichfalls Ephoren hiessen ^). 
Neben diesen gab es in den einzelnen Städten eine ßouXT^ *), deren 
Mitglieder (auveSpot) jährig waren ^), und eine Volksversammlung ^). 
Die Gesamtheit dieser für sich autonomen ^) Städte bildete einen 
Bund, an dessen Spitze als eponymer Beamte ein aTpairjyof; ^) stand. 
Femer hören wir von einem auveSpcov *) ; doch wird wohl auch eine 
allgemeine Vollversammlung bestanden haben. 

lakonen von 146 bis auf Augustus unter Sparta gestellt gewesen seien (Paus. 
III, 21, 6) zurück. Was sich zur Zeit des Augustus änderte, mag unter ande- 
rem der Name des Bundes sein (vgl. d. folg. Anm.), der vordem den offiziellen 
Titel Tö xotvöv xöiv AaxsÖatpiovCtöv (vgl. C. I. Gr. 1335, Lebas 228 ab, 255 d, 
vgl. Bull. dell. inst. arch. 1861, S. 11) führte, in der Kaiserzeit xotvöv xöv 
'EXsüö-spoXaxövwv hiess: C. I. Gr. 1389, Lebas 243c, 244, 256. Vgl. Fou- 
cart bei Lebas 110 f. 

*) Tö xotvöv Töv 'EXeoO-epoXaxwvtüv , 0. Inscr. n. 1389; vgl. Weber, de 
Gytheo S. 31 und G. G. H e r t z b e r g, de rebus Graecorum ab Achaici foe- 
deris interitu, Halle 1851, S. 69. 

^) S. Paus. IIT, 21, 6 f., zu dessen Zeit übrigens einige schon wieder 
mit Sparta (oder Messenien) vereinigt waren; vgl. Müller, Dor. II, S. 22, 
Curtius, Pelop. II, S. 332 A. 81, Hertzberg, Griechen!, unt. d. Rom. 
I, 500 f. 

«) B ö c k h zu C. Inscr. I, S. 608 ; vgl. Lebas in Revue archöol. 1845, 
S. 207—213, Keil a. a. 0. S. 24flf., Foucar t bei Lebas II, HO ff. Wegen 
der g9opot Lebas 228ab, 242d, 243, 243c, 261 f., C. L Gr. 1323, Newton, 
greek inscr. II, n. 143. 

*) Lebas 244, 257,258. 

'^) L e b a 8 243a. 

^) iieydXat dwIXXat Lebas 242a (= Dittenberger 255), vgl. 243. 

^ Dahin gehört z. B. das Recht der einzelnen Städte, für sich Ttpö^svot 
zu ernennen: Lebas 228abc, 242a, 281; Newton, greek inscr. in the Bri- 
tish mus. II, nr. 143 u. 153. 

^) Seiü voller Titel war: oxpaxKjyöv xoO xotvoö xcov 'EXsu^epoXaxövwv Le- 
has 244, vgl. 243c, 256 und MitteiL arch. Inst. I, 156. Dass die Strategen 
die eponymen Beamten des ganzen Bundes wurden, ergibt sich aus Stellen 
wie : Lebas 228b Z. 36 : xol Icpopot toI inl oxpaTay® Ssvo(¥>ävso€ oder 243a 
Z. 8: &nb zoQ knl 'AptoxoTtöXtdog orpaxYjYOÖ IvtauToö, vgl. 242a Z. 7 ff., 32 ff., 
52, 243 Z. 23. 

«) Paus. III, 26, 8. 
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Anhang. 

(lii der 5. Auflage bearbeitet von Prof. Dr. H. Geize r.) 



Die Könige von Lakedämon ^). 
A) Genealogie^). 



Agiaden. 



Euryöthetif? ") 

Agis 

Ecliestratüs 

Ägesilaos *) 
Ärchelaos 

Taleklos 

Älkamenes 

Polydoroa 

EurykTates 

ÄnaxandroB 

Eurykratidai 



Eurypontiden, 
Prokies») 

Eurypon *) 
Prytanis 
Polydektes 
Eunomos •) 
Charilaos 
Lykurgos npöö. 
Nikandros 
Theopompos 

Zenxidamos ^ 
Anaxidamos 
Archidamos I. 



\) Vgl. Herodot. Vü, 204, VIII, 131; Pausan. IH, 2—10, 5 incl.; 
E u ä « h. ckron. I, S. 221 (Schön e), der die Köni^liste nach Apollodor gibt ; 
Inlius Äfricanus in den Excerpta barbara Scaligeri: Appendix VI, S. 219 
(Schöne); von Neueren vgl. Brandis, de temporum Graecorum antiquis- 
Bimorum rationibus; G. Gilbert, Studien zur altspartanischen Geschichte, 
Uöttingfen 1872, S. 1 ff.; C. Trieb er, die spartanischen und korinthischen 
König^sliEten in den Nachrichten der königl. Geseilschaft der Wissenschafken, 
Göttini^en 1877, S. 327 ff. und in den hist.-philologischen Aufsätzen Ernst 
CurtiuB mm 70. Geburtstag am 2. Sept. 1884 gewidmet, Berlin 1884, S. 69 ff. 
G, D u m , die spartanischen Königslisten, Innsbruck 1878 ; G. B u s o 1 1 , 
iTriech. Geächichte I, 137 ff.; femer Geiz er s Ausgabe des lulius Äfricanus, 
und Peter, Zeittafeln. 

^) DaKK die Regentenreihe vor Leon und Agasikles nur eine Genealogie, 
keimjBwegs eine Königsliste im eigentlichen Sinne darstelle, erweist mit guten 
runden Dum, S. 4 ff., 30 «ff. Ueber die gänzliche Wertlosigkeit der sparta- 
nisch eo Eönigsliste in chronologischer Beziehung vgl. Gilbert S. öffT, bes. 
S. 9 u, 27 l, Trieber a. a. 0., Busolt, Rhein. Mus. XXXIX, S. 478 f. 

^) Beide werden von Gilbert S. 23 f. und Gurt ins I*. 168 (I*, 170) 
als die später eingeschobenen mythischen Ahnherren erklärt. 

*} Dickem geht bei Pausanias Soos voran, der bei Herodot fehlt; 
vgL Gilbert S. 25; Dum S. 47. 

^) Diesem folgt in den Excerptis barbari Menelaos (Gemenlaos), 
den ü e I z e r in der früheren Bearbeitung dieses Anhangs mit Unrecht nach 
B r a n d i .s S. 30 aufnahm ; vgl. Trieber in Göttinger Nachrichten S. 332 
lind in pbil.Mst. Aufs. S. 71, Dum 47 und jetzt Geiz er, Sextus lulius 
Äfricanus, Leipzig 1880, I, 136 ff., dem gegen Unger, Philol. XL, S. 96, 
BuBoitp Gesch. 139 folgt. 

") DieB die Reihenfolge bei Herodot; bei Pausanias hingegen Eu- 
noaios, Polydektes. Eunomos wird von Gilbert S. 26 als myfiiisch ver- 
dächtigt. 

■) Die bei Her od. VIII, 131 überlieferte Liste gehört wohl der Genea- 
logie der jüngeren Linie des Leotychidas an; vgl. Stein zur Stelle, z. T. 
gegen Gilbert S. 4; es empfiehlt sich daher nicht, mit Dum S. 47 f. auch 
hier Pausanias durch Herodot zu kontrollieren. 



Digitized by 



Google 



Anbang. 



269 



c. 560») 
520— 488 2) 



Ägiaden. 
Leon 

Anaxandridas 
Kleomenes I. c. 

Leonidas 

Pleistarchos 

jKleombrotos «pöö. 

\ Pausanias 

Pleistoanax *) 50 Jahre 458—445 

verbannt. 
Nikomedes npöd. 
Pausanias 
Eleomenes npöd. 
Pleistoanax wieder 
Pausanias wieder 

verbannt. 
Agesipolis 
Aristodemos npöd. 
Eleombrotos 
Agesipolis II. 
Eleomenes II. 



B) Begentenliste. 

Eurypontiden. 
Agasikles 

Ariston c. 560 

Demaratos c. 510—491 

verbannt. 
Leotychidas») 22 J. 491—469 



488—480 

480—458 

480 

480— c. 468 



458—? 
445—426 
445—? 
426-408 
14 408-394 

14 394—380 

394—? 
9 380—371 
1 371—370 

61 370—309 



Areus I. 
Akrotatos 
Areus n. 
Leonidas npöd. 
Leonidas 11. 

verbannt. 
Kleombrotos 

verbannt. 
Leonidas 11. wieder 
Kleomenes III. *) 
Eukleidas Mitkönig 
Agesipolis 

gtald von Lykurgos 
rätendent.) 



44 309-265 

265 

8 264—256 

264-256 

256-243 



243—240 

240—236 

236—221 

236—221 

221 

vertrieben, 

Lykurgos 



Archidamos H. 42 J. 469—427 



Agis I. 



Agesilaos 



Archidamos III. 
Agis n. 
Eudamidas I. 
Archidamos IV. 

Eudamidas 11. 



Agis in. 



29 427—398 



36 397—361 



23 361—338 
8 338—330 
330— [305 
[305-259" 

[259-244] 



4 244—240 



Eurydamidas 239—236 

(Archidamos V. Prätendent.) 



221—210 



(zuerst Mitkönig des Agesipolis, dann allein.) 
(Pelops 210—207 ?) 

Machanidas 210—206 
Nabis 206—192 

(Eurykles Strabo VIII, 5, 1 u. 5, C. 363 u. 366) 



M Die Begierungsjahre sind die in den Quellen angegebenen oder aus ihnen 
erschloBsenen. Vgl. ausser den Geschichtswerken bes. auch Peters Zeittafeln. 

2 Das Anfan^jahr seiner Regierung bleibt unsicher; vgl. S. 216, A. 3 
aeffi in Jahrb. f. PhiloL, Vi Suppl. S. 472. 

•) Vgl. U ng e r in Philol. XL, S. 100 ff. ; desgleichen wegen des Ansatzes 
der folgenden kniffe. 

^) Un^er sucht in Philol. XL, S. 89 ff. den Nachweis zu liefern, dass 
Diodor in den Angaben bei den Königen vor Eleomenes dem Ephoros gefolgt, 
die Datierung aber nicht auf den attischen Kalender gebracht sei; demgemäss 
setzt er Pleistoanax 459 f., Pausanias 409 f., Agesipolis 395 f. etc. 

*) U n g e r will in Phil. XLVI, S. 776 ff. als Anfangsjahr seiner Regierung 
227 erweisen. 
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Nachträge und BerichtigangeiL 



S. 3 A. 1, Z. 8 f. ergänze: Lübker, Beallezikon, ins Bussische übersetzt, 
Petersburg 1888. 

S. 3 A. 2: G. Hirschfeld, über die griech. Grabinschriften, welche Geld- 
strafen anordnen, in Eönigsberger Studien I ; bei den Zeitschriften: Museo 
Italiano di antichitä classica, Firenze. 

S. 6 A. 1: Rayet et Collignon, histoire de la c^ramique grecque, Paris 
1888, gr. 8. 

S. 8 A. 3: vgl. noch D. G. H ogar th in the journ. of philol. XVII, S. 1 ff. 

S. 10 A. 3: vgl. Lewis R. Packard, studies in Greek thought, Boston 1886 
und V. D u r u y , ötat politique et moral de la Gröce avant la domina- 
tion mac^donienne in Revue de deux mondes 1888 (vom 1. Mai); E. 
Müller in Jahrb. f. Phil. IX. Suppl. S. 81 ff. und L. Schmidts und 
Kost lins Ethik. 

S. 14 Z. 8 V. u. : E. Eniper, wijsbegeerde en godsdienst in het drama van 
Euripides, Haarlem 1888, gr. 8.; Z. 23 R. Becker, Sophocles, quem ad 
modum sui temporis res publicas ad describendam heroicam aetatem ad- 
hibuerit, I, Lips. 1888, gr. 8., D. 

S. 15 A. 1: C. West er mann, de re publica Piatonis, Münster 1887, D. ; 
Aristoteles' Politics. Transl. with an analysis and critical notes by 
J. E. C. Welldon, London 1888; über Plato und Aristoteles 
vgL Windelband in Müllers H.B. V, 238 ff. und 282 ff. 

S. 16. Zu den englischen Werken ist hinzuzufügen : J. P. M a h a f f y, 
social life in Greece from Homer to Menander; E. Abott, history of 
Greece, P. I, London 1888. Betreffs der deutschen Werke ergänze : 
G. Hertzberg, histoire de la Gröce , traduit sous la direction de M. 
Bouch^-Leclerque, 1, Paris 1887. 

S. 17: VgL Landwehr in Philol. XL VI, 107 ff. und N. F. I, 108 ff. 

S. 18 Z. 4 lies Hermes XXIII und ergänze: G. Sotiriadis, zur Kritik von 
Joh. V. Antiochia in Jahrb. f. PhiloL XVI. Suppl. S. 3 ff. und C. Fr ick 
in hist.-phil. Aufsätzen E. Curtius zum 70. Geburtstag am 2. Sept. 1884 
gewidmet, Berlin 1884, S. 51 ff; 

S. 19 [A. 2 von S. 18] Z. 19 lies: »Fr.« Rühl statt »J.« Rühl und ergänze: 
Arth. C. Jennings, Chronological tables, London 1888. 

S. 22 A. 3: 0. v. Bradke, Beiträge zur Kenntnis der vorhistorischen Ent- 
wicklung unseres Sprachstammes, Giessen 1888, gr. 4. nimmt eine enge 
Verwandtschaft zwischen Griechen und Italikern an. 

S. 26 A. 3 Z. 2 lies Lenormant, Anf. d. Kultur a. a. 0. (II * 313 des Ori- 
ginalwerkes). 
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S. 27 A. 3 ergänze : Ohnefalsch-Richter, die vorbahylonischen und 
babylonischen Einflüsse in Hissarlik und Cypern in Z. f. Assyriologie III, 2. 

S. 27 A. 5. Wegen der Kyklopen vgl. noch E. Hoffmann, Kronos und 
Zeus S. 132 ff., 0. Treuber, Geschichte der Lykier, Stuttgart 1887, 
S. 51 ff. und L. Tobler in Z. f. Völkerpsychologie etc. XVIII. 

Si 40 A. 3. Vgl. Athenaeum 3155, S. 476 (Wochenschr. f. klass. Phil. 1888, 
S. 696). 

S. 42 A. 3. Vgl. die verwerfende Kritik über Apostolides in Berliner 
phil. Wochenschr. 1888, S. 854 ff. 

S. 44: C. H. Hanson, the land of Greece, New- York 1887; Haussoul- 
Her, Gröce, Paris 1888. 

S. 45 Z. 18 V. u. Erst spät gelang es mir durch Einblick in das Original, 
den Titel der griechisch geschriebenen Abhandlung von Nikokles 
authentisch herzustellen: de Albanensium s. Schkipitar origine et pro- 
sapia, Gottingae 1855. 

S. 48 A. 1 : Smith in americ. journ. of phil. VII, 421 ff. 

S. 50 A. 6 Ende lies S. 37 A. 3 statt A. 2. 

S. 52 A. 4: vgl. auch Treuber, Gesch. d. Lykier S. 39 ff. (gegen G. Meyer) 
und 42 f. 

S. 54 A. 2: W. Christ in Müllers H.B. VII, 14 f. äussert sich unentschieden; 
V. Wilamowitz in philol. Untersuch. I, 129 f. A. 49 spricht sich gegen 
die Identifizierung beider Arten von Thrakern aus. 

S. 59, § 8 : Unzureichend, auch für seine Zwecke, ist die Schilderung, welche 
D. A. Jung von der »respublica« in dem Programmaufsatze: de homine 
Homerico, Meseritz 1888, 4. S. 24 f. gibt. 

S. 71 A. 6 Z. 9 lies »auchc statt »uachc 

S. 72 A. 2 ergänze C. I. A. II, 331. 

S. 78 A. 3: vgl. Arch. Zeitung XXXVIII, S. 58 ff., Nr. 348, 351; Beulä, 
Peloponn. S. 268. 

S. 78 A. 4: vgl. S. 99 A. 2. 

S. 96 A. 2 Ende: vgl. noch Hoffmann, Eronos und Zeus S. 92. 

S. 99 Z. 14 wäre zu erwähnen gewesen, dass C. I. A. II, 309 Z. 5 iti>X[aYÖ- 
pwv] ergänzt wird. 

S. 105 A. 3: G. Chatzidakis, nspl xoO *EXXYjvto|jio5 xöv dcpxaCcov MaxeÖövtov 
in '£ß5op.dg 1888, Nr. 22 leugnet den griech. Ursprung der alten Makedonier. 

S. 114 A. 1 Z. 6 lies »Elis« statt »Eils«. 

S. 121 Z. 9 lies »Recklinghausen« statt »Becklingshausen«. 

S. 121 §19: Ob Th. Kouril in seinem Programm aufsatze: Spartiaca, ilvaha 
spartskä üstave, v Rychnove n. k. (Reichenau im Riesengebirge) 1888, 
in welchem er über Heloten, Periöken, Spartiaten handelt, neues bringt, 
vermag ich nicht zu sagen; die Schrift scheint nur auf Kenntnis der all- 
gemeinen Handbücher zu beruhen, obgleich sie auch diese nicht insge- 
samt berücksichtigt. 

S. 135 A. 3 f.: Vgl. L. Mayr, die Tradition über die Heimstätten der lykur- 
gischen Verfassung, Marburg a. D. 1888, Pr., S. 21 ff., der S. 25 ff. nach 
Dunckers Vorgang den Nachweis liefern will, dass in der Ueberlieferung, 
welche von einer Entlehnung der kretischen Verfassung meldet, nur die 
Meinung ausgesprochen sei, dass Spartas Gesetze von Zeus kämen. 

S. 136 A. 2. Als die 46. Stadt können wir Myrina nachweisen; der Name 
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der 47. ist unsicher; vgl. Svoronos in Revue numismat. VI, S. 53 ff. 
und im allg. noch Spratt in Numism. Chronicle 1887, S. 309 ff., Ro- 
berts in Classical Review li, 9 ff. und die Inschriften in Mus. Ital. di 
antich. class. II, 129 ff., 669 ff. 

S. 137 A. 5: Vgl. den Kommentar zu C. I. A. II, 549. 

S. 138 A. 1 : xoo|iC(üv in Mus. Ital. di antich. II, S. 157, Nr. 10 Z. 9, S. 598, 
I, Col. IV Z. 10 f., ein xöojiog givtoc II, 227 ff., Nr. 82 Z. 4. 

S. 140 A. 9: Wegen des dc^-aXeüoxapxöc vgl. Mus. Ital. II, 666, Nr. 22 Z. 2. 

S. 142 A. 6: vgl. noch Mus. Ital. II, 649, Nr. 4 Z. 6. 

S. 144 A. 1 /otxels: auch Mus. Ital. II, 598, I, Col. IV Z. 6, 173 Z. 14, 222 Z. 3. 

S. 146: Wegen des gortyn. Gesetzes vgl. R. Maschke, der Freiheitsprozess 
im Altertum, Berlin 1888, III; Svoronos in bull. corr. hell. 1888. 
8. 405 ff.; sonst vgl. R. Dareste, une inscr. de Gortyne in Revue des 
etud. grecqu. 1888, S. 86 f. ; C o m p a r e 1 1 i in Mus. Ital. II, 181 ff., bes. 
561 ff. 

S. 147 Z. 3 ergänze : J. Szölgyemy, Lykurg und Solon (ungarisch), Buda- 
pest 1887, Pr. und L. Mayr, die Tradition über die Heimstätten der 
lykurgischen Verfassung, Marburg a. D. 1888, Pr., der vor allem eine 
Würdigung der Quellen gibt; vgl. die Zusammenstellung S. 13 f. 

S. 149 A. 1: L. Mayr a. a. 0. S. 21 f. 

S. 153 A. 1: L. Mayr a. a. 0. 14 ff. 

S. 155 A. 2: vgl. C. I. A. II, 333. 

Si 159 A. 1: Ueidtmanns Bedenken gegen die Zuverlässigkeit der üeber- 
lieferung in Jahrb. f. Philol. CXXVII, S. 255 f. können nicht entscheiden, 

S. 177 A. 2 fiel aus: Schümann P, 271 f., Gilbert 1,67 f., Busolt 1, 115 f. 

S. 201 Z. 10 lies Kap. III statt II. 

S. 202 A. 4: Pausanias folgt auch Frick, de ephoris Spartanis, Gottingae 
1872, D., S. 26 ff. 

S. 217 A.4: Gegen Ba ue r zum Teil Be loch in Jahrb. f. Phil. 1888, S. 324 ff. 

S. 226 A. 1: Vgl. Holzapfel in Wochenschr. f. klass. Philol. 1888, S. 1269 ff. 
und in Berl. Studien f. klass. Phil. VII, 3, 47 ff. 

S. 230 A. 2: Holzapfel a.a.O. S. 19ff. will den Vertrag auf einen Waffen- 
stillstand nach der Schlacht am Eurymedon beschränken. 

S. 243 A. 1 f.: Was Gachon, de ephoris Spartanis Monspelii 1888, S. 39 ff. 
gegen die Einführung der Ephoren durch einen König einwendet, geht 
auf die falsche Voraussetzung zurück, dass der Ursprung des Ephorats 
nach dessen späterer Machtentwicklung zu beurteilen sei. 

S. 248 f.: Gachon, der S. 16 ff. die einzelnen Quellen von seinem Stand- 
punkte würdigt, meint (S. 55 ff., 65 ff., 81 ff.), dass den Ephoren von 
allem Anfange an eine richterliche und Militärgewalt in gewissem Sinne 
zukam und ihre Machtentwicklung mit der Stellung der spartanischen 
Optimaten, die er unter den öjjiotot versteht (vgl. aber oben S. 173 ff. und 
170 A. 1) zusammenhieng. 

Für die § 35 ff. ist nunmehr auch Holm, Griechische Geschichte, IL B., 
besonders wegen der Würdigung der Quellen zu berücksichtigen. 
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